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Allgemeine 


Geſchichte der Muſik 


von 
den fruͤheſten bis auf die gegenwaͤrtigen Zeiten; 

nebſt u 
Biograppieen 

der Gerühmeeften muſikaliſchen Componiſten 
und Schriftſteller. 

Son 
Thomas Busby, 


Doctor der Moſitk. 


Uns dem Engliigen überfegt and mie N md 
Zuſaͤtzen begleitet 


von 


Chriſtian Friedrich Michaelis. 


Zweiter Band, 


enthaltend ben Zeitraum vom ſechzehnten Jahrhundert au bie 
auf bie'nenefte Zeit. 





| Seipzig, 1822 | 
Sa der Baumgartuerfhen Buchhandlung 
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Vorbericht des Ueberſetzers 


dum zweiten Theile. 





Ueber die Bearbeitung dieſes Theils iſt nur wenig 
zu erinnern, und ich beziehe mich deßhalb im Ganzen 
. auf die Vorrede zum erſten. An deſſen Schluſſe 
©. 578 find den aufgeführten Namen die Worte bei⸗ 
jufügen: „waren ausgezeihnete Tonſetzzer.“ 
Ueber meine Nachtraͤge hab’ ich mich in der Eine 
leitung zu denfelben ſchon erklaͤrt. Die große Reich⸗ 
haltigkeit des Stoffes entfchuldige mid), wenn man 
noch manchen in der Kunft verdienten Damen, det 


mir entging, bermiffee oder nur kurz angegeben ſin⸗ 


det. Beſchraͤnkung war nothwendig, follte das Buch 


nicht zu fehr anwachſen und wercheuert werden; und 


dem Englifhen Originale wollte ich doch nichts 
entziehen, was einiges Intereſſe, wenn auch Feine 
aßgenreine Wichtigkeit, haben könnte. Ich hatte 3 
B. unter andern ein großes Verzeichniß Italiaͤniſcher 
Violiniſten noch aufführen kͤnnen, unter denen ich 
bier nur aus der neuern Zeit B. Sampagnoli, 
Mardini’s Schüler, Polledro und Paganis 


— 
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ni, ale ausgezeichnet in ihrer Are nenne Ich 
konnte auch vieleicht noch mehrere neuere Tonfcker, 
Virtuoſen, Sänger und Schriftſteller erwähnen. 
Allein Viele verfelben find beffer Gegenftand einer 
kuͤnftigen Runftgefdichte, welche in den neueften Zei⸗ 
sen reichen Stoff findet, zur Prüfung ‘und zu unpars 
-  teiifcheren Berichten. - Auch wollte ich über das 
mir ſelhſt noch zu wenig Vekannte nicht gern ohne 
Noth nur fremde Quellen benugen. Manche, unter 
den zu fehr angehäuften Materialien nicht ſogleich 
bemerfte Lücken zu ergänzen, war bei dem (don be= 
gonnenen Drud zu ſpaͤt. Ich bitte daher wegen dies 
ſer, wie wegen fonfliger Mängel um Nachſicht. Die 
wenigen Drudfehler, die mir anfgefallen find, findet 
man angejeigt. Andre werden boffentlich nicht er⸗ 
beblich ſeyn. 
Leipzig, zu Ende Octobers 1821. u 
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Gefchichte der Mufik, 


N Spheil, 3 | 





Erfies Kapitel, 


Buftand ber Mufit in England mäpzend des. Regis 
zung des Elifaberb (vom 1558 his 1603), 


So wie die Regirung der Elifaberh vieleicht bie gläne 
zenbſte Periode der Engliſchen Literatur darbietet, fo 
ſcheint dieſer "Zeitraum auch an mufitalifchen Talenten 
reich, geweſen Su ſeyn. Das Zeitalter, das in den Wiſ⸗ 
fenfchaften mit den Zeitaltern des Perlktes, Uuguſtus und 
Leo X. wetteifern fonnte, und mit den Namen Shak⸗ 
foeare’8 und Bacon’s, Spenfer's und Sidney's, Hoo⸗ 
fer’3 und Taplor’s, Raleigh's und Milton's die Genies 
uud Gelchrien des Alterthums befchämen bürfte,- richtete 
den Glanz feiner Strahlen nicht. auf wenige Punkte, 
fondern offenbarte. durch Brechung ihre verfihiedenen Far⸗ 
ben, und entfaltete durch ihre Theilung und Ausbrei⸗ 
tung diejenige Mannichfaltigkeit. der Schönheit, welche, 
indem fie die Selder der Gelehrſamkeit ſchmuͤckte, neue 
Gebiete der Wiſſenſchaft enthuͤllte: denn durch geſell⸗ 
ſchaftliche Kultur theilen die Taiente wechſelſeitig einane 
der ihre Kraft mit, und beſchleunigen unter einander ihre 

Fortſchritte. | 

II. Teil, 4 


‚Namque aliud ex slio, slarescore corde videmus 
Artibus, ad summun, donso venöre cacumen. 
Lucrot. ]. I. v. 1455. 

An biefem mechfelfeitig reflectirten Glanze nahm bie 
Tonkunſt in reichem Maafe Theil. Während dieſer Re⸗ 
girung erreichte bie vielſtinamige Compoſition, wie im Ka⸗ 
non, in ‘der Fuge und jeber finnrzich erfundenen und 
Funftool ansgeführten Urbeit, in England einen Grab 
von Bortrefflichleit, welchem auswärtige Beifpiele kaum 
gleichfamen. : Eilfaberh war eine Frau von Talent, und 
eingenorämen für die Ausaͤbung und das Stubium der 
 <öntunf *), fie fpielte felbft gut, und mußte die Schöne 
beiten der Muſik gu beurtheilen ;- fo konnte alſo die Kunſt 
nicht ohne Aufmunterung bleiben, und das Genie und 
der Eifer, weiche unter gebildeten Perfonen um dieſe 
Zeit ihren beichenden Einfluß verbreiteten, mußten bie 
Fortſchritte ber Kunſt befördern. Die Eompofitionen des 
Dr. Bull, Zallis, Bird, Biles, Tarranı, 
Cawston, Dakland, Taverner, und andrer treffe 
licher Tontrapunctiften, bemweifen ihren fchnellen Forte 
ſchritt. 

Der muſikaliſche Theil des Gottesbdienſtes der Ra 
pele der Königin war glänzend und zahlreich beſetzt; er 


*) Noch bewahrt man einen Band auf, mit dem Titel: Qucen 

.  Elizabeth’s Virginal Book (das Gpinett » ober Klavierbuch 
der Königin Eliſabeth). Es enthält Städe (unter andern 
einige von Tallis, Bird, Siles, Farnaby, und Dr. 
Bull componirt), welche fo ſchwer find, daß fie für die 
ſehr beträchtliche Geſchicklichkeit der Monarchin zu beweiſen 
ſcheinen. Ihre Inſtrumente waren bie Laute und die 
Virginals Ceine Art Spinett), zu welchen Einige bie 

— ——— und den Polpphaut, eine Art Darfe, hin: 
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enthielt, wie wir aus Neal's Geſchichte der Puritaner 
(history of the Paritans) fehen, aufer ben Sängern, 
Orgeln, Hoͤrner (cormets), Poſaunen und andre In⸗ 
Armuente, welche fih an Beftagen alle zur religiöfen 
Stier vereinigten *). Schwer ifi bie Abneigung zu er⸗ 


®, Kirdenmufit Mitt im Aufange biefer Regirung unter bdus 
figen und ſehr eifrigen Widerſachern. Das Seſchrel ber 
Yuritaner gegen ihre Kortbauer war fo groß, daß es alle 
Met uud Feſtigkeit ber Königin erforderte, ihrer Heftige 
keit Einhalt zu tbun, und den Antbeil der Kirchenmaſik 
am Gottesbienite zu ſchuͤzen. Zur Befänftigugg dieſer firens 
gen Feinde ber geiftligen Muſit ſcheint fie in den Befeh⸗ 
len (Injunctions), die fie fär die Geiſtlichkeit befannt mach⸗ 
te, folgenden Yaften Artikel aufgenommen gu haben: 

„Bar Anfmunterung und Fottdauer bed Gebrauchſ des 
Gefanges In ber Kirche Englands wirb eingeſchaͤrft: daß in 
verſchiedenen ſowohl Collegiat⸗, als einigen Pfarrkirchen vor⸗ 
mais Pfruunden zur Unterhaltung von Maͤnnern und Kin⸗ 
dern für ben Gefallg in der Kirche angewiefen worden find, 
wodurch die loͤbliche Ausaͤbung ber Muſik in Achtung geſetzt 
und in GBekanntſchaft erhalten worden, indem der Koͤnigin 
Majeſtat keineswegs weder den Verfall von irgend Etwas 
wänfchen, das ſchicklich auf den Gebrauch nad bie Kortbauer 
der befagten Kuuft abzielen könnte, noch auch ſolchen Miß⸗ 
brauch derfelben in irgend einem Thelle der Kirche wollen, - 
deß dadurch das Kirchengebet von den Zuhoͤrern ſchlechter 
verſtanden werde; ſo iſt Ihr Wille und Befehl, daß erſtlich 
keine Veraͤnderungen mit dem hiebevor zum Behuf bes Ges 
fauges oder der Muflt in ber Kirche beftimmten Pfruͤnden 
vorgenommen werde, fondern daß diefelben fo bleiben, und 
Daß ein fo beſcheidener und deutlicher Gefong In allen Thei⸗ 
len des Kirdgengebetes angewandt werde, baß daffelbe eben 
‚fo dentlia, aid ohne Geſanug, verfianden werben koͤnne; 
und no, nichts defto weniger zur Unnehmlichkeit ſolchet, 
welche au der Muſik Freude haben, es erlaubt ſey, zu An⸗ 
fange ober zu Enbe des Kirchengebetes, entweber des Mor: 
gens ober des Abends, eine Hymne oder einen aͤhnlichen 
Seſang zum Yreite des alimächtigen Gottes in ber beften 
Moeledie und Mußt, bie ſich nur erdenken laͤßt, zu fingen, 


4° 
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tlaͤren, welche Aeltern gchägt su haben ſcheinen, ihre 
Kinder in der Königlichen Kapelle angeſtellt zu fehen. 
Jedoch ift diefer Widerwille unter dee Regirung Heinrich 
des VIII. fo groß gewefen, daß der Monarch die Kna⸗ 
ben für das Fönigliche Chor gewaltfam werben ließ; und 
fo weit. dauerte jene Stimmung fort, und Eliſabeth 


- erbte fo viel von ihres Vaters tyranniihem Sinn, da . 


fie fi) aus der Anwendung biefes gewaltſamen “Mittel 
kein Bedenken machte, und nicht nur Knaben, fondern 
auch Männer ergreifen ließ. Unter den Handſchriften 
des Aſhmole'ſchen Muſeums zu Drforb befindet fich eine 
Abfchrift ihrer Vollmacht für diefen Zweck, welche fo 


ſchließt: „Und wir geben dem Innhaber Dieſes Macht, 


jedwede fingende Männer oder Knaben aus 


jeder. Kapelle, unfre eigne Hof und Gt. Paulskapelle 
allein ausgenommen, hinwegzunehmen. — ‚Gegeben zu 
‚ Weftminfter den 8. Tag des März, im zweiten Sabre 


unferer Regierung.” — Bei diefem bespotifchen Gebrauch 


Ihrer Vorfahren blieb fie bis an bag Ende ihres Lebens; 
‚und unfte Gefchichte liefert feinen Kläreren Beweis vom 


Zuftande der Englifchen Freiheit im 16ten Jahr⸗ 
hundert. | 
Die Geſchichte des menſchlichen Gemuͤths iſt nur ein 


mit Ruͤckſicht darauf, daß der Text oder Inhalt der Hymne 
vetſtanden und vernommen werden koͤnne.“ 

So wie nah diefem Befehl, fagt Heplin, der girchenge⸗ 
fang (Choral) in den meiſten Pfarrkirchen für die täglichen 
Dfaimen beibehalten wurde, fo wurden in ihren eigenen 
Kapellen, und in ben Chören aller Cathedralkirchen und 
einiger Sollegien bie Hymuen nach einer melodiöfern Mas 
nier, gewöhnlich mit Orgeln, und zuweilen mit andern us . 
ſtrumenten, wie. es die Beierlichteit erforderte, gefungen. 
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außgebebnter Beweis, daß, je gewaltſamer feine Trieb⸗ 
feder im irgend eine Richtung gezwungen wird, um fo 
kraͤftiger fie in der entgegengefehten wirkt, fobald fie bes 
- freie iſt. Hierdon würde ſchon allein bie Reformation 
«a binläugliches Zenguiß geben. Die Menfchen hatten 
faum dem Wortgepräuge und ben Decorationen des 
yäpftlichen Kirchendienfies den Rücken gefchrt, als fie 
auf das entgegengefeßte Extrem einer falten und armſe⸗ 
ligen Einfachheit Überfprangen. Der Proteſtantismus, 
nicht zufrieden, den leeren Prunk zu verwerfen, wuͤnſchte 
aud) die anfländigen Zierden der Religion, und unter 
Diefen dem Gebrauch der Orgeln und einer funfimäßigen 
Duft absufhaffen. Der Fanatismus' ging Hand in 
Hand mit der Reform, und die vernünftigen Freunde 
der Ehorcompofition fücchteten für die Erhaltung berſel⸗ 
ben. Cartwrighbt, einer der Unduldſamſten der neuen 
Kirche, griff die Mufit der Kathedrallicchen aufs Hefe 
tige an. Wider feine und andrer Echwärmer Anfälle 
unternahm Hooke, der damals Director bed großen Lone 
doner Rechtscollegiums (Master of the Temple) war, 
die Vertheidigung. Die Sprache dee Puritaner über 
diefen Gegenſtand ift fonderbar. In ihrem Betennte 
nif (Confession. S. Real, ©. 290) fagen fie: „m 
Betreff des Singens der Palme erlauben wir, baß das 
Volk mit einer Stimme in einer einfachen Melodie 
anfinıme, aber nicht die Pfalme von einer Seite zur 
andern foße, mit Einmifhung der Orgel." Und in 
einem Pamphlet, „Seſuch aller wahren Chriften 
an das Haud des Parlaments,“ betet einer- von 
ihrer Partei, „daß alle: Karhebralfirchen nicdergeriffen 
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werden mögen, wo der Gottesdienſt fGmäplie — 
das * mit der Orgel, durch Singen, Laͤnten, hin 
und ber Rollen der Pſalmen son einer Seite des Chors 
zur andern, und durch das Gekreifch der Chorſaͤuger 
entſtellt wird, bie, wie alle Uebrige weiße Chorhemden, 
und von denen manche edige Müten uud abgeſchmackte 
Kragen tragen, jur Nachahmung ber Mode und Manier 
des Papſtes, dieſes Mannes ber Sande, und Kindes 
‚bed Verderbens, nebſt feinem übrigen Haufen ae 
biger und Pfaffen.“ 

Nachdem ber Zuſtand ber figurirten Birchenmußt 
in diefer Periode gezeigte worden if, Bleibe noch übrig, 
von bem Urſprunge und Fortgange ber Parochial - Pfale 
modie (des Liedergefanges in den Pfarrkirchen) zu fpres 
chen. Diefen Stil des Kirchengefanges, welcher aus 
unbarmonifchen, von ben alten lateinifchen Aufuͤhrern 
der Papiſten entlehnten, Melodieen befiand, verdauften 
die Yuritauer dem Wickliff, welcher ihn im vorhergehen⸗ 
ben Jahrhundert feinen Schülern empfohlen hatte *), 
Die alten Kirchentöne fuhren fort, die Muſik der luthe⸗ 
sifchen Kirche zus Zeit der Meformation zu reguliren, 
Die Hymnologie und metriſche Pſalmodie, fowohl dee 


v, Nicht nur Wie, Cranmer, und John Auor, in England, 
fonderu auch Hub, Hieronymus von Prag, Luther, Calvin 

‚und Beza, auf dem feften Lande, intereffirten fi ſehr fuͤr 
Die Urt der Ausführung bes Liedergefanges In deu Pfarre 
Heben, Sie hatten bieräber verſchledene Meinungen, aber 
fie lamen darin überein, die Schönheiten ber tactmäßis 
sen Melodie zu verbannen, um einer Art des Singens deu 
Deg au bahnen, deren ſchleppender Hang in Noten von gleie 
her Länge alle Proſodle, allen Roythmus uub Wohlllang 
der Verſe ausſchloß. 


— 
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Englifchen , als ber fremben Proteſtarten, Theme durch 
einen gemeinfchaftlichen Endzweck beherrſcht werden gu 
fegu, nämlich den, bie poetiſche Quantitaͤt gm zerſto 
sen, und bie Abwechélung des Verſes in die Eintoͤnig 
Seit der gemeinfieu Profa zu verwandeln. Die Frage, 
ob, wenn Mufit in den Gottesdienſt aufgenommen Wäre 
De, Re gut oder ſchlecht ſeyn fellte, ſchien ihnen nie 
"in die Sedauken gekommen zu ſeyn. In der That war 
es mehr Schal, als Muſik, mas fie verlangten : es war 
eine Art Melodie, ohne Harmonie, wen gleicher Länge 
der Töne, welche allgemein angenommen wurde, wa 
waglüdlicher Weife in großem Maaße neh bis auf den 
heutigen Tag nuter und herrſcht *). Cie if fo Reif und 
ungefc;meidig, und fchleppend und nichtefagend, als bie 
von Calvin gebilligte, und träge allerdings flarf bie 
Epur feiner harakterififhh Düfterkeit an fich **). Uns 
ter den Verbeſſerern der auswärtigen Pfalmobie war 
Claude Goudimel, deffen Berbienk in Compoſh 
tion der Palme Marot's (1576), wiewohl ce Katholif 
war, ihm am Tage ded Parifer Blutbades bas Leben 
loſtete. Ihm folgte Claude Le Jeune, ber zwoͤlf Pſal⸗ 

) Es if bemerkenswerth, daß, als Im Jahr 1553 die von 
Marot und Beja überfenten Palme In dem naͤmlichen Buch 
mit Calvins Katechidmus erfhienen, bie Katholiten bie 

" weitere Belanntmachung derfelben verboten, worauf ed eine 

. Kegerei war, einen Pfalm zu fingen; d. h. ein Vſalmſaͤnger 
werden, bieß ſich ſelbſt für einen Reformator, Hugenoten, 
und Calviniſten erklaͤren. 

*) Der Geſang bei unſerm Pfarrkirchendienſt wird gewöhntid 
fo übel ausgeführt, daß eine mit Anſtand und laut geung 
gefplelte Orgel, um bie Stimmen des Gelftlihen, der Aue: 
ben und der Gemeine zu übertönen, als eine Wohlthat 
anzuſehen iſt. er 


| - : - | 

mie fetzte. Sein Contrapunct, einfacher und leichter aus⸗ 
gufähren, - ale der des Goudimel, wurde von Dielen 
ſehr geſchaͤtzt. Er war ein bedeutender Meiſter in dee 
Harmonie, :twie “aus ber zum 134ſten Pſalm geſetzten 
erhellt, deſſen Tenor die alte Melodie uufers 100ſten 
Pſalmen bildet. 

» u Zeufichland, und zwat anf bem Wege der 
Shweis und Frankreichs, gelangte ber Gebrauch des 
geiſtlichen Liebergefanges in Verſen nach. England. Une 
Kir der Regirnung Heinrichs des VIII. wurden mehrere 
Palme von- Sir Chomas Wyatt uͤberſetzt; und ziem⸗ 
lich um biefelbe Zeit erfchien bie erfie Ausgabe von ' 
Sternhold's Leberfegung von 51 dieſer koͤniglichen 
Geſäaͤnge. Beide Ueberſetzungen wurden ohne Noten ge⸗ 
druckt, und, wie man glaubt, wefpränglich zu ſolchen 
Balladenmelodieen gefungen , die am beften zu dem Vers⸗ 
maaße *) paßten. Allein erſt unter der Negirung ber 
Elifaberh fuhren die Vroteflanten, die ımter ber Maria 
feufzten, Tore, fie Öffentlich iu fingen. Im Jahr 1562 
wurden fie ’,‚mit paſſenden Noten, fie darnach zu fingen,“ 
aber ohne einen Baß oder eine andre Begleitung her⸗ 
ausgegeben; und erft ſiebzehn Jahre nachher wurden 
ihre Melodien von Wil. Damon mit Harmonie verſe⸗ 
hen **), Uber die erfte vollftändige Ausgabe der Pfal« 


”) &o wie Marot feine erfien dreißig Pſalme dem König von 
Frankreich, fo widmete Sternhold bie erfte Ausgabe feiner 

. Neberfegung dem König Eduard dem VI. Die ganze Ucher, 
fegung erfdien erft 1562. 

*#) Der Titel war folgender: The Psalmes of Dauid in Eng» 
lish meter, with notes of foure partes sct unto them by. 
Guilielmo Damen, to the use of the godly Christians, 
for secreating themselves, instede of fond and unseemiy 
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me in Seinimen erſchien 1594, unter dem Titel: The 
whole Book of Psalmes, witlt their wonted'tunes, 
as they are song in churches, composed in foure 
parts, by nine sundry authors (d, h. Das ganze Buch 
der Palme, mit ihren gewöhnlichen Melodieen, wie fie 
in Kirchen gefungen werden, don neun Verfaffern in vier 
Stimmen gefeßt) *) In bemfelben Jahr edirte John 
Mundy, Baccalanreus‘der Muſik, und einer von den 
Drgauifen ber Freikapelle ihrer Majeſtaͤt zu Windſor, 
„kieder und Pfalme, in drei, vier und fünf 
Stimmen gefest, sum Gebrauch und Erge⸗ 
ven Aller, welche Mufit entweder lieben 
ober lernen.«“ Fuͤnf Jahre nach diefem erfchien in 
Folio eine andre Sammlung, nicht blos für Singfiim« 
men, fondern auch für Inſtrumente beſtimmt. Der Tie 
tel erflärt ziemlicy. ven Inhalt und die Einrichtung. des 
Werks: The Psalmes of David in meter, the plaine 
song beinge the common tune fo be sung and plaide 
upon the lute, orpharion, citterne, or base violl, 
severally or together, the singing part to be either 
tenor or treble to the instrament, according to the 


ballades.“ (Die Pſalme Davids in Engliſchem Versmaaß, 
mit Noten von vier Stimmen zu denſelben geſetzt von 
Bild. Damon, zum Gebrauch der frommen Chriſten, um 
ſich zu ergetzen, anftatt der albernen und unſchlclichen 

Dieſe Verfaſſer waren Robn Donland, ©. Blanchs, €. 
Hooper, J. Farmer, R. Alliſon, ©. Kirby, W. Cobbold, 
E. Johnſon, und G. Farnabp, welche auf dem Titelblatt 
ertlaͤren, fo in dieſem Werne gearbeitet zu haben, daß der 
Untundige durch geringe Hebung dahin gelangen koͤnne, Dies 
jenige Yartie zu fingen, bie feiner Sinne am angemefe 
— iſt. 


x 
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nature of the voyce; or for foure voyees, with ten 
short tunes in the end, to which for the most part, 
all psalmes may be usually sung, for ıhe use of 
such as are of mean skill, and whose leysure least 
‚serveih to practize. By Richard Allison, gent. ' 
Practitioner in the Art of Musicke (b. i. Die Palme 
Davids in Versmaaß, wobei die Ehoralmelodie die ge⸗ 
wöhnliche Melodie ift, zum Singen, und zum Spielen 
euf der Laute, Zither oder dem Violoncell, entweber 
abgefondert, oder zufammen, wobei die Singſtimme ent 
weder Tenor ober Sopran gu dem Inſtrument ſeyn kann, 
nach Beſchaffenheit der menfchlichen Stimme; ober für 
.. vier Stimmen, nebfi zehn kurzen Melodien am Ende, 
nad) welchen groͤßtentheils alle Pſalme gewöhnlich ger 
fungen werben koͤnnen, zum Gebrauch für die, welche 
mittelmäßige Faͤhigkeit und am wenigften Mufe zur 
Uebung haben. Von Rich. Alliſon, ausübendem Mu⸗ 
flus). Dem Werte vorgefegte Lobſpruͤche in Verſen 
erbeben fein Verdienſt; aber es enthält keine Beifpiele, 
die dag damals &ewöhnliche übertreffen. Das naͤchſte 
umd vieleicht. vollſtaͤndigſte Werk von Pſalmmelodieen zu 
vier Stimmen gab Thom. Ravenscroft, Baccal. 
ber Mufit, 1621 heraus. Es enthält eine Melodie zu 
jedem der 150 Pfalme, und viele darunter von R. 
ſelbſt). Die Baͤſſe und Mittelftimmen twurden von nicht 
weniger, als ein und zwanzig Englifchen Tonkuͤuſtlern 
gefetst, unter denen fih auch John Milton, der Va⸗ 
tee des berühmten Dichterd, befindet, 


*) Don diefen find nicht menige noch üͤbllch, wie zu Winds 
for, St. Davids, Gouthwell, Canterbury w. ſ. w. 
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eben den ſchalen Segenſtaud der Plalmobie, beſon⸗ 
des ien Tinklauge, iſt vielleicht ſchon geuug geſagt wer⸗ 
m; daher wollen wie zu ber beſondern Betrachtuug 
jener hoͤhern Art Kirchenmußk übergehen, bie in dee 
Kathebralticche Statt fand, und während der Regirung 
ber Elifaberh nirgend anberwärtd mit größerem Erfolg 
wußtwict wurde, als in England, In der, muſikaliſchen 
Gefchichee werben das Genie und die Einſicht, bie in dem 
Werten Bhitees, Talliss, Birb’s uud Mor⸗ 
leys fo hervorleuchten, immer unter bem Bertreffli- 
en irgend eines Landes zu biefer Zeit ſich auszeichnen. 
Keiner, a6 der erfie diefer berͤhmten Touſetzer, Rob. 
White, ik vor feiner Zeit aufgetreten, deſſen Kenntuiß 
ver Harmonie und Harer Stil mehr Lob verbient haͤt⸗ 
tem. Die Zeit feiner Geburt IM nicht genau bekqunt; 
aber er übertraf Bird und Tallis fo weit, daß er, ob 
er gleich lange genug lebte, um einen außgebreiseren und - 
wohl verdienten Ruf zu erwerben, doch flach, che ihe 
Ruhm gegründet war. Wiewohl er nicht den Vortheil 
der Muſter eines Paleſtrina genoß, der erft nach ihm 
biäbete , fo zeigt doch fein Kirchenſtil, daß er von einem 
ähnlichen Benie befeelt, und mit einem Geſchmack begabt 
war, der dem Haupt ber Roͤmiſchen Schule feine Scham - 
de gemacht haben wärbe. 

Obſchon Whites Werke, mie es ſcheint, aie gedruckt 
wurden, ſo wird doch eine hinlaͤngliche Anzahl derſelben 
in der Bibliothek der Chriſtkirche zn Oxford aufbewahrt, 
unfre Bewunderung zu erregen, und und mit Bedauern 
zu erfüllen, daß bisher Erzeugniſſe vom einem fo echten 
Schalt fo wenig bemerkt warden ſeyn ſolten. Morley 


j — 
war ein gu großer Muſikus, um ihr außerorbentliches 
Verdienſt zu verkennen; und als Menſch zu edelmuͤtbig/ 
um ihrem Urheber nicht einen Platz in ſeinem Verzeich⸗ 
niſſe ausgezeichneter Tonſetzer einzutaͤumen, und feine 
Talente und Kenutniffe mit denen des Orlaudo di 
Laffo zu vergleichen, und ihn den „vortrefflichen Mäus 
vern, Fairfax, Taverner, Shepherd, Mundy, 
Parſons und Bird beisugefellen,“ ben berühmten 
Engliſchen Tonkuͤnſtlern, welche den beften Eomponiften 
auf dem feſten Lande nicht nachgeftanden haben. (Man 
ſehe Morley’s Introduction). 

Dr. Burnep bat in feinee Gefchichte ein Anthem 
von White fuͤr vier Singſtimmen, aus den einzelnen 
Stimmen in Parsitur gegeben, morin die allgemeine 
Einrichteng der Harmonie, nebft der Leichtigkeit der Ant⸗ 
worten, einen großen Beweis von feinem Genie und ſei⸗ 
nen achtbaren Sähigkeiten im Contrapunct abgibt. . Außer- 
dem fpriche er yon vielen andern feiner Kirchencompoflr 
tionen zu lateiniſchen Worten, die er ſelbſt aus den 
Chriſtlirch⸗ Buͤchern in Partitur brachte, und deſaß ein 
Manufcript mit dem Zitels Mr. Robert White, his 
Bitts of three Parte Songes, in Partition; with 
Ditties, 44, without Ditties, 16. „Die Stuͤcke, fett 
er hinzu, beſtehen aus kurzen Fugen oder Sintonationen, 
in den meiſten der acht Kirchentsne, worin die Harmo⸗ 
wie aͤußerſt rein, und bie Autwort zu jebem Fugenſub⸗ 
jeet mit großer Einſicht und Megelmäßigfeit ange» 
brucht iſt.“ | | 

Die vorhandenen Beweife von White's Meiſter⸗ 
ſchaft in der Chormuſik zeigen, daß er einen hoben 
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Rang unter jenen geſchickten Harmoniſten einnahm, deren 

Arbeiten Die Periode vor Tallis und Bird ſchmuͤckten, 

und weiche mit Recht die Väter. unfrer echten. Kirchen⸗ 

muft heißen koͤnnen. Und wenn unter ben Compoſitio⸗ 

un ihrer Zeit, in welchem fremben Lande es ſey, nichts 
gefanden wird, das vorzuͤglicher waͤre, als was fie ung 
hinterlafien haben, fo entdecken wir auch in ihren Come - 
poitiouen feine Beiſpiele, wrihe at-Bortrefflichkeie über 
die Producte des eben genanusen Meiſters gingen. 

Die Grundfäge der Tonkunſt zur Zeit des Todes 
dieſes Woite, d. h. frühzeitig unter der Königin Eliſa⸗ 
beth, wurden ein allgemeiner Gegenſtand ber Bearbei⸗ 
sung und der vertrauten Bekanntſchaft im gebildeten 
Europe. Die Riederlande, Italien, Teutſchland, Frank⸗ 

-reiih mund England konnten fich genialer Tonkuͤnſtler 
amd grünblicher Eontrapunctiften rühmen. Aber fo zahle 
reich ſolche Muflter nun murben, fo übertraf doch Reis 
wer den Tonſttzer, von defien Verdienſte wir jebt er 
dein mollen. 

Thomas Tallis war mährend ber ER 

Heinrichs VII. geboren. Er fol nach und nach Orga⸗ 
nift bei Heinrich, bei deſſen Sohn Eduard, und bei ben 
Toͤchtern deffelben, Moria und Elifabeth , geweſen ſeyn; 
aber die Schwierigkeit des Beweiſes, daß unter der Re⸗ 
girung der drei erſten von dieſen Weltliche je zu einer 

Organiſtenſtelle gelangten, macht dieſe Angabe ſehr zwei⸗ 
felhaft *). Die Melodie zu Tallis's Zeit beſtand aus 


*) Waͤhrend der Herrſchaft der katholiſchen Religion wurde bie 
Orgel in Kloͤſtern gewoͤhnlich mit Moͤnchen beſetzt, und in 
Kathedral⸗ und Collegiatlirhen und Kapellen von Canonicis 
und andetn Mitgliedern des Prieſterſhaft. 
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nicht Diet mehr ald ans Fragmenten bed alten Chorals 
der canto fermo, deſſen er fich vielleicht fo reichlich 
bediente, als irgend einer feiner Zeitgenoffen; aber wäh 
send fein Verfahren hierin dem iprigen glich, übertraf 
er fie fo weit in dem Sewebe feiner Harmonie, daß er 
"Feinen Eompofitioden den hoͤchſten Rang in ber aͤffentli⸗ 
chen Meinung gab. Geine Modulation iſt antik, inbem 
fie hauptſaͤchlich aus gewöhnlichen Accotden beficht, an- 
ſtatt der Eonfiructionen auf der Sexte, Septime u. f. f., 
und deren Umkehrungen. Die Wirkung biefed Goflene, 
tinter feiner einſichtsvollen und bepunberngwärbigen Be⸗ 
Yandiung, war beſonders feierlich, und gewiß von ;jeber 
Kirchenmuflt des legten ober‘ gegenwärtigen Jahrhunderts 
:fehr verfchieden, und in gevohffen Rüdfichten felb vor⸗ 
zuͤglicher. 
Dioie folgende Compoſition, aus einer — von 
gotteödienfilichen Stücken mie mufllelifchen Noten, her⸗ 
ausgegeben 1565, wird dem Lefer einen Begriff von Tal⸗ 
8 Stil in feinen frübern Jahren verfchaffen **). 
* Pin dem — — der Eliſabeth hehe wei Compo⸗ 


Drgel von —— nad anf eine 


le, 
[ep nd a arme laden. — iſt — 


der Ver vo er doch nur gu Kia 
lis's Lobe ſpriot. A. d. U.) 


v2) Dieſe aus den Werken von als Thom. Cawſton, ., 00. 
Hasleten, Knight, Johnſon, Oakland un 
gebildete Sammi lung führt den Zitel: Morning — — 
ning Prayer, and Communion, set forıh in foure Par- 
tes, to be sung in Churches, both for Men and Chil- 
dren, with ar other godiy Prayers and Authems, of 
sundry Men’s Imprinted at London by Jolın 
Day. 1568. a Teutfb: FDRorgen: and — t, 
un in « Stimmen gelegt (zum Gefang im Si 

Männer und Kuaben, mit — andern 

—* Gebeten und Authemen u, ſ. W.). 
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Diefe Compofition zeigt nicht nur eine grünbliche 
Kenntnißß der Regeln ber Harmonie, wie fie in ben. 
Sitte des ıcten Jahrhunderts befanden, foudern auch 
in der Anorbuung ber Etimmen eine Seſchicklichkeit und 
Erfindungsgabe, als von feinem gleichzeitigen Componi⸗ 
fien übertroffen worden find; aber die lateinifchen Mo⸗ 
tetten und Hymmen ober Cantiones sacrae, die Talli 
nachmals herausgab, fliehen in allen Stuͤcken der guten 
GCompofition oben an. Die Kanons, die Umkehrungen, 
Bugmentationen und Diminutionen, und andere kuͤnſt⸗ 
lie Schema's ber Ehorcompofition, worin Damals das 
Syauptverbienft eines Tonſetzers gefucht wurde, find in 
biefen Stüden bie auf einen beroundernswürbdigen Grab , 
ausgeführt *). dein die wundervollſte aller Arbeiten 


*) Sie erfchienen im Jahr 1575, um welche Zeit Tunis und 
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| dieſes — Eontrapunctiſten ik ſein Beſaug“vog 


vierzig Stimmen (vormals bei dem Muſikhaͤndler 


Brenmer am Straub). Diefe Compoſition beſteht aus 


B Sopranen, 8 mezzi soprani, 8 Alt⸗/ 8 Tenor⸗ und 


8 Baßſtimmen, nebft einer Orgelſtimme! Wenn wir bee 
denken, daß. diefe zahlreichen Verbindungen nicht im eine 
fachen Eontrapunft find, fonbern daß jede biefer ver⸗ 
fhiebenen Stimmen Shell an den gelegentlich vorkom« 
menden Punkten hat; daß eine Aufeinanderfolge kurzer 


Bugen eben fo regelmäßig duch alle Beſtandtheile ded 


vielfachen Baues hindurch geführt iſt, als wenn er auf 
einem einfachen Sopran, Alt, Tenor und Baß beſtaͤnde, 


ſo müffen wir nothwendig erflaunen. _ Wenn eine folche 


Eompofition Gothiſch heißen fol, fo If fie erfiaunend- 


würdig; wenn fie mehr funftreich ober gelehrt, als afe ' 


feetyoll, iſt, fo iſt fie hoͤchſt geiftig (intelleetuell), und 
macht der Erfindung und Wiffenfchaft des Urhebers eben 
fo viel Ehre, als feiner Schuld. Das Meifte feiner 
Werte, aus Eitaneien, Anthemen u. a. Stuͤcken beſte⸗ 
bend, befindet fich unter ben Harkeifchen Handfchriften 
im Britifchen Muſeum, und in der muflfalifchen Bibllo⸗ 


thek der Chriftficche zu Drford *), 


—. 


Bird ein ſehr wißtürlihes Privileglum des Monopols dur 
ein Patent erhielten. Auf eine gewiſſe Reihe Jahre genoſſen 


fie das ausſchließende Recht, nicht blos ihre eigenen, ſon⸗ | 


dern au die Sompofitionen jedes andern Englifhen oder 
fremden Meifters zu druchen, wie auch Notenpapler zu linii⸗ 
ten und zu verlaufen. 


%) 86 if fonderbar, daB Talis‘s gebildetes Gehör die Vers 


bindung der Terz mit ber Quarte und Quinte vertragen 


Tonnte, welche oft in feinen vielfimmtgen Compeſitloven 


— 





Diefee vortreffiiche Tontänftier ſchmuͤckte feinen Be⸗ 
uf und fein Baterland Bi zum November: 1385. Gein 
Begraͤbnißort war bie alte Pfaerkirche von Greenwich. 
Serype in feiner Fortfetzuug von Etow's Survey (ge⸗ 
dructt 1720) meldet, daß er folgende Srabſchrift auf 
einer ehernen Tafel im Ehor fand 9. Ich ſchreibe fie 
aus Dr. Burney's einſichtsdoller und ſchaͤtzbarer Samme 
Ing von SKatbedralmufit (Collection of Cathedral 
‚ Music) ab, einer Sammlung, die durch Tallis's unfterbe 

liche Werbe nicht wenig bereichert if: Ä 


Epitaph. 
Enterred here doth iy a worthy wyght, 
Who for long tyme in musick bore iho bells 
Bis name to shew, was Thomas Tallis byght, 
In honest vertaous. Iyf he did bxcell, 


He serv’d long tyme in chappel with grete prayse,; 
Fower. sovereignes reignes (a thing not often seono) 
« J mean King Henry and Pryase Edvwrard’s dayes, 
Queen: Marie, and Elisabelh our Queene, 


He maryed was, though cbildsen be had none, 
And Iyv’d in love full ıhres and thirty yeres 
With loyal spowse, whos name ysleps was Jone, 
Who here entomb’d, him company now beara. 


As he did Iyve, so also dyd he dy 
In myld and quyet sort, O happy man! 

To God full oft for mercy did he cry» 
Wherefore he Iyvos, let deih da what he can. 

2) Der Stein, an welchem ſich biefe Diatte befand, war wie 
Burney fast) von Dr. Aldrih erneuert worben; ba aber 
Die alte Kirche niebergeriffen worden iſt, fo ift kein Deufs 
wei weder vom Tallis, noch von einer vor biefer Periode 
Bier beerbigten berähnsen Yerfon mehr uͤbrig. 


Der gruͤndliche Taklis war laum glädlicher durch . 
feine Talente, als gechrt durch den Bey eines Schuͤ⸗ 
lers, der in England. fo lange im Audenfen bleiben wird; 


als man Muſik da pflege: und hochſchaͤtzt; Wilkeins 


— 


u Bird, wie man glaubt, der Sohn Thomas Bird’s; 


eineg. Mitglieds der Kapelle Eduards VI, wurde im 
Chor erzogen. Ob uns gleich die große Anzahl feiner 
Kirchencompofitionen zu Iateinifchen Worten, nebſt feiner 
Muſik ‚zu verfchiedenen Theilen des Roͤmiſchen Rituale, . 
glauben machen koͤnnte, daß er während eines großen 


<peils ſeiner Lebenszeit zur papiſtiſchen Gemeinde gehoͤrt 


habe, ſo iſt doch offenbar, daß er endlich Proteſtant 
geworden ſeyn muß, weil wir ihn im Jahr 1563 "ale 
Drganiften in ber Lincolner Kathedrallirche, und ſechs 


" Sabre nachher als Mitglied der Kapelle der Königin 


Elifaberh, und im Jahr 1575 nebſt Tallis alg Drganie 


fien. der Königin antreffen *). 
"Ron allen Tonfegern feiner Zeit war Niemand gluͤck⸗ 


cher ald Bird in dem kunſtreichen und ſchwierigen 


Stile der Fugen und Kanons feiner Zeit. ber Gier 
blieb fein Talent nicht eben. Er erfand und entdeckte 
nene harnionifche Verwicklungen und Bewegungen. -Und 


°) Er feßte jedoch, wie es ſcheint, den Haupstheil feiner Ehors . 
mufit zu Aateinifchen Worten, und gab fie erft in ber Mitte 
ber Regirung Jacobs des I. heraus, 

Die noch aufbewahrten ſchweren und verwidelten Digels 
ſtuͤke der Kapelle beweiſen, daß Tallis und ſein Schuͤler 
große Orgelſpieler geweſen ſeyn muͤſſen. Dieſe Compoſitis⸗ 
nen ſind freilich ohne leidenſchaftlichen Ausdruck, ohne Au⸗ 

muth und melodiſche Schoͤnheit; aber dieſe Mängel werden 
meiſt durch die bewundernswuͤrdige Fuͤhrung und Verwebung 
der Stimmen vergütet. 
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Rise Gruchtbarkeit war fo groß, als fein Fieiß. : Dich 
Zeitalter. zeichnete fich nicht nur Durch Vermehrung biefen 
geicheten Ucbertreibuugen auf, ſondern auch durch eine 
Leidenſchaft für Variationen ober MWerpielfältigungen: ber 
Noten von befannsen Melodien, durch jede. Kun ‚bee 
Santafie oder ber Laune; eine Thasfache,. welche bad 


Bigimalbah ber. Rönigin gewagfam demeiten mrde, - 


hätten wie nicht ſonſt zahlreiche Beweife von dieſer Ans⸗ 
ſchweifnog des Seſchmacks im 160ten Jahrhundere. Als 
lein nicht weniger in dieſen, als in ben erſtern Produc⸗ 
ten der ausgearbeiteten und gründlichen Harntonie zeigte 
Dird feine große Kenntniß und Faͤhlgkeit. In dem eben 
amähgten Buche find La volta, ein Staliänifcher Tanz, 
Volſeys Wilde, unb Callino. Castorame von Birds 
Erſindungsgabe neu bearbeitet, und machen ben ver⸗ 
dienſtlichſten und unterbaltendfien Theil deffelben aus. 
Indene wir aber diefe Arbeiten ald Beweife feiner 
großen Geſchicklichlkeit bewundern, muͤſſen wir zugleich. 
bedauern, daß fie auf die edlern Gegenſtaͤnde dee Muſik 
in fo gerimgerem Maaße angervendet wurden. In einem. 
fpätern Zeitalter würde ein ſelches Genie, als Zird, ſich 
kurch Seſchmack, Anmuth und Ausbruck gezeigt, in bie 
glänzenden Gegenden des Pathos erhoben, ober bie 
Sreunde der fchönen Einfachheit ergegt haben. Aber in 
einen Zeitalter, da Fragmente des canto fermo, alte 
weltliche Lieder, und andre Reſte des Alterthums, der 
Mode gemäß, zur Grwablage der Inſtrumentalcompoſi⸗ 
tion gemachte werben mußten, war dad Genie gefeffelt, 
die Erfindung beengt, und Rhythmus, Accent und Ans 
much ſchlechthin verbannt. Don Stüden Bird’s,. die 


dieſe Benierkung auf fi anwenden laſſen; 'Maben ich 
einige im einer handfchriftlichen Sammlung. von Compoſi⸗ 
tionen für das Virginal, in einem Bande mit dem 
Zieel: "Lady Nevills Musio Book *). Die Dame, 
nach der dieſer flarke, ptoͤcheig gebundene Folisband be 
nannt: d, war mahrfcheimlich eine von Bird's Schäles 
rinnen; ba verſchiedene Stuͤcke ausdruͤctich für ſie ges 
ſchrieben ſind, z. B. „a Fancie feine Fantafich Tor. my! 


ady Nevill.s Außer acht Stuͤcken, die in einein daͤn⸗ 


nen Follobande von Lectionen, gemeinſchaftlich don ihm; 
von Dr. Bull md Orlando Sibbons (währen: 
ber Regirung Jakobs 1.) Herausgegeben, unter dem Ti⸗ 
tel Parthenia enthalten find, feheine nichts von Bird’ 
Antheil an den Sammlungen der Koͤnigin und der Lady 
Nevill, und überhaupt keine von feinen- Saframensal, 
compoftionen gedruckt worden zu fegn. ' 
Es if merkwuͤrdig „daß der wohlbekauntke und alle 
_ gemein bewunderte Kanon, „Non nobis, Domine," in 
feinem feiner, von ihm ſelbſt herausgegebenen, oder von 
Andern vor dem Sabre 1652 gefammedten Werke er⸗ 
ſcheint *). Um bie Dritte des letztverfloſſenen Jahrhun⸗ 
derts gab Earlo Ricciati benfelben in Holland ale 
ein Product Paleſtrina's heraus; allein daß er wirk⸗ 
lich von Bird herſtammt, beweiſt der Umſtaud hinlaͤng⸗ 
lich, daß weder vor, moch ſeit jener Zeit der geringſte 
2) Diefer Band, a2 Stuͤcke enthaltend, war nad ber Angabe 


des Abfchreibers am 11. Eept. 1591, im soften Regirungs⸗ 
jahre der Eliſabeth geendigt. 

*) In jenem Jahre nahm denfelben Hliton in eine Samm⸗ 
(ung von Cacches, Bounds uud Canons auf, und fente 


. ih ben Namen Bird — 





ſpruch auf bie Verfertigung deffelben zu Gunſten eines 
andern Componiſten behauptet worden'if. In Hinficht 
des wirklichen Berbienftes diefer Arbeit, muß man offene 
herzig geſtehen, daß bei ſehr gefchichter Aulage und ‚Aus 
grduung Die Verbindung einen Grad von Verwicklung 
-gemabarrassment) werräth, und nach den angenommenen 
Geſetzen der Harmonie nicht ganz gerschtfertigt werben 
kann. Die Auöfang der Septimrr ie bis Detane, und 
in Aufſteigen nah einer unnorbereiteten. Septi⸗ 
me ind Anomalieen, die in einer mobernen Cosmpofitiow 
wicht geduldet werben würden. Das Motip ober Sab⸗ 
jeet exißirte vor Bird's Geburt, und war bei Zarli⸗ 
wo, Paleſtrina und visles Audern Jauge eine Lieb⸗ 
linggreihe von Tönen geweſen *). Nichts deflo weniger 
iſt das Sid, als Ganzes, wit Adel und Sufalt an⸗ 
gehgt, und feine majeſtaͤtiſche umd feierliche Wirkung 


*% Das regelmäßige Aufſteigen und Zuruͤckehren durch die. 
Zwiſchen intervalle zwiſchen dem Hauptton und ſeiner Quarte 
iſt eben fo frei ſeit, als vor der Zelt Wirds, angenommen 
werden. Händel nunter Andern betrachtete dieſen Gaug als 
ein gemelnſchaftliches Eigenthum, wie folgende Dergleihung 
zeigt: 

Bird, Im setein Jahrhuubert. 





Non no-bis, Do -mi - ne, non no - bie 


Händel, im 18ten Jahrhundert. 2 


— | 


For the Lord — om-ni - po-dont zpignetle 
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erfuͤlt das Gemuͤch mit —— und andaͤchtigen Ge⸗ 
fühlen. 

Bird, flarb im Jahre 1623, nach einem ER Leu 
ben, das er dem Studium feiner Kunſt mit fo viel Ge⸗ 
wie und Fleiß anf das Ruͤhmlichſte gewidmet hatte *)- 
Wie ämfig er feine Zeit genugt Haben muͤſſe, kann man 
aus der kunſtreichen Befchaffenheit und aus der Menge 
feiner Eompofltionen fchließen. Fuͤr feine Froͤmmigkrit 
kann man vielleicht aus dem feierlichen Ernſte feiner Mu⸗ 
ſit zu den Worten der h. Schrift einen Beweis neh⸗ 
men; für De Guͤte feines Herzens haben wir ein noch 
Kchereres Zeichen in ber Liebe, mit ber ibm ſowohl ſein 
Lehrer Tallis, als ſein Squler Morley ergeben 
war — 
| Ich Habe nun noch ein Verzeichniß der Werke dies‘ 

ſes großen Meiſters vorzulegen, und als eine Selten, 
bheit eine Probe feiner Orgel⸗ oder Virginalcompoſition 
mitzutheilen. 
Außer feinem betraͤchtlichen Aathel au ben heiligen 


:# @r überlebte feinen Lehrer acht und dreißig Jahte; ange: 
nommen alfo, Daß er zwanzig geweien, als er zu Lincoln 
Drganift ward, fo war er wicht weniger als achtzig Jahre 

‚ alt, da er farb. 

“s).g6 wärde ungerecht ſeyn, nicht zu bemerlen daß Pea⸗ 
ch am in ſelnem Complete Gentleman von ihm mit großer” 
Ehrfurcht fpricht, und ihn als einen Componiſten von „Mos 
tetten und Mufiten der Frömmigkeit und Andacht, ben 
Phöniz“ nennt. - „Seine Cantionos saoras, wie auch feine 
Gradualia, fagt diefer Schriftiteller , find englifch und götts 
lich; und feine Virginalie und einige andre von feiner er» 
ften Partie koͤnnen nicht von den erften Stallänern beſſer 

gemacht werden.” Und’ Wood fagt In finen Fasıi, Bird, 
war cia trefflicher Mathematiker. 


x 
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Gefängen (Cantiones sacrae), die er mit Tauis gemein⸗ 
ſchaftlich herausgab, und vielen andern zerſtreuten geifte 
Eichen und weltlichen Vocal und Juſtrumentalſtuͤcken, 
haben wir ſeine 

Psalms , Sonnetts and Songs, of Sadness and Pirtie, of 


fivo parts (Yfalmen, Gonnette und Befänge ber Craurig⸗ 
keit und Froͤmmigkeit, von fünf Stimmen), gebrudt 1588. 


Liber Primus Sacrarum Cantionym, guingne vosam. 1589, 


" Songs of snudrie Nature, some of Gravitie, and othere 


of Myrth hit for all Companies and Voyces (Gefänge- 


befondrer Urt, einige eraft, andre froͤhlich, paſſend für alle 
Geſeſchaften und Stimmen), 1589. 


“ Graduslia a0 Cantiones Saorae, Liber primus et user 
1607. 


Pıalms, Songs, and Sonnets: some solemne, others joy- 
fal, framed to the Life of the Words, ſit far Voyces 
or Viols, of ıhree, four, five, and six parts, 1611. 
(Bſalmen, Geſaͤnge unb Eonuette, einige feierlich, andre 
froͤhlich, zum Leben der Worte eingerichtet, für Singſtim⸗ 
men oder Biolen, au drei, vier, fünf und ſechs Stimmen). 


The Carman’s Whistle, 
(Des Käreners Pfeife.) 
Mit Variationen. 
Somponirt für bie Drgel oder das ans von W. Bird; _ 
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Venn Tallik in fine Schuͤlet Bird gluͤcklich war, 
fo war es diefer kaum weniger in feinem Zoͤgling Tho⸗ 
mas Morley. Dieſer ausgezeichnete Tonkünftier era‘ 
warb gleichen Ruhm durch feine Eompofltionen, als | 
durch feine Abhandlung: Einfache und leichte Eine 
leitung in die praftifche Mufit (A plaine and 
easy Introduction. to practical Musicke, London, 
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4897). Ihr lehrreicher Inhalt und der Geſchmack ſeib 
ner Zeit entſchuldigen die Seltſamkeit des Dialogs; und 
wenn wir bedenken, daß dieß der erſte Verſuch war, in 
der Engliſchen Sprache ein Syſtem aufzuſtellen, ſo ge⸗ 
buͤhrt dem Verfaſſer immer viel Lob, Doch enthält das 
Werk manches Ucherflüffige, und läßt manches Weſent⸗ 
liche vermiffen; aber Zaufend haben feine Nutzbarkeit 
und Verdienſtlichkeit erfähren und zugeſtanden. Es bes 
friedigte die Beduͤrfniſſe der Zeit feiner Abfaffung» und. 
bleibe noch heut zu Tage eine fhägbare Seltenheit. 


Als praftifcher Tonfünftler nimmt Morley einen ho⸗ 
ben Rang ein. Der Fluß und die Nettigkeit feiner Deo 
lodieen übertrifft alle vorhergehenden Eompofitionen; und 
wenn er bisweilen (unberwußt, wie ſich ganz wohl an. 
nehmen laͤßt) die Ideen Andrer aufnimmt, fo erfcheinen 
fie unser feiner Behandlung immer verbefiert.. .Seine 
Eompofitionen, in Eanzonetten, Madrigalen, Balladen, 
Eoncert » Lectionen, Anthemen, und Kirchenſtuͤcken beſte⸗ 
hend, offenbaren, nebft einem zeiferen Stil ber Melodie 
oder einer gebildetern Santafle, alle Gelehrſamkeit dee 
Zeit, und ſowohl eine bedeutende Größe, als feierliche 
Wuͤrde und Kraft der Erfindung. 

Morley war Baccalaureus der Muſik und gebörte 
‚ zur Kapelle der Eliſabeth. Eine Partie feinee Madri⸗ 
gale Gu welcher aber verfchiedene Eomponiften beitru⸗ 
gen) wurde zu Ehren der Königin gedichte, compo⸗ 
nirt und gedruckt, welche in:dem Titel des Werks The 
Triumpbs of Oriana, unter diefem Namen bezeichnet 
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wird e). In Tubway’s Sammlung von Chorcom⸗ 
peſitionen, die er für Lord Harley 1716 machte, finden 
wir feine Zranerantbeme und ein geiſtliches Abenblich; 
aber während feines Lebens fcheint nichts von feiner 
Kirchenmufit gedruckt worden zu ſeyn. Seine Compo⸗ 
ſitionen für das Virginal müffen zahlreich geweſen ſeyn, 
weil blos in dem Muſikbuche der Eliſabeth ſich 5 ver⸗ 
ſchiedene Partieen kectionen für dieſes Juſtrument unter 
ſeinem Namen finden. 

Dee Werth von Morley's Todtenamt CBurial 
Service), welches man fuͤr das erſte nach der Refor⸗ 
mation geſchriebene haͤlt, iſt den Mitgliedern des Chors 
son Weſtwinſter wohl bekannt, wo es noch immer bei 
großen Gelegenheiten‘ aufgefuͤhrt wird. Dr. Burney 
ſagt, daß er dieſe Seelenmeſſe bei dem Tode Georg des II. 
mit BEHR feierlicher Wirkung aufführen hörte. 
Es iſt im Molltone und Hauptfächlich im einfachen Con⸗ 
trapunft: die Harmonie zeichnet fich durch hohe Würde 
aus, die Modulation iſt auserkefen, und, nach Burney's 
Meinung, faun nichts ſolcher erhabenen und ruͤhrenden 
Feier beſſer entſprechen. 

Wann dieſer erfindungsvolle, fleißige und oelehrte 
Meiſter ſtarb, iſt ungewiß; doch ſetzt man feinen Tob 
um die Zeit des Jahres 1604. 


s) Der Gebanke, die Talente faſt aller Componiſten des bs 
nigreih® in den Triumphen der Driana zu Chren der 
jungfeäulihen Königin in Thaͤtigkeit zu fegen, fol, wie 
Einige glauben, bei Morley buch das Beifpiel des Padre 
Siovenale ersegt worden ſeyn, ber nicht weniger, ale 
37 beruͤhmte Staflänifhe Tonfeger, Lieder und Madrigale 
zu Ehren der Jungfrau Maria componiten ließ, ' 


— 4“ Ben 
Die folgende Eaugonette if ans Der zweiten Aus. 
gabe feiner „Short Songs for :three Voices“ (kurzer 
Lieder für 3 Stimmen), als Probe feines Stils in die⸗ 
fer Gattung, gewählt, 


‚Canzonet 
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a so- binredbrestauda star . 
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These I gire both in hope, in hope at length to mare, 
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sayat that I lere not; no, I lore natthee,thon saist I 
SEE: — 


to more thee, and „yet thon saist "I do 


“to more thee.' yet 'thom iaist I do 


- st — 
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Bess 


do not, I do notlore. — 









mot, I do not lore thee, no ' I do not I do not 





love thee. These I gire both in 





lenght to more, to mova thee and 
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hope te move thee, yet _ thom asist 


4” 


yot thou saist | 
On 
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‚Keman farb 1590, und harte feinen treffiihen Schaͤler 
zum Nachfolger, der fünf Jahre nachher, auf Befehl 
der Königin, als Profeſſor der Muſik am Sreshamer 

Collegium angeſtellt wurde, und die Erlanbniß erhielt, 
fa Engliſcher Sprache zu leſen. Seine erſte da gehal⸗ 
tene Vorleſung gab ſeinen Zuhsrern Yo große Befriedi⸗ 
gung, daß er aufgemuntert wurde, fie drucken zu-laffen, 
und der Titel, unter dem fie erfähien, iſt eine ſchoͤne 
Urkunde für die Geſchichte: „The Oration of Maister 
John Bull, Doctor of Musicke änd one of the Gent« 
lemen of hir Majesty’s Royal Chappell, .äs he pro- 
nounced the same, beefore divars worshipful per- 
-sons, the Aldermen and Commoners of the citie 
of London, with a great multtude of other peo- 
ple, the 6th day of October, 1597, in the new 
erected Colledge of Sir Thomas Gresham, Kat. 
deceased: made in the commendation of the foun- 
‘ der, and ıhe excellent science of Musicke, Im» 
printed at London by Thom. Este“ (Die Rede des 
Hrn. Joh. Sul, Dr. der Mufit und Mitgliedes von 
Shrer Könige. Majeſtaͤt Kapelle, wie et fle vor verfchies 
denen ehrwuͤrdigen Perfonen, den Rathsherren und den 
Mitgliedern des Unterhauſes der Stadt London, und 
einer großen Menge andrer Zuhoͤrer, am 6. Dctober 
1557, in dem neu errichteten Sopegium des verſtorbe⸗ 
nen Ritters Thom. Gresham, gehalten: verfertigt 
zur Empfehlung des Stiſters und der vortrefflichen 


bridge, und 1592 erhielt er den Doctorgrad auf biefer Unis 
verfität. 





. Wipefgeft Ver MOB. Grtrude u Sonden, 5. Siam. 
er). . 

Der Ritter Thom. Orräham mar bei Ceifiung De 
fer Pflauzſchule für amffaliihe und andre Vorleſuugen 
daum freigebiger, als Eliſabeth einſichtsvoll, ben. D. 
Bull zum Lehrer an derſelben auzuſtellen. Er war viel⸗ 
leicht nicht nur ber paſſendſte, ſonders faſt ber einzige 
Mufttverlänbige, der durch Theotie und Praris diejeni⸗ 
gen belehren und bilden konnte, bie ſich die treffliche Ana 
Gals su Nutze machen wollten *). Er verwaltete feine 
Lehrſtelle zehn Jahre mit Ehren, und legte fie Daun nit 
Der, man weiß nicht, aus welchem Grunde, meil ex 
noch ſechs Jahre nachher in England blieb. Als Ja⸗ 
fob I. deu Thron beſtieg, ward D. Buß fein Organiſt. 
Nach Stom, gehörte Buß zur Galanterichändler - Come 
pagnie (Merchant. Taylor’s company), und «8 traf 
ſich, daß Jakob und fein Sohn Heinrich in ihrem Saale : 

2) Es iR zu bedauern, dab aus verſchiedenen Urſachen, abe 
.. ter andern dur die fonderbare Art der Lehrer, und durch 
die Lanigkeit des Publikums gegen Muſik, der Bwed einer 
fo edlen Unftelt in fo hohem Grade vereitelt werben fol. 
deivatintereſſe erwählt Lehrer, die nie Buhdrer bekommen. 
ber der Urfprung des Uebels liegt in dem erften dieſer 
beiden Umſtaͤnde, weil feit Hundert und ‚zwei nnd breißig 

Jahren, nah D. Bull's Reſignation, bie mufitalifhe Lehr⸗ 

helle Männern eingerdumt wurde, die ſich weber in der 

Theorie noch in’ der Praris ausgezeichnet hatten, fondern, 

fo viel mon erfahren kann, In der vorsutzagenden Willens 

(haft dußerſt unwifiend waren. Ich kaun diefe Bemerkuug 

nicht mahen, ohne mich zu erinnern, daß, ale ib nad 

Cambridge kam, um bie muſikaliſche Doctorwürde zu erlans 

gen, ein Theil meiner Koften in einer Abgabe für einen 

vierteljäprigen Unterricht in diefer Facultaͤt von 
einem gelehbrten Wanne beftand, ber «le Wiſſenſchaften, 
aus nicht die Wiſſenſchaft ber Harmonie ſtudirt hatte, 
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IR einem. gelte, welches mit Vergnuͤgen ſolcherlei Com⸗ 
ꝓoſitionen zuhoͤrte. Eine auf Ueberwindung der Schwie⸗ 
rigkeiten, und im Nachahmen der. Vortrefflichkeiten det 
verwickelteſten und kunſtreichſten Compoſitionen verwandte 
Jugend wurde mit der Bewundrung und dem Erſtaunen 
feinee Zuhoͤrer belohnt. Er beſiegte alte und erfand 
neue Schwierigkeiten, und, jeder Verlegenheit trogend, 
firebte ee im Gebiet des Vielſtimmigen nach einer Art 
von Allmacht. Die Kraft und Leichtigkeit feiner Hand, 
weit entfernt, feinen Fleiß als ſchoͤpferiſchen Tonkuͤnſt⸗ 
lers erfchlaffen zu machen, trieb ihn vielmehr gu. einem 
effeigeren Verfolgen der Gcheimniffe des Tonfates, und 
brachte ibn bald an die Spige der Juſtrumentalcompo⸗ 
viften feiner Tage *. Die erſtaunliche Gelaͤufigkeit im 
Unhaͤufen nnd Zuſammenordnen gleichzeitiger Toͤne gibt 
einer von Wood (in feinen Fastis Oxoniensibus) er⸗ 


“zählten Aneldote Glaubwürdigkeit. 


„Dr. Bull, fage Wood, hörte zu St. Omer's von 
einem berühmten Muſikus ber bortigen Katbebralficche, 


und wandte fi unter dem Namen eines Dilettanten 


an ihn, um Etwas vom feiner Gefchicklichkeit zu lernen, 
und feine Werke zu fehen und zu bewundern. Diefer 
Mufitus führte, nach einigem Gefpräch, den vermeinten 
Lehrling in eine an die Katbebralticche grängende Vor⸗ 
balle oder Mufiffchule, und zeigte ihm einen Gefang von 
«0 Stimmen, und forderte dann prablerifch Jedermann 


*) In dem Ban des Kanons recte er retro (vbrs und ruͤck⸗ 
wärts) und per arsin und in der KTriensniarform, umd im 
andern fantaftifhen Geftalten, ſoll er ausnehmend sefwidt 
geweien fepn. 








heraus, noch eine mehr Bin;upwfeben. Hierauf verlangte 
Dr. Bull Feder, Tinte und Papier, und lich fich in den 
Gaal anf zwei oder drei Stumden einfchließen. Der Mu—⸗ 
Mund hatte ſich dieß nicht ohne eine merkliche Abmeigung 
gefallen laſſen; und ale er zuruͤckehrte, mar cr wie vom 
einem elektrifchen Schlage getroffen, zu finden, daß dee 
Engiiſche Eontrapımctif, ſtatt eine Stimme, noch neue . 
40 Stimmen feiner Arbeit Binzugefeßt habe.” Nachden 
er fie mit der aͤußerſten Umſicht geprüft und wieder ge⸗ 
prüft hatte, ohne einen einzigen Fehler oder einen Ver⸗ 
ſteß wider die Harmonie zu entdecken, brach er in Er⸗ 


ſtamen aus, und fagte, wer diefe Stimmen hinzugefegt 


babe, muͤſſe entweder der Teufel ober Dr. Yu ſeyn. 
Dr. Bull entdeckte fih nun, und ber Mufitus fick auf 
die Knie und betete ihn an.“ 

Wie Wood ferner meldet, wurden nach biefeni Bors 
fall ſeine Zalente außerhalb Euglands fo bewundert, 
daß mau ihm eine benfelben angemeſſene Anftellung ent⸗ 
weder bei dem Teusfchen Kaifer, oder bem Könige vos 
Staufreich , oder dem Könige von Spanien anbot; aber 
Diefer große Ruf feined Genies erregee ben Wunſch der 
Elifaberh , ihn wieder in England zu fehen, und fie rief 
ihn zuruͤck. Don wahren Muſikkennern iſt allgemein zus 
- geftanden worden, daß Bull's Inſtrumentalcompoſitio⸗ 
‚ zen ſo vollſtimmig und reich gearbeiget find, daß, fo 
wie bloß die von Sebaſtian Bach mit den feinigen fh 
vergleichen laffen, bie Ausführung derfeiben nach ihm nur 
den erfiaunlichen Händen eines Palſcha moͤglich war *). 


% Die Schwierigteiten der Inſtrumentalſtuͤcke Bullꝰs beſchraͤnk⸗ 
ten ſich nicht auf fehne hinter einander folgende Terzien⸗ 


@ 
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Ob Dr. Bull dem Ruf der Königin’ nach England ° 


folgte, und machber wieten. das ſeſte Land befüchte, oder 
da blieb, wo feine Talente am meiften gefihägt und bee 
lohnt wurden, iſt nicht bekannt: aber Dr. Wood fagt, 
daß er zu Hamburg, mährend: Andre mie mehr Wahre 
fcheinlichfeit fagen, daß er. zu Lühed farb. 
Sein Bildniß, too „er. in der Tracht eines Bacca⸗ 
laur der Muſit vorgeſtellt iſt, wird in der Mufßtſchule 
zu Oxford anfbewahrt. Auf ber linken Seite des Ge⸗ 
maͤhldes ſtehen die Worte: An. Actatis suae 27, 1589 
m 27. 3. ſ. Alters), auf, der rechten befindet füch eine 
Sanduhr mit einem Menfchengeripp. Um bie vier. Sei⸗ 
ten ber Einfaffung fiebt folgendes Difichons 

The bull by fosoe in Geld doth raigne, 

But Bull by skill good will doch gaine, 

(Im Felde herrſoot ber Bulle durch Kraft; 

giber Bull gewinnt durch Geſchic ſich Zuneigung.) 


Das einzige im Druck vorhandene Wert dieſes Tons 
ſetzers find Lectionen (fürd Virginal) in der vermifchten 
- &ammlung unter dem Titel: Parthenia, und ein At« 
them „Deliver me, 0 God!" in Barnard'd „Samı- 
lung geiſtlicher Muſik.“ 


und Sertengaͤnge, und die dichten, doch ſtets wechſelnden 
Verflechtungen einer deutlichen Harmonie, ſondern erſtreck⸗ 
ten ſich auch auf den Tact, weil es nicht ſelten geſchieht, 
daß in dem Fortgange von vier Stimmen, während bie 
eine Hand zwei von ſechs Vierteln in einem Tacte fpielt, 
die andre neun zu jeder ganzen Tactnote zu fpielen hat. 
Mit einem Wort, um die Echwierigkeiten dieſes Tonſetzers 
gu befiegen, mußte man zu den fchwierigften Gängen eines 
Händel, Scarlatti, Paradies (Schälers von Porz 
yore) und eines Clementi lächeln können. 


SL 
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In der folgenden Compoſition, die Dr. Bueney aus 
den Birginalfiücden im Notenbuche ber Elifabeth ausge⸗ 
waͤhlt bat, two fie Dr. Bulles Juwele beige, wire - 
der Leſer, vermifche mit den Eingebungen einer gefaͤlli⸗ 
gen Faͤntafie, ein Beifpiel von weniger vorbereiteter und 
härterer Modulation finden, als er vieleicht von einem 
fo talentvollen Meifter erwartet hätte. Uber Vieles if} 
auf Rechnung de⸗ rauhen und verſchrobenen Stgmaat 
feiner zeit zu fchreiben, 


, Dr. Bull's Juwele. 








l 





. 











Unter denjenigen Componiſten, welche den, unter 
ben Engländern, durch die geſchmackvollen Lieferungeü 
Italiaͤniſcher Kaufleute Ctvie erwaͤhnt) eingeführten, Stil 
ber Eingeompofition unterflügten und. verpeſſerteü, waren 
Thom. Weelkes und Ge. Kirbye, welche im J. 
1387 gemeinfchaftlich cin Bud) Maprigale berausgae 
ben, md Joh. Wilbye und Thom. Bennet, von 
beuen -der erfie eine Partle dergleichen 1598,- und bee 
anbre eine im folgenden Jahr berausgab *). Unter ben 
in diefen Sanımlungen enthaltenen Stuͤcken find bie von 
Weeltkes noch heut zu Tage wohl befannp und mit Recht 
) Bon diefen vier Madrigaliſten, den beſten Englands, ‚find 

‚dele Sampofitionen in dem Concert ber alten Muſik, ia 
"Jen Kath: Club und in andern Mufilanftelten - wieder ius 


2eben gerufen und mit großem Wergnügen anfgenommen 
worden, " —— 


hochgeſchaäͤgt, während Kirbyes Madrigale melodidt, 


und geſchickt gebilder find. Wilbye ſchmuͤckt feine Ge⸗ 
lehtſamkeit mie einer fehr glücklichen Santafie, und Ben⸗ 
net zeichnet fich für feine Zeit durch gute Phrafen und 
Gefang aus, mie auch durch feine Beantwortungen ſei⸗ 
wer Säatze, und durch die allgemeine Anordnung feie 
ner Partitur. Obgleich diefe und einige andre Cha⸗ 
vafterzüge bee Madrigalcomponifien zur Regirungszeit 
der Elifaberh fie amterfcheiden, fo ud fie doch, im 


Saum, ſowohl im: Seil, als im Verdienft, einander 


ziemlich gleich. Wenn keiner fich fehr über die andern 
erhebt, ober unter fie berabfinkt, fo weicht auch Keiner 
von den ihm vorgeftellten Ytaliänifchen Muftern ab. 

Sa den Triamphs of Oriana, dem Product vor 


wicht weniger, als 22 Componiſten, befindet ich eins. 


ber gefäliigfien Madrigale von dem wenig befannten 
Bil Cobbold. Wiewobl die Modulation darin dürfe 
tig if, fo find doc die Motive anmarbig, reich, "uud 
erfinderiſch durchgeführt, und bie allgemeine Wirfung 
kſtaͤtigt den von ben meiſten Compoſitionen gegebenen 


Beweis von der Regelmäßigkeit und Reinheit der Har⸗ 


menie bei den meiften Euglifchen Eomponiften dee zwei⸗ 
ten Klaſſe aus dem 160ten Jahrhundert ). - Unter den 


y: 


Sternen der erfien Groͤße, einen ausgenommen, waren 


wehrte, weiche, obgleich ihre Zaleute über die Regie 


") Nothwendig mußte die Muſit biefee Mabdrigale einiges 

ft Haben; denn In der Poefle finden wir keins, obe 

gleich die Iugenden einer Königin den Gegenſtand ausma⸗ 

Gen, und ber Preis, den der Graf von Nottingham, einer 

ber erften Edien ihres Hofes,’ ansfente, das Talent aufs 
semuntert hatte. 
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— der Eüſabeth hinausreichten, bach eine Bemes⸗ 
kung im gegenwaͤrtigen Kapitel, verdienen. Bon John 
Mundy gibt ed Lieber und Pfalme, die au Plan und 
. Harmonie weit Über das Mittelmäßige‘ hinausgehen ; 
verfchiedene feiner Compoſitionen in dem Virginalbuche 
der Königin feheinen feine großen Gefchicklichkeiten im. 
Spiel zu verrathen ) Thomas Tomfins, Baccal, 
der Muſik, Mitglied der koͤnigl. Kapelle, machte feinem 
Berühmten Lehrer Bird ale Ehre. Seine Geſaͤnge, für 
drei, bis ſechs Stimmen, find melobidd und Hol Erfin⸗ 
dung; und im 3. Bande von Tudwap's Sammlung im . 
Britifhen Mufeum werben zwei ſehr befondre Arbeiten, 
von ihm aufbewahrt, die eine, ein zwoͤlflimmiges An⸗ 
them, und die andere «in Anthem in einem durchgaͤngi⸗ 
gen Kanon, von vier Stimmen auf einer Zelle. Dieſe 
geiſtlichen Stüde haben Kraft der Gedanken und Ges 
wandtheit Der Verbindung; und feine weltlichen Mels⸗ 
dieen. find fließend und wohl accentuirt. John Dow⸗ 
Iaud, Baccal. der Muſik, ein beruͤhmter Lantenift, war, 
nach Wood, der feltenfte Muſikus feiner Zei: Sein 
Hauptverdienſt tag aber in der Meifterfchaft auf feinem 
Lieblingsinfrument, ein Talent, welchem Shakſpeare 
in feinem Passionate Pilgrim großen and baurenden 
‘Ruf gibt 9). John Milton, der Vater unferd großen 


*) Eins biefer Stuͤcke ift eine Gantafie, worlu ber Compo⸗ 
nit ſchͤnes Wetter, Bliz, Donner, Stille der 
Luft, und einen ſchoͤnen Tag zu ſchildern ſucht. Ein 
Beweis, daß die moderne Schilderung eines Ungewitters 
nicht eine fo nene Idee iſt, als Manche glauben, 

®#) li Musio and sweet Poetry agree, 

As ıhey zuust needs, ıhe sister and ıhe broiher, 





a) 


Dichters, obgleich nicht Toukuͤnſtler von Stofeffion, mar 
ein fruchtbarer, gründlicher und erfinderifcher Tonfeger. 
Grin Rame erfhien in den meiſten beſten Ausgaben 
Riner Zeit, befonders denen von Wilby, in den Tri- 
umphs of Oriana, Ravendcroft'6 Palmen, und den 
von Eir Wil; Leighton herausgegebtum Lamentations 9. 


Then must the love be great 'twixt ıhee and me, 
Because thou lov’sf the one, and I the öther. 


Dowland to theo is dear, whose heav'aly touch 
Upon the Iute doth ravish humap sense; 
S$penser to me, vwrhose deep conceit is such, 
As passing all soneeit needs mo defence, 


Thon lov'ıt to hear the Twreet melodious sound 
Tbar Phoebus’ lute, the Queen of Music wakes; 

And I in\desp delight am chiefly drown’d, . 
When as himself to singing he betakes, 


One god is god of both, as posts feign; 
Ons knight loves both, and both in sches remain. 
Suppl. v0 Shakspeage,, Vol. I. p. 748, _ 


Nach einer verfahten Neberfegung ungetäbr: 
Wenn Toufuuft und die beide Poeße 
So eins find, wie Geſchwiſter mäflen, 
Muß zwiſchen dire und mir gar große Liebe fepn; \ 
Du lieb die. eine ja, wie ich bie andre liebe. 

‚ Dein Dowland tft dir wereh, deß himmllich Lautnfpif 

Das menſchliche Gefühl entzädet; . 

Mir Spenfer, deſſen tiefe Fantafie 

Im Urerreichbaren fich ſelbſt genäget, 1 
Du hoͤreſt gern die füßen Melodien, J 

Die Phoͤbus Laute wert, der Toͤne Königinz 

Und ich bin ganz in tiefer Luft beranfcht, 

Sobald er nur zu fingen unterninmt. 

Ein Bott iſt Beider Bett, wie Dieter lehren; 

Ein Ritter Beide liebt, wie Beide dir gehören. , 

2) Lamentations, und Salmi Penitentiali, waren fehr beliebt 
umter der damals herrſchenden ſchwaͤrmeriſchen Froͤmmigkeit. 
Unter einer Mannichfaltigkeit ſonderbar tranriger Titel une 
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So mängelhaft im Ganzen genommen die Vocal⸗ 
auſif dieſes Jahrhunderts einem feinen und ekeln Beoh⸗ 
achter der gegenwärtigen Zeit erfcheinen mag, fo war bie 
Jufrumentalmufit doch noch unvolllommener. Violen wit 
Buͤnden oder Bändern (wie au der Buitarre) und mit 
ſechs Eaiten , die Laute und das Birginal, die Troms 
mel, bie Pfeiſe und Trompeten machten ein Drchefter 
ans; und als Heinrich. VEL und Maria mit zartem 
Ergetzen * Concerten von Trommeln uud Pfei- 
fen zuhoͤrten erbebten die feinen Nerven der Eli⸗ 
ſabeth bei ihrer Mittagstafel zu den ſchmeicheinden Tide. 
nen von swilf Trompeten und zwei Pauken, 
begleitet von den fanften Schlägen und flüflerns 
ben Zephyren von — Pfeifen und Binten | 
" (Cornets) *), 

Beil alfo bie nfrumentatniufi dleſer Zeiten (6 
wenig verfeinert, und Gologefänge ſo wenig Üblih war 
ren, fo müflen mir offendar die echteſten und beflen - 
‚Proben des muſikaliſchen Verdienſtes der Engländer 
während der erwähnten Periode in ihren Chören für 
die Kieche und in ihren Madrigalen unb Liedern 
für mebrere Stimmen ſuchen. Diefe waren ie 


allen Stücken, bie ihren eigenthuͤmlichen Werth ausma⸗ 


den, in England wenigfiens deu Producten berfelben 
) Bet diefet bürftigen Ausfiettung des Orcheſters ſcheint bie 
Laute ein Lleblingsinitrument für Kammermuſik nicht nur 
in England, fondern überhaupt In Eurapa geweien zu jeym, 
Sir Thom, Wyatl’d Sonnet an feine Laute, unb 
Congrevers Feler des Lautenipield der Miftreß Arabella 
Kunz beſtaͤtigen dieß. Nach Vincenzo Galilei, wuͤrden die 
beſter — zu feiner Zeit In England el x 


— 


/ 


GSattung auf dem feſten Lande gleich. Und mat muß 
gefichen,, daß, wie auch immer unfre befien alten Com⸗ 
poniften, ſolchen Meißen, wie Händel, Bopyce, 
Haydn und Bartifhill, en die Seite geſtelt, er⸗ 
fcheinen mögen, ihre Harmonie und Erfindung in Fu⸗ 
gen und Kanons eine Würde und Größe haben, bie 
eben fo fehr dem Plan ihrer Ausarbeitung entfpricht, 
als unfere Bewunderung verbiene *). Bird und anbee 
ausgezeichnete Muſiker zur Zeit der Eliſabeth find wegen 
ihrer Vernachläffigung des Accents und ber Prosobie 
- getabelt worden, und ich fürchte, daß bei aller, in Hins- - 
ſicht der ſeit dem 160ten Jahrhundert veränderten Accen⸗ 
 Muation unfrer Sprache, ihnen gewährten NRachficht, fit 
doch in diefen Punkte noch viel Tadel treffen muß. 
Eine Vergleihung der alten Mufif mit einer modernen - 
wird jedoch unfern Zabel mildern, weil cine Angemefe 
fenbeit des Accents oder der Emphafis felbf bei: ung 
oft vermiſſet wird; auch iſt ber Geſang in unfern Hanpte 
kirchen wicht geeiguet, dem Uebel abzuhelfen, noch we⸗ 
niger der in den Pfarrkirchen **), 
*) Auf bie Kirchentöne beſchraͤnkt, ift die Modulation bes 
ſechzehnten Jahrhunderts wenig paſſend für die, welde in 


unfeer Zeit Muſik ftudiren, ba das jetzige Syftem faft alle 
Mannicfaltigteit der Dur: und Molltonarten umfaßt. 


”) Der Ausfall, mit dem Salvator Rofa (Tonkuͤnſtler ſo⸗ 
. wohl, als Mahler und Dichter) und Erafmus (urſpruͤng⸗ 
lich ein Chorknabe) die Ausfährung ber Kirhenmufit ans 
griffen, iſt bitter genug: aber wo hätten fie Ausdrüde für 
Ihren Unmwillen und ihre Verachtung gefunden, wenn fie die 
ſchleypende Munotonie und das thieriſche Gefchrei einer Eug⸗ _ 
liſchen Pfarrkirche gehört hätten? (Der Merf. besieht fich 
bei Salvator Mofa ohne Sweifel auf deſſen Satire: La 
Musioa, wogegen Matthefon feinen Mithridat wis 


‘ 
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Bei ber ganzen Ueberficht des Zuſtandes der Mufl 
water der Regirung ber Königin Elifaberb erhellt, daß 
tizige von den glänzendfien Strahlen, welche die Wiſ⸗ 
fenfhaft und Kunſt ihrer Zeis erleuchteten, aus dem 
Gemnins der Harmonie ausfloſſen. Fin Verein von Fire 
hencomponifien, welche einen Meifter, wie Dr. Bull, 
an der Spitze babın, und eine Reihe weltlicher Ton⸗ 
feger , die einen Wilbye, Weelkes und Cobbold, 
Mmandy, Dowland uud Milton in ch ſchloſſen, 
wirft ohne Zweifel einen Glan auf ein mehr, als Au⸗ 
gußeifches Zeitalter, ein Geitalter, das zu bem Licht, 
welches das alte Rom überfirahlte, die Strahlen: einer 
Kenſt hinzufügte, die keinen Theil von deſſen Glanıe 
ansmachte. 





Drittes Kapitel, 
Rafltalife Theoretifer Italiens im asınster 
Jahrhundert. 

Ungeachtet des über bie Muſtt im fruͤhern Theile 
dieſes Jahrhunderts durch gruͤndliche Theoretiker un 
Componiſten verbreiteten Lichts, waren doch, ſelbſt in 
Italien, die Augen blos praftifcher Tonkuͤnſtier fo ver⸗ 
ſchloſſen, daß noch im Jahre 1547 derjenige für einen: 
außerordentlichen Sänger galt, ber vom Blatt weg 
(prima vista) fingen konnte. Zum Zleiße zu wecken 
und fhimpfliche Ungefchicktheit zu verbaunen, traten aubre 


trefliche Schriftießer auf ; mb endlich wurden die Muf- 


der den Gift einer Beer Satire, Hamburg 
Aas. 8. ceiqricben Dat, —— 


\ 


ter, ſomohl zu leſen, al zu fielen, bewogen, unb we⸗ 
nigſtens der einfachfie Theil der muſikaliſchen Geheim⸗ 
niffe verbreitete fich unter ber Mehrzahl der oͤffentlich 
auftretenden Tontänftler. 

Uuter denen, beren Fleiß bie Kontoiffenfehaft 
beförderten, glänzt feiner mehr,. als Franchinus 
Gaffurius oder Gaforio. Diefer große Theo- 
zetifer, Sohn des Betino, eines Soldaten in Gon⸗ 
zaga's Dienf, und geboren zu Lodi 1451, war erft zum 
Driefter beſtimmt; aber, nach einem gmeijährigen Aufente 
Halt bei. einem Carmeliter, befreiten ihn feine offenbarten 
Muſiktalente von dieſer Beſtimmung. Seine ſchon er⸗ 
worbenen Kenntniffe bereiteten ihn zum ſpeculativen 
Studium vor, dem er ſich zu Mantua unter dem Schutze 
des Marcheſe Ludovico Gonzaga widmete. Zwei Jahre 
hindurch fortgeſetztes unermuͤdetes Studium machte ihn 
fähig, zu Verona oͤffentliche Vorleſungen über Muſik 
zu halten, welche fo guͤnſtig aufgenommen wurden, daß 
er dadurch aufgemuntert wurde, verſchiedene feiner Werke 
in Druck zu geben; und nach ihrer Erſcheinung, folgte 
es der Einladung des Dogen Prospero nach Genua. 
Von Genua wurde er von dem Herzog und der Herzo⸗ 
sin von Galeazzo nach Meiland berufen; als aber dieß 
ihm gemogene Paar bald darauf: aus biefer Stabt ver⸗ 
trieben wurde, kehrte er nach Neapel zuräd, wo er von 


‚dem funftlicbenden Könige huldvoll aufgenommen ward, 
“und bald mit den außgezeichnetften mußfalifchen Theore⸗ 


tifeen metteiferte. In Neapel fchrieb er feine tiefgebachte 
Abhandlung über die Theorie der Harmonie, 
und würde wahrſcheinlich dba, wo fein Genie bewuudert 





re 

wu fein Umgeng allgemein geſucht wurde, geblieben 
ya, haͤtte ihn nicht die Peſt vertriebeg, ‘die in biefee 
Stadt zu wuͤten anfing. Er begab fi nach Otranto, 
und dann nad) Lodi, mo er eine Schule unter bim 
Schutz des Biſchofs Pallavicino eröffnete. . Als der Here 
zog uud die Herzogin bald darauf in Melland wieder 
eingefegt waren, kehrte er in dieſe Stadt zuruͤck, wo er 
feine meiſten Werke ſchrieb und herausgab. Zu Mei⸗ 
land bewieſen ihm Perſonen vom hoͤchſten Range die. 
ſchmeichelhafteſte Aufmerkſamkeit, und alle Selehrte, die 
feinen Vorleſungen beiwohnten, laſen feine Werke und 
ertanaten fein Verbienſt um bie Wiſſenſchaft ). 

Eben fo ſehr Bewunderer ber Verdienſte der Alten, 
als Freund ber Kenntniſſe des Alterthums, ſammelte, 
rebidirte, erklärte und uͤherſetzte er die alten Griechiſchen 
Schriftſteler über Muſik: Ariſtid. Quiutilianus, Ma⸗ 
umel Bryenninus, Bacchins den Altern, und Ptolemaͤus. 
Seine von ihm herausgegebenen Werke felgen der Zeit 
nach fo auf einander; Theoricum opus harmonicae, 
1480 **) Practica Musicae utriusgue Cantus, 1496. 
Augelicum ac divinum opus Musicae materna lingus 
scriptum, 1508: De harmonica musicoram instru- 
mentorum, 1518. Dee Jahalt diefer gelehrten Werke 
iſt im frühern Kapiteln diefer Gefchichte angegeben wor⸗ 


”) Geine Abhandlungen waren Lateiniſch geſchrieben, und wer⸗ 
ben geleſen werden, fo lange mau Muſik genießt und u 
Sprache verfteht. 

2%) Ausgenommen die. Definitiones term. Musicae von g o⸗ 
hann Tinctor, war des Theorioum opus harmonicae 
disciplinae das erfie Buch über Muſik, das nad — 
des Druck⸗ * Veſe verneß. 


\ 
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ker, ſomohl gu lefen, als zu fpielen,, bewogen, und we⸗ 
nigftend der einfachfie Theil der muſikaliſchen Geheim⸗ 
niffe verbreitete ſich unter ber Mehrzahl der oͤffentlich 
auftretenden- Tonkuͤnſtler. 

uUuter denen, beren Fleiß die Tonwiſſenſchaft 
befoͤrderten, glaͤnzt keiner mehr, als Franchinus 
Gaffurins: oder Gaforio. Dieſer große Theo 
retifer, Sohn des DBetino, eined Soldaten in Gon⸗ 
zaga's Dienſt, und geboren zu Lodi 1451, tar erſt zum 
Prieſter beſtimmt; aber, nach einem zweijaͤhrigen Aufent⸗ 
halt bei einem Carmeliter, befreiten ihn ſeine offenbarten 


Muſiktalente von dieſer Beſtimmung. Seine ſchon er⸗ 


worbenen Kenntniſſe bereiteten ihn zum ſpeculativen 
Studium vor, dem er ſich zu Mantua unter dem Schutze 
des Marchefe Lubovico Gonzaga widmete. Zwei Jahre 
binducch fortgeſetztes unermuͤdetes Studium machte ihn 
fähig, zu Verona Öffentliche Borlefungen über Muſik 
zu halten, meiche fo gäuftig aufgenommen wurden, daß 
er dadurch aufgemunterg wurbe , verfchiedene feiner Werke 
in Druck zu geben ; und nach ihrer Erfcheinung, folgte 
e ber Einladung des Dogen Prospero nach Genua. 
Bon Genua wurde er von dem Herzog und ber Herzo⸗ 
gin von Galeazzo nach Meiland berufen; als aber dieß 
ihm gemogene Paar bald darauf. aus biefer Stadt ver⸗ 
trieben wurde, Echrte er nach Neapel zuruͤck, wo er von 


‚dem funftlichenden Könige huldvoll aufgenommen mard, 
“und: bald mit den ausgezeichnetſten muſtkaliſchen Theore⸗ 


titern wetteiferte. Iu Neapel ſchrieb ex feine tiefgebachte 
Abhandlung Über die Theorie der Harmonie, 


"und würde wahrſcheinlich dba, mo fein Genie bewundert 


u 

wu fein Umgang allgemein geſucht wurde, geblieben 
ſeyn, hätte ihn miche die Peft vertrieben, ‘ die in biefee 
Etedt zu wuͤten anfing. Er begab ſich nach Otranto⸗ 
und danı nach Lodi, mo er eine Schule unter dem 
Schutz des Biſchofs Pallavitino eroͤffuete. Als der Here 
zog und die Herzogin bald darauf in Mellaud wieder 
eingefegt waren, fehrte er’ sa dieſe Stabt zuruͤck, wo er 
feine meiften Werke ſchrieb und beransgab. Zu Mei⸗ 
land bewiefen ihm Perfonen vom bächiten. Nange die 
ſchmeichelhafteſte Aufmerkſamkeit, und alle Gelehrte, die 
flinen Borlefungen. beiwohnten,  lafen feine Werke und 
ertaunten fein Berbienft um bie Wiſſenſchaft *). 

Eben fo ſehr Bewunderer ber Verdienſte der Alten, 
als Sreunb ber Kenntniſſe des Alterthums, fammelte, 
revidirte, erlärte und ühberfegte er die alten Griechiſchen 
Schriftſteler über Dupf: Ariſtid. Quintilianus, Ma⸗ 
une Bryennius, Bacchins den Altern, und Ptolemaͤus. 
Gene von ibm herausgegebenen Werke felgen ber Zeit 
nach fo auf einander: Theoricnm opus harmonicae; 
1480 ). Practica Musicae utrinsque Cantus, 1490. 
Angelicum ac divinam opug Musicae materne lingaa 
scriptum, 41508. De harmonica musicorum instrü- 
mentorum, 1518. Der Inhalt dieſer gelehrten Werte 
iſt in frühern Kapiteln dieſer Sefchichte angegeben wor⸗ 


m Seine Abhandlungen waren Lateiniſch gefhrieben, und weis 
ben gelefen werben, fo lange mau Muſit genießt und dee 
Sptache verſteht. 

#8) gusgenommen die. Deſinitionos term. Musicae von * 
beun Tinctor, war das Theoricum opus harmonieas 
disciplinse das erſte Buch über Muſik, das nach rt 
des Druce u Vreſſe verließ. 


den. Es iR aiſo dios noch u’ bemerken, daß biefe 


treffliche Sheoretiter im Jahr 1520 farb, ein Mann, 


von dem fein Freund und Landsmann Pantaleone Miele» 


gulo fagtes „wenn ein im Arbeit für die Beförderung: 


der Wiſſenſchaft und in einer Reihe Ishlicher Handlun⸗ 


gen zugebrachtes Schen einem menfcdhlichen Weſen An⸗ 
ſpruch auf Rahm im dieſer und auf Sluͤckſeligkeit in ber: 


nächften Welt geben kann, fo — — Kuppe 
auf Beides unbeftrieten« *). 

Die Geburtszeit eines andern — Theore⸗ 
its, Pietro Aaron, iſt ungewiß. Aber fein erſtes 


Wert, eine kleine lateinifche Abhandinug in drei Büchern, 


erfhien 1516. Sein Zeeund, So. Ant. Slaminius 


Sorocornelienfis, Harte es aus dem Italiaͤniſchen 


fr den Druck Lateiniſch uͤberſetzt. Hierauf folgte ſein 
Toscanello della Musica, vie wichtige feinee Schrif« 
sen, zu Benebig 1623. Es befiche aus zwei Büchern, 
deren erſtes eine allgemeine Gefchichte und Lobrebe ber 
Mufit und ihrer Erfinder enthält. Aus der Zweigmingss 
fehrift ergibt ſich, daß der Verfaſſer in die Kapelle des 
Papfſtes eo X. zu Dom aufgenommen worden war, 008 
9 ungeachtet des hohen Rufs, deſſen Gafforio genoß, wurde 
dech von Bios. Spataro, einem Profeſſor zu Bologna, in 
dem Traotato di Musica fein tract. de practica hödhft.lels 


denfhaftlih angegriffen, und ihm die Unfunde des Cantus 
mensurabilie vorgeworfen, eben desienigen Zweigs der 


Wiſſenſchaft, worin man ihm den Vorzug vor allen gelehr⸗ 


ten Zeitgenoſſen allgemein zugeſtand. Epataro’s Buch wird 
im beften von einem forgfältigen nnd nrtheilsfähigen Leſer fo 
beſchrieben: „es tft von Mufange bis zu Ende eine grobe 
Shmäbfhrift auf den großen Theoretiker, den es anklagt, 
und defien befaunte Wiſſenſchaft und Seledeſemrein bem Ss 
ner Trotz bieten kann.“ 


. \ 


— 
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den er ſagt: „DB dieſer Papſt gleich im hen meiſten 
Sinften und Wiſſenſchaften Gortfchritte gemacht, hatte, 
fo liebte, ermnuterte und erhob er bach die Muſit mehr, _ 
als jede andre, wodurch Birke zur eifrigſten Bearbei⸗ 
tung biefer Kunfl angereist wurden. . Unter denen, weiche 
nach der hoͤchſten Ehre feines Lobes und feiner: Beloh⸗ 
umugen ſtrebten, ward ich felb ein Mitbewerber; von 
Geburt in mittelmäßigen Vermoͤzensnmſtaͤnden, winfgtee 
ich diefelben durch. einen aufaͤndigen Beruf zu verbeſ⸗ 
fern, und ermählte daher die Mufk,.:worin ich mit un 
nachlaſſendem Fleiß bis zur Zeit des umerfeglichen Ver⸗ 
IuRsd meines freigebigen Goͤnners arbeitete.‘ 

Das erſte Buch bed Toscanello geht bie von Boe⸗ 
ind und Andern gemachten. Eintheilungen ber Muſtk 
Ga mandanam, humanam und inatrumentalem) 
durch, und erllaͤrt die Grundſaͤze vom cantus mensn.. 
sabilie, nebſt ber Lehre von ben eigaturen, welches ale. 
les aber Bafforie und feine Vorgänger fehen chen fo 
gat erklaͤrt hatten... Im zweiten Buch werden bie In⸗ 
tervalle, Conſonanzen und Klanggeſchlechter der Alten 
eben nicht mit einer dem gelehrten Verfaſſer ziemenden 
vorzüglichen Gruͤudlichkeit abgehandelt. Hierauf foigt 
eine Ueberſicht der verſchiedenen arıtbinetifchen , geome⸗ 
triſchen and harmoniſchen Verhaͤltniſſe, worauf eine As. 
weiſang zur Eintheilung des Monochords und zum Des 
sichen und Stimmen der. Inſtrumente gegeben wird *). 


*) Die Unsgabe bed Toscanello von 1530 bat einen hang 
„Aggianta del Toscanelio, a Complacenza degli Amici 
farıa, weiber Anweifungen zur Auſtimmung der Heime 
— Siusgen gewiſſer Otficia an .befondern Jeſten ent⸗· 

it. ; A 
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. vwei Jahre nach dem obigen erſchlen Aaron's delt⸗ 
tes Wert, in Italiaͤuiſcher Sprache, zu Venedig. Es 
erklaͤrt und ordnet bie Tonarten und den ſigurirten Se⸗ 
fang, worin A. die Grundſaͤtze des Canto fermo an⸗ 
nimmt. „Aaron war ein Mann von wirklichem Talent, 
and es iR zu bebauern, daß er in Anbern, denen er ſelbſt 
verpflichtet war, Verdienſt und Talenee verſchreien kom⸗ 
ge: Gafforio hat das meiſte, von ihm Behandelte, «re 
ſchoͤpft. und es würde vom ToscaneHo wenig übrig 
Bleiben; wenn man das von jenem Entlehute hinweg. 
nehmen. wollte *), | 
n’einer viertew Unterſuchung Aarond (Lucidario. 
‚in Musica di alcune 'Opinioni antiche e moderne, 
Ven. 1545) werben Zweifel, NWiderfprüche, Tragen und 
chwierigkeiten, bie bisher ‚noch nicht aufgeläfl waren, 
erörtert. Dee Gebrauch der fremden ober zufälligen 
Halbtöne, der die reinen Ecalen des Canto fermo ver⸗ 
bieten, wirb bier gewagt und empfohlen, und felbft: bie 
Rechtmaͤßigkeit der von Gafforio unterfagten falfchen 
Quinte fühn behauptet. Dieß, muß mien billig geſte⸗ 
ben, oͤffnete der modernen Berfeinerung. die Bahn unb 
führte Modulationen und Jutervalle ein, welche zwar 
für Freiheiten galten, aber nun laͤngſt allgemein ange⸗ 
nommen worden find. | 


2) Aaron erhebt auf Gafforio's Unkoften den Charakter eines 
Spaniers, Bartolomeo Ramis, des Lehrers von Spa: 
taro, und nennt ihn Musico dignissimo, veramenie da 
ogni dotto venerato. Doch war Mamis dieſes Lobes nicht 
ganz unwertb. Er war der erite Neuere, welcher die Noth⸗ 
wendigkeit einer Temperatur bebanptere, 


u ° 5 — 
"garon® Beifſpiel der fafipen Quinte folgendes 


— 








am» EEE" vum I 


Auf Pietro Aaron folgte Lodovico gosliaus⸗ 
pn im Jahr 1529 eine Lateinifche Ubhandſang, Musica. 
meorĩca, uͤber bie Theorie des Tone · herausgab. Der 
erſte Abſchnitt unterſucht die: Verhaͤtiiſſe der groͤßern 
und geringern Ungleichheit; der zweite handelt von den“ 
Coufonanzen, und der brte von ben Fintheilangen des 
Monochords. Fogliano unterfcheibet .genan: und richtig: 
zyoifchen dem. größeren und. kleinern Tane. - Geine Lehre. 
wiberfiritt ber des Boethius; aber feine Meinung wurde 
geachtet, und mit ihm fon die Einführung und allgen 
meine Annahme dee fyutonifchen,..im Vorzuge vor 
Der ditoniſchen, Diatonila den Mefprung RR 

ZI. Theil, 6 


— a. —. 

Babın... Dieß nebergewicht von Goglianes Dein war 
zu jener Zeit, als die Trage, ob ‚die erſte obegggpie 
älbeite biefer_beiden Arten ſich am beſten für die An 
Büng- fehickte, -mit- Heftigkeit behandelt wurde, ſJeht er 
— für ſein Anſehen und ſeinen DU”), Tu 

um die Mitte dieſes Jahrbunderts erſchlenen man⸗ 
c̃elen theoretiſche Werke in Italien vos mehr Berbienfg 
als Kuf. Unter dieſen -feltenen Büchern bemerken wie 
bie Dialogki gena rhusica von Ant. Sranc. Donij 
4544. Obgleich diefer Schriftſteller ein leichtſinniger und 
erceutriſcher Wan war, zũchnete fh boch feine: -toiffeste 
ferfchaftliche „Keanmik and. Bei einem Anftrid; von 
Suffonerie hatte ‚er einen lebhaften Verfiand und gründe 
Bichre Talente. WIE "srändlicher. Theoretiker und geſchick⸗ 
rer Componiſt und praftifcher- Känftter; genoß er die geä 
naue Bekanntſchaft und den“ freundſchaftlichen Verlehi 
mit den vorzůglichſten Schriftſtellern und Kuͤnſtlern fei 


‚ WEZce. Beine Librerie (Biblische) fügt einem Bers 


aeichniß und rinen ECharalteriſtik aller damals gebrutkten 
Rolianiſchen Baͤcher die Aufzählung aker von Ihm: ge⸗ 
fehenen Haudſchriften und damals befichenden Akadeimeet 


inm. mufifahfehen Gebiete Bei. In allen feinen Schriften, > 


die Ah uͤber zwanzig belaufen, zeigt er ſich als Som-- 
detling und: launiger Schriftſteler Seine Gefſpraͤcht 

Üper. Mufit beginnen mit einem Verzeichniß von Rebe 
“ ae eempenifin > von denen sehn Italiaͤner, die Übrigen. - 


* Diefer Streit war "ehr heftig. . Barlino. vertheidigle Die. 
ſputoniſche Tonletter, während Bine. Galllei den Vorzug 
‚„.Detienigen Eintheilung behauptete; _ m — 
4. ‚Hei Kine und. eigen, Helhton iht.. 7 


Bi 





ihtntänber Rind. Die meiſten Berfanen de Geſpraͤchs 

Ind aid Tonfeges eingefährt; Das erſte laͤßt cin Go 
Hung ohne Begleitung boͤrgn; ins jeeiten: verbinden fich 
de Zufteumeute mit den Saugern. ‚Dann.fpielt eine, 
(Uutouie and Lucca) eine. Fantaſie anf. der Laute, — 
sh:cose divine, „er teifet. etwas Herrliches; auf fein 
Spiel folgt Buzzino mit dem Violon; drauf ſpiclen Lob. 
Saſſo, ©. ©. Batsika, Michele, Bartolomes und Doni 
KR auf Violen Etucke von Riccia aus Padua, Ar⸗ 
chadelt, Berchem, und Paraboſco, ‚Dxganißen her 
Maccuslirche zu Venebdig Guach Cacſtimbeni), einem 
Trefftichen Spieler, und, wenn wir bes Doni glauben 
dcfen, einem fruchtbaren: Verfaſſer non. Trauer⸗ und 
Bufifpickn- und vermiſchten Gedichten *).Hier finden wir 
Doni entzuͤckt Über bey vorzuͤglichen Zußana der Muſt ſei⸗ 
Aer Zeit. Run gibt IE Mußber, xuft ex ans, vor denen 
ſich Jooquin, kaͤme er in dicke Welt zuruͤck, ein Kreuz 
wegen. warde. In frühern Zeiten aflegten hie ‚Leise 
mit den Händen in der Taſche za sangen; mad Terz einer 
ben andern zum Fallen bringen konnte, fo galt er für 


winen :Siugew Ropf. "Bach (deiar. Icaach feper.damald 


Lieder, und hieß ein Meiſter: :gegenmärtig wuͤrde 

mM). Dani.dält ihm eine meru Labreda. „Ber, ſagt er, me 

immer vom Himmel mit der. Faͤhigkeit Vergnuͤgen gu emo 

langen und mitzuthellen begabt tft, ſollte Paraboſrv 

i medhehinen, ber, vicht zufrieben mit dem Muſtttalent, mit 

er oͤffentlich und privatim fo ‚ergeht und ſolchen 

Muhm erlängt hat, au dur feine Tiferartihen und poert⸗ 

fen Talente große Vergnuͤgen mis der Herausgabe von 

"Werten gewährte, weihe wegen Thred Wites? und ihrer Ges 

" Detail, wie wegen Ihrer Originalitaͤt, hochgeſchaͤt were 
4 — » 6** Da 
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- Ya die keſer nicht mit einer Menge muptatliher 
Schriftſteller aufzuhalten, die bloß Has Geleſene wieden⸗ 
holt Haben,- ſpreche ich nun ſogleich ‘von dem gruͤndlich⸗ 
Ken und veruͤhmteſten“ und fruchtbarſten Theoetuer der 
abten Jahthunderts. Joſe phHarlino, aus Ehiäg 
:gia, war 1540 geboren. .Geine Muſilkenntniß ſchreibt 
fi aus den Niederlanden her, ‚weil fein: Lehrer, Wil⸗ 
Aärt, der Stifter der Veneziauiſchen Schule, ein Big 
Aing von Joh aun ae Jos quins — 
Schuͤler , War. — 

Wie früh Zarlino keine Satin anfing; Pr 
"welchem Alter er von: feinem Scheer entlaffen. wurde . ig 
nicht bekannt; aber and dem Datum feines erfien Werts 
sergibe fih, daß er ſchon im ısten Sabre ale Autor 
auftrat. Seine Werke waren fo zahlreich, unn wurden 
:fo oft buschgefehen, verbefiert und vermehrt, daß, dia, 
‚feiner Kapellmeiſterſtelle au der St Markuskirche gu Ber - 
acbig gewidmeten Stunden ausgenommen, feine ganze 
Zu dem en and der .. — geweien 
Yeya mh. . si 
5. Seas Institationi —— — nie einer 
Allgemeitien Lobrede auf. bie Tonkunſt; dann erklaͤrt er 
die verſchiedenen Verhältuiße der groͤßern oder geringer 
Mngleichheit. " Aus feiner Erörterung des alten Syſtens 
‚ergibt fich feine‘ große Beleſenheit. Im zweiten Theile 
mißt und beſtimmt er mit: dem⸗ Mouochord und ‚einem 
Juſtrument, genannt‘ Mesolabium » bie Jutervalle ). 


. ©) Das Meſolabium ſoll von Archytas aus Tarent, „ober 
. von @ratofthened erfunden worden ſeyn, um ein — 
in zwei ee su thellen. nd 


a. 8 — 

“Gr dritten werden die Elemente des Eentrapuntts erldu⸗ 
tet, und die Regeln bed Tonſatzes aufgeſtellt. Seine 
‚ Mlöuterungen ſind zahlreicher, als bie von andern 
GSqriftſtellern; beſonders über bie Bildung und Fuͤhruug 
der Gtinmmen ber Fuge und des Kanons. Der vierte: 
heil gibt kurze Leberlieferungen äber. Die Erfinder bee 
serfchiehenen Kirchentoͤne und bie Behaublung ber Come 
m. innerhalb ihrer. Graͤnzen. 
Ohne in zu weitlaͤuftige Betrachtung feiner übrigen 
Ber einzugehen, genügt es, zu fagen, baß fie vol. 
wöüglicher Gegenſtaͤnde, und große Beweiſe feiner Gelehr⸗ 
femßeir find, Es if offenbar, daß ſich Zarlino von den 
Erforderuiffen eines vollommenen Mufifus eine hoße 
Idee machte. "Unter die Haupterforberniffe fegte er eine. 
Kenntniß der, abfiracten Regeln der Arithmetik, Bekannte 
ſchaft mit dem hoͤhern Gebiet der. Mathematik und mit, 
den tiefern Seſetzen der Grammatik. Hiezu fügte er die“ 
Einfiht in Die Einsheilung des Monochords, Geſchick⸗ 
lichkeit Juſtrumente zu ſtimmen, Michtigleis und Ges 
ſchmack im Singen, und gründliche Bekanntſchaft mit 
den Contrapunkt. Nicht genug, wer ein volllommener 
Mufiies merden wollte, mußte auch Gefchichte, Logik, 

Moftt, mad Aufit ſtudiren und fich eigen machen *). 
*) Dieß find furchtbare zZorderungen, denen nur hoͤchſtens die 
gemügen koͤnnen, welchen das Gluͤck vergönnt, Aber ihre Zeit 
ftei zu ſchalten. Der praftiihe Muſikus, beffen ganzer Tag 
dem Unterrichtgeben gewidmet ift, koͤmmt zu erſchoͤpft nad 
Harfe, um nun bie Stunden der Nacht auf das Studium 
zu wenden. Er fieht mit Mect eine folhe Menge von 
Senutniflen bei feiner geringen Muße füs unerreihbar an. 


Gaudeß bedarf der große Componiſt allerdings vieler Sprach⸗ 
und Seqleuntuiſe und einer vielſeitigen geiſtigen Bildung, 


“ Die dramatiſchen Perfonen ſeines Dialoge dena. 
dimonstrationi 'harmoniche beſtehen aus lauter Tone! 
künſtlern. Der Plan if aus Baldaffar Eafiglione- 
Cortegiano entlehnt *). Die Perfonen (Franc. Viola,‘ 
Claudio Merulo, Adrian Willaert, Signor Deftderio, 
nind Zatlino) behandeln-die fpeculativen und mathemati⸗ 
ſchen Segenſtaͤnde der Tonwiſſenſchaft. Spätere mınfilas‘. 
liſche Schriftfieller haben Zarlino’s Glanz gu verdunkeln 
geſucht, indem fle fm Genie abſprachen. Während fie 
in feinen Schriften Fleiß und Gelehrſamkeit, vielleicht 
mit etwas Pebanterti gemiſcht, anerkennen,aioöͤchten fie‘ 
‚fein Berdienft in, der Compofltion beſtreiten. Menu ver 
Mufitverftändige das folgende Beifpiel feiner Fähigkeit, 
als eines Contrapunetiften, betrachtet haben, umd bei 
ber Wahrnehmung einiger’ Fehler in- nackten Quar⸗ 
gem ihm, wegen ber aͤußerſten Schwierigkeit, einen Ka⸗ 
non auf den gewählten canto fermo gu bauen, Nach⸗ 
ſicht gefchentt haben wird, fo wird er im Stande ſeyn, 
den Umfang von Zarlind‘g Talenten in der harmoniſchen 
Erfindung ju würdigen, besjenigen Zarlino, von dem 
Thuanus und andre Zeitgenöſſen in den ihrer Eiufiche: 
und feinem Verdienſt gleich ehrenvollen — 


fpresgen.. 


um feine Sphke wüichig andzufälfen ; ; auch feblt es nie 
"ganz an Meiſtern, die ſolchen Forderungen in zigmlichem 
Grabe genuͤgten, ober zu genuͤgen ſtrebten, und unfer Vers 
faſſer ift felbft ein Beweis, wie man wiſſenſchaftliche, ges 
ledhrte und aͤſthetiſche Bildung mit ber — vereinigen 
kann. A. d. U.) 


2) Caſtiglione verdankte eben fo tolel ben Muftern Eros 
im Dialog, ale biefer dem Plate . 


— q ⸗⸗ 


Eanon von Zarine. — 


Ve-ni, . 
Lanon⸗ in der Oberquinte. 
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Wenn John Milton’s Talente dem Senie fl. . 


* 


nes Sohnes einen vermehrten Ruf verdanken, fü glaͤnzt 


Vincenzio Galileo nicht weniger durch dem Ruhm 


Salileo Galilers. Vinc. Galileo, Zarlinos Schuͤler, 


ein. geſchickter Theoretiker und Lauteniſt, vertheidigte die 
Lehren des Ariſtoxenus. In einer kleinen Abhandlung, 


discorso intorno all’ Opera di Zarlino, beſtritt er 


2 feines Lehrers Säge Über die temperirten Scalen. Der 


Grgenftand, würde hier zu wenig intereffant zur Eroͤrte⸗ 
rung ſeyn; es mag bie" Bemerkung genuͤgen, daß unter 


einigen nicht fein genug enwwickelten und ſelbſt wider⸗ 


fprechenden Punkten ſich auch viel Unterhaltendes und 
Merkwuͤrdiges findet * 


Wenn wir Galilevs Urtheil und Nachricht traum 


dürfen, fo konnte fich zu feiner Zeit Italien nur vice 
großer Organiften rühmen, nämlih des Annibale 
Padovano, Etaudio da Eorreggio, Biufeppe 
Guamti, und Luzzaſcho Luzzaſchi. Aus feinen 
Bemerkungen über ben allgemeinen Zuftand des Juſtru⸗ 
mentenſpiels erfahren’ wir, daß die Bogen» Biole und 
der Bioson am beliebteftien waren **). Indem er voR 


* 


* Wenn Galilel den Alten die Kenntniß des Tactſchlagenus 


geradezu abſpricht, fo geht feine Kuͤhnheit über feine Cinſicht. 


er) Die Violine iſt nicht erwähnt. Aus feinen Klagen uͤber 


die Berzierer, die jede Melodie durch ihre Veraͤnderun⸗ 
gen und Sertheilungen fo verkleideten, daß fie nicht mehr 
Tenntlih war, koͤnnen wir fchließen, daß Italien damals 
ſehr fertige Tuftrumentaliften beſaß. Vor Ende biefes Jahr⸗ 


hunderts finden wir die Wioline im Gebrauch, und hören _ 


von ber Werbindung des Cornets (der Zinte), der Trom⸗ 
vete und Wlole, ber Laute, Floͤte, Doppelbarfe und des 


Fluͤgels. S. die Abd. delle imperfottioni della agderna 


ea. « OD ——- J N 


ver Harfe ſpricht, bemerkt er, daß fie die Fenlänte ur⸗ 
fpröngtich aus Irland hatten; aber ce befſchreibt ſie, 
wie. eine: Kishara mit vielen Saiten, und von einen 
Umfange von vier Octaven und einem Ton. 
| Indem wir bie Kentniſſe und Talente, bie aus bie 
fem Werke hervorlenchten, einraͤnmen, büsfen wir dad: - 
befondre Verdienſt Mei’, eines Flotentiner Edel⸗ 
secondo sopra gl’instrumenti . di Tasti) fagt, daß 
feine Parteilichkeit für die Mufit der Alten durch Gatie’ 
lers Dielog bedeutend vermehrt worden, dieſer aber: . 
meht ein Wert Drei’s, als des genannten se 
fey ). 

Wir übergehen die leichter Beate von —— 
ans Bologua, das wohlgeordnete, aber. inconſequente 
muſilaliſche Compendium Tigrinies, Kanbnikes von 
rezzo, und die ſmureichen, aber ſchwerfaͤlligen und pe⸗ 
dantiſchen Unterredungen (discorsi) von Den Pierre’ 
Poutie, und bemerken nur die letzte Abhandlung jiber 
bie in Italien im 20ten Jahrhundert eingkführte Diuff.: 

Die Prattica di Musica von Led. Zacconi aus 
Peſaro, zuerſt zu-Bewebis 1592 gedrudt, beabſichtige 
den Vortrag der weſentlichſten Eompofitiousregeln, nebſt 

einer Anweiſung iur Ausführung jeder Art Muſik. Ob⸗ 
musica von ©, Mar. Artufi, einem ber geringern Ita⸗ 
Uaniſchen Theoriſten. 


*) Dieſe Behauptung Doniss erhalt nicht wenig Gewicht ns 
dem Umftande, daß Dr. Barney in einem in Mel's Bric« - 
fen. gefundenen Dialog Kauf ber Vaticaniſchen Bibliothek) 
nicht allein Galilei's Gebanten, — * — Art ” , 
anszubrheen gefunden bat... X i 


\ 
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Biel: bieß Wert von einem ſehr befugten Nichter als 
hoͤchſt trocken und langweilig geſchildert wird, ſo Hat’ 


der Werfaffet doch, mis verſtaͤndiger Uebergehung der 


ärrefuͤhrenden Syſtemt der Griechen, die Wiſſenſchaft 
ziemlich gründlich und befriedigend analpfirt, fo wie ſie 
von:den Neuern ausgebildet worden und angewandt wird, 
mid "dem:-Sendirenden ſein Seſchaͤft erleichtert. : Eine 
Demeitäig ned Berfaffeus ik, daß bie Alten ihre mufl- 
Yaliehen: Wirkungen durch: dier: eiufache Bereinigung der: 
Melodie 'mit der Poeſit hervorbrachten, und ſene Mei⸗ 
ſter, die ihm ſelbſt unmittelbar vorhergingen, fie durch 
Noten, von werſchiedener Dauer in Fugen 4u. erreichen 


ſuchten; die Componiſten ſeiner Zeit aber machten durch 


audgebräitetere Erfindung, uud eine mannichfaͤchtre An⸗ 
wendung: bee: Stiuimen einen größern und mannichfalti⸗ 
geren Eindruck. Un einem andern Orte fagt ee: jebdes 
Zeitalken Bat vergeblich geglaubt, feine Muſik auf den: 
hoͤchſten Grob der Vallkommenheit gebracht zu. haben; . 
man fand, daß dasıfolgende Zeitalter: die Vorfahren 
übertraf; war aber nie fähig; zu bemerken, daß man 
„ach ſelbſt übertroffen werden: würde) ⸗ Und bier erin⸗ 
wert er feine Lefer, „daß Ockenheim, Jofguin'g Lehe 
zer, und Monton, fein Schüler, die nämliche Ueber⸗ 
jengung bon ihrem eignen Gortfchritt in der Muſikkennt⸗ 
niß hatten; aber doch feit Ihrer Zeit die Mufit nicht 
Kid Rand, fondern im Gegentheil geiſtreichetr und gefaͤl⸗ 
liger ward, und ſich der Volllommenheit — anunaͤ- 


herte.“ 


Muſik, nice weniger ein Kind ber Santaft, als der 
. Wiſſenſchaft, if, ihrer Notur us bei, Aueh und 


= 
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der Mode unkerworfen.Aber arßer Kiefer Quelle ihren 
Besäubeslihiteit, haben sie auch ihre .umendliche Ver⸗ 
seßfonuummgöfähigfeit zu: betrachten. :Dfgleich ‚Inge 
der Haͤndel E olouna -eble’Ehdre geſetzt alt: mit: In⸗ 
frumensalfiimmen bereichert. und belebe hatte, fo trat 
doch des Compouiſt des Meſſias mit einer Seche der 
Sedanlen, nut. einer gluͤtklichen Erfindung und Ausſaͤe 
sung, ‚mit einer volen Harmottie, und Kraft und Warde 
ber Orcheſterbegleitung hernor, wodurch bee Nalianes 
ia Schatten geſtellt wurde. Wie ſehr ach „Bnmer 1er 


derewigte Dr. Haydn iu der Majeſhit / Rüpnpeit, piäts; 


Uchen Antwort und den dichten Verbindungen det Siug⸗· 
dartitur einem Haͤndel nachſtehen mag, ſo aAſt doch die 
Sufrumentalpartie feiner. Schöpfung sine: :anerfänte 
und. sffienbare Berhsfferumg. iin.. van: glaͤnzendſten Begleia 
gen. ſeines größen Lansmanne m 

Diefe Wemserkungen ‚Haben mich unvermierff, jedoch 
wicht unſchicklich, zu dem Gegenflande der Eompo« 
fitiem bingeiprt. Der. Zuſtand biefes: Zweiges der 
Luk. in den verſchiedenen Schulen: auf dem feſten 
Sande waͤhrend ‚besirnigen. Jahrhunderts, deſſen Throres 
tifer wir eben aufgezaͤhlt und betrachtet. haben, wire 
um Begenfanb des nähen Kapitels ausmachen. 


| - 4 - 
en I Btortre: Kapitel. 
Buttand ber Romiſchen, Venezianiſchen, Kömbar⸗ 
diſen, Neapoltrautfen, Bologneſtſchen und 
‚ar Einrentintfsgen Schule des Eontrepunsts im 
;. Sehsehuten. Saprhundert, | 
Ein wohlunterrichteter theoretiſcher Muſſlus, beffom 
Berdienſte ſchon beſchricben worden find, Peter RNaran, 
vertheidigt die Italiaͤner gegen den Schimpf, ber Ihnen 
in ſprichwaͤrtlichen Beziehungen ber Nationen angethan 
werden iſt. Weit entſecat, bie Behauptung ˖zuzugeben 
daß die Foanzoſen ſi agen, die Engländer jauch zen 
(Meopt), die Spanlee:fchreien, bie Teutſchen heu⸗ 
kon, und bie Itallaͤner mecke ru, bebanpest ex, daß 
Italien und andre Länder gleich guke Muſtker hervorge⸗ 
bracht baben, alt mer. in Baalteriih ſich ansgeirimeten. 
In der That, fagt er, kann man mit Mhrheit befaup» 
gen, daß bie Eingebernen jedes Reichs in Eurspa in 
alien: in bie Schule ‚gegangen finb, melches bie Plaup 
Hätte der Vortrefflichkeit in alten. Künften iſt, mb: wo 
fo. manche: vartreffliche Sängse wicht nur waren, ſou⸗ 
. Deru. noch ſind, BE en BEINE — 
äh. 
Man Inu nidt Si ae 
fitalifcheften Lande "der Welt fo Beleidigende Meinung 
*) In feinem Lucidario in Musica gibt ber Verf., nach 
obiger Lobrede auf die Itallduer, zur Ehrenrettung ſeines 
Vaterlandes ein Verzeichniß von 15 Saͤngern vom Blatte, 
von 12 Saͤngern zur Laute, und von 11 Saͤngerinnen vom 


Blatte und zur Laute. Unter den erſtern ſcheinen die ver⸗ 
ſtanden zu werden, welche nah Noten fingen (oantori a 


libro), unter den andern bie, welche ohne Noten fingen, | 


and ſich ſelbſt mit dem Inſtrumeute begleiten. 


/ 
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‚ch bätte behaupten fallen; einem .Sande, welches foh 
im ſechzehnten Jahchunderte einen Lo dovaco Mage 
naſco ba Sauta Kiore (nachmaligen. Viſchof), 
eiven Carlo Argentilli, deſſen Compoſttionen die, 
Vauicaniſche Bibliothet bereichern, und Simone Bar⸗ 
tolini Perugino, der als Kapellmeiſter und als Mn⸗ 
führer von acht Saͤngern zu dem Eoncilium in Trient 
geſandt wurde, aufjeigen konnte; einem Lande, deſſen 
Inſttumentaliſten fo berühmt waren, daß fie Doni haupt⸗ 
chlich zu den hramatifchen Perfonen feine Dialoge 
erwaͤhlte. Auch iſt es ſchwer zu begreifen, warum die 
Staliäner den Palefkrina zum Vater oder Haupt einer 
Schule machen, als deren Stifter er nicht füglich gelten 
kaun, weil er, ungeachtet ſeiner hoͤhern Talente, nicht 
der urfprüngliche Kapellmeiſter weder der St. Peters⸗ 
Airche, noch der päpflichen Rapele mar. Dieſem de⸗ 
tonnperndwärdigen Harmoniſten singen-In ber That Au 
„der Kapelle verſchiedene große Tonfeger voraus, unter 
denen der (hm unãachſt vorhergehende der audgezeichnete 
-Auimuctiamwer. BiovanniAnimucela aus Flo⸗ 
sen war als Tonkuͤnßler und als Slugcomponlſt eine bye 

größten Zierden feines Vaterlandes *). Unter den hoch⸗ 
geſchaͤtzten Fragmenten von Chormuſik verſchie dener gens 
Her Meiſter, die zu Rom aufbewahrt werden, befindet 


Yudamat uud PD. Martini fepen ihn in Seſellſthaft mie 
8. $llippo Neri, welcher zuerſt an Sonutagsabenben 
Muflt in der. Chiesa Nuova oder neuen Kirche zu Rom 

anwandte, um Zuhdrer zu feinen andaͤchtigen Reden und 

u:  @ebtten, grasioni, herbei zu ziehen. Daber wurben gei⸗ 
liche mufltellihe Dramas nachher Dratorien genannt, 

"und weil fie immer viel Theilnahme erregten ‚ en iu 

. DEE Chigsa nuova mafgefähtt, “ - -- i 


i 
m _ ur 
. 


ch In einer Handſchrift, mie dem Tel: Stadii di Pa- 
lestrina folgende Compoſttion bed "Miserere, - welche. 
man bem Animuccia zuſchreibt. By 











.Hier iſt der Contrapunct meift einfach; aber andre 
Compoſitionen biefes Meifters beweiſen fein Talent und 
feine Einſicht für eine Höhere Gattung Harmonie. Seine 
Wadrigale und Motetten in Hier und fünf Gtimmen, 


| — 1 Ä 
and feine Deiffen (die erſte erfihien 1548, und bie Ich« 


tere 1567) ;zeigen ‚feine große Fähigkeit, und beweiſen 
ihn als würdigen Vorgängers Paleſtrina's. 


BSiovanni Pierluigi Paleſtrina war eine . 


der bedeutenden wiffenfchaftliden Männer, deren große 
Talente und verdienfivolle Thätigteit dem : Biograpben 
doch wenig Stoff darbieten. eine Geburt feßt man‘ 
nit Wahrfcheinlichkeit in das Jahr 1829. und- in die 
Stadt Paldfirina, das alte Pränefte. - Nach der alten 
Reliaͤniſchen Gewohnheit, den Meiſter zugleich mit feis 
um Schuͤler zu nennen, baden bie Schrifefteller Ita⸗ 


Ins In ihren Nachrichten über Paleſtrina und forgfältig | 


gemeldet, daß fein Mufifichrer Elaude Goudimell 
(din Niederländer) und einer der Erſten mar, welcher 
Narots und Beza's Ueberfegung ber Pfalme, in Muft 


ſetzte ). Vlele und mannichfaltige Erzählungen äber 


Pateikrina, ‚jene Zierde feiner Zeit, And erſchlenen und 


verworfen worden, unter welche man die von Antimo 


iberati, Andr. Adami, und felbfi P. Martini rechnen 
fann. Unter diefen bat man jedoch einige Züge als che 
geſammelt und angenommen. Um das Jahr 1555 wurde 
er wegen feiner Eompofitiondtalente in die päpftliche Ka⸗ 
pelle zu Rom aufgenommen, und ficben Jahre drauf 
jum Kapelimeifter von Santa Maria Maggiore in diefer 
Stadt ernannt. Als Animuccia an ber Peterskirche 
1571 ſtarb, erhielt Paleſttina feine Kapellmeiſterſtelle; 

) Ran Gerbers neuem Tonkanſtlerleticon, und. nach Hawkius, 


konnte Gsudlmel, der ein Proteftant war, und fein Dan 


terland (die Grande Comté) nicht verlaffen hatte, nicht fein. 


Lehrer geweien feyn;. fondern dieß war Rinaldo del 


Re ar u. 
Lie 7 
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ab: nachdem · er als Componiſt von: Choͤren eite in viel: 
len Hinſichten kaum von einem folgenden Meiſter uͤber⸗ 
troffene Groͤße erteicht hasse, ſtarb er im Jahr 1594 *).: 
Groß und zahlreich waren. die Lobſpruͤche mufifali» 
ſchet Schriftſteller auf Palchrinas Genie und Wiſſen⸗ 
(haft. Beſonders gab bei feiner Lebenszeit Ginn.: 
Buiderto, Kopelau bes Papſtes Gregor des XHH;,. 
feinen. beifpielofen Verdienſt ein wuͤrdiges Zeugniß. Bes: 
ſtimmt, den Ehorbienft der Gt. Petersficche zu verbeſ⸗ 
fern und in Ordnung zu bringen, zog er bie Einfichten , 
des. Kapellmeiſters zu Rath, den er aus Anerkennung. 
feiner bier bewieſenen Huͤlfe ben der Ton⸗ 
BAuRIE: nannte **). » 


2) 3 ölfte Gamboce gibt folgende (in ber wihſtliven 
"Kapelle verzeichnete) Nachricht von feinem Todr und Dr ’ 
graͤbniß. 

„Am 22. Februar, 1594. Diefen Morgen ftarh, der giok 

| vortreffihe Muſikus, Signor Giovanni Yaleitrind, anfee 
s theures Mitglied, Kapellmeliſter der St. Peterstirge, wihin: - 
‚Sein. Leichenbegraͤbniß nicht nur von allen Mufitern : Roms, 

ſondern auch von einem unenblichen Zuſammenfluß des Wolfe, 

- 'pegleitet wurde, als das ganze Collegium das ˖ Rabora me, 

VDomino; fang. ine andre Nechricht, von Torrigio, 

ſagt: „In der St. Peterslirche am Altar des ‚db. Simon‘ 
nnd Judas wurde wegen feiner anßerordentlihen Faͤhigtei- 
ten Pierluigi da Paleſtrina, der .große mufitslifche Compo⸗ 
nift und Sepellmeifter diefer Kirche, begraben. . Sein Lei: 
chenbegaͤngniß war von allen Muſikern Roms begleitet, und 
— von ihm ſelbſt geſetzte Libora me, Domino, in fünf 
‚Stimmen, wurde von drel Choͤren geſungen. Auf feinem 
Sarge war die Inſchrift: Johannes Petrus — Br 
'nestimds,: Musicae Prinoops.” 


4) Non ber hoben Verehrung, in welcher valeſnina bei allen 
ſeinen Zeitgenoſſen ſtand, kann man ſich aus der Thatfade 
reinen Begriff machen, daß ihm eine Sammlung von 
Pſalmen in en Stimmen von vierzehn der damaligen groͤß⸗ 


— 
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Paleſtrina brachte duch unermuͤdete Bildung: feinc® 
Seſchmacks und Genies feinen Stil zu folcher Vollkom⸗ 
menbeit, daß man die: beſten Kirchenſtuͤcke feit feiner Zeit 
mit dem Belag alla "Palestrina bezeichnet‘ hat. Nicht 
ur die größten Werte der Meiſter ſeiner Zeit, ſondern 
auch Die der vorzüglichften Eontrapunctiften des vorher⸗ 
gehenden Jahrhunderts, waren Gegenftände feines effri⸗ 
gen Studiums: und: feine Nachahmung; indem. er 


aber im leberwinden der Schwierigkeiten ihrer Arbeiten 


feine Faͤbigkeit zeigte, und fid ihre Schönheiten aneig- 
nete, entdeckte er fein Vermoͤgen, ju ihren Vorjuͤgen 
einen ausgebildeteren Contrapunct und, eine angenehmere 
Melodie hinzuzufuͤgen, als ihnen erreichbar geweſen zu 
feyu ſchien *). Mr 


. ten Meiſter Italien® zugreignet warte. - Iu dileſem Um⸗ 
ande kann man dem folgenden hinzuſetzen. Der Papſt und 
das Conclave nahmen Anſtoß an ber leihtfinnigen, unwuͤr⸗ 
digen Beſchaffenhett der Kircheumufik, und beſchloſſen, die 


. Chöreiand dem Gotteadlenſt zw.verhannen. Valeſtrina aber, 


der damals erſt ſeche und zwanzig Jahre alt war, bat Seine 
Heiligkeit, Marcellinus Cervinus, vor der Ausführung bies 
ſes Beſchlufſes, ihm die Ausarbeitums und Aufführung einer 
Miſſe zu erlauben, welche der wahren Idee von Kircheumuſik 


cemntierechen ſollte. Dieß wurde ihm bewilligt, und er fhrieb 


eine-fehsfimmige-Miffe;, deren Schoͤnheit, Abel und Würde 

den. Papft und das Kollegium Der Sardindie ſo einnahmen, 

daß fie ihren Veſchluß aufgaben, und ber Kirchenmuſik wies 
der ihre Gunſt ſchenkten. 


H Sein Seſchmack war jedoch niht untruͤglich, weil er fig 


nicht immer vor Pedanterei und myſtiſcher Gelehrſamkeit 


in acht nahm, wie mun aus den eiteln und unnuͤtzen 
Schwierigteiten in feiner Miſſe ſieht, die auf die Melodie 
von Phomme arms gebauet ift, fo wie auch daraus, daß 
er der abgefhmadten Gewohnheit nachgab, Kirchenſtuͤcke nach 
alltaͤglichen und Volksmelodieen au fekem - 


7* 
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Valelitiaas Werke find — Das folgende 
Verzeichniß zeigt von feinem unermüblichen Se 


‚ Bwdlf Bücher Miffen, zu a, 5 un 6 Etimmm*),. .: 
. ‚weites Bub ber Miſſen, weldes bie Sompofitionen mit, 
dem Titel: Missa Papae Maroolli, enthält, (wobusd. 
die Kircheumuſik wieder in Guuſt gebracht wurde). | 
Drlttes bis zwoͤlftes Buch von Miſſen. . 
- Fünf Bäder Motetten, für 5, 6, 7, 8 Stimmen. 


Erſtes und zweltes Buch von viertimmigen Motetten, 


, Bwrl Buͤcher Dffertorien, fir. 5 und 6 Stimmen, 


Ein Buch Lamentatiogen, für « Stiumen. 


Ein Bud fünfitimmiger Hr muen. 
Eine Litanei fuͤr⸗ Stimmen. 


BZoei Bacher geiſtlicher Madtigzale. ? 


.Ein Magnificet; fürs Stimmen. er 


Der perfönliche Sreund und Kunfigenoffe Paleſtrina's, j 


Giov. Marla Ranino, warb 1577 ein Mitglied 


des päpftlichen Chors, als Tenorifl. Ihre gemeinfchaft« 


lichen Studien fuͤhrten zu ihrer ferneren Verbindung, 
als Meiſter einer nenen Muſilſchule, die fen Semeln⸗ 
ſchaft zu Rom eroͤffneten. | 

Nanino’s Werke (die jet ſehr ſelten und kaum 
zu haben ſind) waren zahlreich, und tragen ben hohen 
Charakter, des Runfigemoffen vom Homer der Jialiaͤni⸗ 
ſchen Muſik würdig zu ſeyn. Unter feinen bekannten 
Compoſitionen find viele Partieen Madrizale, mauchetiei 


u) Relchardt bat im 5. Etie feine Kunftmagazind einen 
kleinen Sag, ein Glorig, aug einer Miffe Paleſtrina?s 
witgetheilt, und mit Bemerkungen über die erhabene, fels 
erliche Wirkung der nachdruͤcklichen und oft kuͤhnen Folge 
nn — conſonirenden accorde ſolcher Chöre rn 


u 
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Gefängd, "uni 'chie ſonderbarr Eommofftfon mit dem Ti 
flz Cento einquanta 'sette "Conträpunti, a 2, 3, 
% 5 6,7, 8, 41 voci, sopra di Canto fermo inti- 
tolato La Bhse:di Gonstanzo Festa, Er ver⸗ 
band fich auch mit feinem Bruder Bernardino*) in 
ehntım theuretifihen Werk, Trattato di Contrap, con la 
regola per far Contrappunto a- mente. Es iſt cin 
, merbählrdiger Umſtand ih Ranino‘s Leben, daB, ob ee 
gfeich bei den Römern MUMuf eines Ihrer gelehrteſten 
und gruͤnblichſten Nuſiker genoß, doch bie Eitelkeit eines 
Spaniſchen Tonkuͤnſtiers, der ſich damals zu Nom auf⸗ 
bielt, Sebaß Nabais Non zu einem mußkalifchen 
Wettſtreite auffordeet. Der Epanier | batte den erfied 
Ausfal, nadwurde durch Nanino's Feder beflegt.. 

So wie bie "drei aubgezeichnetſten Schuͤler Nanino’s 
und Paleftrina’d des erflern Bruder, Bernarbino, 
eis trefflicher Tonſetzer; Kelice Yuerio, Palcprina’s 


J Bernarbino Nanino bat ben Of eines — * 
finderifhen und originellen Tonſetzers. Won en. 
Merian war er. der füngere Bruder, und eimer von bei 
Sauiern In deffen yub Valefirina’s Atademie. Xiberatf 

hagt Im feinen" WridtE an Ovidio Prefapegi (von welchem 
künftig die Nede ſeyn wird), nah ber Bemerfung,. 
Paleſtrina zu fehr mit feinem eignen Studium befandftigt 
war, mm feine: Schule abzuwarten, Faͤlle ausgensmmen, 
wo blos von feiner überwiegenden Einſicht zu löfende Schwie⸗ 
rigkeiten vorramen, daß, Ungeachtet Paleftrina’s gewoͤhnli⸗ 

qer Abwefenheit, die: Anſtalt doch viele treffliche Meifter . 

308, unter denen ‚Maria. Nonino'd juͤngerer Bruder war, 
weicher gläflihe Fortſchritte machte, und durch die News 

Belt, Delicsteffe und: -Grobartigtelt. feinze GCompofitienei 
stoßen Glanz über Die Aunft verbreitete. . (Dieler Bernap 
Bino wird rn Menden fit Wara Rantue's Reſſen gehal⸗ 
ten. D. ) 4 
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Nachfolger au ben panſtlichen Kapelle; eb Ausıkid 
fra, Kapellmeiſter an verſchiedenen Kuchen zu ˖ Mom unh 
Bei dem Erzherzog von Oeſtreich, geweſen zu ſeyn ſcheinen, 
fo war. der.letzte dex beruͤhmteſte. Ausimo, Liberqtitkxy 
waͤhnt Cifrais Talente hoͤchſt ehrruvoll, und Walther 
ſchreibt ihm Autheik an verſchiedenen Entheclungen, unh 
Verbeſſerungen zu, die Im czegen Theil ſeines Lebenq 
GStatt hatten. Seine ‚Werks ‚hefanhen aus Mageeten 
and Palmen in zwoͤlf Stimmen Für drei Choͤre, ı um 
Bus verſchiedenen Miffen; aug deren einer, betitelt Com» 
ditor Alme :Sidernm, Pat Martini (in feinem Saggig 
di Contrappanto) ein Agnus. Dei für 7, Stimmen Auf 
genommen hat ein Stuͤck, das ſich durſhdie Verhin« 
dung der fuͤnf Stimmen in eingr, Zuge- mit, einem zwei⸗ 
immigen Canone perpewa alla zoverscia aus⸗ 
zeichutt. ee 


8 Sn’ Blefer Mußſtgattuus chat Efta Wunder — 
auf ſie waren auch ſeine Talente beſchraͤnkt, und er 
Konnte es ſich gefallen laffen; wenn neuere Tonſetzer 
Seine weltliche Muſik zu: Überereffen fh ruͤhmen mögen, 
PB inüffen fie verzweifeln, dm in —— gleich 
u toumen a 0 


> In jener It weltlicher Tat. — Madrig al 
heißt, übertraf vieleicht, erreichte vielleicht keiner , den 
2uca Marinzio. Das Genie und bie Neigung dies 
Yes. gebildereh Eoimponifien (eined Schülers von Con. 
tini, welcher · viel Treffliches Fuͤr die Kirchenmuſik feiner 
Kit Beiteug) : führten ihn ſchnell zu einer fo ansgejeich⸗ 
neten Eegart, dag er il pin dolce Cigno genannt 
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wurde ). Der Carbinal Luigi ernaunte ihn zu ſrunem 
Kapellmeiſter, und der König von Polen und der Car⸗ 
dinal Cintio -Aldobrandini, Neffe des Papſtes Cle⸗ 
mens VIII., beehrten ihn mit = Sunft und — 
Schutze ”*). 

In den Madrigalen dieſes gefäligen Zonfegerg An. 
den wir, in Verbindungen mit Fugen, Rachahmunger 
and den mannichfaltigen contrapunctifchen Wendungen, 
einem uathrlichen, lieblichen, ungeſtoͤrten, angemeſſenen 
Fluß der Melodie, vol Klarheit und reifen Seſchmacks. 
Dbgleich munter, frei und lebhaft Cund Feines war zu 
feiner Zeit es fo und mit folchem Gluͤck), beberrfcht Mas 
zenzio fich, Boch immer ſelbſt; feine bewegliche Fantafle 
haͤlt ſich -doch ſtets in den fchieklichen Graͤnzen; fein 
Scherz wird. nie zur Ausgelaffenheit. Er war. eins von 
den wenigen Genies, deren Ideen fich. über den trägen 
Sang der Zeit erhoben, nad den Geſchmack künftiger 
Zeiten vorausnahmen, und deren Einbildungskraft Mus 
er für entfernte Nachfolger ſchuf. Einige feiner Städe 
find ‚mit Gaͤngen geſchmuͤckt, deren günftige Aufnahme 
lange ihren Urheber überlebte, und welche Purcel und 


') Peacham preiſt in ſeinem Complete Gentleman die Füft: 
liche Melodie und Hebtihe Erfindung (delicious air and 
sweet invention) Metenzio’d, unb behauptet, daß er alle 

andre übertraf. „Die erſte, zweite und dritte Stimme 
enres Veggo dolce il miio ben etc., ſetzt dieſer Kunſtrichter 

hinzu, find Geſaͤnge, welche componirt zu haben, die Mus 
ſen felbft fich nicht ſchaͤmen dürften.“ 

*24) Marenzio's Geburtsjahr iſt ungewiß; aber Adami ſagt, 
daß er zu Rom 1599 ſtarb und in der Lorenzokirche zu Lu⸗ 
cina begraben wurde (Osserv. ; per tem, zog: il Coro 
Ponsif, ) 
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Hänsel würdig hielten, eigen ihrer edelſten Werke ein⸗ 
- »piverleißen. 

Zu ben- obigen — ich moͤchte ſagen, Glorien 
der It aliaͤniſchen Schule gehoͤrt mit Recht bee 
Name Ruggiero Giovanelli aus Velletri, dem 
man in Rom allgemein ſchaͤtzte, wo er Kapellmeiſter bee 
©. Luigi, St. Apollinare⸗, und, nach Paleſtrina's Tode, 
ber St. Peterskirche ward. Seine Talente und Kennt⸗ 
uiſſe bezengen feine vielen Motetten, Pſalme, Madrigale 
nund Miffen, die gegen Ende des Jahrhunderts erſchie⸗ 
nen, deſſen Muſit und Tontünftler wir ſetzt —— 
un”). 

Die Componiſten, die in dieſer Periode in Italien 


Bühten, alle aus der nämlichen Schule, und nachgdeme 


ſelben Plan arbeitend, durch ihre Kunſt und Erfindung 
die Bewunderung der Kenner zu erregen, und die An⸗ 
dacht der Menge durch bie Gründlichleit und den Reich⸗ 
thum ihrer Partituren zu befördern, waren in ihrem 
Stil einförmiger, als bie verfländigen Freunde von 
Mannichfaltigkeit und Contraſt, und maleriſchem Licht 
und Schatten wuͤnſchen moͤchten; aber beim Anhoͤren 
ihrer Harmonie werden ſie doch das Große. und Feier⸗ 
liche ihrer Verbindungen fühlen und bewundern, und 
gern derjenigen Vortrefflichkeit Lob zugeſtehen, deren Une 
nachahmlichkeit felbit Kunftverftändige des 19ten Jahr⸗ 
hunderts zu. befennen gezwungen find. 

indem wir von der Staliänifchen auf die Vene⸗ 
zianiſche Schule übergehen, faͤllt unſte Aufmerffame 


2) um biefe Seit verdrängten diefe Compofitlonen in Europa 
den Gebrauch der Antheme, Dperngefänge und Santalen. 
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keit zuerſt auf Adrian Willaert, nicht wegen 


ſeiner Compofitionen, welche oft verworren, incorrect 


und feibft Hart find, ſondern weil ihn bie Italiaͤner an 
die Spitze dieſer Akademie ſtellen. Er war aus Brügge 


in Siandern, und mwibmete fich in früheren Jahren dem 


Studium der Mechtsichre zu Paris. Er verließ aber 
nachher dieß Sach, und begab. ih unter Leo bem X. 
nah) Rom, um der Muſik zu leben. Seine berühmte 
Motette, Verbum bonum, erfhien 1519, drei und vier» 
ig Jahr früher, als Zarlind ihn unter bie Perfonen ſei⸗ 
ser Dialoge, Bagionamenti, aufnahm *). Seine Com⸗ 
pofitionen find zahlreich, und während eines Zeitraums 
von funfzig Jahren füllte er einen Theil von faft jeder 
beraustommenden Sammlung von: Motetten oder Ma⸗ 
drigalen. 

Aber die beſte Ehrenſaͤule feiner EEE 
iR feine Musica nova **) in drei, vier, fünf, ſechs 
wad ficben Stimmen. Wenn ein unbefaugener Geſchicht⸗ 
ſchreiber die andern Producte Willaert's in Schatten 
Rellen würde, fo würde er doch dieſes Werk in das 
hoͤchſte Licht erheben. In feiner Art iſt es vortrefflich; 
und die Art ſelbſt eignete ſich am beſten fuͤr die Faͤhig⸗ 
keiten des Verfaſſers und zum daurenden Denkmale ſeie 
nes Ruhms. Baffino und Piccitoni zufolge, beſeß er⸗ 


) Su welcher Zeit er das Drechtöfnbing: anfgab, iſt nicht 
betannt. Aber weil er, wie man ſagt, bei ſeiner Ankunft 
in Rom fand, daß dieſe Motette für Joſguins Compoftiom - 
gehalten wurde, fo folgt, daß er fon lange vorher ſich der- 
Muſik gewidmet haben muß. 


9) Ein Gremplar diefes ſotgkcl ltig und fleißig en 
Werts befindet ich im Brittiſchen Mufenm. ' - 
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Beträchtliche ‚Originalität bed Geiſtes. Der. Exfle wec⸗ 
son ihm, als dem Erfinder von Stucken für wei ober 
mehr Choͤre; und der. zweite fagt,, er. habe, zuerſt die | 
Baͤſſe von.achtflimmigen..Compofitionen im Unisano odeg 
in Dctaven geben laffen. Daß die Melodie dieſes Mei⸗ 
ſters im Ganzen mager und nichtsſagend iſt, läßt fich 
nicht leugnen; aber feiner Harmonie muß. man auch 
Süne und Kraft, und feinen Kanons einen of — 
dernswuͤrdigen Bau zugeſtehen. 

Viele Jahre verwaltete er den gapelimeiſlerdienſ an. 
der ©. Marcuskirche zu Venedig, und er Farb. in hohem, 
Alter, ., Seine Schüler, gleich einigen feiner Werke, zeich⸗ 
neten ſich aus yub wurden berühmt, wie bie großen. 
Namen Cipriano be Rore, Zarlino und — 
zo Porta beweiſen. | 

Vieleicht Feine Schule im a6ten Dehrbundert * 
fo glückliches Gedeihen, als die Neapolitaniſche. 
Sie war im ısten Jahrhunderte unter der Regirung 
Ferdinands von ‚Arragonien geſtiftet worden. „Unter, 
vielen außerordentlichen Männern, deren Talente und, 
Kenntniſſe gu jenes Zeit Neapel Ehre brachten, find bie: 
berühmten. mufifalifchen Theorerifer und Componiſten 
Srandıno Bafforio, Go. Zinctor, Wil. 
®uarnerjo und Bernhard Pearte zu nennen. 

Die u Rom 1553 erfchienenen Dialoge von 
ui g i Dentice, eines Neapolitaners von Range und 
Vermögen, beſchreiben den allgemeinen Zuſtand der 
praktiſchen Muſik unter den Neapolitanern befrie⸗ 
digend. Aus feiner reichhaltigen Lifte ausuͤbender Ton⸗ 
fünftler erhellt, daß die Orgel, die Laute, Vidle, Gui- 


um M m 
karte, . Zrompeter und Harfe Be mit Glück, befihäftigemg 
und daß es auch nicht an Theqretitern fehlte, zei⸗ 
gen die 22 Kapitel Über Muſik in ben Eommenta- 
zen Über. Plutarchs Abhandlung von der Tugend, von 
agnuvivo, Hergoge von Utri; der fonberbare Bots 
wurf gegen: den Kreititer und Philoſophen, Marcans 
gebo Uccorfo*), zi viel Zeit und Fleiß der Muſik 
md: Pocfie zu widmen; und die Schriften von Camille 
and andern mufifalifchen Schriftſtellern, die P. Martini 
untere den Meapolitaner Theoretifern aufzaͤhlt. 

Don dem reisenden Stil ber gemeinen oder laͤnd⸗ 
lichen weltlichen Melodien Neapels koͤnuten wir 
uns daraus einen guͤnſtigen Begriff machen, daß fie im 
ſechzehnten Jahrhundert meiftend ausfchließend zu The⸗ 
mas des Contrapuucts erwählt wurden, und unter dem 
Name Arie, Canzonette, Villanate oder Villanelle, 
alla Napolitana, wiederhallten, nad von ganz Europa 


mit. Entzuͤcken gehoͤrt wurden **8). Folgende Villanella | 


yon. Donato, "worin bie Wirkung ber. Wiederholung 
mis Gluͤck verfuche if, leidet durch: ein abgebrochenes un⸗ 
regelmaͤßiges Versmaaß, artet daher ins Wilde aus, und 
verliert Viel von dem Ausbrucke; ba. fie durch mehr auf⸗ 
merkſamkeit auf den Rbythmus gewounen haben würde. ' J 


2 geeorſo, der 33 Jahre am Hoſe Karte bes‘ V. gelebt hatte 
ſtarb in Neapel um das Jahr 1540. Camillo gab unter 
andern Werfen in’ Neapel beraus, Discorsa filosofico 
della voce, © del modo d’imparare di cantar, di Ga r- 
gantea, raccolte da D. Valerio de’ Paoli di Li- 
mosinano. 1563, 


“r) So wie einft-bie — —— d Me Balladen von 
nedig. Dieſe Heinen apolitanifgen eieder waren ges 
nie lebhaft in der Poeſiſe vnd in ihren Melodieen, und 

wurden anf den Straßen nicht allein mit Geſchmack und 
ſond ern auch ig verſchiedenen Stimmen gelungen, . 
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*) Dur diefe Aufnahme des F anftatt ber Terz A im Te: 
nos möchte es ſcheinen, daß die Componiſten des. 16ten 
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Der Gebrauch, wie in dem obigen Liede, eine be⸗ 
ſondre nachdruͤckliche Partie der Melodie zu wiederholen, 
fing um dieſe Zeit an. Componiſten von niederm Range 
bedienten fich bald dieſes Huͤlfsmittels, und nirgends: ift 
«8 bis zu groͤßerm Uebermaaße gebraucht worden, als 
bei den Jtaliänern, u 

Biovanni Leonardo und Luzzaſco Luzza⸗ 
fhi, der Eine ein Eomponift und Sammler non Villa⸗ 
nellen,, der Andre ein trefflicher Organift, und Verfaffer 
von durch ganz Italien bemunderten Madrigalen, find 
mit Achtung zu erwähnen, bürfen und aber nicht aufs 
halten, zur Würdigung der Verdienfte ded Don Carla 


Geſualdo, Prinzen von Benofa, fortzugchen, eines . . 


Känftierd, der allgemeinen und lebhaftern Beifall er⸗ 
warb, als irgend ein Neapolitaner feiner Zeit. 

Diefer Hohe Dilettant, größer durch fein Genie und 
feine wiffenfchaftliche Bildung, als durch feine Geburt 
und Macht, mar der Schüler de Pomponio Nena 
na, der durch bie Menge feiner treffiichen Compoſitis⸗ 
nen berühmt war. Die Producte des Prinzen von Ve⸗ 
nofa, welche auf ſechs Partieen Madrigalen für fünf, 
und einer für ſechs Stimmen befichen, werden von Gerh. 
Voß, Bianconi, Bart. Doni und Taſſoni mit hoͤchſter 
Bewunderung erwähnt *). Dieſe befugten Kunftrichter 


Jahrhunderts ſich nicht weniger fKeuten, bie Mediante 
im Schlußaccord hören zu laffen, wann Ihre Tonart hart, 
«ls wann fie weich war. 
”) Der Hanptberansgeber von Geſualdo's Werken war Si⸗ 
mone Molinaro, Kapellmeifter zu Genus. Im Jahr 
4585 gab er die erfien Bücher in einzelnen Stimmen‘ ber 
ans, und 1613 in Yartitur, zugleich mit einem ſechſten 
Buche. Taſſoni erzählt, dab Jakob I. von Schottland nicht 
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ſchreiben Ihm die Erfindung neuer Melodieen, unbekann⸗ 
ter Harmonieen, und ungewöhnlicher Modulationen zu. 
Andeg muß man bei folchen Lobreden Viel auf den Ein- 
Muß des Standes und Anfchens derjenigen Perfon rech⸗ 
nen, ber fie zu Theil werben. Es war ein lobenswer⸗ 
thes DVerdienft, wenn Gefualdo nach Neuheit firebte ;. 
aber er war nicht immer- darin glüdlich, -fondern fiel 
bisweilen auf das Geltfame und Gezwungene. Nichts 
deſto weniger konnte man fagen, daß der Neffe des Erz⸗ 
biſchofs von Neapel außerorbensliche Talente und eine 
für einen Prinzen bewundernswuͤrdige wiffenfchaftliche 
Kenneniß bewiefen habe. Er ſtarb' im Jahr 1612. 


‚In der Lombardifhen Schule glänzt vor Us 
Ien der Pater Coſtanzo Porta aus Cremona. Gene 
achtzehn ſehr fleißig gearbeiteten und hoch geſchaͤtzten 
Werke beroeifen fein Genie und den Reichthum der Quel⸗ 
le, aus der er feine Kunftwiffenfchaft fchöpfte. Willaert 
muß eben fo fol; auf biefen feinen Schüler, als auf 
Zarlino geweſen ſeyn. Es war Porta’s großen Talen⸗ 
ten vorbehalten, nicht nur alle Schwierigkeiten bes viek 
ſtimmigen Satzes, die vor ihm und zu feiner Zeit be⸗ 
kannt waren, zu überwinden, fondern ihre Anzahl noch 


blos geiftliher Tonfeger war, fondern auch eine neue Art 
Hagender, von allen andern verfciedener Melodie erfand, 
welche vom Prinzen von Menofa nadyeahmt wurde, ber 
ſelbſt manche nene Verzierungen erfonnen hatte. Diele Bes 
bauptung vetleitete ben Dr. Burney zu vermuthen, daß ſich 
in einigen Melodieen Gefualdo’d (al6 Nachahmung Zakol’e) 
der Nationaldarakter der Schottifhen Lieder möchte ent: 
deren laſſen. Aber feine Unterſuchung war ohne Erfolg; 
“er fand gar Feine Achulicpteit. 
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Beträchtlich zu vermehren *). Seine Eompofitionen ver» 
rathen ein fo tiefes Denken, eine fo glüdliche Anwen⸗ 
dung der Kun, und find alle mit fo viel Einficht ges 
bilder, daß fie in dem gelehrten verwidelten Eontrapuntg 
Mufer und Studien für fpätere Zeiten abgeben; und 
ia den Zeiten, in.denen fie entſtanden (da die Kirchen, 
muſik auf Triffen und Motetten, und die Kammermufif 
auf Mabrigale zu drei bis ſechs und mehr Stinmen, 
. befchränft war) mußten fie an fih ſchon eine er 
Schule begründen. 

Eoftanzo Porta war Kapellmeifter zu Padna, fa. 
venna, und endlich zu Loretto, wo er im 3.1601 flarb, 
and eine große Anzahl vortrefflicher Schüler hinterließ, 
unter denen die fruchtbaren und gründlichen Zonfeger 
Lodovico Balbo und Biacomo Anton. Piccio» 
Li waren »). Gegen das Ende des ısten Jahrhun⸗ 
derts glänzte die Lombarbifche Schule nicht blos durch 
Porta und feine Schüler, ſondern auch durch Giuſ. 
Eaimo, Siov. Siaccomo Gaſtoldi, Siufeppe 
Biffi, uud Siov. Paolo Eima, lauter große Toms 
feßer, und mwärdige Zeitgenoffen des Pietro Ponzio 
von Parma, des Drazio Vecchi von Modena, und 
des Claudio Monteverde von Eremona 

Unter dieſen Meiftern iſt der letzte beſonders Des 


") Sehe Notenreihe fol er im Kanon ober in ber Zuge au ber 
arbeiten, und nicht blos vor: und ruͤkwaͤrts, ſondern auch 
durch Umkehrung, Auzmentation, Diminntion, Divifion 
und Gubbivifion auszufuͤhren, verfianden baben. 

0) Nach Drandins, erfchtenen Vorta’s fünfftimmige Motetten 
gu Venedig 1546, und zwiſchen dieſem Jahre und 1599 feine 
übrigen Werke, von ihm oder feinen Schuͤlern herausgegeben. 


8* 
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merkenswerth, als Urheber der doppelten Diſſo⸗ 
nanzen, wie der None und Muatte, ber None 
und Septime, ber Septime und Duinse; wie 
auch der falfhen Quinte und ber unvorbereis 
teren Septime*. Dem mufitalifchen Zefer wird fols 
gendes Beifpiel Monteverde'd neue ‚Methode, die Har⸗ 
monit zu behandeln, deutlich machen... 


Monteverde's neue Diffonangen 
in 5 Stimmen. 





*) Aber Monteverde's Werbeflerungen an dem alten Epftem 
des vielftimminen Satzes beſchraͤnkten ſich nicht auf die Eins 
führung veuer Mccorde, und die nene Art, Diſſonanzen vor 
gubereiten und aufzulöfen; feine weltliche Mufif, befonders 
die fünfte Partie feiner Madrigale, bradte einen neuen 
Stil der Melodie auf, wodurch die zweifelhaften Modula⸗ 
Iationen und alten Schranken des Kirchengeſanges verwor⸗ 
fen wurden, und fie felbft mehr Freibeit und Lebbaftigteit 
gewann, und die Tonart jedes Stuͤes genau beſtimmt ward. 





Obgleich Bologna im fiebentn Jahrhunderte 
Meifter befaß, die mit allen andern in Europa wettei⸗ 
fern tonnten, fo konnte fih Boch feine. Schule im 
ſechzehnten nur meniger ausgezeichneter Kuͤnſtler ruͤh⸗ 
men. Einer, vieleicht der beruͤhmteſte unter biefen We⸗ 
nigen, war ber Ritter Ercole Bottrigari, nice 
glücklicher dur) Rang und Vermögen, als berühmt 
durch feine Gelehrſamkeit, und ein Leben von faſt neun⸗ 
zig Jahren, das er großentheils dem muſikaliſchen Stu⸗ 
dium und Streit widmete. Zahlreich ſind ſeine Abhand⸗ 
lungen, und viele, doch nur der geringere Theil derſel⸗ 
ben, wurden gedruckt. Dieſe beſtehen hauptſaͤchlich aus 
Ueberſetzungen und Erlaͤuterungen alter Theoretiker mit 
Bemerkungen uͤber die neuern ſeiner Zeit. 

Bon dem gelehrten mufilalifchen Kritiker Artuſi 
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aus Bologna Haben wie ſchon gerchet. Andrea Kota 
ans derfelben Stadt, Brachte berfelben durch feine herr⸗ 
lichen Kirchenſtuͤcke gleihe Ehre. Sein Stil war erufl, 
feietlich und ehrwuͤrdig, und er war Meifter jeder bare 
moniſchen Kunft in der Verbindung des unendlichen 
Kanons mit der freien Fuge und jeder feinen und ſinn⸗ 
reihen Verbindung und Führung der Stimmen. 
Slorenz dankte es den hellen Einfichten und dem 


gebildesen Geſchmack der Zamilie Medici, daß feine 


Sprache und feine Künfte zum Flor gediehen, während 
das übrige Europa in Finſterniß begraben war, und 
durch Barbarei entſtellt wurde. 

Die Florentiner Schule hat ihre Zierden ge⸗ 
habt, und jede Erwartung, die man von dem Edeifinn 
ihrer Befchüger und von dem Genie und Eifer ihrer 
Schuͤler Hägen konnte, gerechtfertigt *). Unter den letz⸗ 
tern bat vielleicht Feiner einen flärfern Anſpruch auf 
einen Platz in der Gefchichte ber Florentiner Tonktuͤnſtler, 
als Srancefo Eorteccio. Dreißig Jahre war die⸗ 
fer berühmte Drganift und Componiſt Kapellmeiſter des 
Sroßherzogs Cosmo bei Zweiten. Wenn feine Compos 
fitionen, die aus Madrigalen, Motetten und Respon- 
söriis und Lectionibus hebdomadae beftehen, etwas 
trocken und nicht fehr fruchtbar an Erfindung find, fo 


*%) Die Faſtnachtsgeſaͤnge (Canıi carnascialeschi), die fo viels 
flimmig auf den Straßen zu Zlorenz zur Zeit des Lorenzo 
il Magnihico gefungen wurden, find der Erinnerung werth; 
fo wie auch bie hohe Guuſt und Frenndſchaft, die biefer 
Fuͤrſt dem Organiften Antonio Guarcialuppi ſchenkte. 
Das Deutmal, das er im Dom bem SEAT) de6 Ges 
nie6 errichtete, iſt eines für den eigenes. 
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Serseifen fie doch Wiffenfchaft und Wetteifer. Auf Cor⸗ 
teccio folgse am Gierensiner Hofe der bemunderte Ale ſ⸗ 
fandro Striggio.. Diefer von Erefeimbeni, Qua⸗ 
drio und Garzoni (in feiner Piazza universsle) ſehr 
gelobte Tonkuͤnſtler war ein gefchickter Lautenſpieler und 
fleißiger Eoutrapunctif *), Pie zwei erfiern fprechen von 
im, als von einen der fruͤheſten theatralifchen Compo⸗ 
niſten im Italien *"). 

Bon diefen Mabrigalen wurben einige Partien zw 
ſechs Stimmen zu Venedig 1566 herausgegeben. Man - 
bat von feine Harmonie gefagt, daß fie fich nicht 
durch Klarheit auszeichne, und von feiner Melodie, daß 
fie im Ausdrud und Accent mangelhaft ſey. Dennoch 
ift ed gewiß, daB er ein braver Muſikus war, und einen 
hoben Ruf geneß; und obgleich vielleicht diefe und an⸗ 
dre Fehler in feiner Muſik Statt finden, und ung ver⸗ 
bieten, ihn in bie erfie Klaffe der Meifter feiner Zeit zw 
fegen, fo fcheint er doch eine ber befien Stellen in ber 
jiveiten zu verdienen, 

Wenn wir. das allgemeine Verdienſt diefee Ton⸗ 
fünftler von Florenz betrachten, und nicht vergeffen, daß 
Bincenzio Balilei aus dieſer Stadt gebürtig war, 
fo werben wir auf den Schluß geführt, daß die Flo⸗ 
rentiner Echule, weit entfernt, ber Beiſpiele des gebilde⸗ 


2) Striggio wird haͤufig von Morley erwähnt und angeführt. 

**) Die Worrebe zur Desorizione degl! intermedii fatti nel 
palasso del Gran Duoa Cosimo, per onorare Ja pre 
sonsa della Serenissima Altezza dell’ eocellentissimo Ar- 
eidaca d’Austria, l’anno 1569, meldet, daB die Muſik zu 
diefen Zwiſchenſpielen and ber Feder bed Allesı. Strig- 
gio, Nobilissimo Gensiluomo Mantovano, war, 


- 


ten Genies gu ermangeln, fich diefer Zierden in ber Bluͤ⸗ 
the der Reife rühmen konnte, ‚während. fie anderwaͤrts 
erft zu keimen begannen. 
Aus diefer Ueberficht des Fortſchrittes der Wußt in 
den verſchiedenen Staaten Italiens, während des 16hten 
Jahrhunderts, wird der Leſer die Anſpruͤche dieſes Theils 
von Europa, als der Pflanzſchule vieler theoretiſcher 
und praktiſcher Mufifer jener Periode, zu ſchaͤtzen im 
Stande ſeyn *). 





Sünftes Kapitel. 


Teutſche Theoriften im ſebzehnten Jahrhundert, 
und allgemeiner Zuſtand der Muſit in den Nies 
derlanden, Frankreich und Spanien. 


Die hauptfächlichen Staliänifchen Theoriften haben 
wir kennen gelernt. Ihre ganze Anzahl im fechzehnten . 


e) Ungeachtet das gänzlihe Dunkel in Anfehung der Geburt 
und Des Aufenthalts des Coſtanzo Feſta uns niht ers 
laubt, ibn unter die Meifter einer befondern Italiaͤniſchen 
Schule zu ſetzen, fo wird ed doch, weil feine Werte ben 
Componiften und Mufitfreunden Italiens vorzüglich bekannt 
gewefen zu ſeyn feinen, nicht unſchicklich ſeyn, ihn im 
einen Kapitel zu erwähnen, das der Betrachtung der Muſik 
Diefed Landes in dem Jahrhundert, da er lebte, gewidmet 
ift. Die Compofitionen dieſes Meifters haben außerorbents 
liche Anmurh und Leichtigkeit, und viel mehr Rhythmus, 
als zu jener Zeit gewöhnlih war. Paleſtrina und Porta 
ausgenommen, war Feſta vielleicht ber gefhidteite Con⸗ 
trapunctiſt vor Gariffimi. Seine Kirhenmuflt war geſchmack⸗ 
vol, einfah und rein in ihrer Zufammenfegung,, und feine 
Madrigale zeigten etwas Gefaͤlliges und Lantered, eine 
Klarheit des Stils, und eine anftdndige Phraſeologie, wo⸗ 

durch fie ſich von den meiften andern weltlichen ZTonitüden 
des 16ten Jahrhunderts unterihieden. eine Werte er⸗ 
fbienen 1519, 1542, 1543 und 4559 im Drud, 


- 
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Jahrhundert IR. groß, kommt jeboch der Menge mufls 
Salifcher Scheiftfieller in Teutſchland nicht gleich. Das 
mit aber ber Leſer nicht hierdutch benuruhigt werde, 
verfichern wir ibn, daß feine Geduld nur mit drei von 
benfelben in Anfpruch genommen werben fol. Mit Nach« 
richten über die aͤlteſten Teutſchen Schriftſteller, Georg 
Meifch, den bloßen Nachhall des Boethius, den dun⸗ 
Zehn und oberflählihen Mihael Roswid, ben im 
Stil gezwungenen und an Einfiche beſchraͤukten Gre⸗ 
gor Zaber, den veralteten und unfruchtbaren Friedr. 
Beuchus, den [Havifchen Kopiften Glarean's Euch a⸗ 
zins Hoffmann, den trodenen Erklären muſikaliſcher 
Terminologie Cyhriakus Schuegaß, und eine Menge 
andrer eben fo uninterefianter, ſoll feine Anfmerkfamfeie 
nicht aufgehalten werben. 


Auf die Ichrreichen und ſchaͤtzbaren Schriften Gaffo⸗ 
rio's in Italien folgte in Teutſchland der beruͤhmte Mi- 
crologus des Andreas Ornithoparchus. DI 
gelehrte, methodiſche und lehrreiche Wert, in Yateinie 
ſcher Sprache, erſchien zuerſt zu Koͤn 4833 ). Es 
enthaͤlt in a Büchern das Weſentliche von oͤffentlichen 
Vorleſungen, die der Verfaſſer zu Tuͤbingen, Heidel⸗ 
berg und Metz gehalten hat. Dieſe Abhandlung, die 
beſte der damaligen Zeit, handelt im erſten (der Regi⸗ 
rung vom Lüneburg gewidmeten) Buche von der musica 
mundana, humana et instrumentali, und entwickelt 


. *) Bier und fiebzig Jahr. nachher wurde es in England von 
Sohn Dowland überlegt und mit einer Zueignungsſchrift 
an den Lord Schatzmeiſter, Mobert Cecil, Orafen von Sa» 
Hishury, begleitet, herausgegeben. 
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bie Elemente des Sefangs in Hexachorden ). Die Zahl 
der Tine wird auf acht beſchraͤnkt. Was ben Umfaug 
eines jeden betrifft, fo fagt er, nach bem h. Bernhard, 
blos ·zehn Noten dürfen jeben Tone zu durchlaufen eitte 
geräumt werben. Das zweite Buch (dem Georg Gras 
ind, einem gefchickten Muſikus bei der Kapelle des Her⸗ 
3096 von Würtemberg, gewidmet) erflärt bie Natur dee 
tactmaͤßigen Muſik und ihre Zeichen *) Seine Defie 
nition des Kauons iR Har und richtig. Ein Kanon, 
fagt er, Äf eine imaginäre Regel, weiche biejenige 
Stimme des Geſanges Coder ber Melodie), bie nicht 
. niedergefchrieben ift, aus ber bingefchriebenen ſchoͤpft. 
Dver es ift eine Regel, welche wigig die Geheimmiffe 
eines Gefanges entdeckt **). Das dritte Buch (dem 


*) Seine Erkldrung beichrt und, daß die Ambroflaner dem 
Rang ber Toͤne durch Linien von. verfhiebener Farbe 
unterfhieden, daß fie dem F eine rothe, dem © eine blaue, 
und dem B eine bimmelblaue Zarde gabeu; aber die ®res 
gorlaner, fegt er hinzu, zeichnen alle Linien mit derſelben 
Sarbe, und beftimmen jeden Ton durh feinen erften 

Buchſtaben oder ein daber genommenes Zeichen. 

++) Diefer Seichen für den Tact, fagt er, gab ed ehemals fünf. 
Aber zum Wusbrul einer größern Schnelligkeit wurden fie 
nachher auf acht vermehrt; nämlich zur maxima, longa, 
brovis, semibrevis, minima, famen bie Viertels, Achtel⸗ 
und Sechzehntheil⸗Note hinzu. 

oee) Nach diefer Erklärung des Wortd Kanon (und wer kann 
fie verwerfen ?) wird es Schr uneigentlich auf diejenige Art 
immerwaͤhrender Fuge angewandt, bie wir Kanon zu neunen 
pflegen. Wenn der Kanon eigentlich blos eine compendioͤſe 
Megel bed:uter, eine Sompofition auf ein eingelued eiufa⸗ 
ches Linienfpitem zu ſchreiben, fo iſt es ein uneigentiiher 
Ausdrud, von einem Kanon In Partitur gu ſprechen. 
Bringt man einen Kauon in Yartitur, fo verliert bie Des 
gel, ihn auszuführen, ihre Wedentmg,' und bie Compofls 
tion iſt fo nicht mehr ein bloßer Kanom, 


+ 


Rırelmeifier des Herzogs von Baiern, Phil. Kurus von 
Diltendurg, einem migigen, einſichtsvollen Muſikus ges 
wvidmet) befchreibt ben Accent, ruͤhmt feine Wirkung, 
"amd beflimme feine Nothwendigkeit. Es if merkwürdig, 
daß die angegebenen Regela zeigen, baß die neuere Mo⸗ 
notomie der Kirche Yon den Alten autorifirt il. Des 
vierte Buch (dem Drganiften bes Pfalzgrafen, und einem 
ausgezeichneten Muſikus, Arnold Schlick, zugeeignet) 


entwickelt die Lehren des ee, aber nur in 


geringem Umfange. 
Dieß Wert, bei allen feinen Rnfprächen auf ben 


Beifall und Dank der damaligen Zeit und des Lande, 


wo et erfihien, fand viele Geguer, wie fi aus den 


eifrigen Bitten des Verfaſſers bei feinen Goͤnnern, feine 


Arbeit gegen den Reid und bie Afterkritit der Eiteln und 


Unwiffenden zu. ſchuͤtzen, muthmaßen läßt. 

Der nächte Teutſche Theoretiter von Wichtigkeit, 
nach Ornithoparchus, war Heinrich Loris oder Lo⸗ 
rit, gewoͤhnlich Slareanus von Slarus in der 


— 


Schweiz genannt, wo er 1488 geboren wurde. Dieſer 


muſikaliſche Schriftſteller, mehr ein Selehrter und Dilet⸗ 


tant, als Muſikus von Profeſſion, hatte die doppelte 
Ehre, Herausgeber des Boethius, und Verfaſſer des 


gelehrten und intereffanten Werks Dodecachordon zu 


ſeyn, welches 1547 erfchlen. Als Gelehrter und Kritiker 


iſt Slarean allgemein erhoben worden. Unter feinen 


Bewunderern war der berühmte Gerh. Voß, der ihn 
einen Maun von großer Gelehrſamkeit neunte. Gein Leh⸗ 
ver, Joh. Cochlaͤus, mar ſtolz auf feinen Schüler, 


und haste die Freude, deſſen Berdienfte mit dem poeti⸗ 
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ben Rorberkrang und Ringe vom Kalfer Marimilien I. 


belohnt zu ſehen. Erafmus, durchdrungen von Glas 


reans Werth, befoͤrberte feine Zwede und war ein Lob⸗ 
redner feines Genie. 

Das Dodekachordon zeigt buch den Namen 
feinen Gegenfiand an. Zwoͤlf war die Anzahl der Ton» 
arten, auf welche der Berfafler die Kirchentoͤne auszu⸗ 
behnen wuͤnſchte. Aber feine ganze Zwoͤlf, eine Erwei⸗ 
terung der von ©regor’s Zeit an üblichen acht, enthielt 
Beine andern Intervalle, als bie wir in den Toͤnen C 
und A finden *). Dieß Werk enchält einen großen Theil 
nuͤtzlicher Belehrung, und If mit vielen intereffanten 
Anekdoten und fchägbaren Eompofitionen bereichert. 
Ölarean flarb im Jahr 1563, nachdem er feinem Va⸗ 
terlande mis feiner Gelehrſamkeit Ehre gebracht . hatte, 
und der Eultur dee Tonkunſt burdy- fein Genie und fels 
nen Zleiß beförberlich gemwefen war **). 

Im Jahr 1556 brachte Thüringen in bem Sohn 
eines jungen armen Landmanns (Jak. Kalwig) einen ge» 
lehrten Theoretiker und vortrefflichen praktiſchen Muſiker, 

®), Daß feine Vermehrung Feine neue Anwendung der Inter⸗ 


valle mit ſich brachte, zeigt ſchon der Titel feiner Sweift, 
wo er als authentifhe modos D, E, F, G, A, C, und 


als plagale A, B, C, D, E, G angibt, und wo wir feben, 


daß A, C, E, G, Indem fie beides, anthentiſch und pla⸗ 
gal, gemacht find, wiederholt werben. J 

9) Siebzehn Jahre nach des Verfaſſers Tobe wurbe dad Dos 
dekachordon von Jacob Bilenius angegriffen. Dies 
fer Doctor, und, wie ihm Walther nennt, treffliche Muſi⸗ 
Ind, fand, wie e6 fheint, Auſtoß an Glareans Nenernug 
in den Kirchentöuen, und vertbeidigte ihre Unverletzlichkeit 
mit einer eines Geiſtlichen würdigen Aufrichtigkeit uud 
eifsigen Heftigkeit. 
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Sethus Calviſius, hervor. In feiner Schrifk 
Melopoeia hat er ber Nachwelt große Beweiſe ſeiner 
natürlichen und erworbenen Faͤhigkeiten hiuterlaſſen. 
Dieß gelehrte und gedankenreiche Wert (das 1582 und 
dann wieder 1592 erſchien) enthaͤlt in geringem Umfange 
Alles, was damals im Gebiete der Harmonie oder des 
Contrapunctes bekannt war. Das Werk iſt klein, aber 
reich an Gehalt; zu der Wiſſenſchaft der beſten Schrift⸗ 
fieller fommen darin Compofitionen und Erläuterungen 
des Verfaſſers, die feinem Genie und Verſtande nicht 
weniger ehrenvoll, als für den Lefer unterhaltend und 
lehrreich find. Zur Hochzeitsfeier feines. Freundes Caſpat 
Antelmann, eines Hamburger Kaufmannd, fegte er im 
Jahr 1615 den 150. Pfalm in Muſik. Er bildete ein 
Epithalamium in 12 Stimmen für drei Choͤte. Dieß 
Beifpiel von reiner Harmonie und moplerfundenen Aut⸗ 
worten und Nachahmungen erſchien zu Leipzig 1615, 
wo drei Jahre fpäter verfchiedene feiner Motetten und 
Hymnen gedruckt wurden *). 
zeutfchland war im a6ten Jahrhundert reich an 
gründlichen Tpeoretifern und gefchickten Tonfegern-**). 
*) Calviſins, auch bekannt durch feine Verdienſte um Chro⸗ 
uologie, war feit 1592 Cantor an der Thomasſchule zu Leip⸗ 
sig. Eine feiner Eunftreihen Motetten wurde vor einigen 
Jahren von ben Zöglingen biefer Auftalt mit eigener feltes 
her Wirkung Öffentlich gefungen. Seine zablreichen mufis 


kaliſchen und andern Werke findet man in Gerbers altem 
. amd nenem Lerifon der Tonfünftler angezeigt. U. d. u. 
*®) Unter den verichiedenen muſikaliſchen Sammlern und Her⸗ 
ausgebern dieſes Jahrhunderts in Teutſchland war der ge: 
lehrte Muſitus und Wittenberger Buchdrucker (vorher Can⸗ 
tor und Muſikdirector zu Leipzig) Rha w. Im Jahr 1538 
drudte er gu Wittenberg Seloctaa Harmoniao 4 vocun; 
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Auch große Orgeln gaben da viel Gelegenheit, die har⸗ 
monifche Kunft zu üben, und es fehlte nicht an geſchick- 
ten Drganifien *). 

Während in diefem Lande Genie und Wiſſenſchaft 
die Materialien einer mehr ausgearbeiteten und verfeiner⸗ 
ten Muſik darboren und anmwandten, cultivirten in deu 
Niederlanden Verdelot, Sombert, Arcabelt, 
Berhem, Richefort, Ersquillen, Le Eoid, 
Eanis, Bafton, von Kerl, Ciprian de Kore, 
Orlando di Laffo mit gleichem Eifer und Jutereſſe 
die Kunſt der vielffimmmigen ECompofition. Der erſte die 
fer Tonfener, Philipp Verdelot bluͤhte um bie 


und 1544: Hundert und drei und zwanzig neue teutide 
geifti. Sefduge In 4,.5 und 6 Stimmen; hierzu famen no 
Kirhengefänge. Zu dem Anhalt bes erſten Werte . 
trugen bie Talente folgender Tonkuͤnſtler bei: Joh. Galli⸗ 
culus, Sal. Obrecht, Joh. Walther, Lub. Senfel, Sim 
Selarins, Bened. Dur, Matthias Edel, Laurent. Lemlin, 

Joh. Stoel, und Helur. Iſaac. Zu dem andern vereinigten 
fi noch mehrere Käufer. (Mau findet fie in Gerbers 
neuem Lexikon. D. U.) " 

*) Die Anmerkung, bie ber Werf. bier macht, iſt zwar nicht 
am rechten Drte, weil oben von Teutſchland, und nicht von 
den Niederlanden bie Rede if. Indeß gehört fie in die 
Niederländiihe Muſikgeſchihte. A. d. U.) Die noch in 
der Er. Martinskirche zu Groͤningen ſtehende Orgel war von 
Mud. Agricola gebant; bei biefer Belrgenbeit erwähne 
id diefe6 berporzagenden Mannes von feltenem Verdienſt. 
Bon ihm fagt Volfins, er war ein großer Philoſoph, ein 
vortreffiicher Lateiner und Grieche, und mit dem Hebraͤi⸗ 
fen fo vertraut, daB die YZuden fib ihrer Unwiſſenbeit 

ſchaͤmten; er fpielte die Laute, und fang vortrefflich. Dies 
fer erfte der Sterbliben, wie Erasnns ihn vo Begeiſte⸗ 
rung nennt, war bei Gröningen in Eriediand neboren, und 
ſtarb in dieſer Stadt 1565, Er war das Vorbild des treff⸗ 
linden Crichton. j 
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> Mitte des 16ten Jahrhunderts. Seine Werke haben 


jwar weder auffallende Originalität, noch geſchmackvol⸗ 
im Plan, aber eine reine und kunſtreich geführte Har⸗ 
monie. 


Die Verdienſte des Niko laus Bombert, auch 
eines Niederlaͤnders, rechtfertigen eine glaͤnzendere Beſchrei⸗ 
bung. Sein Contrapunkt zeigt ihn ale einen tiefen Hate 
moniften. Die Sranzöfifchen Schrififtellee betrachten ihn, 
m Gegenfag gegen Guicciardini, ale ihren Landsmann, 
weil fie feine hohen Talente gern ihrem Baterlanbe zueignen 
möchten. Gombert, lange Zeit Kapellmeifter bei Kaiſer 
Karl V., befaß ein eben fo fruchtbared, als glänzendes 
und einuchmendes Genie, und hatte großen Antheil an 
den zahlreichen Singeompofitionen (meltlichen Liedern und 
Anthemen), die zu feiner Zeit zu Antwerpen und Löwen 
gedruckt wurden. Außer dieſen fchrieb er eine Partie 
Miffen, die zu Venedig erſchien, und eine Partie vier» 
ſtimmiger Motetten, welche alle genug Genie, Geſchmack, 
Einfihe und Fleiß bewieſen, um ihn zu den erſten Mei⸗ 


‚Kern feiner Zeit zu erheben *). 


Warum Arcadelt (wahrfcheinlih auch ein Nie⸗ 
beriänder) gleich Gombert, mit der Benennung eine® 
Granzofen beebre. worden ift,, leuchtet niche ein. Er war 
auch des großen Jos quins Schüler, und machte ihm 
viel Ehre. Seine zahlreichen Motetten End trefflich, 
und feine Maprigale wurden fo bewundert, daß vier 


| | *) Das Britiſche Muſenm pefipt eine große Menge franzöfle 


| 
| 


\ 


fder Geſaͤnge zu 4, 5 und 6 Stimmen von biefem mit 
Recht beruͤhmten Componiſten. 


| 
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Bücher berfelben zu Venedig in einem Jahre Berausta- 
men *). Die folgende Eomipofition aus feinem Primo 
libro wirb den Lefer in Stand fegen, über feinen Stil 
zu urtheilen. 


Madrigal 


Dal Primo Libro di. Madrigali d’Archadelt a Ga 
tro.con nuova Gionta impressi. Ap. Ant, Gardane. 


Ven. 1543. 
U bian -. coe.dol-ce | 
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») Sein Ruf als Motettens Componift ftand fo he, befon: 
ders in Stallen, daß, wie Adami in feinen Osservazioni 
‚meldet, fein Name bäufig auf fremde Werke gefegt wurde, 
um ihren Vertauf zu befoͤrdern. 
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Die plögliche und fremde Modulation von F.in Es 
im fechfien Tact biefer Eompofition, die ſehr alterthuͤm⸗ 
Ich klingt, ftheint aus dem Verbot bed Gebrauchs ber 
falfchen Quinte zur großen — eines — ende 
ſtanden zu fepn. 

Jacques Berchem gehört zu den bebeutenbften. 
Zonfegern des fechjehnten Jahrhunderts in Eurqpa. 
Bei den Staliänern, die ihm Giaochetto nannten, war 
er fehr beliebt. Berchem oder Bercken war eigent- 
lich blos der Name bed Dorfs bei Antwerpen, in dem 
er geboren war. _ Er fchrieb eine große Menge Motetten 
und Mabrigale, bie zu Bentdig herauskamen. Geine 
Eompofisionen fällen einen großen Theil zwei berühmter 
Sammlungen, beren erſte, Fior de Motetti, und bie 
andre, „„Motetti trium vocum a pluribus authoribus 
. compositi, quorum nomina @unt: Jachetus, Mora- 
les, Constantius Festa, Adrianus Wigliardusı Venet, 
41543 betitelt iſt. Diefe Eompofitionen zeichnen fich 
durch Planmäßigkeit und reine Harmonie fehr aus. Ein 
Epithalamium in der Form einer fünfftimmigen Mo⸗ 
tette, im kunſtreichen Stil der zeit, macht Berchems 
Kenntniß und Erfindung große Ehre. Aber fein Talent 
leuchtet noch mehr hervor and drei Büchern vierſtimmi⸗ 
ger Gefänge, wozu ber Tert aus Arioſto's Orlando 


. furiosd genommen if, In welchem Jahre DB. geboren, . 


war und farb, ift unbekannt; fein Name erfchien zuerfl 
1539 ... und Walther, der aus Federmann's 
Befchreibung dee Niederlande ſchoͤpfte, fat, daf er ah j 
ins Sapr. 1580 lebte, 

Thomas Erecquillen, Kapellmeiſter Karls des 


\ 
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V., war ein eben ſo fruchtbarer und vielſeitiger, als 
gehaltvoller, Tonſetzer. ‚Seine Hymnen ober geiſt⸗ 
lichen ®efänge (opns sacrarum cantionum), für 
5, 6 und 8 Stimmen, wurden zu ihrer Zeit fehr ger 


ſchaͤzt; und das harmonifche Gewebe feiner ſe chs ſtim⸗ 


migen«Miffe über das Thema eines alten Fran zoͤſi⸗ 
ſchen Liedes (Mille regrets) bringt feinem Zeitalter Ehre. 
Seine Sramöfifhen, 4, 5 und sflimmigen Gefänge- find 
zabfreich,,. und machen einen ſchaͤtzbaren Theil ber ‘in den 
Niederlanden. erfchienenen Chansons auß *). 

Gian le Coick (ober le Eocg), -Eomponift ver⸗ 
ſchiedener gu ihrer Zeit beliebter Geſaͤnge, verdankte ſei⸗ 
nen hoͤhern Ruhm einer fuͤnfſtimmigen weltlichen Muſik, 
von eigener Art, in wiefern, waͤhrend die zwei Ober⸗ 
ſtimmen ſich in einem firengen Kanon bewegen, und bie 
zweite Stimme die Melodie der erfien umlehrt, die an. 
dern drei Stimmen eine freie Buge ausführen. Daß in 
Producten diefer Art mehr Wig und Erfindung, als 
Wirkung, mehr Arbeit, ald Nugen if, wird jeder wah⸗ 
re Kenner zugeben. Die Kunſtarbeit ift eitel, der Ge _ 
ſchmack an ſolcher Verwicklung it Gothiſch, und der 
äußerfie Erfolg in Hervorbringung folcher Labprinthe 
diene bloß, gebulbige Spipfindigkeis von wahrem Genie 
zu unterfcheiden **), 


*) Mährend die in Italien im ısten Jahrhundert gedrudten 
weltlichen Geſaͤnge Madrigale genannt wurden, bießen 
bie in den Niederlanden berausgegebnen blos Chansons. 


»*) Die Sammlung, worin blefes gleichyeitige Semiſch (si- 
multansous medley) fid befindet, enthält eine andre eben 
fo finnreihe, als fruchtlofe, Probe der aufdaurenden Mübe : 
einen fänffiimmigen Geſang von Joh. Cortoie, worin, wähs 
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Cornatlius Eanid,.cn Maun von hoͤerm Ta⸗ 
lent, wurde verleitet, viele ſetzer ſchaͤtzbaren Zeit. auf 
dieſe Setzart zu wenden. Ma-ır ſah, daß kuͤnſtliche Ar⸗ 
beit mehr, als Erfindung. uud Melodie, geſchaͤtzt wurde; 
fo ſuchte er in dieſem Fache Ruf, wo er allein erlangt 
wurde, und hinterließ Prodncte, die, wenn ſie nicht 
durch ihre Muͤhſamkeit trecken geworden ſiad, es wir 


dem Anhanch feines Genies zu banken haben. Die Zeit 


der Geburt und des Todes dickes Meiſters weiß man 
nicht; aber die Chanson, auf welche ich hier hindeute 
(eine Eompofsion in fünf Stimmen, von welchen vier 
das Subiect in dem nämlichen Dur. Tone, ducch einen 
Kanon in der Secunde hervorgehoben , in ihrem entſpre⸗ 
chenden Einflange, und vice versa, wiederholen) erfchien 
im Jahr 1584 ;. und, „tie Guicciardini ſagt, lebte er 
1566 nicht mehr. - - , 

. Unter. den Kieberländifigen — des ſechledu- 
ten Jahrhunderte war Jatoh Eiemens Non Papa, 


send die drei Dberftimmen eine fteie Zuge maden, die zwei 
untern einen nmgefehrten Kanon in dem Abſtande von zwei 
Cacten hilden. 
(Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Kuͤnſte ded Contra⸗ 
puucts geſchmaclos und ſteif behandelt, und. übertrichen 
werben koͤnnen; auch nicht immer an ihrem Dete Und, Aber 
dennoc liegt in ihrer gefchidten Anwendung ein eigener 
Reiz, ünd fie geben, unter den Händen bes Meifters, der 
Sompofition ein eigenes Iutereffe, etwas Wundervolles und 
Erhabenes, eine tiefere Kraft, wodurch fie der flüchtigen 
Laune der Mode zu troßen, und fich bei weiten länger, als 
viele blos melodifbe oder im einfahen Sonttapunft gears 
beitete Werte, in hoher Achtung bei dem Kenner zu bes 
Daupten feinen. . Wenigſtens wird ber Eomponift, obne 
diefe Schule des Contrapuncts gemacht Zu haben, leicht 
eine gewiffe Seichtigleit und Armuth verrgthen. A. d. U.) 
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Kupellmeiſter des Kaiſers Karl des V,-- virWeicht' ber 
freieſte und gefaͤligſte. Sein Stil war geſchmeidig un! 
ktar, ſeine Melodie mit Harmonie bekleidet, aber nicht 
unter ihre verdunkelt, und feine Fuge und Nachahmung: 
natuͤrlich und einfach. Sein Genie war fo fruchtbar, 
daß er hei feiner Menge Eonmpofitionen felten, Richt ein» 
mal von ſich ſelbſt, Etwas endiebute. ne ’ 
Joſquin Baſton (deſſen Verwandtſchaft mit dem 
großen: Joſquin aus ſeinem erſten Namen zu echellem 


ſcheint) bluͤhete um die Mitte des ſechzehnten Jabrhun⸗ 


derts. Seine Arbeiten verrathen einem guten Theoretl⸗ 


Ste und einen Mann von Genie. Waͤhrend ſeine Har⸗ 


monie regelmäßig iſt, bat feine Melodie Leichtigkeit, 
Rhythmus, und für. feine. Zeit eine merkliche Aumuth. 
Gleichen Ruhm kann man nicht ben Mosetten: und Lie⸗ 
bern des trocknen und fleifen Contrapuuctiſten, Pierre 
Manchicoure, ober den ſchwerfaͤlligen uminterelanten 
Miffen des Jakob von Kerl zugekichen. 
‚Wenn. man diefen Tonluͤnſtlern die großen Namen 
son Rore und Orlando, den Bildueeu nad Verbeſ⸗ 
ferern dee weltlichen Melodie, und den Erfien, weldje 
hromatifche Gänge wagten, beifügt, fo haben wir den 
Hauptbeſtand des Niederlaͤndiſchen Talents im 
16ten Jahrhundert vor ung, und muͤſſen den Glanz und 
die Größe, und die Zeuchtbarkeit der Niederländifchen 
Nation an melodifcher Schönheit und harmoniſcher Ge⸗ 
lehrſamkeit anerkennen. ; 
Obgleich in Hinficht des Zuflandes ber Zontunf in 
Frankreich während diefer Zeit Perrault in ber 
Vorrede zu feiner Ueberfegung bes Vitrus zichtig ber 


merkt, „daß vor der Regirung Franz des I. die NMige 
: und Edlen Frankreichs nichts ihrer Aufmerkſamkeit werth 
hielten, was wicht militdeifh war; unb daß Jagb, 
Sourniere und Schachfpiel, als Bilder des Kriegs, vie 
einjigen Vergnuͤgungen waren, bie fie zu ſchmecken fähig 
waren, fo wurde doch Maſit von den Franzäfifchen 
Damen ausgeübt, welche nicht nur fangen, fondern auch 
ihre .Gefchicklichkeit auf das Spinet wandten, und ihm 
zärtlihe Melodien zu entlocken fuchten *). 

Indeſſen läßt. fich nicht ‚behaupten, daß während 
der Nesirung. Franz des J., oder bis zum 17ten Jahre 
. Hundert, Fraukreich Componiſten berborgebracht habe, 
Die an Menge, an Wiflenfchafe und Talenten mit den 
zu berfelben Zeit iu den Niederlanden ober Zeutfchland, 
Italien oder England erfchieuenen zu vergleichen gewe⸗ 
fen wären. Die Franzoͤſiſchen Theoretiker diefer Periode 
- waren «ben fo felten, als die ausübenden Tonkuͤnſtler **). 


*) Marot, glei als aͤrgerte es ihn, daß das ſchoͤne Geſchlecht 
fein Mufittalent blos auf verliebte Lieber beſchtaͤnkte, em⸗ 
pfiehlt ihm in der Zueignungsſchrift feiner Meberfeguug der 
Yalme, dab Spinet lieber zur Begleitung geiftlicher 
— „als weltlicher Stuͤcke, zu gebrauchen. Seine Wor⸗ 
te ſind: 

Et .vos doigts sur le⸗ Epinettes, 

Pour dise Saimtes Chansonettes. 


”r) In Lateiniſcher Sprache Ift eine einzige Abhandlung 

... am biefe Zeit aus Frankreich hervorgegangen: bie Elementa . 
musicalis des Pator Stapulensis, 1552: Der nachdenkende 
Leſer wirb biefe Geitenbeit ſolcher Arbeiten ans gewiſſen 
Gründen erklären Können: die Feindſchaft der bigotten Spas 
nier, deren Fanatismus die Franzoſen in einen bürgerlinen 
Krieg von vierzig Jahren verwickelte, nötbigte, alle Kunſte 
aufzuopfern, die Kunſt der Werheerung des Landes und ber 
Wernichtung de6 Menſchen ausgenommen. 
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ieiich wurde die Tontunſt im alen ihren röeigen mehr 
ober minder vernachläffige: Wiſſenſchaft, Compofttion 
. und. Mesführung erſchlafften, und in "der Tonkunſt tri⸗ 
umpbirte jeder andre Theil -Europa’s über eines Pie 
‚gebilderften Reihe. { 
Dennoch foll. nicht behauptet Bein, Frarntreich Rp 
ganz vom mußfalifchen Genie eutbloͤßt geweſen. Cine 
fonderbare Eompofition, genandt la bataille, bie Am 
Britiſchen Mufeum aufbewahrt wird, bezengt die Ver⸗ 
bienſte Element Jannequin's, deffen Namen und 
Werte in Italien und andern Ländern des feften Landes 
wohl befannt warm Y. Rabelais's Verzeichniß von be⸗ 
rähmten Tonkuͤnſtlern enthält ben Namen von Eerton, 
Kinverlehrer der heil. Kapelle zu Paris: Diefer Compo⸗ 
nift, der Verfaſſer einer vortrefflishen fünfffinmigen Mo⸗ 
tete, Diligebat autem eum Jesus, in Eipriani’d 
. erfier Partie 1544 erfchienen, lieferte zwei Jahre nache 
her eine vierſtimmige Muſik zum 31. "Palm Die 
*) Jannequin’s nadhahmende und fonderbare Eompoſi tion, 
la bataillo, im zehnten Buch ber Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
fänge für vier Stimmen ober Inftrumente, wat sum An⸗ 
deuten des merkwürdigen Kampfé der Franzofen und Schwei⸗ 
ger bei Marignan Im Jahr 1515 geſchrieben, und befteht 
and manderlet Orkden, die das Getbſe und ben Lärm des 
Kriegs ſchildern. In demfelben Buche finden wir den Ge: 
fang der Voͤgel, und verfhledene Stuͤcte unter der Auf: 
ſchrift „die Sagb,” worin die mableriihe Nachahmung das 
übertrifft, was man von einer fo früben Zeit erwarten ſoll⸗ 
te , beſonders, wenn wir bedeuten, daß dieß die erſten Ver⸗ 
fuhe in der eigentlichen muſikaliſchen Mahlerei 
waren. 
“*) Eine Elgenthuͤmlichkeit von Certon's Motette tft der An⸗ 


führung werth. Die Tenorſtimme finge Worte, bie von 
benen der andern Stimmen unterfhieden find, und enthält 
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diee Lupdi IE Bemerten@iwerrf wegen feiner Chansone 
spirituelles von 1548, und Guillaume Bellin wea 
gen feiner vierſtimmigen Cantica von 1560; Foachim 


von Durd (ein guter Drganift und feuchtbarer Eome . 


voniſt aus dem Magdeburgifchen, der aber als Teut⸗ 
ſcher nicht eigentlich bierher gehoͤrt. D. Ueb.) wegen 
25 geifllicher ‚und weitlicher Stade von 1561, und 
Philib. Jambe de Bere, der in demſelben Jahr 
Marots Palme vielſtimmig componirte; wie auch Pier» 
ze Santerre, der alle 150, zu Poitierd 1569 ges 
druckte Pſalme in Mufif ſetzte. Moe Baignient, 
Eomponift vieler Lieder, Motetten und Maprigale, darf 
auch unter talentvollen Künfllern nicht fehlen; und 
Jean dD’Efirse, Verfaſſer von a Büchern Danse- 
ries, und Erefpel (wahrfcheinlich ein Teutſcher), deſ⸗ 
fen Gemwie viele der beflen Motetten feiner Zeit und 


einen vierſtimmigen Geſang in einer Doppelfuge hervor⸗ 


brachte, vermehren den Glanz dieſes Verzeichniſſes. 
Während der Regirungen Heinrich des II., Frauz 
des II., Karl des IX., und Heinrich des III., zeichnete 
ſich Anton Bertrand durch die Compofition vieler 
Lieder Rouſard's, des damaligen Lieblingsdichters der 
Franzoſen, aus”). Eine Partie derfelben in 4 Sim 
eine ſtete Aurufung bes h. Johannes in einem beſondern 
Stuͤck einfacher Melodie, welche durchaus, nah zwei Tacten 


Yaufe, in ber Note des Haupttons und ſeiner Quinte wie⸗ 
derbolt wird. 

% Benit gibt In Monfarb’s Leben eine glänzende Beſchrel⸗ 
bung von dem Leichenbegaͤngniß biefes Dichter, ber 1585 
farb. Der Kardinal dü Perron hielt ihm eine Leicheurede 
su der Bahre. Das Seelenamt, neu für dieſen anlaß im 
figurirten Soutrapumct gefegt, wurde auf Königlichen Be⸗ 


| 
| 
| 
‘ 
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men, gab er 1578 unter dem Site Ampurs de Ronæ 
‘ sard heraus. Frauçois Regnard (aus Douay in 
Glanudern) gab um diefelbe Zeit Motetten und Lieder zu 
4 und 5 Ötimmen von Werth heraus. Dean Aut. 
be Baif (aus Venedig), Dichter und Tonkunſtler, 
bluͤhte um dieſelbe Zeit, und ſetzte feine eignen Verſe in 
Mufit, Ein Mann von gelehrter Bildung, erhob er fich 
über die einfache Melodie eines Dilettanten zum Con⸗ 
trapunct, und gab 1561 3woͤlf vierflimmige geifiliche Ges 
fäuge, und 1578 verfchiedene Bücher. ehenfalls on | 
miger Geſaͤnge heraus *). 

‚Stang (nach Andern, Wilhelm) Eofteley, — 
niſt Karl des IX. **), Adrian le Roy, ein Laute⸗ 
nift, und Stephen (?), ein Sänger, flauden durch 
ibe Talent unter dem koͤniglichen Schug, an welchem 
auh Seanier (vielleicht Glanier oder Glanerus) 
der berühmte Componiſt von Hymnen, geiftlichen und 
weltlichen Liedern, Theil hatte. Und Anton Subjet, 
mit dei Beinamen Carb ot, machte ſich als Sänger fo 
Beliebt, daß ihn Karl IX. 1572 zum Bifhof von Monte 
pellier ernannte. 


fohl von den beften Sängern felner Majeſtaͤt mit Inſtru⸗ 
mentalbegleitung aufgeführt; und dad Gebränge der Men: 
fhen war fo groß, daB Kardinal Bourbon und viele andre 
Prinzen und Edle es unmöglich fanden, fi dem Buge ans 
zufchließen, oder nur hindurchzukommen. 

*) Baif ſtiftete eine mufifslifhe Akademie oder ein Konzert 
in feinem eignen Haufe in ben Vorftädten von Paris, wo 
haͤufig bie fürftlihen ‚Yerionen von den Höfen Karls bes 
IX. und Heinrichs des III., und nicht felten diefe Monat: 
chen felbit erſchienen. 

**) Karl IX. war ein leidenſchaftlicher greund der Muſik; 
aber ſie beſſerte ſein Herz nicht. 
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Goubdimel, den die Branzofen den Ihrigen nen⸗ 
nen, war unſtreitig der größte Tonkuͤuſtler, deſſen ſich. 
Frankreich um dieſe Zeit rühmen fonnte. Seine treffli⸗ 
chen Werte find aber felten: ein Liber quartus ecr. 
‚elesiasticarum cantionum, guatuor vocum, vulgo 
Moteta vocant (Antwerpen 1554) enthält Proben von 
Santafle und reiner Harmonie, fo wie von Genie und 
gruͤndlicher Kenntniß. Sein würdiger Zeitgenofie Clau⸗ . 
de’le Jeune (der bisweilen mit ihm’ verroechfelt wors 
den ifl) war wicht nur in Dienften Heinrich des IV., 
fondern auch in großer Gunſt bei deſſen Vorgaͤnger, 
Heinrich dem IL”). Seine Hauptwerke find feine 

"Grande Musigue à Ceres et ses Nymphes (en Bal- 
let), vermiſchte Geſaͤnge, und Motetten und Pfalme, 
von denen viele in vermifchten Sammlungen erfchienen, 
bie bei und nach feinen Lehen in Stalin und den Nie⸗ 
derlanden berausfamen. 

Daß. der Fürft der Tonkuͤnſtler, wie ihn feine Zeit⸗ 
genofien nannten, Franz Euflahe du Eaucroy, 
geb. 1549, fehr hervorſtechende Talente befaß , ſcheint 
jene Benennung zu verrathen. Er war. Kapellmeiſter 
Karl des IX., und Heinrich des II. und bes IV., wie 
auch Kanonikus der h. Kapelle gu Paris, und Prior-von 
St. Ajoul de Provins. Sein muſikaliſches Ver⸗ 
Bien" erwarb ihm die Kreundfchaft und bie: dichteri⸗ 
ſchen Lobreden des gelehrten und gebildeten Cardiuals 
duͤ. Perron, der ihn bei feinem Tode, 1609, mit 


+) Bei ber Vermaͤhlung des Herzogs de Jopenſe, 1581,. machte 
feine Muſik, nad dem Bericht verſchiedner bamaliger Schrifte 
ſteller, außerordentliche Wirkung, 


IL. cheil. 10 


einer rabnlichen Seabſchriſt — Sein großer Ruf 
bewog den Merſenne zu der Frage, ob er oder Claude 
le Jeune als Componiſt den Vorzug verdiene, Aber dem 
Freunde duͤ Perrons konnte eine Vergleichung nicht vor⸗ 
theilhaft ſeyn, die durch nichts in feinen Werken ges 
sechefertigt wird *). . 
Ä Bon Jaques Maubuit, re Mu⸗ 

fiter water Heinrich IV., einem vortrefflichen Lauteniſten, 
der auch der Viole eine ſechſte Saite hinzugefügt haben 
ſoll, gibt Parer Merfenne die befte Nachricht. „Maus 
duit, aus edler Abkunft, war 1557 geboren. Er ges 
npß eine anfländige Erziehung, und reifte in feiner Jugend 


nach Italien, wo er bie Landesfprache und zugleich das 


Spanifche und Teutfche lernte, und bei feiner übrigen 
im Eollegium erlangten literarifchen Bildung fähig warb, 
die befien Schriftſteller faſt jeber Ark zu lefen. Er hatte 
eine allgemeine Kenntniß ſowohl von Wiffenfchaften, als ' 
mechaniſchen Künften; und durch unermüberes Studium 
der Muſik, ohne andre Hülfe, als die, welche ihm Buͤ⸗ 
cher gewährten, ſchwang er fich fo empor, daß er ſelbſt 
bei Lebzeiten mis dem Titel des Vaters der Muſik 
(Päre de. la Musique) beehrt wurde.‘ 

„Sein Verdieuſt erwarb ihm den Zuteite gu der von 
dem gelehrten Baif 1583 gıflifteten Akademie der De 
fit, und viele Schriftfieller feiner Zeit fcheinen ihre dich⸗ 
terifchen Ergießungen hervorgebracht zu haben, Ba fie 
durch Mauduit's Melodieen verewigen zu laſſen.“ 


Man bat von ihm nur noch eine Missa pro defanetis in 
vier Stimmen, ohne Begleitung, und Melsanges de la 
Mugigae (Paris 1610), beftebend aus Noels, Kpmuen, 

sons und Fantaſiren. 


— 1471 — 


„Die erfle Eompofition mit der er ſich alg ein ger 


lehrter Harmoniſt ansjeichnete, war das Requiem, das 
er zum Leichenbegaͤngniß feines Freundes, des beruͤhm⸗ 


sen Dichters Ronfard, ſetzte; es würde nochmals bei _ 


"dem Leichenbegaͤngniß Heinrich des IV., und eudlich- bei 


feinem eigenen, 1627, unter Direction feines Sohnes ' 


Louis Mauduit aufgeführt, bei welcher Gelegenheit Mer⸗ 
fenne das heilige Amt eines Priekers verrichtete *). 


„Er. hinterließ unzählige Miffen, Hymnen, Mo⸗ 


eetten, Zantafieen und Lieder. — Bei der Belagerung 
von Paris, als die Vorfade im Sturm eingenommen 
wurde, wagte er fich durch die fiegreichen Soldaten in 
das Haus ſeines damals verſtorbenen Freundes Baif, 
und rettete mit Lebensgefahr alle Handfchriften deſſelben.“ 
„Bei ähnlicher Gelegenheit, vol noch größerer 
Schwierigkeit und Gefahr, rettete er die Douze Modes 
von Elaude le Jeune, und defien andre bandfchrifte 


chen Werke zur Zeit, ba diefer Eomponift als ein Hu- 


Honor am Thor St. Denis ergriffen worden war; fo 
daß Ale, bie feitbem aus den Werken dieſes herrlichen 
Meifters Vergnügen geſchoͤpft, deren Erhaltung dem 
Mauduit zu banken haben, well. er fie vor der Zer⸗ 


ftoͤrung bewahrte, indem er den Arm eines Gergeant- 


WM Augenblick, als er fie in bie Flammen werfen wollte, 


*) Wenn dieß Roquiem (gedruckt in der Harm. Unir, in 
fünf beſondern Stimmen) nichts ſehr Beſonderes oder Un, 
germeines darbletet, fo bat es doch das Verdienſt, deu Wor⸗ 

ten eine genaue Wccentuation zu geben. Der Stil if ein 

ſchlichter Eontrapunct iu Vierteln und Halbnoten (Halbe⸗ 
tactnoten), bie ſich zuſammen bewegen, und die Halbnoten 
—— — langen, bie Viertelnoten aber auf die kurzen Gpls 


. 


10° 


⸗ 


ergriff, und die Soldaten beredeie, daß diefe Papiere- 
voͤllig unſchuldig und frei vom Calviniſtiſchen Gifte oder 
irgend einer Art des Verraths gegen bie Ligue wären; 
und es geſchah durch feinen Eifer und feine Gewaudt- 
heit, mit Beihuͤlfe eines Dfficierd von feiner Bekannte 
ſchaft, daß Elaude mit feinem Leben davon Fam.“ 

Segen den Ausgang des fechsehnten Jahrhunderts 
feheinen die Laute und die Violine die Lieblingsin⸗ 
firumente bei. den Sranzofen geweſen zu ſeyn. Zwei 
Schotten, James und Charles Hedington, fol» 
ken die Laute vortrefflich gefpielt, und bei Heinrich dem 
IV. viele Gunſt genoffen haben. Die Violine wurde durch 
Baltazarini in Frankreich eingeführt 9. 

Das Genie und bie lebhafte Fantaſie dieſes Vir⸗ 
tnofen gaben bie erfie Jdee zu den Balletten, Dis 
vertiſſement s, und andern bramatifchen Vorſtelluͤn⸗ 

gen, welche dem regelmäßigen Ballet heroique und 


*) Diefer große Virtnos wurbe ald Auführer eines Corp6 
DBioliniften vom Marſchall Briffac aus Piemont zur Katha> 
ring von Medicis geſchickt und von dieſer Fuͤrſtin zw ihrem 
eriten Kammerdiener and ufttdirector ernannt. 

Es ſcheint bier. niht am unrechten Orte, den Unterſchied 

"der alten und der heutigen Violine anzugeben. Die ehemas 

. Hige Violine Hatte ſechs Saiten, in Quarten geſtimmt; die 
neuere bat nur vier, die in Quinten geftimmt find, 


Noten der ſechs Salten ber alten Violine: 
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Ballet bistorigue Frankreichs bie Form ober Entſtehung 
"gegeben zu haben ſcheinen ). Baltazarinis Tounſtuͤcke 
waren nicht von ihm ſelbſt, ſondern von De Beau⸗ 
lien und Salmon, Mußfilkern des föniglichen Orche⸗ 
ſters; ein Umſtand, der zur Rechtfertigung des finnrels 
chen Balletmeiſters erwähnt werben muß, weil ihr gan⸗ 
zes Verdienſt fich auf eine mechanifche und geiftlofe Be» 
obachtung der gemeinen Regeln des Contrapuncts be⸗ 
ſchraͤnkte⸗). Es ſcheint wirklich, .ald wenn bloß die - 
geringeren Eomponiften zu diefen neuen und leichten Une 
terhaltungen Härten beitragen wollen, weil ber König 
Heinrich der 1I., bei Gelegenheit eines von Baltazarini 
jur Vermählung der Stieffchweflee ded Monarchen. an⸗ 
gegebenen Ballets, verlangte, es möchte mit dem Voll⸗ 
kommenſten in der Mufit ausgefchmüdt werden, und 
die Mufik doc, ſehr unvollfommen war, 

| Die Mufit zu dieſem Stück wurde von den eben 
genannten Männern geliefert, und fie gehörten nur zu 
den vielen geringern Tonfänftlern, bie in Frankreich waͤh⸗ 

2) Die Neuheit von Baltazarinl's Plaͤnen, und die Ptacht, 
womit feine Einbildungstraft die Mafchiuerie ausſchmuͤcte, 
die Charaktere Fleidete, und die Action diefer Unterhaltuns 
gen anordnete, gewährten dem Hofe eine Zufriedenheit, bie 
ibm den Namen Beau- joyeux erwarb. 

⸗e) Die bei diefen Compoſitionen angewandten Inſtrumente 
waren des orgues douces. In der Kuppel des Gebaͤudes 
waren ſechs Orcheſter (ooncerts de musique) verſchiedener 
Art, von Hoboen, Hörnern, Pofennen, Wioloncellen, Lau⸗ 
ten, Lyren, Flöten, und Slageolets, welche gelegentlich - 
Die Töne der Sänger beantworteten. Und es iſt ein beſon⸗ 
drer Umftend, dep unten zehn MWiolinen, fünf auf jeder 
Seite, den erften Eintritt des Ballets fpielten, aber weder 
zur Begleitung des Gefanges, noch bei den Ritornells ge⸗ 
braucht wurden, | i 
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rend bes a6ten Jahrhunderts cormponirten unb bſpiellech 


deren Werke verſchwunden, und deren Namen vergeſſen, 


oder doch faum der Erinnuerung werth find. 


Wenn ‚Sranfreid) im Ganzen gu biefer Zeit keines⸗ 
wegs auf den erſten Platz unter ben’ niußtalifchen- Nas 
tionen berechtigt war, fo waren Spaniens Anfpräche 
in dieſer Hinficht noch geringer. Go wie Morales 
dort der etſte praktiſche Muſikus war, ſo fheint Sa⸗ 
din as der vorzuͤglichſie Theoretiker geweſen zu ſeyn: 


und wenn ſich nicht leugnen laͤßgt, daß Spanien der 


—E 


paͤpſtlichen Kapelle einige Tonſetzer und Saͤnger lieferte, 
fo läßt ſich doch nicht behaupten, daß fie von fehr aus⸗ 
Hegeichneter Art geweſen wären. * Doc, kann man den 
Spaniern nicht Gleichgältigfeit gegen bie Heise der Har⸗ 
menie vorwerfen, da Alfonfo, der Weile genannt, Ko— 


nig von Gaftilien *), einen muſitaliſchen Lehrfiuhl zu - 


Salamanca fliftete und befoldete, und Bartolomeo Ras 
mis Im ısten Jahrhundert Profeſſor der Muſik zu Tos 


ledo war. Mancherlei mufifalifche. Schriftſteller erſchie 


nen in Spanien vor der Zeit des Salinas, aber kei 


ner von folcher Bedeutung, um eine befondre Erwähnung 


su verdienen: . Salinas war aus Burgos gebürtig. 
Blind von Kindheit an, war er boch glücklich durch 
feine Eltern, die ihn zur Mufit bilden ließen, und durch 


feine natürliche Anlage zu dieſer Kunfl. Er wurde früh 
im Gefange und auf der Orgel unterrichtet, und hatte 
Hierbei Gelegenheit, Latein zu lernen. Es traf fih.näme 


lich, daß, als er noch ein Knabe mar, ein durch die 
Kenntniß dieſer Sprache berühntes Frauenzimmer, dad 
”) Alfonfo registe von 1252 bis 1284. A. d. Ih 


* 


N 
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Ach in din Kloſter begeben wolite, die Orgel ſpielen zu 
lernen wuͤnſchte. Da fie von des Salinas Geſchicklich⸗ 
‚Seit auf dieſem Inſtrumente hoörte (denn cr hatte ſchnelle 
Fortſchritte gemacht), wandte ſie ſich an ihn in ſeines Bar 
ters Haufe, um bei ihm Unterricht zu nehmen; und fle 
wurben eind, daß fie ihn dafür im Latein untermzifen ſollte. 
Die Keuntniß des Lateins erzeugte in ihm den Wunfch, 
auch das Griechiſche und bie Brunbfäge der Philoſophle 
und der Käufe zu erlernen, und dieß bewog feinen Bas 
ter, ihn auf Die Untverfität nach Salamanca zu ſchicken. 
Bei feinem geringen Vermögen, verfchafftee ihm fein 
wohlbekanntes Talent die Bekanntſchaft des Erzbifchofs 

son Compoſtella, Peter Sarmentus, der ihn als gütis 
ger Gönner behandelte, und da er Cardinal gemorben, 
als feinen Guͤnſtling mit nah Nom nahm. Hier fanb 
der Junge Student und Tonkuͤnſtler Alles, was fein 
Durſt nach Gelehrſamkeit verlangen. konnte. Die Unten. 
haltung mie gelehrten Männern und ber Juhalt alter 
und feitener Hanbdfchriften boten‘ fich feiner Wißbegierde 
dar, und gewährten ihm die Schäge, bie er fo tiftig 
fuchte, und bie ihn alein befriedigen konnten. Zum 
Studium der Gricchifchen Literatur, befonders wie fern 
fie mit der Theorie der Muſik zuſammenhing, verwandte 
er dreißig Jahre; und wahrſcheinlich wäre er bis an 
das Eude feines Lebens in Rom geblieben ; wenn ihn 
nicht der Tod feiner Goͤnner, der Carbindle Earpenfis 
und Burgos und bes Vicekoͤnigs von Reapel nach Spa» 
nien zuruͤckzukehren gendthige hätte, mo er als oͤffentli⸗ 
Her Lehrer der Muſik zu Salamanta angeſtellt wurde, 


“ 
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Seine ſchaͤtzbare, aber ſehr ſeltene Abhandlung über 
Muſik enthält die nun verworfenen Lehren gefammek 
und ind Kurze gefaßt, und gıbt einen genauen Unter⸗ 
sicht über die alte Wiffenfhaft und Kunfl. Nach feiner 
Meinung batten die Alten Feine Inſtrumentalmuſik im 
fireugen‘ Sinne ; fondern alle ihre Melodie entſprang aus 
.. ber verfchiedenen Ordnung der Sylben in den DBerfen, 
und murde zu den Worten geſetzt, ebe fie geſpielt wurde. 
Dieß glaubte auch Rouſſeau. 

Salinas, der mit ſeiner Gelehelamteit große Go 
ſchicklichkeit auf der Drgel verband, flach im Jahr 1590 
im 77. Jahre | 

Escobado wird von Salinas als ein grändlo 
her Theoretiter erwähnt, "und Tomaſo Lodovico 
da Bittoria ald ein vortrefflicher Harmonift gerühme, 
‚Der lebtere gab zuerft im Jahr 1585 Motetten fir 
alte Zefte des Jahrs heraus ). Vor feiner Aufnahme 
‘in die päpflliche Kapelle, war er Kapellmeifter an. der 
Kirche St. Apollinare zu Nom. Seine Miffen (herausg. 
1583), feine Seclenmefle und feine Bußpfalme erhielten 
zu ihrer ‚Zeit vielen Beifall **). . 

Obgleich das Verzeichniß der Gpanifchen thenretie 
(den und praktiſchen Mufifee noch bedeutend vers 
längert und mit einigen ehrmwürdigen Namen geziert wer⸗ 
.% In abgefonderten Stimmen anf zwel Selten einander ges 

genüber,, und In fo breitem Kormat und mit fo großen: No« 

ten, daß vier bis acht Sänger ihre Stimmen aus dewfelben 

Buche fingen Fonnten. Zufag d. U. 

”) Yeaham nennt den Vittoria einen fehr feltenen und 
vortrefflihen Verfaſſer, deffen Stil ernft und lieblich war, 
und meldet, das er um 1594 Nom verfieß und fih an den 
Balerſchen Hof begab. 


\ [gr 153 u 
\ 
ven koͤnnte, wie Suerrero aus Sevilla, Flecha aus 
Catalonien, Drtiz und Cabezon aus Madrid, In⸗ 
fantas aus Cordova, Duran aus Eſtremadura, uud 
Arpilcueta aus Navarra, ſo würde die Lifte doch 
noch vom Glanz entferne und bie Behauptung gegrüns 
Bet bleiben, daß Spanien im ısten Jahrhundert in dee 
Sonfunft keine großen Fortſchritte gemacht haste. 





i Schfies Kapitel, 
Aunsgezeichnete Kontänftler in Englenb, von ber 
Regierung der Königin Elifaberh an bis zum 

Protectorat, 

Durch den Fleiß und bie Talente bed’ Dr. Type, 
Tallis, Bird, Morley und andrer mis Recht ber 
ruͤhmten oder hochgefchägten Tonfeger, metteiferte bie 
Kirchenmuſik in England, während ber Negirung dee 
Elfabeth in ihrem Fortſchritt beinahe mit der Italiaͤni⸗ 
ſchen *). Jakob der I., welcher der Erziehung fo we⸗ 
ig, ald der Natur zu danken hatte, brachte weber ben 
Wiffenfchaften, noch den ſchoͤnen Künften einen, Zuwachs; 
und das Genie, beſonders in der Muſik, blich feinen . 
eigenen unaufgemunterten,, aber defto loͤblichern, Beſtre⸗ 
- bungen überlafien. Der Souveraͤu, deſſen Güte auf 
Talente und Gelehrſamkeit wohlthaͤtige Strahlen verbreis 


*) Der Elifabeth gebührt eben fo wenig Dank für biefe Forts 
fpritte, als den Yuritanern. Ihr Stolz ohne Edelmuch 
ſuchte Vergnügen mit geringen Koften, und eine Pracht 
ohne Freigebigkeit. Sie liebte Muſik; aber fie llebte auch 
Geld: und bie Mitglieder Ihrer Kapelle baten vergebens 
um eine Vermehrung ihres Gehalte. Dr. Bull ſah dief, 
füpite dieß, und verlieh ihren Dienft mit Verdruß. 


tet, wird burch ihten reflectirten Blany belohnt ; 
Jakob überließ e8 den Künften,, ihren nieberen Binnen 
ihren Schimmer gujumenden *). 

Der hohe und niebere Adel, weit entfernt um 
Sleichguͤltigkei it gegen die. heiligen Reize ber Harmonie, 
ſuchte fie zu befördern ; und trog des Kaltſiuus bee Koͤ⸗ 


niges, fuhr ſie fort zu gedeihen ‚wie fie ſchon unter der 


frofligen Sparſamkeit der Elifabeth gereiſt und gebluͤht 
hatte ⸗*)J. 

Seitdem naͤherten ſic Zeiten, da Compoſitionen von 
einer hoͤhern Kaffe zum Borfchein famen. Eine von den 
Zierden der Engliſchen Muflt war Dr. Rathaniel 
Giles Cober Gyles) aus Worcefterfbire, welcher 1585 
Bactalaur, und 1622 Doctor der Mufit gu Drford 
ward. Im Jahr 1588 ward er Drganift und Knaben» 
lehrer zu Windfor; 1597 Lehrer der Knaben an der fd» 


niglihen Kapelle, und bei Karlẽ des I. Thronbefleigung - 


Drganift daſelbſt. Won der alten Schule hatte er ihre 
Pedanterei, ihre Anhaͤnglichkeit an verwickelte Tactbe⸗ 
wegungen, ihre Dehnungen, Vergroͤßernngen und Ders 


ringerungen; aber bei alle dem glaͤnzte fein Genie hin⸗ 


H ns ber Lite der Muflter, die er hielt, bat man bem 

.. ringen Heinrich für einen Freund der Mufit halten wol⸗ 

"Ion; aber wer den Einfiuß des alten Gebrauchs und der 

Toniglihen Eitellelt kennt, wird anders urtheilen. Die 

Namen Bud, Johnſon, Lupo, Cutting und Ford, zierten 

und erhoben fein Orcheſter; aber man findet nirgends, daß 
fein Geſchmack fih ihre Talente zu Nuge gemacht hätte. 

"*#) Antheme, Masques, Madrigale, Lieder und Carches, ſchei⸗ 

nen um biefe Zeit die ganze Kirben:, Theater: nnd Kam 

. mermuſit Englands in Hinſicht des Gejanges ausſsgemacht 

au haben, 


4 
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„Durch, amd geichnete ihn unter deu Zonfegern feiner Zeit 
vortheilhafe and. Seine geiftlichen Stuͤcke und Autheme 
gengen von feiner Kenntniß und Fähigkeit, und werden 
vda den Kennern der Kirchenmußk als Meiſterſtuͤcke bes 
erachtet. Er Rarb am 4. Jam. 1633, 75 Sabre alt, 
and wurde in ber St. Georgenkapelle zu Windfor bes 
graben. 

Dbue das Berdimf des Sh om. Tomkins, eines 
Schuͤlers von Died, und Berfaffers vieler trefflichen Com⸗ 
pofitionen *) ganz zu Überfeben, geben wir zu Elway 
. Sevin fort, ber mit Recht unter die Meifter jener Zeie 
gezählt wird. 

Diefer Schuͤler von Zallie, und Lehrer von Dr. - 
Child, warb 1589 "außerordentliche Mitglied ber koͤnigl. 
Kapelle. Obgleich der Accene feiner Compofltiouen niche 
immer richtig und feine Modulation etwas veraltet iſt, 
fo vergüten doch die Fuͤlle feiner Harmonie und die alle 
‚gemeine Wärbe feines Stils die Mängel, und erwerben 
einem Manne von anerkannter. Wiffeufchaft und Geiſtes⸗ 
fäbigfeie Nachſicht **). Sein Wert, A brief instruction 
etc. unb Art of Canon, ift gelehrt und muß zu feiner 
Zeit nüglich geweſen feyn. 

Aber unter den Kirchencomponiften diefer Regirung 
kam keiner dem Orlando Gibbons aus Cambridge 
gleich. Er ward 1604 Organiſt der koͤnigl. Kapelle. 
Seine Hauptſchuͤler waren Matthew Locke und, El⸗ 
18 Gibbons; des erſtern Verdienſt iſt durch feine 


27) Er warb 1607 Baccalaur zu Orford. 


+) an {che feine Dife in D mol in Dr. Bopce’s Samm⸗ 
tung, 


— 
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Rufe in Macbeth allgemein bekaunt, und das des 

zweiten burch zwei Madi er in den Triumpbs of 
Vriana *®), 

Im Jahr 1622 ward Di. Eibbons zugleich ufit 

feinem Freunde Wil. Heather oder Heyther (def 


ſen alademifches Probeſtuͤckt, nach Wood, von Gib- 


. bong **) componirt war), Baccalaur und Doctor. Hey⸗ 
ther ſtiftete eine mufitalifche Profeſſur zu Oxford. Or⸗ 
lando Gibbons Hat viel geiſtliche und weltliche Muſik 
geſchrieben, unter welcher die erſte ſich am meiſten aus⸗ 
zeichnete. Sein Kirchenſtuͤck in F (don Boyce heraus⸗ 
gegeben) iſt rein in der Harmonie, reich und gefaͤllig in 
ben Themen, und von allgemeinem Effect; und fein 
Hosanna, man mag auf feine Cimplieität, "oder feiera 
liche Größe feben, iſt vielleicht eines der volllommenften 
Mufter der Kirchencompofition. Dr. Tudway hatte von 
G's Faͤhigkeiten eine hohe, aber richtige Meinung. 
„Keiner von den fpätern Tonfegern, fagt er, konnte eine 
fo hohe Faͤhigkeit in -Kirchencompofitionen zeigen, als 
der treffliche Kuͤnſtler D. Gibbons, beffen ganzes Kir⸗ 
chenftä (Service) nebſt verfchiednen Unthemen, zu den 
solfommenen Kirchencompofitionen gehört, die feit Tale 
liss und Bird's Zeit erfchienen find ; die Melodie ift fo 
feierlich, die Fugen und andre Ausſchmuͤckungen find fo 
sichtig und natürlich gefaßt, daß fie Jedermanns Herz 


*) Ellis Gibbons wird von Wood der vortreffiihe Organift 
von Salisbury genannt. 


‚“*) Man bat eine handſchriftliche Kopie der Eompefition mit 
Bibbons’s Signatur gefunden, 
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erwärmen müflen, ber eine für. göttliche Entzuͤckungen 
empfängliche Seele befitzt.“ “N \ 

ie feinen Chorcompofitionen Lob gebuͤhrt, fo auch 
feinen Melodien zu Hynmen und Kirchenliedern (von 
Georg Withers uͤberſetzt) und verſchiedenen andern * 
ner Werke. 

O. Gibbons erhielt Befehl, Bei ber Bermählung 
Karls des I. und der Heyriette von Frankreich zu Cau⸗ 
serbury 1625 gu erfcheinen, wozu er eine Muſik geſetzt 
hatte; hier erfranfte er aber au den Blattern, flach in 
Demfelben Jahre, und wurde im der Kathedralkirche bes 
‚graben. Seine Witwe Eliſabeth errichtete ihm ein Denk⸗ 
mal mit eines Lateiniſchen Srabſchrift und. einer Yüfte 
mit GSibbon's Wappen. 

Nach Anton Wood (in Hinſicht Engliſcher Muſiker 
Haben wir Beinen beſſern Bewährsmann) war Dr. Wil. 
EHild aus Briſtol, und Elway Bevin's Schüler. Im 
Jahre 1631, da cr am Chriſtkirchkollegium zu Drforb 
war, warb er Baccalaur ber Tontunfl. Im Jahr 1636 
ward er koͤniglicher Drganift an der Gt. Georgenfapelle 
zu Windſor, und in der Folge an der Kapelle gu White⸗ 
ball, Bei der MWieberherfielung der Regirung ward 
er Ropelfänger und Kammermuſikus Karls des IT. Im. 
Jahr 1663 erlangte er zu Orford die Doctorwuͤrde. 
Child war ein fruchtbarer, vortrefflicher Componiſt. 
Seine Werte befichen aus Pfalmen für brei Stimmen, 
Catches und Kanons, Anthemen und Eompofltionen zu 
mehreren Poefieen, und aus einem Bande weltlicher 
Muſik in zwei Stimmen, betitelt: Court Ayres. Bon 
feinen vielen Kirchenſtüden oder Diffen (soxvices) und 


— 158 — 
Anthemen ſcheinen keine gedruckt zu ſeyn, aufer ſein 
Service in E mol, feine berühmitere Compoſition im 
D dur, und drei ſchoͤne Autheme, welche man alle in 
Boycers Collection findet. . Sein Stil war im Ganzen 
Höhr einfach, vieleicht bis zum Uebermaaß ). Wide 
weilen jedoch, wie in feiner Miſſe in D, war feine Hate 


monde reich, Fenrig, und kunſtwoll gearbeitet. Einige 


feiner vollſtimmigen Antheme haben, ohne ‚große Tiefe. 
der Gelehrſamkeit und befondern, Schwung des Genies, 
einen hoben Brad von Wärme und Phantafie. 

Das Corps der Windfor, Kapelle beſoldete er ans 
feiner Kaffe, und bewies ſich in andern Hinfichten frei⸗ 
gebig. Nachdem er 65 Jahre Drganift au der koͤnigli⸗ 
chen Kapelle zu Windfor geweſen, farb er 1697 im 
goſten Jahre feines Alters. Er wurde In der. Kapelle 
wvegrabem, wo er folgende Grabſchrift erhielt: — 

Go, happy soul, and in tho seats above i 

Sing endless hymns of chy great Makes’s love: 

How fit in heav’nly songs to bear thy. past, 

Before well practis’d in the sacred art; 
— Whilst hearing us, sometimes the ehoir divin, 
‚Will sure descend, and in-our consort join; . 
So much the music thon ro us hast given, 
Has made — earıh to represent their heaven. 


In diefem Yahrhundert erfchienen Adrian Bat⸗ 
ten und Thom. Tomkins, John Barnard und 


*) Sein Contrapunct war fo matärlie und gewöhnlich, daß 
die Unsführenben diswelſen Anſtoß daran fanden, als cr 
einmal iu Windfor den Chor zur Aufführung eines ‚chem 
von ibm gefenten Anthems berief, fanden die Ehoriften bie 
Compoftion fo ciafach Und Leit, baß fe darüber ſpotteten. 


L) 
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Bartin Pierſon, Dr. Wilfon und John Hila 
som, mibfl verfchiedenen _geringern Componiſten. Bes 
rühmt war Henry Lawes, ber Ältere Sohn vor 
Thomas, ein Ehorfänger der. Kathebralfirche von Sa⸗ 
lisbury, feiner Geburtsſtadt. Fruͤh genoß er Copera⸗ 
zio’8 Unterricht, eines Engliſchen Muſikers, der in 
Italien ſtudirt und da ſeinen Namen Cooper fo veraͤn⸗ 
dert harte. Er war ſeit 1625 Mitglied der koͤnigl. Ka⸗ 
pele, und nachher des Privatorcheſters Karls des J. 
Weil er in einem Gefange über Thefeus nud Ariadne 
ein Recitativ angebracht hatte, ſo glaubt man, daß er 
zuerſt den Italiaͤniſchen Stil in England eingefuͤhrt habe. 
Lawes ſagt in der Vorrede zu dem Buch, worin dieſer 
GSeſang ſteht (von 1653), er hade ehmals einige Jean 
liaͤniſche und Spaniſche Texte componirt, und erkenne 
im Sanzen bie Ueberlegenkeit der Italiaͤniſchen Tonfeger, 
ungeachtet einiger seoßen Englifhen Meier feiner 
Zeit ). 
Im Jahr 1633 wurde Lawes, in Geweinſchaft mit 
Simon Joes, einem Componiſten von geringerer Art, 
erwaͤhlt die Muſik zu einer Masque *⁊) zu compouiten, | 
”) Lawes tabelt deu Geſchmack feiner Zeit In Geſaͤngen, bes 
sen Sprache man nicht verfteht. Um dieſe thörichte Affecta⸗ 
tion zu beſchaͤmen, erwähnt er eine feiner Compoſitionen 
In demfelben Buche, deren Worte aus nichts anderm, ale 
aus dem Verzeichniß alter Lieder und Madrigale beftanden, 
und für Stalidulfce Verſe gehalten und mit Beifall aufge» 
nommen wntben. 

+) Diefe Engitiben masques waren Kine Masteraden, fon 
dern eine Art Singſpiele, mit Tänzen verbunden, wobet - 
jedoch der Dialog geſprochen ward, und die Geſaͤnge nur 
beildufig vorkamen. Cie waren die Vorläufer der Engli⸗ 
fhen Opern, und gehören zu ber Kette von Dramen, weine 


Sn 
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bie am Lichtmeßabend zu Whitehall vor dem Koͤnig und 
der Königin von den Mitgliedern der vier Colleglen uns 
ter Direciion des gelehrten Yuriften Noy, damaligen 
Generalfiscals, des Geſchichtſchreibers Hyde, nachmali⸗ 
gen Grafen von Elarendon, des kenntnißvollen Selden, 
und des Muſikfreundes Bulſtrode Whitelocke, und andrer 
burch Kenntniſſe und Geſchmack ausgezeichneter Perſo⸗ 
nen, aufgeführt wurde. Er ſetzte auch Melodicen für“ 
Beorg’ Sandy’8 Umfchreibung der Pſalme. Im Jahr: 
1634 ſchrieb & die urfprüngliche Mufit zu Miltons Eo-" 
mus, einem Drama, daß er, ohne die Muſit, nachher 
dem Lord / Brackly, dem Sohn und Erben des Grafen 
von Bridgewater, widmete. Die Muſik zu dieſer Mas-"" 
que murde nie gedruckt; wir kennen daher die Manier: 
der Behandlung nicht, ob er Recitativ anbrachte ober. 
wicht. Aber aus feiner eiguen Handſchrift erhellt, daß 
bie Muſik der zwei Geſaͤnge „Sweet Echo,“ „Sabrina 
fair,“ und drei andre Melobieen „Back Shepherde,“ 
„Io the Ocean now,“ and „Now my task is. - 
smoothly done," bad Gange von Lawes's Beitrag aus⸗ 
machte: doch fagt Pad, daß Milton feine Mesque Co- 
mus auf das befondre Verlangen des Lawes Es 

mit dem er vertraut mar 9— 


die Verbindung der Poefie und Muſik auf der Engliſchen 
Bühne bewirkten. Aber ihnen fehlte, bei vieler Aehnlich⸗ 
keit mit der Oper, "das Decitativ. Man f. Burgh's Ausc- 
dotes of Music. Vol. IE, p. 99. U. folg. a. d. U. 

*) Daß Lawes bei dieſer Bitte intereſſitt war, leuchtet wobll 
“ein, wenn wir bedenken, daß die. Bridgewater Familie, bei 
der er Muſik lehrte, ihn befbägte; und ſeine Freundſchaft 

“mis dem Dichter erhellt aus einer Zeile in deſſen Sonetten: 

Harıy, whose suneful and .well- mensar'd * 
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©d gering auch einige Kunfrichter von Lawes als 
Eomponifien haben benfen wollen, ſo wurde er doch 
von fernen Zeitgenoffen algemein beimundert. Hiervon 
haben wir feinen geringen Bewels in dem Umftande, 
daß die Herausgeber der mäncherlei gemifchten muſikali⸗ 
ſchen Sammlungen feiner Zeit fie fo rifrig mit feineg 
Eompofitionen zu bereichern ſtrebten. Wir finden fie in 
den Werken: Select Musical ayres and dialognes von 
1652, Treasury of Music von 1658, und in vie⸗ 
len andern. ein Genie übte ſich auch an vielen lyri⸗ 
chen Gedichten Waller's, und nach des Dichters Meis 
nung fo gluͤcklich, daß er in folgenden m das Ge⸗ 
fuͤhl ſeines Werthes ausdruͤckte: — 

Let those who only warble long, :. 

And gargle in their throat a song, 
Content themselvos with Urt, Re, Mi, 

Le: words of sense be set by thee. 


.. m 


Bu dieſem Lobſpruch können wir Fenton's Erflärung 
in einer Anmerkung zu biefen Werfen beifügen, „daß die 
beſten Dichter jener Zeit fi) darum beeiferten, ihre 
Verſe von diefem unpergleichligen — in Duft 
gefeßt zu fehen.“ 

Heinrich Lawes blied in ben Dienſten Karl ” 
des 1., bis das Land gegen monarchifchen Despotismus 
6 erhob. Nach diefer Zeit erwarb er fich durch Unter⸗ 
zichtgeben feinen Unterhalt. Nichts deſto tweniger bes 
hielt er feine Stelle an der königlichen Kapelle ‚ und 
. componirte bei der Wiederberfielung ber Stuartifchen 
Sprannel das Krönungsansbem. Er überlebte nicht 
u. Reit, ee } 
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— dieſe ungluͤckliche Begebenheit; denn er ſtatb im 
October 1662. Er wurde in der Weſtmuͤnſterabtei be⸗ 
„graben. 


Folgende Proben bon Lawes's geiſtlicher Mußt m wer⸗ 
den dem Leſer eine Idee von feinem Taleut in dieſer 


v 


Battung geben. Er a 


[.7 . 


Pfalm Heinrich Lawes. 





— judge my cause, ne piercing ey o 


Lord, judge my cause, thy piereing 





be-holds my soul’s in 





"be-holds my soul’s in -, te - gri=-ty 
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‚ahams de - jet, Thou e - ver just, 





rt fen! - 
ca -, sed soul se _-: cure. Lord, Iend a 








wil — ling ear, with speed — protect be 


thou my rock with 








—— 
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unter den porzuͤglichſten Mitgliedern der Kapelle 
Karls des I. war Dr. John Wilſon aus Feversham 
in Kent. Ms Lauteniſt ſoll er jeden andern Engländer | 
übertroffen haben, und Wood verfichert, daR der Koͤnig 
aus Vergnügen über fein Spiel fih zur größten Ver 
traulichkeit mit ihm herabließ. Auch ſcheint er mehr ale 
Virtuoſe, denn als Tonfeger, fich ausgezeichnet zu ha⸗ 
ben, da feine bandfcheiftlihen oder gedruckten Fanta⸗ 
fieen feine hohe Meinung von feiner. Erfindung ober 
Runfteinficht begründen. Seine ziemlich gahlveichen Pro⸗ 
ducte wurden, wie es fcheint, von feinen Zeitgenoffen 
ſehr gefchäßt, und als grabuirte Perfon fland er im 
bechften Anfehen. Bei der Ucbergabe der Stadt Drford, 
1646 , verließ er die Univerſitaͤt, wo feine Arbeiten vor⸗ 
uchmlich bewundert wurden, und wo er bag Doctorat 
erhalten hatte, und begab ſich zur Familie Sir William 
Walter zu Sarsden in Orfordfhire. Zehn Jahre her⸗ 
nach kehrte er nach Oxford zuruͤck, und ward da Pros 
feſſer der Muſik, und wohnte im Baliol⸗ Collegium. 
Karl der. II. machte ihn zu feinem Kammermuſikus, und 
nach Lawes's Tode ward er wieder Mitglied der koͤnig⸗ 
lichen Kapelle. Seine Amtsgefchäfte riefen ihn abermals - 
von der -Univerfiiät ab, .und er lich fih in Eondon 
nieder, wo er 1679 in einem Alter von faſt 79 Jahren. 
ſtarb. 

Wilſons Werte beſtehen aus — Psalterium 
Carolinum fuͤr drei Stimmen und eine Orgel oder 
Theotbe, gedruckt 16575 einer Sammlung Cheerful 
Aires or Ballads erſt für eine, und nachher für drei 


| Stimmen componirt, gedruckt 1660; einer Partie „Aires“ 
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für eine: Stimme zu einer Theorbe oder Baß⸗ Viole, 
1653; und Divine Services and Anthems (1663), 
mit dem Tert aus Elifforde Sammlung. Hierzu kom⸗ 
un feine handſchriftlich in der Bodlei'ſchen Bibliothet 
in einem-blau Tuͤrliſchen Lederbande mit filbernen Schloͤſ⸗ 
ſern, aufbewahrten Compoſitionen, welche Wilſon der 
Univerſitaͤt mit der Bedingung berreicht hatte, fie vor 
feinem Tode nicht eröffnen zu laſſen. Man fand bei 
der Eröffnung Mufit zu verfchiebnen Oden des Horaz, 
und zu einigen ausgewählten Stellen im Aufonius, Claus 
dian, Petronius Arbiter, und Statlus. u 

Ein andrer merkwürdiger Tonfeger war Dr. Bene 
jamin Rogers, Sohn von Peter Rogers, an ber 
St. Seorgentapelle zu Windfor, feinem Geburtsorte,' 
IE Knabe war er Ehorfänger unter Dr. Nath. Giles, 
Deffen Mufitunterricht er empfing; nachher blieb er im 
Chor als erwachfener Sänger. In der Folge warb er 
Drganifi an der Chriſtkirche zu Dublin,. wo er bis 1641 
blieb; brauf fehrte er nach Windfor zurück, wo cr einen 
Gehalt zur Vergütung: bes Verluſts feiner vorigen Stelle 
an der Kapelle bezog und ſich mie Unterrichtgeben uns“ 
terhielt. Nachher wurde Rogers durch die Freundſchaft 
des Dr. Ingelo, Mitglieds des Eton-Colleglums, ber 
guͤnſtigt. Diefer empfahl, nach feiner Zuruͤcktunft aus 
Schweden, wohin er als Kapellan an den Eorb Com- 
miſſionaͤr Wpiteloce, den. Ambaffadeur, gefande worden 
war, den Rogers an die Univerfitde Cambribge, wo ee 
im Jahr 1658 Baccalaur der Tonfunf ward ). Im - 


*) Su einer Feſtlichkelt bei MWiedereinfegung Karls des TI. 
dichtete Dr. Ingelo ein Gedicht, bymnus eucharistus, wel⸗ 


m 


Jahr 1082 bekam er feine Stelle am der St. Georgen 
kapelle wieder, nehft verſchiedenen Vortheilen feiner Ein⸗ 
fünfte, weil er auch Dr. Ehild’6 Organiſtenſtelle verſehen 
Datte, fo wie er auch eine folche Stele am Eton⸗GCol⸗ 
Jegium ‚erhielt. In biefer Lage wurde ihm von feinem 
Feeunde Dr. Thom. Pierce dad Organiſtenamt am Mag⸗ 
dalenencolleginm zu Orxford übertragen, und er ging. 
dahin ab. | 
Bei Eröffaung bed neuen Theaters bafelbft ie 
Fahr 1969 wurde er zum Doctor der Tonfunft ernaunk, 
Seine chrenvolle Stelle zu Drford genoß_er bis 1685; 
als er zugleich. mit den Mitgliedern des Maghbalenen⸗ 
collegiums von dem Ichten ber Stuarte daraus entferit - 
wurde, Ieboch. gewährte bie Geſellſchaft diefed Cole 
siums eine jährliche Peuſion, fo daß er leben und dee 
Verachtung entgehen kounte. Er erreichte ein ziemlich 
hohes Aiter, und ſtarb in ber Nachbarſchaft Orfotds, 
/zom großen. Bedauern Aller, die ie kaunten und zu 
ſchaͤtzen mußten, | 
Die Compofitionen des Dr. int find: folgen 
der „Cours Ayren,‘ enthaltend Pavanen, Alemanden, 
Eoranten, Sarabanden , in zwei Thellen; ferner Hym⸗ 
nen und Antheme für zwei Stimmen , und verfchiedeng 
MRiffen (services) und Antheme, bie in den Englifchen 
Kothepralbüchern aufbewahrt, -unb wegen ‚ber einfachen 
Lieblichkeit ihrer Melodien, umb der Klarheit und Rich 
tigkeit. ihrer Harmonie, mit Recht gefchägt werben ?). 
qes Nogers in Mufis feste, Dieſe wurde am 5. Juli 1669 
wit großem Beifad und enfehnliget Belohnung des Com⸗ 


reniſten aufgefuͤhrt. 
©) wood ſagt von diefem Keifer, daß feine Infenmirtels 
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Thomas War weick verdient ais einer ber grͤnb⸗ 
lichſten Contrapunctiſten feiner. Zeit bemerkt zu werden. 
Er war Degmilt der Wehlmünfterabtei, und auch einer 
der Drganifien ber koͤniglichen Kapelle. Diefer Muſtus 
fegte, mie der große Harmoniſt Dr. Bull vor ihm ge⸗ 
than hatte, einen Seſang in ao Stimmen, welcher um 
das Jahr 1633 vor Karl dem Erfim von 40 Sängern 
aufgefübee wurde, unter denen fi Benjamin, ber nach⸗ 
herige Dr. Rogers, befand, Er war, wie Sir John 
Hawlins angibt, der Bater des berühmten Sir Philipp 
Warwick, Secretaͤr der Schagtammer unser Karl dem II. 

Arthur Phillips wurde im arten Sabre bei 
dem Nenen Collegium zu Drforb angeftelt, ward nach⸗ 
meld Drganifi am. Magbalenencollegium, und Bacca⸗ 
laur der Muſik auf jener Univerfitde, und folgte 1639 
dern Richard Nichelfon als Profeffor ber Muſik nach. 
Als das Parlament fi dem Könige Karl widerſetzte, 
entfloh Philips dem Volkstumult, ging gur katholiſchen 
Religion über, und verließ fein Vaterland. Die Koͤni⸗ 
gin von England, Hentietta Maria, bie ſich damals in 
Frankreich befaud, behielt den Neubekehrten als ihren 
Organiſten zuruͤck; aber ob aus Widerwillen gegen 


eompofitionen, in zwei, drei, pber vier Stimmen, ſehr hoch 
'gefhäßt worden, nnd feit dreißig Jahren und länger Immer 
guerft uerlaugt , und. fowobl in der Aentlichen Muſitſchule, 
als in Privatzimmern, aufgelegt uud gefpielt worden find; 
und Dr. Wilſon, der Mufltus, der größte und felnfte Mu⸗ 
filfenner, ben es je gab, meinte gewöhnlih, wenn er fe 
ſabn anführen börte, aus einer Art Eutzuͤkung, ober wenn 
man will, von Nührung erweicht, während Andre lächeltem, 
— Haͤnde und Yugen über ihre Vortreffühkeit euıyerı 
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freude Sitten, ober aus Unzufſciedenhelt mit feiner Lage, 
er kam: bald wieber nach England, wo er in der Fa⸗ 
milie eines reichen Eorimanns aus Super, um; unter⸗ 
ſtuͤtzt wurde. 


Die Compoſitionen des Arthur Phillips find - 
nicht gedruckt, aber feine gefchriebenen Befänge In zwei 
und drei Stimmen follen großen Werth‘ haben. Diefer 
Meifter, ſagt Wood, war ein naher Verwandter des be« 
rhmten Peter Philips, Drganiften bei dem Erzherzog 
amd der Erzherzogin Albert und Iſabella. 


Unter den Componiften für Biolen, während der 
Negirung Karls de I., war John Jenkins, aus 
Maidflone in Kent, einer der berühmteflen. Seine 
Hauptgoͤnner waren Dir. Deering aus Norfolk, und der 
gelchree Hamon L’Eftrange aus derfelben Graffchaft, in . 
deſſen Samilie er einen größen Theil feines Lebens zu⸗ 
brachte. Seine Compoſitionen, vornehmlich Fantaſiten 
für Violen, und in fünf und fehd Stimmen, ware, 
nach) Wood, Hoc gefchägt und bewundert, nicht blog 
in England, fondern auch in fremden Ländern. 


Dieſer Tonkuͤnſtler ſchrieb, bei dem herrfchenden Ge⸗ 
ſchmack für Inſtrumentalmuſik, zwölf Sonaten für 
zwei Violinen und einen Baß, mit einem Fundamental⸗ 
baß für die Drgel, welche 1660 zu London, und 166% 
zu Amſterdam gedruckt erfchienen. Diefe Producte find 
um fo mehr bemeckenswerth, da fie bie erſten Compoſi⸗ 
tionen diefer Gattung waren, welche Englifchem Genie 
entfloſſen. Jenkins ſetzte auch fehr vielerlei einzelne Ges 
ſaͤnge, und einen Theil eines Gedichte, Thepphila, oder 





. 
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Love’s Sacribce „ von Eduard Beulowes, .Efe. (kauen; 
4651) in Mufl. | | ’ 

Die Privatauſtalt Karls. des I. beſaß m Dr. Col⸗ 
man einen Componiften, der fich weit über dad Mittels 
mäßige au Werth erhob. Mach dir fogenannten Rebel⸗ 
lion , gab dieſer Meifter in London Huterricht, und wur⸗ 
de allgemein für einen großen Verbefferer der Lyra⸗Ma⸗ 
nier (Lyra- way) an der Biole gehalten. In Gemein⸗ 
fhaft mit Heine. Lawes, Eapitain Cook, und Genrg 
Hudſon, componirte er die Muſik zu einem von Sir 
Will. DAvenant, nad) Art der Staliänifhen Oper, ger 
fchriebenen Unterhaltungsſtuͤck, das zur Zeit des Protecto⸗ 
rats in Rutlandshouſe aufgeführt wurde. Die Zeit ſei⸗ 
nes zu London erfolgten Todes weiß man nicht, genau. 

. John Hilton, Drganif der Et. Margarethen⸗ 
kirche in Weftminfter, und Baccalaur der Muſik der. 
Univerfität Cambridge, verdient auch einen Plag unter 
den erwähnten Meiftern. Frübgeitig unter der Megirung 
Karls des J. gab er berauß: Fa Las, für 3 Stim« 
men; und im Jahr’ 1652 eine trefflihe Sammlung von 
Caches für 3 und 4 Stimmen, morunter die beflen 
und gefchägseften feine eigene Arbeit waren. Dieſer ges . 
niale Tonkuͤnſtier flarb unter dem Brotectorat, und wur⸗ 

de in der Weſtmuͤnſterabtei begraben *). 
Die bier aufgejählten Eomponifen bieten uns eine 


*) Man hat geſagt, deß, che Hilton’6 Leihnam aus dem Chor 
zum Begräbniß gebrabt wurde, uͤber den MVeritorbenen ein’ 
Authem gefungen worben ſey. Ullein der Umftahd, daß im 
dieſer Periode nicht allein. der Kathedralkirchendienſt, fon: 
dern die Liturgie felbit, und jede Art Aufführung von Choͤ⸗ 

ren abgefchafft war, macht es zweifelhaft. 


. \ 





mMeunge Taleute bar, bie ihrem Zeitaltte Biel Ehre mach⸗ 
- ten; und koͤnnen als Beweiſe für die mufitalifchen Anla⸗ 
gen und Fähigkeiten ber Englifchen Nation gelten. Die 
meiften ber obigen Meiſter haͤtten es In Abficht auf wah⸗ 
res Genie, richtige Theorie, finnreiche :Erßudung uns 
ächten Geſchmack mit den ausgezeichnetfien Kuͤnſtlern auf. 
bern feſten Lande derſelben Zeit aufnehmen koͤunen. Wenn 
Ausländer auf ben Vorzug Anſpruch machen konnten, 
fo waren es bie Jtaliäner, peren Meubelten in der: 
weltlichen Mufit als eben fo viele Berbefferungen augen 
fehen werben können, beſonders in den Erforberniffen. der 
Melodie, des Acents und bed Ausdrncks: ‚aber den: 
Einfluß ihrer Beifpiele auf den Engliſchen Stil Hänge 
unmittelbarer mit dem Gegenftande — naͤchſten Ka⸗ 
pitels zuſammen. 





— Siebentes Kapitel. 
Fortſchritte und Proben ber weſtlichen Mufie in 
: England, vonder Regierung ber Eliſabeth an bis. 

gum Protectorate, 

Während bed Zeitraums, von defien vornchmſten 
Engliſchen Tonfünftlern wir im legten Kapitel eine Ueber⸗ 
ficht gaben, harte England in ber geiſtlichen ſowohl ale 
weltlichen Muſik einen ihm faſt ausſchließend eigenen 
Geil. Erſt gegen die Mitte des ſiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts fing ber Italiaͤniſche Geſchmack an, ſich den Enge 
liſchen Nationalmelodien merklich mitzuthellen, und eine 
Verfeinerung einzufuͤhren, welche ihren Fluß allmaͤhlich 
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weränderte, ımd, man muß es geſtehen, fehr bereicherte 
und ihre Wirkung erhoͤhte. 

Unter Jakob und Karl dem I. ſcheint bie Aufanerfe 
famkeit des Hofes fi) anf das dramatiſche Gebiet 
befchräntt zu Haben, ſo wie das Drama ſelbſt großen⸗ 
theils auf die. Palaͤſte der Prinzen, und bie Muſik im 
demſelben ich auf beiläufige Sefänge, Ouvertuͤren und 
Zreifchenfpiele beſchraͤnkten. Nach Miccoboni, gewaͤhrte 
Jakob der J., als er 1603 zur Krone gelangte, einer 
Schauſpielergeſelſchaft ein Privilegum, worin dramati⸗ 
ſche Zwiſchenfpiele (Interludes), aber feine Masken 
Masques), begriffen waren ). Nichts deſto weniger 
gewann dieſe letztere Art ſceniſcher Darſtelluug endlich 
Zugang unter dem Volke, und war bie unſtreitige Vor⸗ 
laͤuferin der Dpern in England: In dieſen Stuͤcken | 
war ed, wo der Italiaͤniſche Stil anfing, Einfluß zu er⸗ 
halten. Der Stile recitativo erſchien bier zuerſt in einer 
Masque, gänzlich in Neimen von Ben Jonfon gee 
fchrieben, im Jahr 1617, einem Stüde, das im Haufe 
des Lord Hay zur Unterhaltung des Eranzöfifchen Am⸗ 
baffadenre aufgeführt wurde. Der gluͤckliche Ausfall 

9 3u diefer Belt befrduften fih die Masquss faft ausſchlle⸗ 
Head auf Unterhaltun« und Echmeichelei der Höfe. . Die von 
Ben Jonſon, Beaumont und Kletcher, Sir Will. Davenant, 
Milton u. U. waren urfpränglich für Privatfpieler geſchrie⸗ 
ben, welde nicht felten in den erften Perfonen des Königs 

treichs Die Muſik in dieſen Stuͤcken lieferte ge⸗ 
wöhnlie das Genie Al fouſo Ferraboscoes oder Ni⸗ 
colo Lanlere’s, von deren Compoſitionen aber leider es 

"ehr ſchwei ſeyn miat⸗ viele Proben aufzutreiben. (ger: 

raboſco war aus Bologna. Lanlere, auch Itallaͤner, 
war zugleich Mahler und Kupferſtecher, und kam zu Anz. 

“ fange des 47ten Jahthunderts nach England, A. d. U.) 
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bieſes Berfachs ermunterte denfelben Verfaſſer, ſogleich 
‚ein Stuͤck don der naͤmlichen Art, aber mit mehr Gele⸗ 
‚genheit zum Recitativ, zu fehreiben. Es bir the Vi- 
sion of Delight, und wurde am Hofe gegeben. &6 
befand aus Recitatid, Arie, Chor und Tanz, und bil 
:dete eine voͤlige Oper. Aus einigen DBeifpielen von La⸗ 
nieced Musica Narrativa, is diefen nd andern Dra- 
mad, die in Blapford’s.. Sammlungen jener Zeit 
aufbehalten find, erhellt, ‚daß neuere Englifche Compo⸗ 
- aiften ſich nicht febe von feinem Stil des Necitatibs 
- autfeent oder ihn verbeffert Haben. Obgleich die Negeim 
der Phrafeclogie ſeibſt in Italien noch nicht feſtgeſetze 
waren, fo näberten fein Genie und Geſchmack fich doch 
Dem Bortrefflichen mehr; und die mufifalifche Declama⸗ 
tion feines Hero und Leander wurde dis ein — 
der Vollkommenheit angeſehen. 

Aber die Muſik der Buͤhne war um dieſe Zeit kei-⸗· 
neswegs auf Masques beſchraͤnkt. Faſt jedes Trauer⸗ 
und Luſiſpiel wurde mit Sefängen gefhmüdt. Die Stuͤcke 
 Ghatfpeare's, Jonſon's, Beaumont's und Sletchers, 

find reich an dieſen lyriſchen Zierden. Wirklich kann bie 
Einführung derfelben in das regelmäßige Drama bis in 
die Mitte des vorhergehenden Jıhrhunderts hinauf ver- 
folge‘ werden *). An den gelegentlichen erhöhten Ef⸗ 


*) a Gammer Gurton’s Needle, ber erſten regelmäßigen 

Engliiden Komödie, 1551 geſchrieben, iſt ein Belang ans 

gebracht; das Gaſtmahl in der Tragifomödie Kiog Camby- 

ses ift mit Vocalmuſik verſchoͤnert; und jeder Wet ber Jo- 

oasta, eines Trauerfpield von Georg Gascoigne und Francis 

en suerft 1555 aufgeführt, I mit ie 
or. 
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fetten (reliela) hatte Inſtrumentalmuſik ihren“ Ancheil, 
Jn den begleitenden Bemerkungen und Anweifangen für 
Die Maſik der Stuͤcke leſen wir von „Symphowm en anl 
Rondeaus (roundlets), Hornern und Floͤten, Hoboen 
und Trommein,“ nicht weniger, als von „Dalladen und 
kiedern, Klagegeſaͤngen und andern Gefängen, ſuͤßen und 
wohltöuenden Stimmen’. die. bald auf dee Bühne, bald 
in dee Luft, bald einzeln, Balb-in voller — 
mung gehoͤrt werden ſollteny)y. 2: 

Die, Sefangmufit dr - Bühne: war ER bee 
erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts verſchieden, nicht we 
m ihrem Stil und Ausdruck, ſondern auch. in ihrer Gat⸗ 
tung. Einfache Lieder, Duetten, Terzetten, Dialoge 
- (Bechfelgefänge) und Choͤre, brachten Abwechslung in 
dieſe Unterhaltung. Aber anders war es mit ber Kam⸗ 
mermuſik; hier war dad Madrigal faſt die einzige 


% In Macbeth bezaubert eine ber Heren die Luft, einen 
Ton Hören zu laffen. Caliban Im Sturm fagt: „die 
Inſel ift vol von Getoͤſe, von: allerlei Tönen, anch von 
fhönen Melodieen , die hübfch Klingen. Im zweiten Acte 
des Kaufmanns von MWenedig erfheint der Mohrens 
prinz uuter bem Schall von Zinuken oder Hoͤrnern (cormete), 
und im fünften lefen wir: „Und laßt num die Mufit ins 

Freie Thallen.” Was ihr wollt (Twelfıh nighr) bes 
ginut mit einer ſchoͤnen⸗- Lobrede auf. Inittumentaimufll:- 
„Wenn mit Muſik fih Liebe nährt, fo ſpielt m. ſ. w.“ 
Vlel Laͤrm um Nichts gibt Muſik zur Maskerade. In 
Richard dem IT. ſagt der König: a 

— He Muſit? 

Ha, ha! Salt Tact! wie herb' iſt bie Mufi, 
Die füße, wenn der Tact, das Ebenmaaß ihr fehlt! 
(Der Verfaffer hätte noch anführen koͤnnen, daß Shaffpear 

"ses Gtäde nicht nur romantifhe Lieder fhmäden, fondern 
und einige — m mit “einem Todtenmarſche 
ſchließen. D. u 
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AQuelle des häuslichen Mergmägend anı Gefange. Su 


Dem Sönrnache der Madrigale, die fo lauge geherrſcht 
Yarsın Eempoſitionen, faß heindert Sabre alt, die num 
Ibren Weis bei dem Pubklum zu verlieren anfingen), 
füge Driaudo Gibhons im Jahre 1612 .eine vor⸗ 
wefliche Partie hinzu, auf welche wieder acht verfchie 
dene Pattieen von Michael Eſte foigten. Diefe bahn⸗ 
ten den iss den. Arien (Ayres) in vier und mehr 
Stimmen, und einigen einſtimmigen Gefängen, mit 
Begleitung eines Laute oder. Viole ). Kanond, Ron⸗ 
deaus und Catches musben zunaͤchſt erfunden. Kon 
biefen finureichen und wuntern Eompofitionsgattungen 
Yabım wir, gläcklichermeife Eremplare aus der erfien her⸗ 


- 


ousgetommenen Partie. Der Titel heißt: Panimelia, 


!Musick’s Miscellany; or mixed varietie of pleasant 


Ronndelays and .delighiful Gatches of 3, 4, 5,.6, 7 
8, 9, 10 parts in one *), None so ordinarie as 
znusical, none 80 musical as not to all very plea- 
sing and acceptable. London, printed by Wil. Bar- 
ley etc. Ato. 1609. Die Mufſik einiger biefer Stuͤcke, 
befonbers der Kanons, ift kunſtreich und glücklich erfun⸗ 
den; aber die Worte vertathen den elenden Zuſtand der 
damaligen Iprifchen Poeſie. Wenn indeß bie. Verſema⸗ 


9) unter dieſen ſchelnen die von Ferraboſco ſich ſehr aus⸗ 
gezeichnet zu haben, wie ſie wohl konnten, da ſeine Ne⸗ 
benbuhler in det Balladencompoſition fo ſchlechte und unbe⸗ 
deutende Muſiler waren, wie Wil. Corkine, Rob. Jones 
und John Danyel. 

”) Da Kanons, Rondeaus und Carohes erft nad 1762 in 
Part it ur erfbienen, fo ſieht man nicht ein, warum man 
es vor diefer Zeit nöthig fand, ihre Stimmen als meh: 
sere in Einer au beſchreiben. u 


& 
+ 
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cher nachläffiy und ungeſchickt in ben Gedanken und Denis 


wohllautenden Ausdruck waren, fo zeigten auch die Com⸗ 


poniften in der Wahl ihres Textes wenig Sorgfalt oder 


Seſchmack. Bisweilen fehien ihnen ein artifulirter Ton 
ſchon zu genügen, und fie waren eben fo zufrieden mit 
den Sylben der Solmiſation, und 'mit dem Boltemäßte 
gen hey-down, derry, detry down; ober felbft mie 
fa,; 3a; la, als mit den ausdrudsvonfteit Verſen von 
Epenfer oder Shakſpeare. Diefe Bemerkungen gelten 


-jeboch nur von den Rundgefängen nnd, Gatches. De ze 


Worte des Kanon (gewöhnlich Lateiniſch) beſtanden auf 


. Pheinen Stuͤcken der Pfalme ober andrer Theile der 6: 


Schrift: Die folgenden Proben ber- weltlichen uff, 
Ver Pammelia werden dem Lefer einen ziemlich klaren 


Begriff vom dem Geſchmack geben, ber in dem früherg 


Theife des ſtebzehnten Jahrhunderts in der TER 
—— haͤuslichen herrſchte. 


‚& 
t 
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2. Tell, Zr 12 


Catch in fünf Stimmen. 


Aus Pammelia, dem erſten in England gedrudten Buche 
von Oatches, Canons, Rounnds und Glees, 





Sung be - fre hold fast, 


hold 








follow me, my lad», and follow me, my 





not, nor break 





man can sing ' a jet. ' 





R ⸗ 5 > 
4 » diu,s- = dieu my joy and rests 
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oo. 
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Rundgeſang für fünf Stimmen: 






White wineand su z 
Pa 





but Goughsaid nay 








— — 
that; for he lovd. Malm - sey. White etc. 
Rundgefang für vier Stimmen. 









quart of wine with a 
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(9. Burgh gibt in feinen Anecdotes of Mueic, 
London, 1814. Vol: IL p. 113. folgende Erklaͤruag des 
Unterfchiedbed zwifchen dem Englifchen Round, das ich 
Gier Rundgeſang uͤberſetzt habe, und dem Cateh. Ein 

Round, ſagt er, wird bisweilen ein Kanon im Ein⸗ 
klange, und bisweilen irrig ein Gatch genannt; aber 
es ift von beiben verſchieden: denn es ift nichts mehr, 
als ein Sefang von eben fo. vielen Melobleen (strains) 
oder Abfchmitten (sections), als Stimmen, welche, aus 
ſtatt mit einander angefangen zu werden, nach einan⸗ 
ber ausgeführte werden, indem fie immer verfchiebene 
Worte und verfchiebene Noten in Harmonie mit den 
übrigen fingen, bis mit Aufheben der Hand ein Zeichen 
gegeben wird, auf dem vollkommenen Accorde des Haupt⸗ 
tons, mo der Eomponift das Schlußzeichen  angege» 
beu Bat, zu ſchließen. Ein Catch wird auf biefelbe 


ı / 


J 


Manier, wie ein Round geſungen, indem bie zweite 
Perfon die erſte Melodie (strain) anfängt, wann der 
Anführer die zweite anbebt: indeſſen wird im Verfolg 
der Aufführung, durch die Art, wie der Eompomift die 
Worte zum Singen geordnet bat, ein berborgener Sinn - 
oder launiger Einfall zum Worfchein gebrachte, welchen 
man beim bloßen Leſen berfelben wicht gewahr wird. 
Zuſatz des Ueberf) . 
Es ift fchon bemerkt worden, daß anfangs die Aufe 
führung der Masques nicht nur auf den Hof und bie 
Prwatwohnungen des Adels befchränfe war, fondern 
die Rollen auch von Perſonen des hoͤchſten Ranges ge⸗ 
ſpielt wurden. Die Vorliebe naͤmlich fuͤr dieſe Gattung 
Stuͤcke, welche die Gemahlin Karls des I. bei ihrer Ans 
Funft Hier. fand, wurde durch ihren eigenen auſsſchwei-⸗· 

fenpen Geſchmack an bdiefer Art Unterhaltung genaͤhrt 
und befördert, Sie trug felbft zw diefem Vergnügen 
durch Uebernabme der Hauptrollen bei. Im Jahr 1636 
wırde Ben Jonſon's Love’s Triumph (der Triumph 
der Liebe) von dem König und dreischn Edelleuten und 
KHofleuten, unb Chloridia, eine andre Masque, von 
demſelben Berfäffer, durch die Königin und ihre Damen 
aufgeführt *). Im nächften fahre wurde unter man⸗ 
” Man glaubte in Prvnne's histrio - masıix, der um Diefe Zeit 
erſchien, da, wo er von Schaufplelerinnen ſpricht, Bezle⸗ 
Bungen auf die Königin und ihre Damen zu finden. Er 
wurde vor die Star- Chamber gefordert, und dieß uncons 
22 ftirmtionelle, abſcheuliche Gericht verurtheilte Ihn zu lebens⸗ 
. + Kangem Gefaͤngniß, zu einer Geldfirafe von 5000 Pf., zur 
Vertrejbung aus Lincolns« Inn, zur Uusihliefung von det 


Nechtspraxis, zum Verluft feiner afademiihen Würde, zum 
Pranger, und dazu, daß ihm dbie.Dhten abgeihnitten, und 


.. 
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derlei Hofdramen Tempe restored (das erncuerte Tem⸗ 
pe), verfaßt von Aurelian Tomnfbend, und decorire von 
Inigo Jones, durch die Königin und ihre Hofdamen - 
Dargefielle, und 1633 wurden nicht weniger «als fünf 
Mäsques an. verichiedenen Drten vor dem König und 
dem Hofe gegeben, von deren einer The Triumphs of 
pesce (die Triumphe bed Sriebend), verfaßt von James u 
Spirkey, eine prächtige umftändliche Befchreibung in einer 
Handſchrift des Lord Commiſſionar Whitelocke noch vor⸗ 
handen if. Dieß Stuͤck wurde zu Whitehall am Licht⸗ 
meßabend gegeben. Vier Herren aus jeder der 4 Kol⸗ 
legien waren die Schauſpieler, und Whitelocke, der die 
Muſik zu beſorgen hatte, wählte Heinr. Lawes und Sy⸗ 
mon Ives zur Compoſition der Lieder und Geſaͤnge. 

Die Koſten des Orcheſters betrugen 1000 Pfund. Der 
Auffuͤhrung ging eine oͤffentliche Cavalcade vorher, und 
der Anzug ber Reiter koſtete 10,000 Pf.; die Pracht des 
Anblicks uͤbertraf, wie Wbitelode ſagt, Ag, was 
man: in England gefeben hatte. Der Eommiffionar com⸗ 
ponirte für diefe Selegenpeit ein Coranto, wovon fine 
Eitelkeit folgende Nachricht gibt. - 

„Ich war fo befannt mit den Mufifern, und wuͤnſch⸗ 
se fo Fehr, ihre Gunft zu gewinnen, befonders zu dieſer 
Zeit, daß ich felbft, mit dem Beiflande des Hrm. 
Ives, ein Stuͤck componirce und «8 Whitelocke8 
Coranto uannte, welches zuerft Öffentlich von den Black⸗ 
fryers⸗ Mufifern gefpielt wurde, bie damals für die 


fein Buch vom Heufer verbrannt würde. Dieb barbariſche 
Urtheil wurde auch wirklich vor den nn des Engliſchen 
Wolks vouſtreck. 


| m 188 — 
Ben gewoͤhnlichen Muſiker In London galten. Sobald 
ich in dieß Haus kam, ein Stuͤck zu fehen, pflegten fie 
Whitelocke's Coranto zu fpielen,. und diefe Compoſition 


wurde fo oft verlangt, daß fle zwei oder drei Mal an 
einem Rachmittage gefpielt werden mußte. Da bie Ks 


nigin fie hörte, wollte fie nicht glauben, daß fie von 


einem Engländer wäre, weil mehr Leben und Geift, alg 


in den Englifhen Stuͤcken, fich darin fände; aber fie bee 
* ehere .den Coranto und ben Verfertiger mit ihrem Ede 


niglichen Lobe. Alle gewöhnlichen Mufiter in dieſer 
Stadt umd alle im Königreich verfchufften fi) num dieft 
Eompofition-und ſpielten fie oͤffentlich an allen Orten 


bis über dreißig Jahre nachher.“ 


‚Als Whitehode feine Labours remembered in the 
annals öf his life (Arbeiten in den Jahrbüchern feines 


ö Lebens aufgegeichnet) jum Gebrauch feiner Kinder fchrieb, 


hielt er dieß Heine Stück der Einfchaltung werth. Könnten 
er uud Hves wiſſen, daß es würdig geachtet würde, diefe 
Gefchichte der zwei Kunftgenoffen zu zieren, fo würde 
der letztere vielleicht den größten Antrieb zur Daukbar⸗ 
Teie fühlen. 


Whitelode'g Eoranto. 











Außer ben Triumphs of Peace wurden the faithful 
Shepherdess (bie treue Schaͤferin) von Fletcher, udd 
Caelum Britannicum von Earem in demſelben Jahre 
zu Wpitchall aufgefübrs; das letztere Stuͤck von dem 


- er - | 
König, der Königin, dem Herzog von Lenox, ben Grafen | 
von Devonſhire, Holland und andern Edelleuten. 


Aber bas Jabt 1634 zeichnete fich durch bie Ei 
fcheinung eines Drama aus, bdeffen Innerer Werth und 
Glanz durch den Rang der fpielenden Pırfonen nicht gen 
hoben werden Tonnen. Die Masque Comus flraplte 
von Milton’s Dichtergenie, und feßte H. Latied’& 
Muftttalent in Thaͤtigkeit. Dieß zu Ludlow⸗ Eaftle auf⸗ 
geführte Drama hatte zu feinen Schaufpielern John 
Lord Viscount Brackley, der den Altern Bruder; feinen 
Bruder Thomas, der den zweiten Bruder fpielte; Lady 
Mlice Egerton in der Rolle ber Lady, und den Com⸗ 
poniften ber Muſik, in der Rolle des <hpris 


*) Es iſt mierkwärbig, daß dieß Gebicht von Lawes berande 
gegeben wurde, eh wurde 1637 ohne des Verfaſſers Nas 
men gedruckt. In feiner Zuelgnungsfchrift an Lord Bracklep 
fagt der Herausgeber: „es ſep, obgleich nicht öffentlich von 
bem Verfaffer anerfannt, boc fein rechtmäßiges Erzeugniß, 
fo ljeblih und fo anziehend, daß die dftere Abichrift deſſel⸗ 

ben feine Feder ermüdet habe, feine Freunde zu befriedigen, 
und ihn daher zur oͤffentlichen Heransgabe gendthigt.”” Mile 
tones hohe Meinung von Lawes's muſikaliſchen Fähigkeiten 
ir im vorhergehenden Kapitel bemerit worden: die Worte, 
bie der Dichter dem Thyrſis In den Mund legt, bezeugen 
feine Hohe Achtung und Bemundrung derfelben: 

„— — but I must off 
These my sky robes, spun out of Iris’ woof, 
And take tho woeds and likenoss of a swain, 

" That to the service of this house belonge, _ ’ 
Who with his soft pipe and smoorh- dittied song 
Well knows to still the wild winds when they zn; - 
And hush tbe waving wood. 

Die Zeile „ihat to the service of this house belongs“ 

deutet anf: des Eomponiften Verbindung mit der Familie 

— ber et Muſikunterricht gab. 
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7 Die Muft des Comus beſtand — aus 
der Compoſition der Geſaͤnge: „Sweet Eeho ; * „Sa 
'brina fair;“. „Back, Shepherds, back; und ber 
Stellen, die ſich anfangen: „To the deean now ı 
fly;“ und „Now my task is smoothly done; wozu 
noch ein der Sabrina gegebnes Lied: „By the rushy 
fringed banks,“ die Mufif zu dem Tanz ber Begleiter 
bed Comus, und einige andre theatralifche kurze In⸗ 


ſtrumentalſtuͤcke kommen. Nach Milton's Meinung bo 


Rand Lawess großer Werth, als Tonfegers, in feiner 
genauen Anpaſſung des Accents ber Muſik zu ben Quan⸗ 
titaͤten der Verſe. Folgendes Beiſpiel wird des Dich 
ters Urtheil beſtaͤtigen ober einſchraͤuken. 


Seſang in Milton's Comus, 
von 2. Lawes. 


Sweet eccho, sweetest nymph, that Jiv’st unseen 
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- a) Mi Dr. Burneh's Einwand .gegen bie in dieſem Siebe ber 


Diefe Unterhaltung mar fo ſehr Mode geworden, 


daß in jedem ber fünf folgenden Jahre eine neue Mas- 
que zum Borfchein fam: bie erfie, gefchrichen von Sie 
Bil. Davenant, The triumphs of the Prinde 
d’Amour, Muſik von Lames (im Palafle des Her; ogs 
von Dort aufgeführt); die zweite, The King and 
Queen’s Entertainment (u Richmond. aufgeführt), 
wit Mufit von Charles Hopper; die dritte, Bri- 
tannia triumphans, 1637, von ©. W. Davenant 
und Inigo Jones Cu Wpitchall aufgefuͤhrt). Lu- 
minalia-oder the festival of light wurde in demfelben 
Jahre von der Königin und den Hofdamen vorgeftelle. Im 


Jahr 1638, erfchienen the Glories of Spring, von Nabbs 


gefchrieben, und the temple of Love, von Davenaut; 
und in der folgenden Theaterzeit, Salmacida Spolia 
(Text don Davenant, Muft von Lewis Richard, 


koͤnigl. Orcheſterdirector), gu Whitehall, von der Koͤnigin 


und ihren Damen geſpielt *). 
ı Karl der 1., fo wenig er für die Meise und dem 
Werth der Staatsharmonie empfänglih war, ſcheint 


erſten Sylbe von Violer gegebene lange Note, und gesen 
das unſchickliche Intervall im 23ften Tacte jtimme ich vbllig 
ein; nicht fo darin, daß die eriie SOpive des Wortes daugh- 
ser anf dem nnaccentuisten Theil des Tacts geiegt if, weil 
das Aushalten der Note zu Aufange bed folgenden Tactes 
Die Freiheit rechtfertigt. Die dem einfpivigen Wort sad 
— lange Note iſt gewiß angemeſſen use treſſend yes 

waͤhlt. 

®) Mierocosmus, 1637 im Schauſpielhauſe In Salisbury aufs 
geführt, If als erfie auf einer öffıntliden Buhne aufges 
führte Masque bemertendwerth; wit minder Salamacıda 


Spolia, ats das legte Drama, in weigem Kart und (eins ı 


Semahlin die Bühne DOREEN: 
I. Theil. 043° - 
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eine große Vorliebe Für die muſikaliſche Harmonie, und 
eine Neigung, das Jutereſſe der Tonkuͤnſtler zu befoͤr⸗ 
bern, gehabt zu haben. Im ııten Jahre feiner Regi⸗ 
sung gewährte er, zur Nabahmung Jakobs, ber bie. 
Tonkuͤnſtler Londons zu einem Corps vereinigte, ben dor⸗ 
züglichfien Mufltern ein Privilegium, wodurch fie unter 

den Titeln von Marfchälen, und Vorſtehern u. f. f. eine 
Kunfigenoffenfchaft in Weſtmuͤnſter in der Graffchaft 
Middiefer bilden und verfchiebene außerordentliche Vor⸗ 
züge genießen follten ) 

Waͤhrend diefer und der —— Regirung 
wurden. eine mannichfaltige Menge einzelner Geſangſtuͤcke 
gefchrieben, von denen die meiften in den Sammlune- 
gen (Collections) der. Zeit gedruckt erſchienen. In 
einem von Playford herausgegebenen Artikel von Se- 
lect musical Ayres and Dialogues (Auserlefene muſi⸗ 
kaliſche Stuͤcke und Dialoge) finden wir die Namen: von 
Dr. Wilfon, Dr. Eharl. Eolman, und Ric, Las‘ 
niere. Und in diefen drei abgefonderten Büchern von 
Ayres and dialogues gab Lawes viele gefaͤllige Melo⸗ 
dieen heraus. Die folgende if nicht allein angenehm im 
Stil, fondern auch für die Zeit, in der fie erfchien, in 
Hinficht des Tactes befonders. 


"7 Die von Jakob verliehenen Yrivilogien befhräntten ſich auf 
London; bie.vom Karl erteilten Vorrechte «rſtrecten ſich 
‚über das ganze Englifche Königreich, blos bie Pfalzarafſchaft 
Chefter ausgenommen, zu Bunften der Bamille Dutton im 
Unfchung der GSonverduitdt über die Meiſterſaͤnger biefer 

Graffchaft; und niemand durfte bie Kunft oder Wiſſenſchaft 
der Maſik treiben und ausüben; obne eine ihm von’ diefer 
Geſellſchaft, nah beitandener Pruͤfung feiner Faͤhigkeiten, 
ertheilte Erlaubniß. Gefaͤhrliche Vorrechte, die aber natuͤr⸗ 
Uch gentig von einem Tyrannen ausgingen. 
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componirt von Henry Lawes. 












pein, that lires in _ love, and loves in venlı 


—— — 


Ich fuͤge dieſem Siehe folgende, von Lawes's Bru⸗ 
der componirte, Satabande bei, bie mir. neulich in die 


Haͤnde fiel —A 
13* / 


Sarabaube, 
von William Lawes. 
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Die Muſik zu dem Geſange in Ben Jonſons Volpone 
wurde von Ferraboſco 1605 componirt. Die fol⸗ 
gende Mittheilung derfelben wird wicht nur ben allge: 
meinen Charakter der Geſangmuſik jener „Zeit kenntlich 
machen, fondern auch Gelegenheit geben, das beſondre 
Talent dieſes Tonfegers zu beurtheilen. 27 


Seſfang von Ferraboſes. 
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While we may, the sweets of love; Time — wiB not bo 
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Diefe gu unbeſtimmte und weitſchweifige (too vague 
and diffusive) Eompofition Serrabofeo'6, um von ges 
wöhnlichen Dhren gefaßt gu werden, muß auf den Vor⸗ 
trag kunſtmaͤßiger Sänger oder gefchicter Dilettanten Deo 
ſchraͤnkt geweſen ſeyn. Das folgende Lied bat mehe 
Einpeit und Popularität, and gibt ein Beiſpiel der Bells- 
melodie der Zeit, zu der es componirt wurde, | 


Lied aus ber Zeit Jakobs des I., bon unbe, 
fauntem Verfaſſer. 


Tell me, dearest, what ia or "Tie a 








Nicht eher, als feit dem ſiebzehnten Jahrhundert, 
wurden mehrfimmige Infrumentalcompofie 
tionen in ber Kammermuſik berrfchend. Zur Untere 
Bügung und Verflärfung bes Gefanges und ber Mabdri- 


N 


. 
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gak angewande, entdeckte bie Jſſtrumentalmuffk Ihe Vers 
mögen, auch unabhängig von ber. Singſtimme Verguü⸗ 


gem zu machen, und oͤffnete ber Tonkunſt ein neues Beld, 


Stuͤcke von drei, vier, fünf uud ſechs Stimmen, gänje 

lich für Violen und andre Inſtrumente geſchrieben, wur⸗ 

‘deu unter dem allgemeinen Namen der Fantafieen 

componist. Dieſe vielſtimmige Jufirumentalmuft zog 

durch ihre Nenheit fo au, daß Motetten unb Madrigale 
in Juftrumentalüde verwandelt, und als Santafieee 
aufgeführt warden ).. — 

: Die Sufteumense, für welche dieſe Fantaſieen 

eingerichtet waren, beſtanden aus Vlolen von dere 

fihledener Groͤße. Die Masführung der. Inſttumental⸗ 
muſik in mehrern Stimmen warb allmaͤhlich fo allge 
mein, daß for jebe mußtalifche Familie zwei Discants 
violen, zwei Tenorviolen und zwei Baßbviolen befaß, und 
dieß machte das aus, was man a chest nannte ®*). 
) Die Mabrigale von Bird, trerraboſco Navensctoft, Cope⸗ 
rkiano, Bull, Orlaude Gibbons u. a. ausgezeichneten Wels 
ſtern wurben beſonders gu dieſen Verwandlungen gewählt, 
Der Titel einer Partie Madrigale des ledten Tonſetzers 
macht es jur Empfehlung des Werts, daß tie ſowohl fir 
Singſtimmen, als für Biolen brauchbar find, 

260) Diefe Wiolen waren alle mit Bänden oder Bänden (wie _ 
Die Laute und Buitarre) verfehen, und ibr Umfang und ihre 
GStimmung folgende: 

Ba: Wiole ober Viole da Gamba. 
— 






u sMiols, oder Viola da Braccia (Bratſche). 
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Da bie Inſtrumentaliſten anf die Wuffäbrung der 
Gefangcompofitionen befchränft waren (denu es gab noch 
feine‘ eigentliche .Infirumentaimuflt für mehrere obligete 

„Stimmen), fo blieben auch ihre Uebungen- beichränft, 
und die Hanpfertigkeie machte keine Fortſchritte. Für 
Gewandtheit und Accent, Anmuth und Ausdrud gab es 
bier feine Gelegenheit. Wenn in dem matürlidyen Fort⸗ 
ſchritt Der Dinge nachher Juſtrumentalcompoſitionen von 
Drianudo Gibbons und andern großen Meiftern, 
die nur: ihre Unbefauntfchaft mit der wahren Natur der 
Anfiramentalmuft verrictben, verſucht wurden, fo fonnte 
der befchräntte Zuftand des Juſtrumentenſpiels ihre Mans 
gelhaftigkeit genugfam entfchuldigen. Wei ber eigenem 
Befihaffenheit der Violen, kaunte man .bas nicht, was 
ber. Bogen ausrichten, kann; und rechnen mir zu dieſem 
Nachtheil die engen Grenzen. der Inftrumentalfenlen, fo 
werden wir begreifen, : wie wenig Gelegenheit in dieſer 
Eompofition deni Genie fich zu zeigen übrig blieb. Doch 
waren die Eompeniften mit. ſich und dad Publikum mit 
ihren Arbeiten zufrieden; denn Niemand von Beiden 
hatte etwas Beſſeres gehört *). Ä 


Discant⸗ Viole. 


— 


.*) Simpſon Lin feinem. Compendium 1667) fagt, da er 
von Santafieen fpriht, „daß die Freunde der Jnſtru⸗ 
mentalmufit nice noͤthig haben, zu ausländifhen Com⸗ 
pofitionen dieſes Faches ihre Zuflucht zu nehmen; indem, 
wie er fih ausdrädt, meiner Meinung ua, keine Nation 
ia diefem Stuͤcke ber Englifhen gleich kommt, fowobl wegen 
ihrer vortrefflihen, als wegen ihrer mannichfaitigen und 
sablteigen Eoncerte (opmsorts) yon 3, 4,5 und 6 Stine 


Sohn Jenkins, den wir als einen fruchtbaren 
Eompaniften für Violen ſchon Fennen gelernt haben, 
fegte ein Inſtrumentalſtuͤck, das an Popularität alle 
feine andern Arbeiten übertraf. " Um das Jahr 1668 
- Sam ein Buch, Tintinnalogia oder Art of Ringing 
(die Kunft des Slockenſpiels) heraus. Es erregte allges 
meint Anfmerkfamteit; und Jenkins kam durch den In⸗ 
belt deſſelben auf den Gedanken, ein Stuͤck zu ſetzen, 
das der Muflt der Glocken ähnlich wäre. Daher ent⸗ 
fand folgende Eompofition, bie er the five bell Con- 
sorte (da® Concert von. fünf Glocken) nannte. 

Nicht wegen feiner Vorzuͤglichteit in der Nachab⸗ 
mung (wie man bald bemerken wird), fchalte ich es bier’ 
"ein. Da 8 ein Beifpiel des Blodenfpiels ſeyn ſollte, 
war feine erflärende Ueberſchrift fehr noͤthig. 


‚The five bell consorte 
(Das Eoncert von fünf Bloden.) 
Don I. Jenkins. 

Langſam. 





men, die beſonders für Iufirumente gemacht, und unter 
"denen bie Zantafieen die bauptfänlipen find.” 
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Hier folge auch ein. Runbgefand: (Abuna) vor 
Weeltes, einem Eomponifin, vre- feinem Beitähtd 
zinige Ehre machte. 


1. 2. 













nn 
I T eat my mete, my stomak is not good; . 


4 


—— Daſſelbe in Partitur. N 
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cannot est my mete; 


— Es 


2 
"Ss .not good; 





IH. 





stomak 





_ But I —— think that I can drink, 


ei IN wie oben; 
Ab — — — 
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— him that. bäarea hood. I.ete. 


Der faſt unaufhoͤrliche Kampf_ziolfgeh ben willlürs 


lichen ‚Grundfägen der Krone, und dem freien Gifte 


\ 





bes — welcher Eu — gerade al⸗ bie Muſtt 
von den Arbeiten des Genies neue Kräfte zu gewinnen, 
and ſich unter den edleren Künften iu höherem Nange 
emporjuſchwingen anfing, warf einen undurchdringlichen 
Schatten auf die glänzenden Ausfichten der Zontänftier, 
und hennnte ihren fenrigen Fortſchritt. Waͤhrend dieſer 
Kärmifchen Periode wurde nur wenig Muſik gedruckt. 
Wirflich erſchien, von der Zeit ber Herausgabe der Par- 
thenia an, nichts für Taſteninſtrumente, bis zum Jahr 
2657, da die Kenniniffe und die Erfinbungsfraft des 
Dr. Bull, Dr. Rogers, Drlando Gibbons und 
Aundret ſich in' einem Buche von Stüden für- das Vir⸗ 
ginal zeigten. Bon den Talenten ber zwei letztern biefle 
ausgezeichneten Männer in der: Bildung einer eng gehal⸗ 
genen, verwickelten und ſchwierigen Harmonie, werden 
bie zwei folgenden Deifpiele zum Schluffe dieſes Rap 
tele eine hinreichende Probe gebe, ° - | 6” 


- 


A — — Sisue). 
Bon Benjamin Rogers zu Windfor. 1678. 
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: The Quesene’s Command, 
.. Der Befehl der Königin.) 
Ein Mufitkäcd von Orlando Sibbons. | 
Die erſte gedruckte Muflt für das Wirginal London, 1688. 
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Hierauf folgen abwechfelnde Variationen im Baß 
und Discant. 


e 


„Sir Eglamore. Don ungewiffes Eqmponiken: 











Aqhtes Kapitel, 
Zukand der Muſit in England von dem Yrotecter 
set an bis auf die Beit Varcelles. " 
Obgleich unter dem Protector Inſtrumentalmuſik 
Yufmunterung und Fortgang hatte, fo wurde doch auch 
Gefangssompofttion nicht dernachläffige. Die Laufbahn 
mehrerer <onfdaftler, bie in der Kolge als Seſangs· 
componiſten ihrem Vaterlande Ehre machten, fing zu⸗ 
gleich mit Oliver Cromwells Hertſchaft ans und die” 
zahlreichen Werte der Meiſter von begründetem Ruf, 
welche täglich die Preffe verließen, bemeifen die Achtung, 
die man ihrem Verdienſte weipte, und ben ae 
deu gluͤcklichen Aubau der Tonkunſt. 


Dee hauptſaͤchlichſte und faſt einzige mußfalifche Here 
Ausgeber ober Verleger. zu dirfer Zeit war der wohlbe 
kamnte John Plapford, felbſt ein erträglicher Muß 
Zus *). Die bochbewunderten Compofitionen von Seine 
ih Lawes cirkulirten in Handfchrift, Bis .fie diefeg 
Mufitbäntler drucken ließ, welcher 1653 dem Publikuk 
Bas erſte Buch von den Ayres and Dialogues dieſes 

Meiſters in Folio gab. In demſelben Jahre druckte er 
Select musical airs and :Dialogues by Dr. Joh# 
Wilson, Dr. Charles Colman, Meassız, Wil 
liam and Henry Lawes, .Laniere, Webb; . 
Smegergil, Edward Colman, and Jeremy 
Saville., Zwei Jahre drauf gab Plapford zum erſten 
Mate feine eigene Inisoductien to the Skill of’ Musi 
(Einleitung in die Tonkunſt) heraus, deren ſchneller und 
ausgebreiceter Abſatz ebenfalls für die allgemeine Nele 
gung jur. Muſik zeuget »). Faſt um biefelbe Zeit gab 
:, diefer fleißige Verleger heraus Court Ayres, by Dr. 
 Colman, Will. Lawes, John Jenkins, 

‚Simpson, Child, Cook, PANNE etc. und eine 
mag andrer Werke, s 


Da daß affentliche Theater geſchloſſen war, fo. bes 
ſchraͤnkte ſich die Mufif auf Privafunterhaktung : mb je 
eifriger trieb man fie zu Haufe, nicht nur als ein Vera 
gnuͤgen, das man auswaͤrts nicht haben konnte, ſon⸗ 

ae * 


*%) Das Afhmo le’fhe Manuſcript bemerkt dieſen zu feiner 
Seit fo angeſehenen Muſikhaͤndler. Er war Kuͤſter ber Tem⸗ 
pelfiche , in Deren Naͤhe ſich ſein Buchladen ˖befand. 


) Dieß 1655 gebrudtE Wert erhielt zusa bie .10fe Muflage. 
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‚been als einen. Glauß, den der Parkanidmmd werbot *); 


Im Jahr 1657 erfchienen die Lessons for the Virgk 
als, by-Buli;, Gibbons, Rogers and. other 
omident master '(Lecsienen. oder Stuͤcke für daB Bird 
ginal von -Bubl m. f. w. und: andern beruͤhmten Mei⸗ 
Kern)... Und im naͤmlichen Jahr: etfchien Matt he w 
Locke muerſt als Autor **), ein Name von Binlänglichen 
Wichtigkeit, am mich zu entſtchaldigen, daß ich bier dag 
Verzeichn der um diefe is‘ herausgekommenen Werke 
abbreche, damit ichdie Leſer mit dem Leben and Ders 
Dienfe bitſes Meifterd belanat mache. e 
Dieſer origliehe und 'genialt Touſetzer fitg — 
ohn Verdlenſt von der Stelle eines Chorfaͤngers in der 
Kachedrullirche zu Exeter zu ve Range eines ber erſten 
Meiſter einer Zeit empor, Als Schuͤler bed Ed. Gib⸗ 
Bonu'senugte ex ſein Sluͤck, und gewann von feinem 


Fleiße den ˖ geoßten Vorthell. Obgleich ver Zoͤgling eines 


KAechenceupduſten, mud in einer Kathedrallirche gebil⸗ 
det, neigte ſAich Ten Geſchmack "duch zum Theaterſtil; 


und mir wehrte Stuͤck, beweiſt feine treffuche und ein | 


zige — wu: — Macbetd am ER 


‚®) Ye den Zublern w — — die — sit ge⸗ 
ſchont. Goſſon, der erſte Sqriftſteller wider die Unſittlich- 
kelt des Beama, fiel sleihfats bie Schauſpleldichter, Schau⸗ 
- ielee nut Moffier au. Die letztern nannte er Pfeifer. 
- Unb Vrrane, det ihm folgte, iprad gegen perlichte 
Santafieen uud liebreizende Lieder. 


”) In dieſem Jahr gab er fein Little Tonsort of three 
Parse, for Wiols, oonelsiing.of Bavans, ayres, coranıs; 


nnd sarabands (Kleines Contest für drei Stimmen, für. 


Violen, beftcheud ans davanen, Arten, Couranten und 
varabanden/ heraus; | 
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Lorke that ſich ſo bervor, daß er ben Auftrag erbieit, 
We Mufit zum oͤffentlichen Einzuge Karls des II. gm 
ſchreiben/ und er that es zur Zufriedenheit Aller, die fie 
hoͤrten. Sein Genie ſcheint wirtlich von: vielgewandter 
rt geweſen zu feyn; ‚bean er fehrich auch Hiel Kirchene 
muſik, bie ebenfalls m große Bäbigteit in biefer Gate 
tung bewies. 

Locke fol zum Streiten geneigt gewefen ſeyn, "und 
daher viele Feinde gehabt haben. . Aber es if. genug; 
daß er ein: Mann von: Genie, und noch mehr von ori⸗ 
ginalem und ſelbſtaͤndigem Genie wer. US Eompeuifk 
fär ten Kiuig geb Ir ber monotonen Urt, wie gewöhn⸗ 
U bie zehn Gebote geſungen wurden, einen ueune 
Schwung, und bie Neuerung mochte Manche beleidigen, 

Um das Jahr 1672 gerieth er in Streit mie einem 
M. Thomas Salmon am Teinitdtscollegium zu Dyferd, 
welcher, in einer Abhandlung, den Gebrauch der ver⸗ 
ſchiedenen Schluͤffel abuſchaffen, und ben Baß mit B, 
bie Mittelſtimme oder. ben Tenor mit M. und ben Dis, 
cant (treble).mit Tr. gu bezeichnen, vorſchlug. Er dere 
ſtand aber. den Segenſtand, über dem er; ſchrieb, nicht. 
£ode, auch durch feinen felbfigenügfemen Ton beleibige, 
beantwortete diefe Schrift, und brachte ſeinen Geguner, 
nach manchen gewechſelten Streitſchriften, zum Schwei⸗ 
gen und das Publikum zur Ueberzeugung von bee Ber⸗ 
wirrung, weiche die Ausführung von Salmons Vor⸗ 
ſchlage anrichten wuͤrde. J 

Ungeachtet des allgemeinen Verbots der Schaue 
fpiele, wurden body Opern, unter dem Titel „Unterbale 

Sungen in Deslamation and Muſik nach des Manier der 


h 
! 
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alten u aufshführen geflattet, Diefe Erlaubniß , die Sir ' 
Will. Davenant 1656 ſchon (im Rutlandhauſe ahıf 
dem Karthaͤuſerplatzz benutzte, wurde nachher von. 


Sh adwell als eine Befugniß angenommen, welcher 


eine Dper unter dem Titel Psyche, mit Lode’8 Muſik 
Son 1675, ſchrieb und In Partitur herausgab. 


Locke'n verdankt England auch das erſte herausge⸗ 
bene Syſtem des Generalbaſſes. Es erſchien 1673 
unter dem Titel Melothesia. Ein Werk von ihm, ber 
titelt: - a little Consort, beficht aus. Stüden in drei, 
Stimmen, für Biolen ober Violinen. Zu diefen und 
anbera fon erwähnten Probucten kommen nod) man« 
cherlei einzelne Gefänge, von denen einige in vermiſchten 
Sammlungen, z. B. Theater of Music, Trea- 
sury of Music *) u. d. gl. erſchienen. 


Folgende zwei kurze Stuce beweiſen fein Talent in 
zwei verſchiedenen, doch lebhaften, Compoſitionsgat⸗ 
tungen. ne : 

” Im Theater of Musio iR ein Dialog „When desch shall 
part us from these kids,“ yon Locke commonirt, "der bios 


‚mit dem vdn Dr. Blow „Co, porjured man" wetteifers 
konnte. | 


u. Theu. —— 15 
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Be 
friend us _to-morrow. What fails usto-daymay bu - 
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friend us to-morrow. What lails us to - day 


be - friend us to - imorrow. 


"friend us 





day may be - Siend us 10 
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Als kocke die Morgenmiffe (Morning Service) com« 
ponirte, worin er bie Zodfünde beging, fie ihrer ge⸗ 
WwoHuten Monvtonie ‚za detanben, gehörte er zur kouig⸗ 
lichen Kapelle, und war folglich Proteſtant; aber nach⸗ 


ber: ging er zur Roͤmiſchen Kirche über, warb Otganiſt 


Mei der Katharina von Portugal,- der Gemahlin — 
des II, von England, und ſtarb 1677... 

Seine Werke betragen nur einen, geringen Theil * 
unter Oliver und Karl JH. gedruckten Muflfalien. Unter 
Biefen erſchien i testen Jahr bes Peotectorats: . The 
division Violist, . os an Introduction to the playing 
upon a ground, by Christ, Simpson (ber varie 
itende Violiſt, oder Einleitung: uͤber ein Subject Fr | 
ſpielen). Dad birsghenbe Inſtrument war zu dieſer 
Zeit die Baſwiole oder; Viol da Gamba. Diele Stide 
wurden ausdräclich für daſſelbe gefchrieben; und bie 


% 


erſten Meifter ſrheinen eine Ehre darin geſucht zu haben, 

auf. demſelben zu glänzen *). ‚Aber es bare, bei allem . 
Werth und Umfang, gleich der Laute, feime Zeit, uud ' 
kam bald in Vergeſſenheit **). . 

Dbgleich der bärgerliche Krieg die Rulter der Deut 
in der Hauptfiabt (br hemmte, fo. fuhr fle doch noch 
fort, is einigen Theilen der Infel zu biäben. Vor ber 
‚Errichtung des Protectesets flohen viele, amd den. Ra- 
thebralticchen der Hauptſadt vertriebene Tonkuͤnſtler nach 
Orford, wo die meiſten bis zu der großen. Niederlage 
kei Naſeby ſich aufbieiten.. Nach diefem Ereigniß ſcheint 
Die Muſe des Geſanges verfiummt zu ſeynz bean cıfk 
2656 hoͤrte man ihre Stimnme wieder ‚in mußlalifchen 
Berfammiungen, Clubs oder Concerten. In Hinficht 
der Nachricht Über den Zuſtand ber Muſik an der Um⸗ 
verfität, während bie Tonkuͤnſtler ungefidst vom Puri⸗ 
sanifm thätig waren, Bud mir der treuen Sorgfalt An« 
ton Wood’ Dank ſchuldig. Diefer fleikige,. aufmerk⸗ 
ſame und nügliche Alterthumsforſcher, zu defien Gewaͤhr⸗ 
fchaft ich fo. oft Zuflucht genommen, und auf def, 
fen Aufrichtigkeit ich mich, ſe beſtaͤndig perlaſſen habe, 4 
verdient wohl in dieſem Werte, das Biographie there 
tiſcher und praktifcher Muffer in Plen hefaßt, 
eine umfaͤndliche Nachricht. 

Auton Wood, geb. uu Orford N war: vol 
Reigung zur Mußt, kein ungeſchickter Violiniſt, und 


=) Unter biefen finden wir Dr. Colman, Goperario, Bi, an 
wes, Zentind, Lupe, Mico, und Roofemore. 


; * Dep es bald abtam, mag mit Grunde feinem dußerſt nis 
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tonute diellelcht ein braver Tonkuͤnſtler beißen, wie aus 
folgendem Auszuge ſeiner von ihm ſelbſt abgefaßten * 
bensbeſchreibung erhellen wird. 

Im Jahr 1651 fing A- W. an, feine natuͤrtiche 
und ımerfärtliche Neigung zur Muſik zu befriedigen. Ce 
Uste ‚feine Hand auf der Violine ; und bei feinem guten 

Sehoͤr, jede Melodie fogleich beim erſten Mal zw behal⸗ 
‚ sen, konnge er fie ſchuell auf der Violine herausbeingen, ' 
Jedoch nicht mit der bei Andern gerodhnlichen Stimmung 


. ber Saiten. Ihm fehlten Einfiht, gute Freunde, und 
Geld, fich einen guten Lehrer auszuleſen; ſonſt Härte er 


" vielleicht aufı diefem Inſtrumente und im Singen «6 das 
mals mit Jedem auf der Univerfität aufuchmen Finnen, 
Er hatte einige Muſiker zum Umgange; aber fit bedarf⸗ 
sen noch eben fo gut der Unterweiſung, ald er false 

An einem andern Drie erzählt er, daß er: wegen 
Unpaͤßlichkeit fich nach Caſſtagton begeben, und da die 
ſeche nen aufgehaͤngten Glocken laͤuten gelernt ‚habe; 

und ba er von feinen zarteſten Alter an ein außeror⸗ 


dentliches Vergnügen an MuRt gefunden, ſo habe er 


dort für ſich, ‚ohne Hülfe eines Lehrer, fich auf dee 
Violine geͤbt. Es war damals, als er feine Saiten 
ia Quarten, und nicht, wie gewöhnlich, In Quinten 
flimmte; und da er ein feines Gehoͤr beſaß, und leicht 
jebe, ein. oder zwei Mal gehörte Melodie nachfingen 
konnte, fo pflegee er fie alle mit der erwähnten, nie 
jubor befannten Art Stimmung gu ſpielen. 

Nachdem er den Sommer 1653 ju Caffington ge⸗ 
blieben war, kehrte er. nach Oxford zuruͤck, wo er. ed 


dahin brachte, ſich einen. Lehren zu halten, Dieß war 


> 


Charles Sriffith, der ihn anf eier di Dükaes 
geſtimmten Violine zu fpiden unterwied, umwb .oon ihm 
für einen trefflichen Künfler gebalsen. wurde, bis-biffere j 
Einſicht ihn eines: andern belehrte. Nachdem er nun 
auch bei Jo ſeph Parker, einem Univecktärsmuftus, 
Unterricht auf der Violine genommen hatte, wäblte er 
dazu Bill. James, einen Tanzmeiſter, den Dance . 
für einen großen Virtuoſen hielten, und .um fo meh, 
weil er in Frankteich Tanplunft und Venſit gelernt haben 
ſollte. Ein halbes Jahr uͤbte er ſich unter ihm, ohne 
einen. vorzuͤglichen Lehrer an ihm gefgaden zu baben, 
Dann fand er ſich faͤhig, muſtkaliſchen Privatgeſellſchafe 
ten beizutreten, welche zuſammen auf Discant⸗, Ait⸗, 
Tenor⸗ und. Baß⸗Violen mit einer Orgel, einem Virgi⸗ 
nal oder Fluͤgel (harpsichon) fünf verſchiedene Crime . 
wen zu ſpielen pflugten. Die Vidline, welche gu jener = 
geit blos von gemeinen Muſttanten, bie nur zwei Stim⸗ 
men ansfährten, gebraucht wurde, war beuen veraͤcht⸗ 
dich, die in drei, vier und fünf Stimmen fpiekten, und 
wurde nicht in ihr Orcheſter zugelaffen.. Aber vor bee, 
Wiederherſtellung des Königthums (Hestoration), umb 
beſonders nachher, fingen die Violen an, aus der Mode 
ga kommen, und man brauchte nic Violinen, wie Dis⸗ 
zants, Tenor» und Daß» Violine (treble- Violin, tenox 
and Bass-violin); und ber König ließ, nad) der .frane 
zoͤſiſchen Sitte, bei der Tafel, zwanzig .Biolinen vor ih 
fpielen, weil fie munteree und lebhafter wären, als 
Biolen.“ 

Während Wood's natuͤrliche Neigung zur Seele 
ſchaft in. diefen Verſammlungen, . bei denen ihn ſeint 


N 
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queißäenben Talente aid Vieliniſten eingeſuͤhet! Garen, 
:befriekigt warde, fanb ſeine Wißbegierde auf ben ge⸗ 
Lehrten Biblotheken, die ihn in Oxford umgaben,. volle 
Mahıang: Grein Leben dafelbſ neunt er ein wollen 
nes EApfinm. Ale Zeit, Die ibm sont Stubiam der 
Seſchichte, der Alterchümer, der Heraldik und der Se⸗ 
nealogieen Englanuds, als feinem viel unfaſſenden Geiſte 
weichriger duͤnlenden Gegenſtaͤnde, ‚übrig blieb, wandee 
er auf: ſeiae · Liebliugkkunſt, auf Juſtrumental · mub Bas 
zelmufik: Den woͤchentlichen mufitaliichen Verſammlun⸗ 
ven des Orzaniſten am St. Johvaniscollegium⸗ Mill. 
Ellis, wohnte er ſtets bei, und mußte er ji: einmal 
wegbleiben, ſo hatte ex leine Ruhe, bis der naͤchſte Con⸗ 
certtag erſchien. 

Man ‘bat von Wood geſagt, daß er hicheeianbig 
oder aberglaͤubiſch geweſen fey; und in Hinſicht der 
Muſik ſey er zu enthuſlaſtiſch geweſen, um aber." Ense 
poſition und ihre Wirkungen wüchtern und imiffend un 
sheilen grkomt zu haben. TWahsfcheinlich war. dieſe Be⸗ 
dauptung nicht ohne allen Grund: aber unficsitig. beſaß 
er einen hoͤßern Geſchmack, ‚und wir wiſſen, daß ſeint 
Urtheile ſich auf Erfahrung ſtuͤgten; daher moͤchten im 
Gan en ſeine Ausſpruͤche über Segenſtaͤnde des muflley . 

uüiſchen Verbienſtes wohl Anfpeuch auf anſre Achtung 
Gaben... Dieß iſt ein Umſtanb, der Muſtter von Beruf 
und bloße Liebhaber intereſſirr, weil fie in. Auſehung 
wahrer und befriedigender Berichte Aber die Charaktere, 
Verdienfte und Manieren vieler Meifter, bie und obus 
viefen Geſchichtſchreider unbekaunt geblieben wären, haupt⸗ 
ſachlich ader gan. af, ihn. fich verlaſſen muͤſſen. 


9238 — — 
Dei dee Raͤcktebr des Stuartiſchen Hatſes end 

ſchthand der Puritaniſm, die Londoner Tonkuͤnſtler er⸗ 
ſchienen wierer im dee Hauptſtadt, die Orgeln wurden 
in ben Kirchen. hergeſtellt, und die Theater empfingen 
wieder die dreunde des lie = der ER 
BEN. :-°.. 
F Unser Karl dem "7. — ‚England mebt· Era) 
zoſiſche, ais Italidniſche Muft , ſo daß bei’ den Enge 
(een Topfehern jener Zeit beſtäͤndig :Sänge vertammuen,! 
Sie an Lulli .eninnern.. Pelham Humphrey, Ham 
der erſten Kaffe. der koͤniglichen Kapelllnaben nad) Dee 
Wieberherſtelung des. Enigthums, nachher Mitglied der 
koaigl. Kupelle, hierauf Lehrer der Kinder, und dig‘ 
achtbarer Kirchentomponiſt, wurde vom "Könige nach 
Patis geſandt, utiter jenem großen Meiſter (kulli) m 
ſtiidiren. Humphreyes Talente waren Richt auf Theerie . 
nd Tonſatz beſchraͤnkt. Sein Gefang jur Laute wurde . 
oben fs, oder doch mehr bewundert, ale feine Antheme. 
Ein dentwürdiger Beweis füiner Kun auf diefem Im 
ſtrumente finder Ach in der angeführten Urfadje des To⸗ 
des⸗ Eapitain Henry € 02’6,..der bei der Reſtau⸗ 
ration zum ‚Echter ber Königlichen Kaprlimaben ‚beftimme 


RK Die Tbe⸗teretaeſier wurden teihper: mit Ref term verſe⸗ 
er den, als die Chöre ber Kirchen. Orgeln erlangte man mie 
Schwierigkeit. Im ganzen Koͤnigreich geſchahen deßhalb 
... Uoſſordernngen, und es fanbem ſich im Lande une vier Orts 
gelbauer, Dallans, Looſemore von Exeter, Thamar von Pe⸗ 
» terborougb,‘ und Preſton von Dorf. ; Schmidt uud Harris, 
durch einen Preis für autwittigs Digeibauet — 
kamen aus Teutſchland und Rrantreih nach ‚Eugland,. und 
erbaueten viele ſolche Juſtrumeute, von denen zwei Die 
.. Mo: Der Mhitehall · Kayebt — der — fmd, 


* 
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wer.” Mach Ant. Werd (baudſchrifci. Merwire in ber 
Aſhmolſchen Bibliothek) „hielt man den Cook. für den 
_ Heften: Tonkuͤnſtler feiner Zeit im Gefange zur Lautı, bie 

Held, Humphrey, fein, Schüler auftam, Ben 
Koof vor’ Sram farb.“ Ä 
Dr. John Blow, aus Nord⸗ Collingham im 
Mottinghamſhire,/ war Humphreys: Mitſchuͤler; gene 
Wer den Vorzug, nicht nur von Captain Eook, ſondern 
auch won. Hingeſton, welcher des Protecters Hausorgu.⸗ 
ift geweſen war, und von Dr. Chriſtian Gibbons um 
cerrichtet zu werben. ‚Im Jahr 1675 warb er. Mitglied 
der Kapelle, and im naͤchſten Jahr folgte er dem Hum⸗ 
phrey als Lehrer Dee Kapellknaben. Im Jahr.’ 1685 
wurde er gu eineme der Privatmuſiler Jakobs des IR,, 
und 1687 zum Almoſenier und sum Director ber Chot⸗ 
fänger dee St. Paulskirche ernannt. - Sein mufllelifche® 
WVerdienſt wurde vom Erzbiſchof Sauscroft mit dem 
Doctordiplom beehra Wach Purcell o Tobe 1606 warb 
der große Meiſter Organiſt an der Wertmänfterabtei, 
yud vier Jahre ſpaͤter. Ecmponift des Kinigs*) 
0) Der Anlaß sur Anfiellung eines koͤriglichen Kapelicomponte 
..  #en.war folgender. . Nach der evolution, fagt Sie John 
Hawkins, und während König Wilhelm in Flandern wat, 
hatte die Königin Marla gu Hampton Eourt ihren Som⸗ 
metaufenthalt. Dr. Tillotſon wer:bamats Dechant zu St. 
Paul, und Goſtling Subbechant, und zugleich ein Mitzlied 
"der Kapelle. Tillotſon nahm dieſen oft in feinem Wagen 
gar Verrichtung des Kapelldienſtes mit hleher; und auf 
eiuner ſolchen Fahrt, da vdn Kirchenmufit die Rede war, ers 
wahnte er als eine gemeine Bemerkung, daß fie jert In 
Wergleich mit der votrigen Regirang In Abuahnie Tänie, was 
auch bie Königin- feld bemerkt hatte. Goſtling dußerte, 


daß Dr. Blow und Wir, Purcell wenigftens eben fo gute 
gntheme zu ſetzen faͤhig wären, als bie meiſten, Ale ſo bes 
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.Blom geichnene ſich ſchon fruͤhzeitig durch fein gen 
‚gendes Talent aus. In Elifford’s Sammlung geifld 
licher Mufit ſind verſchiedene Antheme unterſchrieben⸗ 
„John Blow, einer von den. Knaben der Kapelle Sr; 
Majeät. Karl der II. ſcheint feinen Werth erkannt zu 
daben. Als er einmal den Dr. Blow fragte, obd er Ca⸗ 
‚ziffimi’s Duett: Dite, o cieli, nachahmen zu koͤn⸗ 
um glaubte, bat Blow den König beſcheiden um die 
Erlaubuiß, es zu verſuchen, und der Erfolg war feine 


fchoͤne Eampofltion: Go, perjured man *). In der 


Zueignungsſchrift ſeines Amphion Anglicus: an die 
Yeinzeffin Anna von Daͤuemark meldet Or. Blow ihre 
voniglichen Hobeit, daß er im Begriff ſey, feine Miffen 


— worden, wie ſich bei geböriger Aufmunterung Bath! 
zeigen whrbe, Dieß bemerkte ber Dechant gegen die Koͤni⸗ 
sin, welche den Wiuk benußte, und für so Pf. Sahrgehalt. 
die größten Tonfeger in CThaͤtigkeit rief, die England je 
hervorgebracht hat. Ihre Geſchaͤfte wechfelten monatlim, und 
am erſten Sonntage ſeines Monats mußte jeder ein nenes 
Authem bringen.” Die Gehalte der Kapellcomponiften find. 
“ feitdem jeder um 73 Pf. vermehrt worden.” 

®) Diefte GSeſant würde efſt einzeln herausgegeben‘, und 1087 
von Yleyford im Theater of musio wieder gedrudt. Drei⸗ 
sehn Jahre nachher wurde er von Blow mit beigefügten 
Juſtrumentalſtimmen in feinem Amphion Anglicus mwiebers 
-: am berauögegegen. Zu disfer Sammlung von Geſangſtuͤ⸗ 
een wurde Blow offenbar dur das Beiſpiel von Purcell's 
Odrphous Britahnicus angereist, den bie Witwe dieſes uns 
Wverglelchlichen Meiſters heraussgab. Der ganze Titel war: 
. + Amphion AngHious, containing compositions for one, 
two, three and four. voice, with accompaniments of 
instramental mnslco, ahd a shoroughbass figured for tho 
organ:, harpsichord, or theorbolute (Engliſcher Amphion, 
enthaltend Compoſitionen für 1, 2, 3 und 4 Stimmen, mit 
Juſtrumeuntalbegleitung und einem bezifferten Generalbaß 

-. für. die Orgel, den Giägel ober Die. Theorbeulaute). 


| 
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(chuxch services) nub andre geiſtliche Compoſitionen 
berauszugeben, aber unsluͤcklicherweiſe lebte er nicht fo 
lange, um feine Abſicht gu erfüßen. : Dem Ampbion 
Gud nach der Sitte dee damaligen Zeit verfchiedbene em⸗ 
pfehleude Verſe borgafrbt., aber feiner, deſſen warmer 
Ausprınt. das Werbienft des Eomponiften übertziebe. 
Sie gereichen ihm um fo. mehr zur Ehre, da fie von 
ſenen Kanſtgenoſſen Jerem. Klark, Wil. Croft 
wad John Bart et herruͤhren. Die Harmonie dieſer 
wieiſtimmigen Geſaͤnge iR vein, bie Erfindung. immer 
fureich, und die ‚Melodie .'geößteneheits vortrefflich/ 
wenn man auf die Zeit ihrer Entfichung fiebe, sine Zeit, 
ba Anmuth und Uusdruck fo Bu Züge der Compoſt⸗ 
tion. waren. 

Blow's Kirchenmufit iſt anſehnlich, aber nie in 
ein Sanzes geſammelt worden. Mehr als vierzig ver⸗ 
ſchiedene Compoſitionen, die aus Miſſen (Services) und 
Anthemen befichen, befinden fich noch in den Ehorbü- 
ern unſrer Kathedralkirchen. Der allgemeine Stil ſei⸗ 
ner Choͤre iR. kuͤhn und großz und wenn er, als Com 
trapunctiſt (indem er oft pathetiſch und orig in ſei⸗ 
nen Subjeccten iR) bisweilen etwas regellos und ſelbſt 
ungenau in ber Behandlung der Themas: ik, fo find 
feine Schler ber Eilfertigkeit und dem Drauge der vielen 
Arbeit fuͤr die koͤnigliche Kapelle zuzuſchreiben. De. 
Burney hat Proben von Dr. Blows Cruditaͤt en (mie 
er fie neunt) gegeben. Die Stellen, die er tadelt, will 
ich nicht vertheinigen: aber ich will nur fagen, daß fie 
dem Eomponiften zu verzeihen find. Sein ‚Genie und 
feine Einfichten ſprechen zu feiner Vertheibigung, und 
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baben ihm unter deu Tonkuͤnſtlern ſeines aueh. daner⸗ 
haften Ruhm erwerben. 

Außer feinen Kirchenſtuͤcken, Anthemen uud Sefäne 
gen in Stimmen, ſetzte Dr. Blow eing Ode auf den‘ 
St. Eäcilien - Sag, eine Dde anf Purcell's, feines be⸗ 
ruͤhmten Echülerd, Tod, eine große Menge "Catches, 
eine Sammlung Stüde für den Zlügel, und mancher 
. kei Balladen. Die Melodieen der letztern find im Gan« 
sen gefällig, fangdar und natuͤrlich. Wir ſpuͤten in den» 
ſelben eine. Miſchung des Engliſchen und des Schotti⸗ 
ſchen, weiche eine neue und velgende Wirkung giht. Fol⸗ 
gende kleine Beiſpiele von Gelangmelodie werden hinrei⸗ 
chen, eine Idee von feinem Stil in . Art couroß· 
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\ Pastoral Ballad. 
Schäferbanade. 


Since the Spring comes on, and. the 


Wenn der — er: (hei, Bun der 

















—— — —— 
a earth gives plante and fow’rs a 
ie der Plan = zen N Ge⸗ 





a 





1 a r 


| BERFE=E — 


2 — -1y -birtks Sinoe all things jn 
ſchlecht entefeimt, ruigs = ⸗les eg in s 





gi - and mirth com« 
do und An ver = 

















Phislander, do not, do not, do not think of 
Phislander, laß die Waffen, laß die Wnf: fen 









arm; Phi - lan =» der, do nat, do not 


tuhn; Phi > Tan = der, lab Die Wafzfen, 






do not think of arms War is for: 
laß die Waf⸗fen run, Krieg ziemt nur 


beid and strong; Can dan -ger,, toil. and 


far s fen Mann. Steht Müh’, Ge = fahr und 






ss 










rude a - larııs Bo plea-sing fo the, ' 
wil s der Lärm Dem jar stm Juag⸗ linge ⸗ 


— 








—2 
—— 


u 














— — 


soft- and young? Phi-lan-der, do not, do not, 
bee sgen an? Phi⸗lan-der, laß die Waffen, 
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do not, do not, do not think of arms. 
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Dieſer agree Tontünftier. Ngt im wirklichen Wise! 
Der Befmünfieräbtei begraben, u Brebfihrift — * 
wm Monumente iſt: 
Tr ı era lies the — m 
J Of.Jotn Blaw, Doctor in Musick, 
N Whe wag organiet, composer, and 

Master of the:children of ıhe Chapd 

.* a8 for ihe epace of 33 ycanı, 

‚I the .yeigns of a 
.“ KL cha. 2. Bing Is. 2. En: 
XK. Wm. & Q. Mary, and 
- Her present majesty Q. Anne, 

.. And also arganist of shis collegiate — 

r 0. Aboms 16yearrv. 
He ‚was scholar to the excellent. — 
Pr. Christopher Gibboanss7 
And master of the famoue Mr, H. Purcell, °.7 
And mast of the eminent masters in musick aince 


He died Oct, 4. 1708. in the 69ih year af hie age: 


wi 2 u 
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...... His own.mmsical eompositions, Ze: 
. . Especially his church music, .  :°3 
. &re a far nobler monument- . ® 
Ta his memory, - . ION, 
Than any other that can be raisnd 
For him, | 


: (Auf Testfihr Hier liegt der Leib von Johann 
dien. Doctor der Duft, welcher Qrganiſt, Compo⸗ 
nit, und Echrer ber Kinder ber. Fäniglichen Kapelle in 
dem Zeitraum von 33 Jahren war, unter den Megirune 
gen Keͤrigs Karl hes U., 8. Jalob des Ih; K. Wil⸗ 


En 
 Yela und er air Maria, md! Ihrer jetzzgen Mas 
rät R.: Unga, wis andy. Drgesifl deeſer Collegiatkirchi 
genen 15 Jahre. Er war Schuͤlee des vortreffliches 
Tonkuͤnſtlers, Dr.r Chriſtoph· Sibbons, umd Lehrer des 
beruͤhmten Herrn Heinr. Purcell, und der meiſten aus ge⸗ 
zeichneten ſeitherigen Meiſter in der Tonkunſt. Er ſtarb 
am 1. Det. 1708: im oo. Jahre feines Alert. >. Seine 
eigenen mußlalischen Eontpofitionm , Srfonderd feine Rice 
Ammußt, ſind tin weit woleres Dintmal, ats irgenb: 
ein andres, daB ihm errichtet werven kann) ”).. 
Michagel Wiſe, ein audrer venkwuͤrdiger Kirchen⸗ 
componiſt, war aus Wiltſbiee. Gleich Humphrey und 
Blowm, wurde :ın in’ der: koͤniglichen Kapelle gezogen; un« 
mittelbar nach ber Ruͤcktehr der Gtuarte: und gleich 
jenen Meiſtern zeichnete: er ich in einem Grabe and; ber 
; blog durch den genialen Purcel überrroffen murde. Im 
Jahr 4668 wurde dieſer gefällige und elegante Contra⸗ 
punctiſt ‚Director der Choriſten in der Kathebralticche 
au Salicbury; 1673 ward er Nachfolger Raphael Eourt⸗ 
villeis, als Mitglied der koͤnigl. Kapelle, und :im folgene 
den Jahr Aliofeniee und Director der Choriſten der 
St. Paulsticche. Karl der II. ſchatte ihn ſehr, und 
nahm ihn en einen - Deife in ſeinen — wit *). 
) Dr. Bien war von angenchner "Sefihtebitbung. und zelch 
nete ſich durch Würde, und Anſtand in feinem Betragen aus, 
@r Heirathete Eifabeth, die einzige Toter Ednard Brads 
dod's, eines Oberaufſehers der ſoͤnigl. Kapelle, Mitgliedes... 
bes Ehors, und Lehrers der Kinder der Weſtmuͤnſterabtei. 
Sie farb ihm im Wochenbett 1083, dreißlg Jahre alt. — 
hatte von ihr einen Sohn mad drei Toͤchter. 


®e) Wiſe hatte Bas ausidliehende Vorrecht, Im jeder atrge, 
bie der Sonig deſachte, zu ſrlelen. Ein Re 


N 





rm. 

Selũa Genic-hat ſich in verſchiedenen Alien. Anders 
men gezeigt,. Bein „Awake up,., my glty‘ oder 
„Preparea ye the way of he Lord,“.'und „Awrake. 
put on ihy Strenghr“. beweiſen eine kuͤhne and, freie 
Einbildungsfraft, unterſtuͤtzt von ſehr tiefer Kuuſteinſtche 
und richtigem Urtheil. Es iſt ein hobes, aber gerechtes 
Lob, zu ſagen, daf die Kirchencompoſitionen dieſes Meia 
ſters ui der beiden vorhergebenden Humphrey's unh 
Blow’ die Muſter und die Schule des göttlichen Pur, 
cell's ausmachten. Uber Wiek Talente waren nicht auf: 
Kirchenmufik befchräntt; er feigte manchetlei Catches. und 
zdei» und dreiſtimmige Lieder. - Inter Wie:legtern zählen) 

wir" feht: beruͤhmtes: Old. Chiron 'ıkus sung to hie. 
pupil Achilles,= ‚für 2 Stimmen,” weiches lange er 
verdienterweiſe allgemem beliebt warr. 


Von ſeinem "Vers. Anthem “für” zwei Stimmen: 
The ways of Zion do mourn, iſt das erſte Stuͤck ſo 
voll Schoͤnheit, und ſtark an Ausdrud und Pathos, ' 
daß jeder, geſchmackvolle maſnaliſche keſer es gern de, 
fiaden wird. — 


"nt dieſes Rechts zog ihm Karls Ungnade 9— und ver⸗ 
anlaßte feine Suſspenſion. Bei ver Kronnug ber: Gruarte | 
war Daher Ednard Morton ber Dienſt thuende Organiſt. 
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.— Aunthem für wei Stimmen; " 
von Michael Wie, 
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Die Fortſchritte, welche durch dieſe in der koͤnigli⸗ 
chen Kapelle Karls des IL. gebildeten Meiſter in ber 
Kunſt des Tonfages gemacht warden, zeigten in der 
Bolge ihren vortheilhaften Einfluß. Wenn Tudwap 
md Turner, Blow's Gchüler, nur zu den Contra⸗ 
punctiſten dee zweiten Kaffe gehdeten, und, nie Chri⸗ 
ſto ph Gibbons, die Ausübung der Kunſt nur wenig be⸗ 
foͤrderten, fo war doch ihre Laufbahn von Purcell's Glanz 

umgeben ). Ä | F 


*) De: Tubway’s Talente verrliethen ſich ſebt fruͤh; als 


Knabe war er (dom ein leidlicher Componiſt; Im 1ſten Jah⸗ 

te ſedte er ein Anthem von detraͤchtlichem Werth, und Ins 
2ſten erhielt er das Baccalaureat der Muſit. Daß De 
Turner auch zu dem fräbzeitigen Genles gehoͤrte, beweiſt 
5 „folgender Umſtand. Karl batte einen Sieg über die Nie⸗ 
berländer gewonnen; die Nachricht kam Gonnatends an, 

urd et wänfchte für den folgenden Tag ein neues Unthem 


ı „anf diefe Begebenheit. Da keln Meiſter tu fa. turzer Seit . 


! : Die Eompofition Abernehmen wollte, To nahmen Hupwbrev, 
„Blow. und Turner, lauter Kapeüfnaben, ale ihre jugendli⸗ 
Gen Kräfte zuſammen, und fährten die Arbeit aus; — De 
W er W 
.. 4 A x ‘ 


— 2800 — 


Waͤhrend Conpeſtion und @preeution fortſchritten, 
tbleben duch der Vortrag und das Studium der Theo⸗ 
sie nicht zuruͤck. Short -directions „for ibe porfor- 
mance .of Cathedral Service: (d. i. kurze Nurorifungen 
zue WUusfährung ‚des Kathedralkirchendienſtes) by Ed. 
Lowe, Drford 1661, war das erſte didaktiſche muſtka- 
Kifche Wert, das nach der unglücklichen Ruͤckkehr deß 
Etuarrfchen Hauſes erfihien. In diefem Buche fiab 
ver Drdaung des Kirchendienſtes oder ber Notation: der 
Stade, Verſe und Refponforien, Melodien für die 
Pfalmen und das Te Deum mit der Eompofltion der 
&itanei. von Tallis im Eontrapunct, ‚Die Seelenmiſſe 
von Robert Parfons, und das Veni, Öreaton, 
alle in vier Stimmen, beigefügt, 

Auf dieß Wert folgte: A Colleetion of Alvin 
services and anıhems, usually sung in his Nisjesty’s 
Chapell,. and in all the cathedral amd -collegiarb. 
ehoire of England. and Ireland, 1664, by James 
Chford. Ciffords Buch gehoͤrt unter bie unterrichten 
Sen Werke, ſowohl in Anfehung der Kenntuiß, welthe 
Die beiden Vorreden mittbrilen, ale auch. wegen ber kur⸗ 
zen Anweiſung, die es zum Verſtaͤnbuß des mit der 
Drgel in der St. Paulskirche begleiteten Bei des 
Gottesdienſtes gibt *). ie 


Gibbons erhielt von Karl, ans Anerkennung feines Verdien⸗ 
ſtes, durch ein eigendändiges Schreiben an den Wirefanzier 
von Drford, fein Doctordiplom. Die Stärte diefes Mels 
ſters war die Orgel. Gein Spiel zeichnete fin damais aus; 
As dur Stil der Drgelmufiß in einem une jebr: kaum be⸗ 
greinieli Grade verwickeit, gelehrt und kunſtedich war. 

. 4) Der’ Berl, beinerft am Schluſſe, daß die beten Emslifihen 
Lehrer der ·ſpatern Heit — bequemen gefunden, Die: ſeqs 
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ee 

Im mämtihen Jahr erſchien zu Londond Tem. 
plum znusicum, or the musical synopsis mf' che 
learned aud famous Joannes Hienr. Alstedius; bemg 
a compendium of the radiments’ of the · mothemati · 
«al and practical part of musick; of which aubjsct 
aot any hoak is extant in the English. tengue 
Faithfolly tranalated ons of ıhe Latin by, John Bir 
<henshbaw. 6 enthält meiſt blos trockene Defnitio⸗ 


| . won; bie ſelbſt der Erklaͤrung beduͤrfen, und entfpeicht 


der erregen Erwartung nicht. Deus Birch en ſha w 
glaubte, eine leichte Methode erfunden zu haben, nach 
der man in wenig Monaten 2 Bis 7 flimmige Melodien 
‚Herfertigen, lernen koͤnnte. 
Inm Jahr 1667 gab Chriſtoph Simpfon fie 
Compendium oder Einleitung in die praftifche Muſik 
Heraus. Klar. und einfach im Stil und ohne große 
Unſpruͤche, bewies ſich dieß Werkchen nuͤtzlich, wur er⸗ 
hielt ſich lange in verdienter Gunſt. .. - 
Indeſſen ſetzten die geleheten Arbeiten von 1 Bo Con 
sub Kepler, Galileo und Merfeune, Des Cam 
206 und Kircher, die Lehre vom Schall in ein neues 
Licht, welches durch Lord Keeper North und Lerb 
Brouncher, Naärciſſas (Vifchof von Ferus), Dr. 
Wallis und Dr. Holder, und durch Newton's 
durchdringeuben Geiſt, noch weiter und in helleren Strah⸗ 
Im verbreitet wurde. Indeß haben dieſe Speculationen 
keine weſentliche Beziehung auf die Kunſt ſelbſt. 


ESolben der Solmiſation auf vier zuruͤckzubringen, indem 
fie nt, ze, wit sol, la vertaufbten. Folglich wurden die 
Töne ber Scale und ber Weränderungen in England — 


v ib bloßſ. dacch mi, Far sol, ia, ausgebrügt,.... g 


ri Selt der Thronbeſtelgung der Königin ifabrrh ger - 
uam die Konkuuft, mit geringea Unterbrechungen, im⸗ 
mer mehr: Cultur.Sie beſchuͤtzte bie: Airchenmufik 
el der L. milderte die Sorge und erleichterte die Ars 
vbeiten der Tyrannei mit: theatraliſchen und geiſtlichen 
Meisbieen, und die Frivolitͤt und Zuͤgellofigkeit ſeines 
Sohnes ermaunterse und pflegte muſikaliſche Talente. - 
Vatet der Regitung dieſes vorletzten ber Stuarte ‚trat 
Der Tonkuͤnſtler auf, befien -feltenem — m — 
— — widmtn. 


à 





— Kapisen" 
varcell. 


Wenn in der allgemeinen Seſchichte einer Kuuſt ein 
ein zelner Meiſter durch ſeinen hoben Werth Epoche 
macht, fo iſt es Purceli. Dieſer Orpheus Englauds 
glaͤnzte nicht weniger durch die Größe, ‚ale durch bie 
Driginalität und den Reichthum ſeiner Einbildimgsktaſt, 
die in aller ihrer Staͤrke doch unter der Leitung ſeiner | 
gründlichen Einfiht und feines richtigen Geſchmackes 
ſtand. Ihm gingen große und bedeutende Maͤnner vor⸗ 
her; aber fein. Genie verdunkelte und überlebte fie alle, 
Mir lefen gern von Tallis, Gibbons und Blow; aber 
fprecheg mit Antheil von Purcell, und freuen yus ſeines 
glaͤnzenden und ausgebreiteten Genies. 


Heinr. Purcell, der Sohn von Heinrich und der 
Ref von Thomas Purced, Mitgliedern der koͤniglichen 
Kapelle, war 1658. geboren. Er hatte das Nnghid, 


| — —— 
ſchon' im ſechſten Fahre feinen Water zu verliccren. Us 
Birfe Zeit war Eapt. Coot noch dehrer der Knabeu, un: 
hatte die zweite Kloſſe derfelben ſeit der Neſtunration 
unter ſich. Im dieſe wurde wahrſtheinlich Purerll auf⸗ 
gedommen, und enpfing, wenn dieſe Borausfegung-riche- 
tig iſt, von Cook den’ erſten Unterricht. Im tehferen. 
Aiter aber vollendete er unter Dr. Bliow feine Ctubien, 
die er· mit dem sedßeen Eifer detritb. Als Lnabe ſetzte 
et. nerſchie dene Autheme, welche damals gefungen: wur⸗ 
den, und noch mit Freuden gehoͤrt: werden. Nach dem 
Tode des Dr. Chriſtoph Sibbons fand man den acht⸗ 

sehnjährigen Jüngling ſchon merth, bie Organiſtenſtelle 
dieſes trefflichen Meißers an. der Weſtmuͤnſterabtei zu 
beflciden. Sechs Jahre fpäter y hei Ed. Lowes Tode, 
dard er auch zu einem der Organiſten or Königlichen 
Kapelle ernannt. 

"Wie und Humphrep hatten, nach dem Seſchmack 
des Könige, denn. Italiaͤniſchen Stil gehuldigt. Ihrem 
Beiſpiele, “cs ſey aus Neigung oder aus Klugheit, folgte 
Purcell dereirwiuig und mit Sluͤck N Eariffimi’s 


) æs gibt eine Gage (bie mal ehemols glaubte), daB Mas 
ria d’Efte von ee Yatobs des 11.“ Gemahlin, bei 
" Ädere Ankunft In England ein Sraliänifhes Muſikcorps mits 
. gebreiht habe, und Purcell durch verſonliche Bekanntſchaft 
mit demſelben und durch fiere Aufmerkſamkeit auf die Mus 
N fitauffährungen der Italidner Neigung für dem Italtani⸗ 
ſchen Etil und Vortrag gefaßt habe. Man glaubt dieß je⸗ 
Doc jetzt nit mehr. Wirklich batte, auge vor der Ankunft. 
Mariens, Purcell die beften Italiaͤniſchen Gonipofitionen 
Kudirt, und fa weit feinen Stil gebiider, und feinen. Geiſt 
bereikert, daß blos ein Veſuch In Italien feine Ausbildung ' 
bätte vollenden, und feine Ideen 108 mannicfaltiger und 
umfaffendet machen können. 


[2 


0 ‚== MR - | 
umd Ceſt/uc, Colouna’s mb Brasiaui’s, Baf⸗ 
' Sanitd:unb Strabella”s Werke lagen heſtaͤndig vor 
u, und wurden yon feinen Augen, ſtudirt, oder Dog 
Geinse Hand geuͤbt, und während er fie git Entzücen 
betrochteze, ſochte er ihre Schoͤnhtiten nachzuahmen. 
Indamn er -Hn6. diefen reichen Quellen ſchoͤpfte, naͤhrte er. 
- Ren Keim ſeines eignen, Genles, und bie Fruͤchte waren 
" eigochleren. Bau ber: Harmonie, und eine anmuthigere 
und ausdrucksvollere Melodie, ald man. higher in Eng⸗ 


lgud gehdes hatte. 

Schnell und lebhaft empfand er die günfigen Wir⸗ 
kungen des Stils, den er mit fo viel Einſicht ange 
nommen hatte, und gab im Jahr 1683 zwoͤlf Sonaten 
für zwei Violinen und einen Baß fuͤr die Orgel oder 
den Sluͤgel heraus .. Das allgemeine Gepraͤge biefer- 


) In · ber Vorrede zu diefem Wett Aubert or feine Gedanken 
ber tie Itallänifhe ul, „Der- Verf. (ſagt er von fi) 
hat ſich trenli einer richtigen Nahahmung bet berühmten 
fen Staljdnifchen Meiſter befleißigt, um "vornehmlich dem 
Ernſt und die Würde dieſer Art Muſike bei unfern: Lands⸗ 
‚Jensen in ‚Umlauf und Sinfehen zu bringen, deren Sian 
nunmehr wohl anfangen ſollte, an ber Leichtigkeit und der 
- WBalletenfängeret unfrer -Nachbaren Leberörup zu “finden, 
Das Unterachmen, gefteht er, iſt kühn und gewagt, da es 
Eomponiften und Künftler von höhern Faͤhigkeiten gibt, bie 
befier,. ale er, Hierzu gefchidt find, -welde, wie er wohl 
Holt, durch diefe ſchwachen Verſuche zur rechten Seit zu 
., ‚iuem genaueren Unternehmen werben angerelzt und ange - 
jr werden. Er ſchaͤmt ſich nicht feiner Unkunde in der 
Itallaͤniſchen Sprade; denn das if das Unglüd feiner Er⸗ 
 siehung, das man ihm billig nidt zum Fehler anzechnen 
kann; jedoch glaubt er, dreuſt verſichern zu koͤnnen, daß er 
ſich nicht in der Kraft ber Italiaͤniſchen Noten oder In der 
Eleganz der Jtalidnifgen Eompofitionen gelirt habe.“ 
Diefem Wert iſt ein vortrefflich geftochenes Bildniß des 


\ 
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Beide Agent eint Nachahinuug der Sonaten Ba ffieu 
41? zu ' vertäthen. Ihre Gänge CPeffagen) : babaı . 
einen · Karten Anftrich vom Italiaͤniſchen Stil. Daß dieſe 
Sammlung ihıt Wärme aufgenemmen wurde, Tan wan 
daraus fehtichen‘, daß der Componiſt fogleich zum Ver⸗ 
fertigung iner aͤhnlichen bewogen wurde, ‚time Partie 
Bon gehn Sonaten, in Bier Stimmen, num 
denen eine "wegen ihrer VDE ben Namen ' vun 


« 


goldenen Conate erhielt, ee 


‚; Purcel, im Ehor ergogen, war natürlich ber Kit 
chencompoſition ergeben. Seine Antheme waren daher‘ 
jehlreih, Diefe waren fo teefflich in ihrer Art (md! 
ihre Art ſelbſt kann faſt Teine eigene genannt werden), 
daß ſie mit Eraoͤtzen gehört und allgemein geſucht wur⸗ 
den. Eine fo fruchtbare Einbildungskraft, eine‘ ſo tiefe 
Wiſſerſchaft, und ein fo echter Geſchmack wurden von 
der Bühne und von den Freunden der haͤuclichen Muſik 
wide überfehen. Er wurde aufgefordert, für das Thea⸗ 
tee und für die Kammer zu fehreidben, und in beiben 
Sächern fand feine Fompofttion großen Beifall. Seine 
weltliche Mupt überrraf die feiner Vorgaͤnger ſo fehr, 
daß fie einen neuen Geift zu athmen und eine neue 
Eprache zu reden ſchien. Die Melodieen feiner ‚Rieder 
berfchmelzen fich ganz mit den Werfen, zu denen fie. ges 
hören. Dee Zontünfiler begegnet dem Dichter mit’ der» 


"= Werfaffers vorgeſetzt; aber bemjeniaen, weldes feinen Or- 
pheus Britannicus (nad, einem, Gemählde Cloſtermann's) 

5 begleitet, ſo mnähnlih, daß der junge Tanfüuftler von vier 
und zuanzkı Jabten, und der Componiſt von fieben und 
diri;ig, swer verſchiedene Perfonen ‚u, fepn. (Heinen... 





PER Em, und delebt INH iuie Ya Grade 
er Uuſdrucnoj 

Purcell's Genle umfaßte mit gleichem Gluͤck jede 
— des Tonſatzes. Im der Sphaͤre der Andacht 
entwickeiten fine Zuge, feine Nahahmung und fein 
Einfäher" Eontrapunct ale und mehr ald alle: 
Kunſt feiner gelehrtefien Vorgaͤnger in der Kirchenmuſik, 
DH offenbarten ein Gefuͤbl und eine Einbildungskraft, 
ielche don’ der Wärme ſeines Herzens und Ver Tırfe 
Pines Geifieh zeugten. Er vervolltommnete den ange⸗ 
mommenen neuen und ausdrucksvolleren Stil der: Ita⸗ 
Naner, und machte ihn in gewiſſem Grade zu ſememn 
cigenen. Seine geiſtlichen Compoßtionen beſchraͤnkte et 
nmicht mehr auf die bloße Orgelbegleſtung, ſondern bes 
reicherte und belebte feine Gefangpartituren mit manchere. 
ki Jnſtrumentalſtimmen ‚ und brachte durch die gehaͤufte 
Maſſe und Mifchung feiner Harmonie und die pifantere 
und bedeutendere Melodie eine Gréße, Staͤrke unb- 
Suͤßigkeit deg Effects hervor, bie man bie dahin m- 
England nicht gekannt hatte. Won dem euer - dieſes 
Tonfetzers belebt, führte das Tdeaterorcheſter mit 
wener Veseiſteruns Werke auf, weiche die alten Orb‘ 


*) Dr. Burner fast von Yurcell: Seine eieder ν 8 

les zu enthalten, was das Ohr damals nur wuͤnſchen ober 

das Herz fühlen Tonnte Mein Vater, ber neunzehn 
» Jahre alt wär, als Purcell ſtarb, erinnerte ſich feiner Per⸗ 
ſon ſeht wohl, wie auch der Wirkung, die feine Antheme 
anf ihn ſelbſt und anf das Publikum machten, als fie zum 
erſten Dal-geßört wurden; und er pflegte zu ſagen, Def 
. man anf dreißig Jahre nad Purcells Tode hin keine andre 
 @efangstmifit anhörte, Bis fie dein ‚allein den Lieblinas⸗ 

opernarien Haͤndels Plab machten.“ — 





———— 


0 Andrei, allen: Di 
Melodie der Buͤhne von feinem ſchoͤpferiſchen Geße 
einen Iebendigern,,. „ nerkänalichern., und ausprudtsenkkin..; 
Charakter, empfing. In ben verſchiedenen Gattungen day a 
Lammermufit, war er fo vortrefflich, daß es feinem. 
Zeitgenoſſen nicht zur Schande gereichte, son ftivem ‚Ian, - 
Ient in biefem Sache. verdunkelt zu merdan. Beine So⸗ 
noten und. feine pen, ;fting Sentaten und feine Ge⸗ 
fängs , Aeine Ballahen. and. feine Catches, errigten, big, 
Berunnberang des Kenners und ben. Beifall al 
Wr. | 
| Mnter- ben perfäitbenen Sattungen ‚keinge. jablesie, 
hin Werke fordern. bie,. geiftlichen zuerſt unſre kritie 
fen Nufmerkſamkeit, und unter ihnen hat ſein Anthem. 
„‚Blessed, are they that fear ihe Lord (Helig. find, 
bje Den Herrn fürdıten), wegen des beſonpern Anlaſſes. 
feinen Entſtehung den Vorzug. Im, Jahr 4687. fie - 
Satob IL wegen. der. Schwangerſchaft ſeiner Gemahlin 
a 15. Janver innerhalb zwoͤlf Meilen um London, und; , 
"am 29. in gan; England öffentliche Dantgebute. anfellen.. 
Hutcell, der hierbei aufgefordert wurde, theils als einge: 
non.den ‚Arganiften ber Kapelle, noch mehr aber als der 
erfie Touſetzer England, ſchrieb das obige Anthem, 
für Bier Stimmen mit Juſtrumenten, welches die boͤch⸗ 
ſten Erwartungen erregte und erfüllte y). 
| Sein fechsftiemziriges Binthem; „O.God thon. hast 
cast us out“ @ Sort, du haſt uns ausgeflogen) ers 
hebt —8 durch die glüstliche Miſchung von Geik, ‚Mn. 


4) Die ig 8 von vu. —* Su) iſt 
noch vorhanden. 
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mach aud achearbeitetem Conteapuuet Über — 
Uchen Eirchea compoſitionen. Abgeſehen von der in der 
Fuge and Jait ation unvermeidlichen Verwirrung der 
Worte, iſt der Text richtig acoentuirt, kraͤftig ausgedrückt, 
nad mit · einer Staͤrte und Wärme zu Herzen gebracht, 
ne ei did Purcelrs Genie zu Gebote ſtehen kounte. 
Wenn in feinem achtſtimmigen Anthem „O Lord God, 
of Hosts!“ CD Bott der Heerſchaaren) feine Combina⸗ 
tionen bismilen weniger angenehm, als neu, und tote: 
niger. nen, dis hart, find;. fo merben diefe Mängel durch. 
‚ bie allgemeine Reinheit der ‚Harmonie, durch die frenge 
Regelmäßigleit der Beantwortung der verfchiedenen Sub⸗ 
jecte, wab durch bie edle und majeſtaͤtiſche Wirkung des 
Ganzen vergütet *). Einige Theile des Gries: „Be 
mercifal unto me, o God“ (Gott, ſey mir guaͤdig), 
wir moͤgen auf Melodie, Harmonie oder Modulation 


ſehen, können auserlefen genannt werden; ımd die Come - 


pofition:. They that go down to the sea in ships 
Cdie zu Schiffe in die See gehen), bei Gelegenheit, al® 
Der König einem furchtbaren Ungemwitter zur Ser auf dem 
Fubbsjacht entgangen war, verfertige,' offenbart einen 

weit umfaffenden Blick, eine klare Auſicht und ein tiefes 
Gefuͤhl des erhabenen Gegenfiandes, wad jede mögliche : 
Herrſchaft über die Macht aufelnanderfolgender und 
gleichzeitiger Toͤne, um die Empfindungen eines bedräng- 
ten und beunruhigten Herzens augzubrüden, 

9) Die Märkte und unparteiliäfte allgemeine gefsreitun 
dieſes Antheme if, daß feiner Mängel fo went, und ſei⸗ 

ner Schönheiten fo viel find, daß es zu den fhönften Kits 


v Geuföden dhefes ober jedes andern Landes AeRBeN wer⸗ 
den darf. 


1 


In ehifelne Bemerkungen: über feine: uhlneihen Eine 


theme; ſtin Jubilste , fein Benediotns und feine Miſſen 


(Services) eingehen, wuͤrde wenig mehr ſeyn, als Wie⸗ 


berholung des Lobes feiner: oben bemerkten Eompofieiss. 


nen: doch gibt es beſondre und wichtige Gruͤnde, ware 
um wir ſtin Te Deum wi ‚ohne währe es 
voruͤbergehen dürfen *). 


- Yin: diefer :Compofition zeigen fich bie — 


das Geuie xines großen: und: überlegenen Meiſters iu 
volleni BE. - Doen: Chor hören: „All, all the earıh 


doth ‚wörship »thee-“. (die ganze: Erde verchret Bich) 


beißt den äunerfien Reichthum ber Harmonie Yampfinden, 


my vom Gifühl der Wedacht tief erfuͤllt werben *). 


Das Duett, welches der Cherubim und Seraphin ge⸗ 
geben if, mit dem mächtig’ einfallenden Chor: Heitig, 


iſt herrlich .etfanden ; uud Harmonie und Melodie, in dem - 


*) Su dieſem großen und ansgebehnten Untetnehmen bat men 
vperſchie dene Weranlaffungen vermutder.: Einige glaubten, 
. . Buicell bade fein Te Deum für dag Feſt der Soͤhne ber 
Geiitlicgkelt geſchrieben. Dr. Tudwav, fein Zeitgenofle und 
Fate vehaupter, „das Te Deum mb Jubiloto yon 


SH Purcrell, das erfte dieſer Art. (ndämlih mit Juſtrumen⸗ 


talbegleitung), Das in England geichrieben worden, fep für 
die Eröffnung der neuen St Panlskirche beikimmıt geweſen; 
. sind ober glei: ihre Vollendung nicht erleute., fo wurde es 
doch nachher daſelbſt, als die Königin Anna dahin kam, fei⸗ 


erlich aufgeführt." Im Wideriprum dagegen aber meldet - 


Ber Titel des gebrudten To Deum und Jubilete (in der, 
Bibliothek der Ehrintkirke su Dsford), daß dieſe Stücke für 


den Et. Caͤcilientag 1694 von Purcell gefegt wurden. 


“.) Det Irrthum, die Worte To thee all angels ory aloud j 


(Zu dir rufen ale Engel laut) als Goſchrei der Beitrüb- 
nid zu behandeln, iſt Purcell, Händel und jedem Compo⸗ 
niſten dieſer Hymne gemein geweien; dev Tadel kann * 
mir Yurcel allein treffen. 
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der Heil Geiſt der Troͤſter“ zeigen Vur⸗ 
‚ls. dohe Bezeiſterung. In der Doppelfuge „Thon 
ast the King of glory (Du bif der König der 
Herrlichkeit) find die edlen und. erhabenen Gefuͤhle 
‚des Eomponiften mit einem Grade von Einfihr und Ente 
ſchiedenheit ausgedrückt, welcher. den wahren großen, 
von der göttlichen Majeſtaͤt ſeines Gegenſtandes durch⸗ 
Brungesen. und eutflaumten Meiſter offenbart. Von dee 
‚Stele an: Thon sittest at the right hand of God, 
bis ju:-ever world without end, finden wir in dee 
‚Muft einen. fortgehenden ununserbrochenen. Wicderhall 
zu dem Sinn ber Eprache, und werden ſtets an-dbie 
‚Wichtigkeit und Spobheit ihres. Gegenſtandes erinnert *); 
Sa dieſen und andern geiftlichen Compoſitionen 
‚machte fih Purcell nit bios Palefkrina zu feinem 
Muſter, fo wie Haͤudel ſpaͤter gelegentlich zu Burce ti 
hinaufblickte, fondern er kaͤmpfte wit-ihm um ben Bots 
zug, und er kämpfte firgreihh Lebhafter in feinen Ger 
fühlen und erbabener ın feinen Ideen, als der berühmte 
taliäner, übertraf er. ihn an Großartigkeit des Plans 


") Diefe edle Sompofition, melde, wie bemerkt, zum Jahres 
feſte der Söhne der Geiſtlichkeit aufgeführt wurde, kam bes 
.ſfruaaͤndig zur Aufführung ſeit Purcel’s Tode, bis Haͤnoels 
Te Deum auf den Utrechter Trieden 1713 erfhien. Von 
diefer Seit an bie 1743, als des großen Teutſchen Te Deum 
fuͤr die Schlacht von Dettingen componirt war, wurden 
beide abwechfelnd gebraucht. Die höhere Einfiht und Dieis 
ſterſchaft des lehtern Tonfeßers in dem Charakter und der 
Fähigkeit der muſikaliſchen Inſtrumente, verbunden wit 
feinem mächtigen Genie, gaben feinem Dettinger Te Deum 
eine gebletende Kraft, welche den @rzjeugniflen unters une 

- . fterbikben Landsmanns bei glekben ——— — 
gen auch. nicht gefehlt haben wurde. 


nund an Enötgie des Ausdrucks. Nichts Tau (wie jeder 
amparteifche Beurtheiler muflfalifcher Compoſition be⸗ 
jahen wird) die herrliche Wirkung von Purce?# Te 
Deum übertreffen. Nichts kann in Paleftrina feiner Ere 
babenheit und Pracht, und feiner Wirkung * das Be⸗ 
doͤr und das Gemuͤth gleichtommen. | 

Härte fich felbft das Genie dieſes — 
Tonkuͤuſtlers auf die Kirchenmuſik beſchraͤnkt, fo wuͤrde 
er doch unter feinen dandsleuten einzig geweſen ſeyn. 
Wie ſollen wir daher die Talente gebüßrend wuͤrdigen, 
die fich ‚mit gleicher Leichtigkeit der Kirche und der Bühne, 
ber Bühne und dem Zimmer anbequemten? Brerachte 
. Äh die Mannichfaltigkeit und Ausdehnung, die Gewandi⸗ 
heit und Groͤße feiner Talente, fo ſehe ich den unbe⸗ 
gränzren Flug und die gebietende Macht eines Shak⸗ 
ſpearſchen Geiſtes; in teicfern Ausführung mit Hervor⸗ 
Bringung verglichen werden kann, erbli® ich einen Gate 
rick zwifchen Melpomene und Thalia, von jeder ce 
fofet, und beiden zulaͤchelnd. 

Die erſte Probe von Purcelrd Geſchicllichkeit in ber 
CTheatercompoſitlon wurde privatim gegeben. Jo⸗ 
ſiah Prieft, ein berühmter Tanzmeifter, ein Balletcom⸗ 
ponift, und Lehrer-einer Penfionsanflalt in Leiceſterftelds, 
hatte Tate gewonnen, ein Hleines Drama, Dido. und 
Aeneas, zur Aufführung feiner Schüler zu fchreiben, 
und Purcell vermocht, Bie Mufit dazu zu fegen. Dies 
fer war damals faum neunzehn Jahre alt; aber ſein 
Antheil an dieſem opernmaͤßigen Stuͤck var mit fo viel 
lebhafter Fantaſie und reifem Urtheil bezeichnet, daß die 
Zuhoͤrer mit Bewunderung erfuͤllt wurden, and die Com⸗ 
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poſttion jedem andern "damaligen Tonſetzer in England 
Ehre gemacht haben würde: Dieſe Privatvorfielung 


. führte zu einem oͤffentlichen Beweiſe feineg dramatiſchen 


Mußffähigteiten. Banifter und Locke wareh damals 


dm Befig: der Bühne; der :cine, beruͤhmt durch ſeine 
Mußt zu Dr. Davenant's Oper, Ciree, und der andre 
durch feine Chöre und Mecitative zu einer neuen Modi⸗ 


. fication von Sheffpeares Macherb; aber der: Ruf, 


der Muflt zu Dido und Aeneas zog bie Aufmerk 
ſamkeit ver Buͤhnendirectoren auf Purcell, und, von fele 
nem Sreunde Prieſt — —— er — Vorfehlagen 
GBehoͤr. 

Hier öffnete fih — zum PR Fluge faͤhl⸗ 
gen Geiſte ein neues und weites E72 und er verfuchtr 
Fich nun auf mannichfaltige Art. 

Das öffentliche Drama ‚- das fein Genie ſchmuͤckte, 
. War Thedoſins oder die Gewalt der Liebe, von 


. Washaniel Eee ‚gefhrigben.. Nachher componirte er 


Drydens König Arthur. Sein drittes Wert mar 


„Diocuet iahe oder die Prophetin, eine Oper von 


Betterton,/ abgeändert von Beaumont und Zlet⸗ 
Hr Ye 
Hiecrauf folgte che fairy Queen Cie Seantsnigh), 


") In der Suelgnung der Yartitut von Dioclesian or ihe 
Prophetess (berausg. 1694) an Kari Herzog non Somerſet, 


fast. dee Componiſt: „die Muſit iſt noch im ihrer Minder⸗ 
—ilaͤhrigkeit, ein beranwaclendes Kind, das Hoffnung auf die 


Zukunft in England geben Fann, wenn die Meiſter derſel⸗ 
ben mehr Aufınunterung finden werden:“ und „fie lerne 
nunmehr‘ Italianiſch, welches ber. befte Lehrer it, und ftus 
dirt ein wenig Branzöfifge RN ; um mebt — 
und Astigteit iu erhalten. 
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‚hie Drer, ae Chaffprarre era 
‚bearbustet. Wufer dieſer componirte er (wie aus feinem - 
Orpheus Britannicus. oder feiner nachgelaſſtuen Sauma | 
Aing, und einem andern von ſeiner Wirme gefamincige# 
art erhellt) die Muſtt zu Timon of Athens, Bog-! 
:4ucoa, The Libertine, The Tempesr (nad Orydea 
Bearbeitung), - und D’rürfey$ Don Quixote - ZU 
Muflt diefer, Dramen. ind noch binzu zu. fuͤgent: Sie 
Duvertären und Wrien in den Lußſpieten The Indian 
Queen, und The married beau, von Erowury 
Phe old bachelor, Amphitryon, Double dealer, un®’ 
Virtuous wife; und in ben Traugrfpielen: the Prine: 
ceas of Persia, von @lfanah, Seite, the :Gordim: 
knpt untied; Abdelazer ober. the Moor’s revengesf 
von Miſtreß Bebn; und Bonduca, ‚vor Deaamort 
und Fletcher 9. | 
Das Uebrige von Purcel’ gebrudten. Connomie 
nen find hauptſaͤchlich nachgelaſſene Werke, vom „Pre 
Misme beraudgegeben , befichend in ‚seiner. Semminug 
vor Ayres (Stuͤcken oder Liedern), zibn Conekn, 
Lestiouen für den Fluͤgel, dem Oxpheps (Britanpjgus 
in: zwei Büchern; - Rundgefängen (rounds), einzetuen 
GSeſaͤngen, Balladen, mehrſtimmigen Seſqͤngen und 
Catches, Sonntagshpmnen, und vier Anthemen im ber 
Harmonia „sacıa. _ 
"In dıefem Verzeichnig entbedten wir deu Weiten Ums 
fang feiner Einbildungstraft. Kein Gegenſtand war zu 


Sn biefem Drama finden wir feine. beliebte Muſik vol 
* Britons; "strike me, ‚mnd „ia arms „“ füt viet 
Stimmen. 
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wir, "ober su wärbruch, zu, beiter-ohen zu feierlich, 
zu maunter oder zu eshaben, für bie Badge feines Ge⸗ 
nies. Sa feinem Te Deum erhebt er fich zur Heiligen 
Bestiſterung. In feinen Kanous uud ‚Dunbgefängee 
(omches and wounds) läßt er fi zum. Scher; uud zur 
Sröplichkeic- herab. Don biefen Icgtera trefflichen Com⸗ 

pofltionen murben viele faſt zu berfelben geht sefärichn, 
und geſungen ”). 

- Db ich Purcell gleich bisweilen in Vertraulichteiten 
— feiner Würde, als Maun ‚von Wıfafchaft und 
Genk, berabließ, fo Hatte er doch viele ausgezeichnete 
und chrenvole Berbintungen ..), Der Lord Keeper 
Darth, Lady Howard, und Andre von ihrem ange 
waren feine perföulichen Sreunde, | 

#* Eine Anekdote, die mit diefem Theil von vecene Arbel⸗ 
ten zuſammenhaͤngt, war dem Ritter John Hawkins vom 
einem Freunde mitgetheilt, und von diefem Geſchichtſchrei⸗ 

u Der der Wiederholung werth geachtet worden. 

Der ehrwärbige Unterdecant Softling, der die Wiote de 
Gamba fplelte, fagt Hawkins, fühlte eben fo viel Vergnu⸗ 

. gen, «ld Yurcel Misvergnuͤgen bei den Then diefed Zus 

: . Bruments. Der Eomponik, um einem kleines Widerwiia 
Genäge zu thun, bewog einen yewillen Diwterling folgens _ 
" Des ſpoͤttiſche Lobgedicht auf die Viole zu ſchreiben, dat ep 
 z ie Form elded Rundgefanges en) für drei Stimmen 
:  eomponitte.: 
Of allthe instruments that are, 
“ ,* None wish the-viol aan oomıpare 
Mark bowr the strings ıheir order koep, ; .. 
With a wbet, whet, whet, and s swaep,. mn 
sweep; 


4 2 i 


But above all this abounds, 
With a single, single, ziug, anda zit, zan, zonnda 


m) Unter feinen am wenigften würdigen luſtigen Geſellſoafters 
war der berühmte Iprifhe Dichter und Humoriſt, Seil 
und Bonvivant, Kom Browa. 


H. Cheu. 18 
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Bon Pareirs Crihickibeit auf der Drgel IR jeht 
wenig befamnt, „mb dieß Wenigerhat feinen beffern 
Grund, als folgende lanuige lateimifche Berfe von Tom⸗ 
Unſon, weiche ein — —— in Sorm. sined Catch 
in Beufiß ſetzte. — ae ET 
x Gelli maria, per [897772 sog. -.- 7. 

Praenomen et ejus, dat chromati logos; 

Intrat cognomen blanditiis Cati, 

Exit eremi In Aedibus sta. | 

— Expertam 'efectum omnes sämirentur. ' = 
Quid morent postao? wur beme calnentur. of 

Ä Ueberſetzung, | 

art von Lenton. 

“Ä mate to a och, and gorn tall as when \ <=’ 

Ie bis christian name, whe in musick ’s oomplat: 

Elia surname begins wiıh the graos of a ca, ih 


= "And eonoluden with ıhe house of a hermit; note that 


His skill and performance each audisor wins, . 
‚Bat che, pool dessven a good hich omche ahius, x 
Pure ſtarb am 21. November 1696 von einer Er⸗ 
Faͤltung/ die er, wie man gewohnlich glaubt, durrh in 
hanges Aufgehaltenwerden an feiner Thuͤre bei fpätee 
Buröctngft ig ber. Nacht fich zugezogen hatte; wahr» 
ſcheinlich aber war die Urfache feiner zu früßgeteigen Auf⸗ 
loͤſung, im ſteben und dreißigſten Jahre, eine vonu zu 
freiem und untegitmäßigen Erben entſtandene Schwind⸗ 
Hehe‘ "Er wurde in der Mehminferabtel begraben. 
Aufs cine. au einer Saͤnle Sefeftigten. Tafıl, mon ahemalß 
bie Orgel Rand, lieſt man fülgende chen fo geſchmach⸗ 
Pole, als ciafacht und. wahre  — bie Yon Rıy- 
’ Den verfaßt Boa le... 2 
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Fr Heny Percell, Teq. an == = EL, 
"Wine defe bie U 2. 


— And ie gone 10 ihat biessoä:plaoe, :—  .. 
Where only his harmıony can be excoeded. .i. 
Obin 24 modie Novembrie. - 

"Anno Actatlo suas 377m, 

0 Annögne Domiai, 1695... — u © 
CTeutſch: Hier liegt Heinrich Yursrll, Eequim, der 
dleſes Aben werlich, and au’ jenen fellgen Met vegangen 
HR, wo allein feine Harmonie. Abemroffen. werden Tamm. 


a 
* 


Er Rab am 24. NEITIERNERE AERO er 


a ER = ns ‘ * * Bar 3 ? 


u” — lachen PR Aber en VSrabe ſtanb 
A um der wiſchte kobrede auf ihn u fälgeiben tatı 
nifchen Verſen: F 

Plaudite, felice⸗ superi, sante hospite; nostria 


Praefuerat , vestris additur ille chöris: “ rt. 
 Invidia nec vobis Parcellum terra‘ repobcat, 
Questa decus seculi, deliciasgüe“t Breves ' f 


.Tam cito decessisse, modos cui singula debet 
Mus, proſana sus, religiosa' Bun.“ ER J 

. Virit Jo et tivat, dum vicina Organza. epiran, “N 
— colet mumerio turba candra Didi 


DE Wohnhaus war im eu. Yan: Ein 
+ (Anlich au bee aa Amp. 
Gi Zeit im Befonbirm. Unfeken. Mn 
: Ben Purcells Kindern var man * —————— 
Em. welcher Be —R 
100 





Hreganifk der St. Margaretpenticche in Wefimünfer, "und 
wenige Jahre ſpaͤcer zu St: Clemenſs in London warb, 
TA welcher letzten Stelle ihm fin- Sohn Heinrich nach⸗ 
folgte, und welche nachher: von dem geichreen und fehr 
denlevollen Jonathan Battiſhill Berleibee burbe, - 
dem Mufikichrer des Verfaſſers dieſer Seſchichte. Dee 
große Heinrich Purcell hatte zwei Bruͤder, Eduard und 
MWaall, Auf din legten, als Zontönfkr, —— wir 
wchſteus zuruͤcktemmen. 22 
! DR fehbe: To jenes herriichen Meiſterẽ würde 
on aben Frernden ber Muſik, Fe mochten diefe-Kunfl 
———— oder nicht, tief und herzlich beklagt. 
Seine Witwe und feine Freunde, bie feinem Ruß: tie 
Aleidendes Dentml zu Kiftel. münfchten, . wählten: viele 
Yon ſainen erfiey und gefäligken. Seſaͤngen, Duettenen 
v. gl. aus, md gaben mit Huͤlfe einer freigehigen Sube 
ſtription im Jahr 1698 das weit heruͤhmte Werk .Pr-. 
pheus⸗ Britannicus, mit einer Zueignung. an, feine Freun⸗ 
"Din und, Sonnerin, Lady Eliſabeth Howard, bherqus, 
nebſt empfehleirben, Berfen (deren fein Verdienſt wenig 

| bedurfte), von Drpbden,. feinem Bruber Daniel, J. 
Talbot Cam Zrinitaͤtscollegium zu Cambridge), Qeinr. 
Hall Hisaniſten zu Hereford) und qundern. Dieſe 
erſte Ausgabe eined Werts, das von den Muſtkern noch 
begierig gefuche wird, und deſſen Inhalt wahren Ken 
dern immer Freude machen muß, wurbe zu eilig bewerk⸗ 
ſtelligt, ihn volltonmen gu ſehn; aber vier Jahrẽ nach- 
ber erſchien eine zweite, und auch ein andrer Band, vor 
Hlayford berandgegeben.: " &ile iſt dem Lord Charles | 

Hallifej ven "und endärr Oeſange and the fairy 


C 
1 


a7 — 


gm, ‚9. Ihe ‚Indian. Qucgn ,, Geburidtagt » DR, 
imen,shlen Befang „Genius.of England“ 'uah andre 
Gelegenheitscompoſitiquen. Der Seſaug, Genius o& 
Ingland,, bat. cine Begleitung für bie Tzompese; 
öp- Unikand, der mich zu · bemerhen prraulaßt, „daß Hure 
coll der erſte Englifche Muſikus war, ber Gefänge: mit: 
Beslemgen dieſes Snßrummse feßte N)... . ©: ..; 

-Die auf lange Zeit nach ſeincin Tepe beliebteſten 
Arien und Daette Purcels warta: „Celia bau a thom- 
sand: charma; Vou wwide ten.tbousmnd deities; = 
„Bwo dauglters of his aged "stream; „Faireet 
isle, all: isles. exceilibg;" „Tell:me why, my char 
iming fair;“ „From rosie :bow’rs;“ „When.Mire 
sings; “ „Lost is my quiet;“‘ „Ceichrate this festi-: 
val;« „TI sail upon the Dog-sar;“ „Mad Bess; 
„Blow, Boress, blow;“. „Let Caesar and Urania 
"Jiveg"* .„J attempt from love’s aickness,“ und „Laß. 
the dresäful. engines,“ ber letzte Gefang.im erſten 
Bande bed Orpheus Britannicus. Diefen kaun mau 
noch) verfchiedene Eompofitionen im zweiten Bande hei⸗ 
fügen: „Ah cruel nymph;“ „Crown the gar; 
„‚May the God of. Wit insire;“ „Thus the gloomy 
world. und viele andre. In deu meiſten besfelben ſind 
die Worte ‚trefflich ausgedruͤckt; die Meladie und Mo⸗ 
dulation fireben immer. böher, als blos nem aͤnßern Siun 
: gu gefallen, ſind gleichfoͤrmig vol Empfindung, und bald 


0) Es iſt bemerkenswerth, daß Vurcell wit den Eigenſchaften 

ber Violine wenig befannt geweſen Zu ſeyn ſcheint. Es 

"finden fih bei Ihm nur wenig- Beifpiele von feiner freien 
aoder sewaubien- Semendung. — ſcdnen ————— 


ir, ZU annctg,- dee -Mnhbrd ER: ER 
Bois der Srgilaun Fener 'anı Sehbjaftigbeit fardert, 
Beide fein: eigentpämlicher Sein: mit: winer: Energie her⸗ 


sort, and: enllomint fo, Lab Heine Spark im Duhdrei 


minziflchen Tann. "a feinen Duetten und Tagenten: fie 
BE ne eine Werioebiing und Kühkımig der Geimmiy! 
Die nur dem wahren durch geaice ed es 
; item Senie moglich c. = „6 
uUm das Maof van ums. ——— 
Zalıntın gehörig: zu fchägen, IR es vor Allem. nörhinr 4 
bedenken, daß er weder aus feinem Bortrleibe reihe: 
nach ein beträchtliche Aicer erreichte, -woch ‚audit 
Be verzöglichen Tontäufler und Virtuoſen Hörke, aoch 
von ihrer Ankunft and: ihren Leiſtungen in England 
Sause war. Es zient und’ nicht fo wohl, vaſee Ybcet 
van feinem Genie durch das, was er wirklich vollendete, 
ja beſchraͤnken, als vielmehe baräber hinaus zu eriveist 
6er, bie zu derjenigen Hoͤhe, weiche er unter den Bord! 
theiten (eine weiten Feldes der Erfahrung und bei eincn 
Hingern Erbin, nochwendig erreicht haben wärbe. Wale⸗ 
es Mob um die Cache unfers DNationaigeſchmacks wu‘ 
ünfces Natinal⸗ Ehre zu shan, To muͤßte ich ſchon weit 
Dr. Burnth bedadern, daß Gibbons, Humphrey und 
Vurtell niche mit einem hiareichend langen Beben begkuͤct 
waren um ihre großen daͤhlgkeiten in allen verſchiede⸗ 
Den Zineigen, ihrer Kunſt in vollem Maaße auszubrei⸗ 
“en — Was Purcell betrifft, fo oͤberſtieg fein Genie 


St nur ‚feine Fahre, fondern apticipirte bie Vortreffe 
"9, Hrlande Gltbons farb Im asften.. Velham Humphteij im 


27ſten, und Helat, hureel im 37flen Jahre. 


N 
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. Yu: feei nad blühend, daß ſie den Blauben erregen 
Bineten, die Sanger jener: Zeit baͤtten ſchan Debeutende 
Dertigkelt im Veruage beſeſſen; aber die Sache verhielt: 
Beh gan anbers, Erſt ſeit der Einführung. der Italiaͤ⸗ 
wifchen Oper: in England lernte man hie. FZabigkeit der 
Stimme im Siugen keunen. Ein ſchoͤnes portamento,, 
das sostenuto, das crescendo ‚das dimiriuendo, DEE) 
Seißer,. der Doppelfchlag und viele Berjierungen und, 
SRanieren.im Axsdruck, ‚bie ben neuern Virtuoſen ge⸗ 
loͤufig And, warn. den Eaͤngern ſeiner Zeit unbefanut *).; 
Yurcıll hatte daher gegen furchtbare Hinderniſſe zu kaͤm⸗ 
mfen; und wenn es gleich unmöglich iſt, ſich zu wun⸗ 
dern, daß er nicht mehr bewirkte, ſo wird man dog) 
immer erſtannen daß er ſo viel leiſtete. 
unter dm waͤrmſten Bewunderern Vurcell⸗ war. 
— großer. Dryden. Sein Alexandensfeſt fol, 
mit der Abſicht geſchrieben worden feyn, von feinem Lieb⸗ 
lihgecomponiften in Mufit geſetzt zu werden. Warum 
dieß nicht geſchah, leuchtet nicht cin. De Grund, den 
men angibt, iſt unbefriedigend, und unwahrſcheinlich. 
Daber kommt es, daß wir in vielen Gefängen Puls 
Die. Verzierungen oder Manieren vom Lomponiſten als einen 
Theil der Compoſition ausgeſchrieben finden. -Darüber duͤr⸗ 
“ fen wir und nit wundern, wem wir bebenten, daß zu 
. .. friner Zeit eine leiblige Stimme und die Kenntniß der Uns 
_ fangsgründe der Muſik su einem fhönen Sänger binreicten. 
auater dem bffentlihen Gängerperfonal jener Periode waren 
De vorzuͤalichſten Mir, James Bowen, Mir. Harris, Ms 
Freemann, Me. P Yale, Mr. Damascene, Mr. Woodfon, 
Mr. Tumer, und gr. Bouchier; Miſtreß Mary Davie, . 
Miß Shore (machherige — Eibber), Mrs. — m y 
— uud Nrs. Ann Bracsafstle. 


‘ 





l 
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€, —R Talente. wñrdig· fans M. du Pilgern 
habenheit des Te Deum .ın. Tpänigkeit: geſetzt zu wez⸗ 
ben, wuͤrde ſich andy" nicht geſcheut haben, Re — 
gie eins weltlichen Sedichts jun mibmen. 


Dryden ſetzte leincin Freunde im Tode jene Srab⸗ 
ſchrift, und befang im Leden fein ‚Gräie mit dem wäre 
fen tobt. & leſen wir ;. B. 


Somerimes a hero in en ago appears, 
But scarco a .Purcell in-a thousand years, j b 
Gu pimdert Jahren teitt ein Heid bisweiten ls 
« Mein in Be. ein yuns .) 


21 


aber ei 

: "The heav’ uly — hei heard his notes from ‚high,‘ 15 
Le: down the scals of mwick fromthe säyj r i 
They handed- him along; — 


"And all tk- way he taught, and au the way Any — 
¶Der Enget Chor hört” oben feine zieder, - 
Und ließ der Tonkunfe Leiter von dem Himmel’ lee: 

. Ge führten ihn hinauf; den ganzen Weg entlang 


Ertönte feine ehr und Ihr Geſanz. u z 
Man fehe die Ode on the Death of Purcell, om 
De. Biomw-in Muſtt geſezht. 


Heinrich Purcell's Werke find gu aaa: befanne 
. aber zu leicht zu haben *), als daß Proben feines Gen 
ſchmacks oder Stils hier noͤthig wären; - aber Compoſi- 
ienen von feinem Vater und Onkel werden als Curio⸗ 
fräten intereffant feon. 2 


9) Leider ift das In Teutſchland nicht ber Fal, wo man ſie, 
— fo viel ich weiß, hoͤchſtens dem Ramen 2 kennt; U. d. UV. 


u ü _ 
. TDedikimmiger Schns von Heint. — Vater. J 


Sweetty-ran-ness, | now re-sign my heart, fı 





— Sa f m: Fa Sa 
Sweet ty-ran-nees, | now se-aign ıny heart, for 
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ever zuore ’tis — Those ma- gie sweets force me, sr 
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erer- mare ’tis thine ; Those ma-gic sweots force me, my, 





3 over more.tig thine; Those ma-gio sweets force me, my 


art, myself to sla-ve-ıy. : What need I care ?iby, 





art, myselfto 'sla-ve-ry. "What need 1 care? thy 





ast, myseli to ala- ve-'7. What noed I care?ıhy 
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| Hrn Wapitel = 
allgemeiner Zuſtand ber Mufit von Purcells Zeit 
ar bis Indie Mitte dee nn le 
$: ‚Bunderte. oe 3 
"um Purcells Kunſtfaͤhigkeiten, die zu ih Zeit ohne 
gleiche waren, beſſer zu würdigen, ”ift auf den früßereit 
Zuftand der muſitaliſchen Erecution Räcficht genommen 
worden. _ Der Geſang tar geiftlog und ungefchmeidig ; 
vis Inſenmentenlpiel ſchwerfalis, ſteif, und (mad); 
und ſeibſt die Bioline war noch in ihrem beſten un 
Peer Gebiete ein Srembling. Zur Zeit Karls 
des TI. gehoͤrten ihre Eigenſchaften und "Kräfte, uner⸗ 
probt durch oͤffentliche Concertẽ (eine geſchmaͤckvolle und 
geiſtreiche Unterhaltung, bie wenigſtens in England noch 
nicht vrranftaltet war), - Sud durch ben Gebrauch” 
Violen von der Kammermuſik ausgeſchloſſen, zu den an⸗ 
bekannten Quellen des muſikaliſchen Genuſſes. Erſt fee, 
ber Unfunft Cambert's, eines Franzoͤfiſchen Tontunſt · 
lets und des Vorgaͤngers von Lulli an der Oper mu dha⸗ 
ris, nahm die Wieline- ihren gehoͤrigen Platz ſeibſt bei’ 
5 Kofmußtiein *). Gegen das Ende der Regirung Karls 


) Die erſte Einführung ber Violine und ihrer. verwandten 
Juſtrumente verdantten die Engländer unſtreitig anmitrefbar 

- den Franzoſen, und mittelbar den Italidnern, aus deren 
Soncertſaͤlen fie an deu Frauzoͤſiſchen Hof kamen. Karl, 
der während der Megirung Dliver Cromwells eine beträct: 
liche. Zelt In Frankreich zubrachte, kam eben fo gebildet im 
auslaͤndiſchem Geſchmack, als In auslaͤndiſcher Politik, nah 
gland zuruͤck, und führte, zur Nachahmung Ludwigs des 

IV. ein Dchefter von Wiolinen, Bratfhen und Bäffen ein, 
womit er den Gebrauch der alten ——— Lauten und Cor⸗ 

uits6 verbanute. Zr * 


le 4; 3 — 
des U. fing der wahre Charakter sd die Faͤhigkelt Ne 
Bioline an, verſtanden nud gefaͤhlt zu werden. Durch 
ihre eigenen großen Vorzuͤge wurde zu ihren SGunſten 
eine allgemeine Leidenfchaft erregte, He tie wenig durch 
das zunchmende Mebergerviche Yaliänifkher Wufit erhoͤht 
wurde, deren Stile und GSenius ihre Geſchmeidigkeit, 
ihre — und ibe — ſo volltommen auge⸗ 
meſſen tharen. J 2 


* 90 feinen handſchrifilichen Memoirs ſagt Mr. 
North „ aß ber Verfall der Franzoͤſiſchen Muſik und 
"die Begünfligung der Italiaͤniſchen allmaͤhlich entſtanden, 


und die guͤnſtige Aufnahme ber letztern durch die An—⸗ 


kunft des Nicola Mattheis, eines trefflichen Mufls 
ders und ausgezeichneten Vieliniſten, veraulaßt wurde, 
Die Wahrheit I, daß der Seh, monnit Die Ton⸗ 
"anft in pen. meiſten Ländern Eurdpa’s, beſondets in 
Stalien, Im ſiebzehnten Jahrhunderte angebaut wur⸗ 
de, in ihr eine allmaͤhliche Revolution hervorbrachte, 
welche der Freiheit der Menſchenſtimme und der Thaͤ 
tigfeit dee Inſtrumente hoͤchſt güuflig war. Die Eos 
Phiſtik der Fugen und Kanons hörte auf; „bie einfache, 
‚aber verftändliche Sprache empfindungsvoller Solos aus⸗ 


juſchließen; der einfache Hauch der Natur, begleitet von 


den erlaͤnternden Schwingungen. des Violoncellos, oder 
des Bencralbaffe ber Zafteninfirumente,. bezauberte das 
Dhe, ſprach zum Herzen, und. erweckte in den ‚Zuhörern 
das Pathos und den Entäufiesmms, dad Gefühl: und 
va: Saure det Componifen ). Der gelehrte Dont 


*) Ran. —* —* dem Andante: Windanh die 





rat‘ ER: warıhet. Meisheibiger des -icitnke: wid: der 
: Melgdie einer einfachen Cingkimime geweſen; uab- Ber 
Geſchmagk, dm er leidesſchafilich begänfigte, wirbt u 
- — fo eifrig anfgemumtert, 
Degnoch darf man nicht glauben, — 
— Baun des wieiſtimmigen Touſahes vernachläffige 
dute, Zu Row biwieſen Fraaceſeb Goriau, 
ſein Schuͤler Michael Romane”), Pietro Fran 
:sefea Baleneini, Brancefee Boggie (Paole 
Assſtini's Schuͤter), und bie gruͤndlichen Harmoli⸗ 
en, Gtegorio Allegei und Drasio Benepoli, 
reine große Einficht in. biefer Art bed ‚Contrapuncee *. 


Erfindung des heriferien Seneralbaſſes , de Defee um 
= 1651 eingefähet haben fol. 
9) Minael Romano war NMerfaſſet eins mau⸗niha 

J © Wertes (Menebig, 1615) mic dem Titel: Musica vaga «€ 
artificiosa, enthaltenb motetti ooh oblighi «-omoni die 
«  ‚versi, ſowehl für.die, weiche am ber Waffähzung feier ge⸗ 
.:  jebeter Din Vergnügen haben, als für die „ weile fie is: 
; Item Studium machen. Aus einer laugen TBorrdke, Me 
‘einen Wbriß feines Lebens enthält, erfahren wir; Def et, 
ehe er bieß Wert farteb, vlel umgang writ. den bedeutende 

Ren Tontinflern und Kanoniſten feiner geit hatte, wie 

‚@lo. Sabrielli, nd Gt. Croce ud Chieggia. 


0 Srancefen Tutini, Drgenif der VDenfrae gu Wrefche 
um 1056, gab viele. gelehrte Compoſitlonen für die Arte - 
und Kammer deraus. Fu. eines feiner Miſſen finden wir 

: : eien Kanon, bdeſſen Enbiert Händel. Note far Tate ip 

. da nn Suftramentalfugen anfnehen; J 





A ver urie Tirochere wife ice in eat. w FE 
nern ¶ Bein Scharfſiun eutdecte die ‚Ompfänsilsfeit dell 


Y oa. Brntuaippige: Mat mat BR Rich an Wue- 


x Bu dieſen Maifien, : unser ueihas Altegri fe hreroe⸗ 
3 Agte,/ Find: undg zu vechnen Der-gtichete Ipuari Suef⸗ 
»Fia ho Beanarbi, Ercale Barnabei (MWenrpoli's 
würdiger Schüler), und fein. Gehe Giufepwe Ane:. 
„Sheraabei,.der ſeints Natersẽ᷑ nach. wizdigen. war. Ob. 
ı sich Madrigale in. ber Uffentlichen Gmp zu Anken an. 
Angtn, fo machten Fe. Doch. une. langſem, und mic Mi- 
„ Arzfiank, ber: Herrſchaft ber nicht. mit Harmonie degleitenn 
ekie (unbarmanized sis) iur Theater und: im Summer 
- Plage. Noch werben Wicke: um Rahm in diefer Sompb- 


— Btionsgattung/ und konnten ſich ‚unter: ihrer Zahl dee 


„geichsöen,: wifwopk. trockenen, Componiſten Tama fo 
Pecti, Aleſſ. Srandi, Sigismondo deJudia, 
»Pomponio Rınna,. Cavalier TZarquinio Mes 

‚sale, Pallanicini, des etwas otiſtteicheen und. ine 

serffänten Dominihine Masseschi, des 98» 
Rhmadoollen Strapdeila, be boͤchſt kuuſtreichen Alefo 

‚Sandra Scarlatti, des sakamalın Bonoasini, 
zumd des gelehrten Lotti, Berti uud Cald ara ruͤh⸗ 
men, deren Verdienſte in — — Repie ' 
zmöärhigt soeben: fehlen. ° .. 

:  ‚Dgkich in England bie — Aenmente 
die Stelle der alten, an Wirkung aͤtmern, getreten wa⸗ 
son, ſo mat doch bloße Iaftsumenseimnfik: (che, 
fen, mb munn fan Baum ſezen, "dofi ſit -Nufetbft bis 
sum Unfange des acht zehnten Jahrhunderts. im Gange 
war. Die Cingbimme wurde Hoch sergentich mit 
Lauten und Ouiterren Sogleitet, und blos im der 
Sicht ünd zu Zeier ogenilicher Feſte muden Violi⸗ 
nen vegumäßig arpemeine::. Mein; — Ita⸗ 


* 
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Li "bie vorzäglichern Balteninfirumiinte evſtivirt wur⸗ 
den, folgte Temutſchland im: ber Verbeſſerung der 
"Blaginfirumente, und unter einer Mengetreffli⸗ 
‚er Künſtler haben die beiten Befoz5zı-[von Jtaliaͤni⸗ 
ſcher Abtunft] die Hobbe und das Faägott gu fehr 
großer Vollkommenheit gebracht *). Teutſchland konnte 
ſich des Fortſchrites auf der Orgel in vielen berühmten 
Meiſtern ruͤhmen, deren’ geſchickte und gelehrte Ausfuͤh⸗ 
rung ſich ſowohl im gefaͤligin und leichten, als im ern⸗ 
ſten und großen Stil zeigte. Ja ber That, wurde die 
Orgel um dieſe Zeit mit dem größten Erfolg in dem 
ı meiften Laͤndern Europas behandelt. Bei den Stalide 
nern lebte der kunſtreiche Stil des großen Frescobal⸗ 
-Bi (geb. zu Serrara 1692) wieder auf. Die beiden 
Yasyuini (Bater: und Sohn), Gasparini, Zi. 
poli Lauch Corrette genauat), - Domenico Gcate 
latti, Domenico-Albe ati aus Venedig, und Pie⸗ 
‚£80:Dom. Parabicd:aud. Neapel, gaben den Taſten⸗ 
infienmenten neue Kräft. und. Schönheit, und brachten, 
fig in hoͤhere Gunſt und allgemeineres Anfehen. 

In der Mitte dieſes Jahrhunderts erhob ſich ein 
ſchoͤnes Genie in ver Perſon Des ———— Age: 
vi. Steffani. - - 

“:: Diefer berühmte: Zontääßer, ein — u älter. 
Bebnacei, war 1655 w Cafkeifcanco im Bengianis 


‚9 28 Verf. ſceint de aus varma gebärtigen 4 Bräder 
BSeſozzi, von denen ſich drei «uf der Hoboe nub einer auf 
7: dem Fagott auszeichneten, far Teutſche zu beiten ur 
— einer, fo wie fein Sohn, ftaud am 1756 an der Dreöbener 
„"Rapeile; die andern. waren in ze und da — 1765 

-. in Srausöfifgem Dieuk, U d. u. 


—X 
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pam zeborn — Yu: der Yugend Tany er: in Eier: vih 
@t. Martunfiede zw Venedig. Ueber feine Bamitıe ung 
Hetkunft weiß: man nichts Sewiſſes *). Seine ſchont 
Stimme und die Zeichen feines Genles zogen einen 
Deutſchen Grafen fo an, als & iba bei dem Carneval 
hoͤrte, daß er feine Entlaſſung aus dem Chor bewirkter 
ad ihn mit ſichh nach München nahm, wo er unter 
dom Kapellmeiſter Bernabei muflfalifchen Unterricht, und 

außerdem auch fo viel Inserarifche und theologiſche Bike 
Sung Mbielt, um für ben Prieſterſtand geſchickt zu ſeyn⸗ 
Rachdem er ordinirt worden, war er allgemein unter, 
Dim Titel Abt bekannt, nad behielt dieſe Augzeidnung,. 
bis er Biſchaf don Spiga ward, Nebſt der ſchoͤnen 
Literatur widmete er ſich ſeiner kieblingskunſt, und lie⸗ 
ferte ſchou in einem Alter von neunzehn Jahren im: mans 
cherlei Miſſen, Montten und Hymnen, Kyrie und Max 
gaificat, die Brüchte feiner muſſtaliſchen EStudien. Die 
gelegentliche Aufführung berfeiben im der Münchener Ras 
prule verſchaffte ihm ein hohes Anfeben Unter ſeinen 


Bewunderern war Ernſt Auauſt, Herzog von Braune, 


ſqhweig, Vater Georg des 1., feiner der geringſien. 
Ein leidenſchaftlicher Freund der Muſik, und voll. Ger 
fuͤhl für Steffani's außerordenti che gahigtenen; nahm 
dh unter ſcinen beſondern Ecutz, und obgleich ſelbſt 


Poteſtant, Imd-:ee- den deruhmten Katholiken au femen 


of nad) Hanover, und machte ihn zum Dire ctor ſe mer 
ammermuſik und der Oper. einer Art Unterhaltung, 
2 Haͤndel erklärte feinen vaudsleuten entgegen, die Serffaul 
% für onen Teutſchen hielten, dem Sir John Hawlins, : daß 
Woier; minder in perſonticher teaar cc⸗t fand, — Ca⸗ 
ſtelfraneo geboren [LE EU ZEN ern 


JI. Theil, 1 


% 


Die erſt nenerlich in Teutſchland eingefuͤhrt und — 
muntert worden war *). 

Obgleich Steffan's frühere Compoſitionen wauptſach⸗ 
lich geiſtlich waren, ſo beſchraͤnkte er ſich doch, nach⸗ 
.dem er ſich in Teutſchland niedergelaſſen, auf die welt⸗ 

He Battung, und ſchrieb zwiſchen den Jahren‘ 1695 
und 1699 für den Handverifchen Hof eine enge Opern. 
Seine erfle war Alessandro; hierauf folgten Orlando, 
Enrico, Alcide, Alcibiade, Atalanta, Il trionfo. del 
fato, und le rivali concordi, welche nachher aus dem 
Italiaͤniſchen Teutſch überfege zu Hamburg aufgeführt 
wurden. Außer feinen beliebten Sonaten (für 2 Biolie. 
en, Alt und Generalbaß. München 1685) fchrieb er 
eine Abhandlung (Amſterdam, 1695) della certezza 
dei principii della Musica (von der Bewißheit der 
Grundfäge der Mufll), worin er von der mufifalifchen 
Nachahmung und dem muflfalifchen Ausdrucke nicht we⸗ 
niger philofophifch, als mathematifh, handele. Die 
Wert wurde mit‘ der verdienten Achtung aufgenommen. 
und Ins Teutſche Überfegt, und erhielt in diefer Sprache 
bald acht Ausgaben. Aber die Product, auf bie fein 


9) Uns diefem lehtern Amte hatte Steffani mehr Verbruß, 
als Vergnügen. Die Unaufmerkfamfeit oder Unwiſſenheit 
der Spielenden entftelte die Schönheit feiner Eompofitioe 
nen, und ihre Uneinigkeit ftieg zu einer Höhe, die feinen 
Auſehen troßte, und oft die Erwartungen des zahlreichſten 
und angefebenften Publikums tänfhte. Der Eohn dee Kurs 
färften glaubte durch feinen Rang und feine Einſichten dieß 
dramatiſche Eorps befier regiren zu können, und übernahm 
einige Beit bie Direction, gab fie aber. bald wieder auf, mit 
Dee Aenßerung, er könne leichter eine Armee von 50,000. 
Mann commandiren, als eine einzige Hperugeſellſchaft. 


» 
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NRuhm als Tonſetzer ſich am beſten gründet, find feine 
Seſangduetten, die ein bleibendes Muſter der 
Schoͤnbeit uud Vortreff lichkeit abgeben ). Haͤndel be⸗ 
wunderte, erhob und ahmte nach dieſe ſchoͤnſten Erzeug⸗ 
niſſe des reifen Geſchmacks und gebildeten Genies, eine | 
nehmend in ihrer Melodte, abmwechfelnd in ihren Modn⸗ 
Intionen, und kunftreich und gelungen in ihrer allgemei⸗ 
men Anordnung und Ausführung. Im Jahr 1708 gab 
Gteffani zu Bunfen Haͤndels die Direction des furfürks 
lichen Orchefterd auf, und 1714 ward er zum Praͤſiden 
gen der Alademie alter Muſik zu London erwäble. Zuͤnf 
Jahre drauf befuchte er fein Baterlau und ſeme Wers. 
wandten, fam aber 730 nad Danover zuruͤck, von: 
wo ihn balb Privatangelegeneiten Bad) »Srantfurt ang. 
Main riefen. Hier ward. er krank, und. flarb nach we⸗ 
nig Tagen, bie ihn inne rn ‚im acht.tgiten „Jugie 
feines Alters. 
Die mufttalifchen Geftichtfchreiber haben — nicht 
begnuͤgt, Steffani nach ſeinen Verdienſten in der Compo⸗ 
ſition zu ſchildern. Sie ſtellen ihn in dem dreuachen 
Charakter als Tonkuͤnſtler, Belehrten und Staatsmanng 
dar. Die ſchoͤne Litcratur, Philoſophie und Politik, 
bie bluͤhenden Gegenden dır feinen Unterhaitung, und 
das reiche Gebiet der Öffentlicnen Geſchafte, waren. fie 


es ift nit wenig wahrſcheinlich, daß er Diere Gattung 
der Compoſition vorzog, und eifriger, a-6 lede andre, ſiu, 
dirte, aus dem beiten aller moöͤglicen Gruude, — um dem 
Geſchmack der Hofdamen zu gefallen. Ein Gedanke, der 
durch den Umſtand deſtaäͤtigt wird, daß die vom Marquis 
Ariberti, Grafen Palmieri, Abbs Suidi, Hrn. Averara, 

» uud Abbé Ortenſio Mauro gedichteten Texte XD veniertei 
Zndalts find. 

19* 


‚wer Spätigkeit mund feinen ausgebreiteten Talenten gleith 
Bekannt und geläufig. - Ex: verrichtete die Pflichten und 
Kupfieg die Ehrenbegengungen eines Staatsminiſters, 
and erhob dadurch den Eharakter und die Anfprüche ſei⸗ 
wes urfpränglichen Berufs 2). Als Unterhändler an frem⸗ 
deu Hoͤfen hatte er unter andern den Auftrag, mit den 
Rabinetteen von Wien und Negensburg zu einem Eute 
wurf mitzuwirken, das Herzogthum Braunſchweig⸗ Lu⸗ 
uedurg zu einem Kurfuͤrſtenthum zu erheben, Der gluͤck⸗ 
che Erfolg in dem Maaße, wodurch das Gleichgewicht 
zwiſchen dem Haufe Oeſtreich und feinen Nachbarn «te 
‚halten wurde, mußte ibn des letztern Gunſt empfehlen, 
"und der dankbare Kaifer wies ihm eine jährliche Penſton 
von 1600 Reichsthalern an, während ihm: der Papſt 
Funocenz ber XI. mit dem Titel eines SE von 
Spiga beehrte. 

Obgleich Steffani in den männlichen Jahren eine ce 
ſchwache Stimme hatte, fo war doch feine Manier fo 
sein, beſtimmt und ausdrucksdvoll, als faum bei-den bes 
ruͤhmteſten Sängern. Er war Mein von Perfon und 
‚don zartem Körperbau; ; aber fein Benehmen war poll 


Kr Su Eiberlesung des, von Gertus Empiriins in feiner 
ESshrrift wider bie Mathematiler, und von Gornelluß 
Agrippa in feiner von ber Ungewißheit und Eitel- 
Belt aller Wiſſenſchaften, aufgeftellten Zweifels, ob 

Die Regeln der Muſik einen Grund in der Natur haben 
(eines von Antimo. Liberati ernenerten Zweifels), beweiſt 
Gteffani fowohl feine muſikallſche Wiſſenſchaft, als literari⸗ 
de Gelehrſamkeit in reichem Maͤaße. Man ſehe feine Reihe 
.. betitelt; Quanta oextessa Abbia da quoi grinei- 

pi ia mueion, 


. * 
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wWurde und nmuth, und machte — — une 
nehm und intereſſant. 

Wir haben der ausgezeichneten Dacti ten Stefie 
ars gedacht, und: bemerken nun, daß dieſe Art Brfang« 
compofitionen um dieſe Zeit ſehr belicht getorfen zu ſeyn 
ſcheint. Die Duetten von Carlo Maria Dolce, 
welche 1720 erſchienen, fanden, ſehr verdienten Beifall, 
und wurden nur durch bie noch trefflicheren. Stuͤcke die⸗ 
fer Art von dem hochberähmten-Zrancefco Durst» 
te verdraͤngt. Die Duetten biefes ‚großen Harmoniſten 
‚und ſehr geſchmackvollen und genialen Tonfegers waren 
eine lange Zeit hindurch die herrſchenden Lieblingsſtuͤcke 
der erfien Sänger. Er war (feit 1715) viele Jahre hine 
‚durch Kapefimeifter des Eonfervatoriums von St. Duos 
frio zu Neapel und Hatte die Ehre, unger feine Schtilee 
den pathetifchen Pergolefe, ben geſchmackvollen Ter⸗ 

zadellas, den belebten Piccini und zierlichen Sac⸗ 
chini, den ausdrucksvollen Guglielmi und einſchmei⸗ 
‚chenden Parfiello zu zählen ). Duranırs Duetten 
find meiſtens anf. einfache Melodieen ſeines Lehrers 
2) Auch Traetta. In Reichardt's Kunfimagasin (Berlic 
1782) J. Bd. ©. 132 — 135 findet ſich ein Duett von Du⸗ 
rante für Sopran und Alt:wit beziffertem Boah: „„Andhte, 
oh miei sospiri — nebft einigen Bemerkungen über. den gros 
Gen Meifter.”” Außer den vielen Cantaten, Miſſen ud Mos 
tetten, die D. componirt hat (ſagt R.), ſchaͤrt man in’ Ita⸗ 
lien ganz vorzüglich feine "Duetten „zu: denen er Melodieen 
und Themata von Gcarlatti nahm. Esiſt wahr, wenn man 
dieſe Duetten nicht als leidenſchaftliche dialogirte Stuͤcke, 
ſondern nur von Seiten bes: einzelnen. Anditudt und vor 
zuͤglich von Seiten der⸗ Reinheit der Harmonle, ber mannich⸗ 
faltigen und doc meiſt immer ſanften Modulatkonnn ˖betrach⸗ 
seh, fo muß man fie für Meiſterſtuͤce halten.“ A. d. U, 
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Ulrffanbro Scarlatti gebauet. Die ausnehmende 
Fantaſte dieſes gebildeten Cantatencomponiſten, verbun⸗ 
den mit der kunſtvollen Meiſterſchaft feines gelebrten 
Schuͤlers, bildete fo Duetten ber vielmehr Dialogen, 
deren Wirkungen ſo bezaubernd waren, daß. fie Sacchini 

filten börte oder laß, ohne die Noten zu kuͤſſen. 
5 Während Vocalmuſik in ihren verfchiebenen Fächern 
fleißig cultivirt zu werden fortfuhr, machte die Bioline 
ſchaelle Fortſchritte. Sie erhob fi) aus ihrem fehr un⸗ 
dollfommenen Zuftande in der Mitte des ſiebzehnten 
Morhunderts, als ihre Kräfte in den Duarsetten ®). 
Allıgrı'g ſchwach auggendt murden, zu den Kirs. 
denfonaten. (suonate per chiesa) von Legrenzi 
"im Jabre 1656, ehe der Bogın gedrancht wurde; and 
dr Behandlung Stradella's zu der des Baffani, 
des Lehrers von Eorelli; und bildete fich immer wei⸗ 
te, von Zoreili auß Verona an, bie auf Fran⸗ 
- cefco Maria Veracini, und gelangte von dieſem 
Virtuoſen endlich, unter Eorelli’g Meiftsrhänden, immer 
wehr zu der Lieblichkeit des Tons, und zu dem mannich-: 
faltigen Ausdrucke, deren fie fähig befunden wurde. 
Mir verteilen jegt bei dem zuletzt genannten wahrhaft . 
barmonidfen und ingereffanten Tonfeger, deffen Künftlerz 
talent und hebensrärdiger Charakter unfce nähere Auf⸗ 
meriſamteit verdienen. 

„Arcangelo Corelli, aus Fuſignano im Bolo⸗ 
gueſiſchen Sebiet, war ım Zebruar 1653 geboren. Sein 
erfier Lehrer in der Compoſition war (dem Adami zu⸗ 


*) in Violinquartett Allegris in Partitur Be in ze 
Musurgis, T. J. p. 187. A. d. U.—. 


‘ 
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falge) Matkteo Simonelli, ein Ehorfänger In ver 
paͤpſtlichen Kapelle. Nachher unterrichtete ihn GSiam⸗ 
batifta Baffani aus Bologna, ein Meifter, hochbe⸗ 
ruͤhmt In dem trefflihen Stil des Tonſatzes, welchen 
Eorelli frühzeitig annapım und bie an das Ende feines 
Lebens eifrig cultivirte. | 

Obgleich nicht Füglich zu zweifeln if, daß Eorellis 
zur Beförderung feiner Fortſchritte in ber Eompofition, 
den Flügel und bie Orgel fpielte‘, fo beweiſet doch feine 
außerordentliche Meifterfchaft auf der Violine, daß fie 
ibn hauptſaͤchlich und faſt beſtaͤndig befchäftige haben 
muͤſſe. Caspar Printz meldet, daß dieſer große Ton⸗ 
kaͤuſtler im Jahr 1680 nach Teutſchland kam, wo er bie 
wuͤrdigſte Aufnahme fand *). Die meiſten Teutſchen 
Fuͤrſten (beſonders der Kurfuͤrſt von Baiern, bei dem 
- er einige Zeit blieb), empfingen und behandelten ihn anf 
das ehrenvollſſe. Nach zweilährigem Aufenthalt im 
Teutſchland, kehrte er nach Rom zuruͤck, wo er feine 
Studien eifriger., als je, fortfehte, und 4683 feine 12 
Sonaten herausgab. 

Im Jahre 1685 folgte eine zweite Partie, die unter 
dem Titel Balletti di Camera berauslum "*)._ Sieben 


t 


*) Sir John Hawkins behauptet, was Dr. Burney leuguet, 
daß Eoreli um 1672 Pard,s befucht babe, Wahrſcheinlich, 
fagt Hawkins, ging er Kabin, die unter dem Einfufe des 
Cardinals Mazarin vr;genemmenen Verbeſſerungen det Mur 
ſit und der Löniglihen Kapelle kennen zu leruen; aber nuge⸗- 
achtet feines Rufs wurde er von Lulli nach Rom zuruͤcgetrie⸗ 
ben, da deſſey Eiferſucht einen fo furchtbaren Nebenbuhler,. 
= ee av. ogezeichneten Staljäner, ‚nicht neben fich dulden 
onnte. 


©) Dich Agere erregte einen Streit zwiſchen Paolo Colonna 


—— 


Johre Brest übergab. er dem ‚Publifim bie deicte, und 
4694 die vierte ammlung Conan... 2* 
Aber der Antheil, den Corelli an ber Muft zu 


‚einer allegorifchen Vorſtellung zu Rom 1686 hatte, führte. . 


‚uns einen Augenblick in biefen Zeitraum zuruͤck. Der 


letzte der Stuarte Englands fandte, um-ein gutes. Bere 
„nehmen mit dem Papft Innocen; dem XI. zu unterbafe 


ten, den- Grofen von Gafllemain an. den Remifchen Hof. 
„Ber diefer Gelegenheit gab die Stadt der Königin Chria 
ſtina von Schweden, die ihren ‚Aufenthalt bafelbft Ye 
nommen hatte, eine Art Dper, gedichtet von bem bee 


„rühmten. Aleffandre Gaidi aud Verona, nub in 


Muſit gefegt von Bernardi Pasſsquini. Die Auf⸗ 
fübrung. eines Stuͤckes, das die vereinigten Talente bed 


erſten Dichters und des graßten Tonfegerd Italiens ge⸗ 


ſchaffen harten, und welches auf Verlangen einer Knie 


.gin, die nur fürzlich ihre Krone niedergelegt hatte, und 
jur eier der Thronbefeigung des Fuͤrſten eines großen 
Reichs gegeben werden ſollte, erforderte zur Direction 
‚den geſchickteſten Violiniſten der damaligen Zeit, und 


Cotellithai dieſem Geſchaͤft und ſeinem hohen Rufe 


w. 


‚volle Öenäge 9.- Europe, das feinen unvergleichlichen 


uns EsreRi Aber bie iatseniſche Quintenlolge zwiſchen der 

Oberſtimme und dem Vaß in «der ülemanke der — So⸗ 

nate. 

*) In Guldis Gedichten (Verona, 1726) finden wit bie 
Drama. Es fübrt den Titel: Aecacemia per Musica fatta 
ia Roma nel Real Palazzo sieila Maerchâà di Cristiena Re- 
gina di Suezia per festegpiare l'assuna,one al trono di 
Jacopo Re d’ingbilterra. In octasione dei.la solenue Am- 

‚ basciera mandara da 8. M. Brisannioa alla Santita di ao- 
aito Eignore Innocenzo XL. — 


— — — 
Seieteiten Sarectigkei mhdeiſebeen TB, bäßte wichen 
von ſeinem Ruhm ). 

Es machte Corelll Ehre, daß er ſich auf feinem 
Serftrumente wie zu der ausfchmwelfenden Manier verlel⸗ 
ten ließ, deren feitdem es manche Wioliniften von we⸗ 
niger gutem Geſchmack und Gefühl wohl fähig fan⸗ 


den. Er ſuchte biod auf das Gchde und dag Gemuͤth 


der Gebilderen zu wirken. Sem Stil war ſo verſtaͤu⸗ 
dig oder gelehrt, als ſchoͤn, und fo fchön, als pathe⸗ 
ef"). Unter den enthuſiaſtiſchen Bewunderern ſeines 
ausnehmenden Spiels war der edle Beſchuͤtzer der Dicht⸗ 
"und Tonkunſt, Cardinal Drtoboni; in deſſen Palaſt 
ee die da vom Cardinal etrichtete muſikaliſche Akademie 
letete, und Haͤndel's Bekanntſchaft machte ***). 

—ESo groß und ausgebreitet Corellis NRaf, als Vit⸗ 
tnoſe, mar, ſo bat doch die Zeit lauge einen Schatten 
"darüher geworfen, der aber den glänzenden Ruhm feiner 


„Peraonaggi: Londra, Tamigi, Fama, Genio Domi- 
nante, Genio Ribelle, Cori di dento Musisi. Bernardo 
Pasquini, Compositors della Musica; Arcangelo Corelli, 
Capo >. Kr — in aumero di oento ein- 
guanıa,* 7 


*) Matthe ſon trug kein Wedenfen, coreli bin erſten Wins 
liniſten der Welt zu nennen, und Bafp arini nenus ihn: 
ı Virtuosissimo di violino, o vero-Örfeo de’ nostri tampi. 
0) Son feinem Ton war Geminiani bezaubert, und 
pflegte zu fagen, er Binge fo bei und lieblich, au eing 
Crompetre. 
re) Es iſt ein merkwärbiger Beweis entweder von Eorent’s 
beichrantter Execution, eher von großer Neubelt der muſi⸗ 
kaliſhen Gedanken Haͤndel's, ober von Beiden, dab, ale 
deſſen Trionfo del Tempo im Palaſt feiner Eminenz auf⸗ 
geführt wurde, Ver u — —— den .. in 
De: legenheit feuer 


- 


Eompefitionen wicht. verhuͤllen taun. Als Mufter 
neuer und orfdineller Harmonieen und Entwicklungen 
eines zugleich meiſterhaften und großartigen, feinen und 


sührenden Stils, werden fie immer im Eoncertfaale be⸗ 
jaubern, und in. ihrer Aufzählung ein glänzendes Ver⸗ 


zeichniß in der mufifalifchen Biographie bilden. 
Nachdem. er die Welt lange ald Virsuofe und Come 


poniſt ergeßt, -und eine Menge ausgezeichneter Schuͤler 
- gezogen hatte, unter welchen der Lerd Edgecumbe war 
kfuͤr welchen das ſchoͤne Mezzotinto⸗Bilbuiß Corellis, 
von Snish , von Howard geſchabt wurde), farb er zu 
Kom im fechzigften Jahre, und wurde in der Kirche den 


Rotunda oder dem ehemaligen -Pancheon begsahen. 
Auf Koften und unter der Leitung Philipp Wilhelnd, 
des Rhein» Pfalzgrafen, wurde ihm ein Grabmal mit 


einer Marmorbüfte über feinem. ee mit folgen . 
bee Juſchrift errichtet: — 


D. O. M. 

Arcangelo Corellio a Fusignano, - 
Philippi Willelmi Comitis Palatini Rheni 
S. R. T. Principis ac Electoris ° 

beneficentia | 
- Marchionis de Ladensburg 
Quod eximiis animi dotibus 
K et incomparabili in musicis modulis petitia 
. summis Pontificibus apprime carus 
Italias atque exteris nationibus admirationi fuerit 
indulgente Clemente XI. P. O. M. 
‚Petrus Cardinalis Ottobanus 5. R. E. Vic, Can. ' 
| et Galliarum Protector. 


N 


—* 


‚Lyriste celeberrimo- | 
inter fomiliares suos jam diu adscito 
ejus nomen immortalitati commendaturus 

. . M.$,C. — 

Vixit annos LIX. Mens, X, Dies XX. 
Obiit IV. Id. Januarii Anno sal. MDCCKIIT, 


Viele Jahre feierte man das Gedaͤchtniß dieſes vor⸗ 
trefflichen Tonkuͤnſtlers, ver fid) eben fo fehr durch fein 
fanftes Temperament, ale durch feine angenehme Babe 
der Unterhaltung, und die Beſcheidenheit feines Betra⸗ 
gend, ausgezeichnet hatte, mit einer Mufilaufführung 
il Pantheon am Jahrstage feines Todes. Er bintere 
In ein Vermögen von 6000 Pfund, welches er, mnebfk 
einer anfehnlichen Anzahl fchägbarer Gemaͤhlde, bie ibm 
als einem entbuflaftifchen Werchrer der ſchoͤnen Künfte 
von feinen Freunden Eatio 'Eignani und Carlo Marat 
geſchenkt worben waren, feinem Goͤnner, dem Kardinal 
Drtoboni, vermacht hatte *). 


*) Sorelli war nicht nur ein angenehmer Geſellſchafter ‚, fons. 


: dern: auch ein Mann von Wis und Laune. Als er einmal 
von Adam Gtrund, Wioliniiien des Kurfurſten vom 
Hanover, Ernft Auguft, befuhr wurde, nnd im Lauf des 
Geſpraͤchs erfuhr, daß er ein Muſikus war, fragte er ihn, 
was er für ein Inſtrument fniele? GStrund gab beſcheiden 
zug Antwort, er fpiele ein wenig Flägel und Violine, und 
bat dann Eoreli um das Bergnügen, ihn auf dem letztern 
IJnſtrument zu hören. Corelli 'erfäßte ſeinen Wanſch, und 
erfucbte num Strunk um. eine Vrobe feiner Geſchickichkeit. 
Strund fpielte einige Noten, und verſtimmte dann abfichts 
no die Violine, und ſpielte nun mit folder &ewandıbeit, 
Inden er die durch Das verſtimmte Inſtrument entſtehenden 


e Diſſonanzen jo geſchickz zu temperiren wußte, daß Corelli 


ausrief: ic heiße Arcangelo oder Erzengel; aber laſſen Sie 
mich Ihnen fagen, daß Sie ein Erzteufel ſind. 


\ 


t 
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‚. D5 gleich Corellis Eompofitionen fo — bekannt 
find, daß eine Zergliederung ihres Werths nicht ſchlech⸗ 
terdings nothwendig iſt, ſo werden doch einige Bemer⸗ 
kungen über fie nicht unſchicklich und unwillkommen ſeyn. 
Was bie allgemeine Geſchichte und den beſon⸗ 
. bern Eharakter feiner Werke betrifft, ſo können fle 
| unter zwei Klafien gebracht werden. In Hiaſicht ber 
erſten werden wir ſehen, daß ſie langſam und mit Ueber⸗ 
legung hervorgebracht wurden; daß ſie nicht allein lange, 
ſondern reiflich uͤberdacht, und nicht nur vom Verfaſſer 
von Zeit zu Zeit durchgeſehen und verbeſſert, ſondern 
auch der Privatdurchſicht erfahrener und bewaͤhrter 
Freunde unterworfen wurden, che er fie dem oͤffentlichen 
Urtheil vorlegte. Das erſte und dritte Werk ſeiner So⸗ 
naten, Sonate da Chiesa (Kirchenſonaten) genanut 
hielt man für ſo ernſt, ehrwuͤrdig und feierlich, daß man 
‚fig werth fand, den Gottesdienſt zu verſchoͤnern; und 
die zweite und vierte Partie, Sonate da Camera beti- 
telt,, machten viele Jahre hindurch bie Zwifchenfpiele auf 
den Londoner Bühnen aus. Uber bei dem Componifien 
ſelbſt ſcheint die fünfte feine Lieblingspartie geweſen⸗ zu 
ſeyn, weil er aus ihr gewoͤhnlich die Stuͤcke waͤblte, 
bie er bei großen oder beſondern Gelegenheiten fpielte ). 
”) Die letzte Sonate biefer Partie befteht aus vier — 
zig Variationen Aber eine Lieblingsmelodie, die in England 
unter dem Namen: Farinelii’E Thema (Barinollirs 
Ground), wohl betaunt ift, nud Eorelli nannte fie la fol- 
lie, Der Umftend, daß Vivaldi’s erftes Wert eine Bes 
arbeitung dieſer Melodie ift, beftätigt bie Behauptung ihrer 
Yopularität. . Der Componiſt derſelben war ein Onkel des 


berühmten Sängers, Carlo Broſchi Farinelli, und um 1694 
Eondertmeiſter⸗ zu Hanover, und wurde zachdex Yon, Seorg 
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AIn Nackſicht bes Charakters feiner Were, if 
gu bemerken, daß ihr Werth ſteigend oder fortſchreitend 
iſt. In der erſten Partie derfeiben finden wir ver⸗ 
gleihungsmeife nur wenig Kunſt, und gewiß weniger 
Erfindung... Die zweite überzeugt und von des Ver⸗ 


faſſers Fortſchritt in ſeiner Kunſt; und die dritte zeige 


fein Genie und feine Einfiche mehr gewachſen, als wach⸗ 
ſend, mehr gereift, als reifend; Melodie und ˖ Fuge, 


dunig verbunden, entfalten ſeinen Seſchmack und ſeine 


Gelchrfamteit, und zeigen die Bluͤthen ber Einbildungse 
kraft, geordnet von. einem: gebildeten Verſtande; und 
wenn er in der vierten Partie ſtehen geblieben iſt, fa 
erklaͤren wir daR Aufhoͤren feines Steigend and der 
Höhe, die er fchon erreiche hatte. Obgleich einige fein 
ner Gelg’s andern vorziehen ſeyn mögen, fe find fig 
Goch. alle. krefflich in ihrer Bildung, und lieblich unb 
einnehmend oder rührend in ihrem Stile. . lieber feine 
Concerte fordert die Gerechtigkeit ein gleich ruͤhmendes 
Urtbeil, und von ihnen eine niche minder warme Schil⸗ 


derung. Ich kenne nichts Majeſtaͤtiſcheres und Wuͤrde⸗ 


vollexres, als die Einleitung feines er ſten Concerts; 
nichts, was an Zärtlichkeit und. Delicateſſe fein drit⸗ 
ge 8 uͤbertraͤſe; und die Harmonie und Modulation des 
achten (fatto per Ja notte di Natale b. i. zur Reihe 
wachtöfeier gefchrieben) bezaubern unwiderftehlich *). Sole 


dein 1. gendelt, und zu ‚feinem Hefldenten in Wenedig er⸗ 
nannt. 


. Man iſt für den zaͤrtlichen Ton und — empfindungsvollen 


Stil des Vortrags der Corelll'ſchen Solo's dem verſtor⸗ 


beuen Bartbelemon die. Gerechtigkeit ſchuldig, au bes 
danpten, daß nihts pathetifiher, nichts delicater und ruͤh⸗ 
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hen mir das Eharaftreififche feiner Muftt beſchreiben, fe 
fagen wir, fie if die Eprache der Raturz mein fie die 
Mühe verräch, womit fie hervorgebracht wurde, fo ges 


fchiebt ed durch das Angenchme und Gefaͤllige, das aus 


dieſer Mühe entfprungen if; die Paffagen und. Phrafen 
find, wie die Berfe von Virgis Dido, over die and 
gebildeten Schoͤnheiten der Minerva des Phidias, ſo 
glatt. in ihrer Oberfläche, als koͤrnig in ihrer Cubftami 
und offenbarcn gluͤckliche Erfindung und einſichtsvolle 
Geduid. Daher werden Muflftenner und gebildete Lieb⸗ 
haber ſtets der Verdienſte Corelles eiagedenk bleiben. Bel 
den wahren Mufllfreunden "iM er klaſſiſch; ſie geben feinen 
Vortrefflichkeiten Beifall, weil fe fie bewundern, und 
bewundern ‘fie, meil fie dieſelben fühleh, — Vertriffe 
Sichkeiten, die weder der Nebel der Zeit, noch der Sams 
mer der Mode, je gaͤnzlich verdunkeln wırd 9. 


render feyn konnte. Nie habe ich feiner feinen, und gefuͤhl⸗ 
vollen Ausführung der. einfachen, aber ruhrenden, Stellen, 
feinem innigen wusdrudfe reiner Schönheiten, ohne ausuchs 
mende, unbefhreiblihe Empfindungen zubören können. 
*%) Geminlani carafterifirt Corellis Werth folgendermas 
den: „Sein Verdienn war nit tiefe Gelehrſamkeit, wie 
. bei feinem Zeitgenoſſen Aleſſandro Ecarlatti, Roh große 
Gantaſie, oder eine reihe Crfindung in Melodie oder Har⸗ 
monie ; ſondern ein feined Gehoͤr und ein fehr zarter Bes 
ſchmack, welbe ihn anleiseren, bie gefälligften Harmonieen 
und Melodicen zu wählen, und die Compoſition fo einzus 
richten, daß fie Die angenebmfte Wirkung auf das Ohr made 
te.’ Bu der Beit, als Coteſli im doͤchſten Ruf ftand, fragte 
Geminiani den Scarlutti, was er von ihm dachte. Cr ants 
wortete: er finde eben nicte febr tn feiner Compoſition zu 
bewundern ; aber dußerft Intereffant fev ibm bie Manier, 
. mit der er feine Concerte fpiele, und feine forafältige Dis 
rection feines Orceſters, deſſen ungemeine Yräcifion dem 
Eoncerten eine erſtaunliche Wirkung gebe, ſowohl far das 
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Durch die Erſchelnung der Werle Emilie’ würde 


das Spiel der Violine in Europa, und befonders ii 


Italien und deffen Nachbarſchaft, fehr empfohlen und ben . 


fördert. Piſa konnte fich ſeines großen Bioliniften Con⸗ 
fantino-Elari rähmen,? der auch vorzügliche Sing. 
duetten fchrieb ; Florenz des Franc. Veracini; Bor 
logna des Girolamo -Laurentiz Modena be Ans 
-tonio Vitali; Maffa Earara des Eofimo Perelli 
und Srane. Ciampi (auch eines gefchägten Opern⸗ 
componiften); Lucca bewunderte den Ton und die Mär 
Bier. 2ombardi’s; In Cremona glaͤnzte Widconti, 
im Piſtoſa Siacopino, und in Neapel. Michele 


Maſciti. Ale dieſe Virtuöfen rare * ſelbſt für 


ihr Iafteunient, 
Aber während ber erfien gyätfte bes soten Jahe⸗ 


hunberts war ber beliebteſte Violiniſt Don Antonio. 


Vivaldi, Kapellmeiſter des Conſervatoriums della 
pieta zu Venedig. Er war auch ein geſchickter und 
fruchtbaret Tonfeher, und feine Gefang » und Imftrumen- 
sälmerke fanden großen und faft allgemeinen Beifall *). 


Auge, als für das Ohr. Dem, fegt Geminiani hinzu, 


er bielt es für ein weſentliches Erforderniß eines Orcheſters, 
daß alle Bogen der Mufiter fi zugleich auf und nieder bes 
wegten, fo daß er bet feinen Proben, welche jeder oͤffentli⸗ 


en Aufführung feiner Goncerte vorher;ingen, fogleih dem - 
Drcheſtet Einhalt that, wenn er eine ahtegelmäfige Bogen 


„führung fan Zuſat vom Meberf. 
9 Vivaldi componizte für die Venezianiſchen und andre Bah⸗ 
nen Itallens nicht weniger, als feczehn Opern, außer 


welchen er eilf verfhiedene Werke für Juſtrumente heraus⸗ 


gab, ungerechnet feine Städe,. Sıravaganza genannt, fuͤr 


folde, melche in der hoͤchſten Geſchwindigkeit einen befon, 


dern Ber des ui zu finden meinen, 


4, 
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Üintre den letztern wurde fein Nutufs« Eoncert zu kon⸗ 
don und in den Provingiatlädten fehr bewundert. Ce 
fol die. eigene Manier, melche im Englifchen half- shife 
beißt [vermuthlich die verſchobenen Accente, die Ruͤckun⸗ 
gen des tempo. rubato, oder die ſynkopirte Methode, 
D. U] eingeführt haben, die man auch Maͤtteis dem 
lern und Geminiani zufchreibt. 
Siuſeppe Tartini, ber enthufſiaſtiſche Bewun⸗ 
derer und Nachahmer Corelli's, verdient zunaͤchſt unſre 
Betrachtung. Dieſer Schuͤler eines unbedeutenden Mu⸗ 
fitere, der nachher froh war, ſich ſelbſt zu ſeinen Zoͤg⸗ 
Ungen zu rechnen, war zu Pirano im der Provinz Aria‘ 
im Apeil 1692 geboren. Urfprünglich fuͤr ben geiſtliches 
Stand und dann dad Mechtöftubium beſtimmt, fühlte, 
ex doch bald Die Unverträglichkeie feiner Meigung zur 
Mufif mit dieſem Berufe, und verließ trotz des Zure⸗ 
dens ſeines Vaters die Unwerſitaͤt Padua. Im 28ſten 


= Jahre zog er ſich durch eine Heirath den Unwillen der 


Aeltern zu, fo daß fie ſich ganz von ihm losfagten, 
Mac) manchen Widerwärtigkeiten fand er eine Zuflucht: 
in einem Kloſter zu Aſſiſi, wo er von einem mit ſeiner 
Bamilie verwandten Minh guͤtig aufgenominen wurde. 

Hier befleißigte er ih, theils aus Neigung, theils um’ 
feine Schwermuth zu zerſtreuen, der Violine. wis‘ er 
bei Gelegenheit eines Feſtes im Orcheſter der Kloſter⸗ 
kirche mitſpielte, riß em ſtarket Wind die Thuͤren auf 
und den Vorhaug des Orcheſters auf die Seite, ſo daß 
er von einen Paduaner Bekannten bemerkt wurde. DA 

nun feine Lage den Aeltern zu Ohren kaͤm, fo fand eine 
Ausſohnung und «ine Wudervereinigung mis ci Gattin 


No J 
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©tatt, worauf er fi in Venedig niederließ. Hier wurde 
fein Kunfleifer ducch den berühmten Virtuoſen Veran 
cini vom neuen fo-fehr erregt, daß er fich fogleich nach, 
Ancona begab, um den Gebrauch und die Fuͤhrung des 
Bogens zu fiudiren. Im demfelben Sabre, 1714, ent⸗ 
deckte er den fogenanuten dritten Klang oder den mit⸗ 
tlingenden harmoniſchen Ton. Bald verfchafften ihm 
feine ſchnellen Fortſchritte die. Stelle eines erſten Violi⸗ 
niſten und Drchefterdirectors in der Mntoninsliche zu - 
Peadua. Sein Ruf breitete fi), indeß er das breißigfie 
Jahr erreicht Hatte, fo aus, daß er wiederholte Einige 
dungen aus London und Paris erhielt, die er jedoch 
ablehnte. Er ſagt ſelbſt, daß er, bei aller fleißigen 
Uebung, doch erft im breißigfien Jahre recht zu ſtudiren 
angefangen, und im ſechs und. funfjigfien einen neuen 
Stu angenommen habe, indem er feine Außerft ſchwie⸗ 
rige Execution, mit einer mehr gefäligen und auſdrucks⸗ 
vollem, als ſchnellen und behenden Manier vertauſchte. 
Stine Talente waren jedoch nicht auf fein Trefflie 
ches und ruͤhrendes Violinfpiel befchränkts er ‚zeigte ſich 
auch in feinen Solos (Amfterbam, 1734) als. erfin⸗ 
dungs.- und kenntnißreichen Tonſetzer. Im Jahr 1745 . 
erfehien eine zweite Sammlung .berfelben zu Rom, und 
zu verfchiedenen Zeiten tourben neun ober zehn Samme , 
Iungen zu Paris gedruckt *). - 
Dieſer beruͤhmte —* tefiche Harmoriſ, und 


5 Sein Blogtaph (Compendio della vita ‘di Gius. Tartini) 
fagt, daß feine Koncerte und Solos zuſammen fih anf: 

.. 200 Stuͤcke belaufen. Be Inn a. ſich anf dieſe Nach⸗ 
richt nicht völlig verla 
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geniale und wuͤrdige Mann fach am ‚26. Februar 1770 


zu Padna, wo er fich fall funftig. Jahre aufgehaltzu 
Hatte. Die Einwohner, "bie ihn. nicht blos als großen 
<ontänftler und als eine befondre Zierde ihrer. Stade 


„achteten , fondern auch als. Philofophen, weißen und 
. fiommen Mann verehrten, beklagten ihren Verluſt tief 
.[end.am 31. Mai wurde ihm eine Todteufeicr mit Va⸗ 
lottis Bequiem gehalten]. 


Unter vielen talentvollen Echülern Tattiars jeiche 


: weten fh Pafqualino, Bini und Nardini qub, 
„welcher an ihn. vom Kardinal HOlivieri empfohlen wer⸗ 


den war. 00 
Der einzige Nebenbuhler Tartines war Fran⸗ 


ceſco Maria Veracini. An Talenten und Wiſ⸗ 


ſenſchaft, Einſicht und Ausführung waren beide Meiſter 


einander ſehr ähnlich, aber an Charakter und Gemuͤths⸗ 
art ſehr entgegengeſetzt. Waͤhrend beide fuͤr die größten 


‚Bioliniften. und achtbarfien Tonſetzer ihrer Zeit ‚galten, 


war Tartini fanft und fhüchtern, Veracini aber rafch 
‚and ruhmfüchtig; jener fromm und befcheiden, dieſer 


prahlerifch bie zu der Behauptung, es gebe nur ‚einen 
Gott und nur einen Veracini *). 


.) Bon biefem Charafterzuge gibt Dr. Burney eine deutliche 
. Probe in folgender Anekdote. 

„wis Veracini zu dee Seit bes Feſtes bes grerzes in 
= Qucea war, welches jaͤhrlich am 14. September gefeiert wird, 
.wobei Die vorzuglichiten Muſiker und Ednger Italiens zus 

ſammenzukommen pflegten, fente er feinen. Namen miteinem - 
Eoloconcert in die Mufſikanzeige. Da er aber auf das 
Ehor fam, um den erften Platz einzunehmen, Tand er ihn 
ſchon vom Yadre Girolamo Laurenti aus Bologna befegt, der 
(weil W. ns Jahre in Polen geweſen) ihn mit Tannte, 

Pi 
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Oöogleich Veracini in feiner Jugend keinen anbem 
Lehrer, als feinen Onkel, Anton Veraeini and Florenz, 


- hatte, fo bildete er doch auf feinen Reifen durch Earo⸗ 


‘pa, indem er die beften Virtuoſen hörte und ihre Worte 


nige benugte, ſich einen eigenthuͤmlichen und ausgezeich-⸗ 


near Stil. Sein Vortrag war lebendig, kaͤhn und. 


entſchieden, in ber Eompofitich zeigte er Ah wohliide 
weilm etwas fantaftifch und Iaunenhaft, aber doch «is 


braver Eontrapmetifl. Sein Ton wär ungemein voll, 


Mar und rund; feine Arpeggiod bewiefen Erfindung mb 
Geſchmack, und feine Eompofitionen zeigten —— * 
Gedanken und gründliche Einſicht. 


- 


und fragte, wohin er wollte? Veracini antwortete: au den 
Platz der erſten Violine. Hierauf ſagte ihm Laurenti, daß 
er ſchon für diefe "Stelle engagirt fen; wenn er abẽr sur 
Ehe oder zum Hochamte aim Concert zu ſpielen wuͤnſchte, 
- ihm ein Platz angewiefen werden ſolle. Mit großem Unwil⸗ 
len und Beratung kehrte ihm Veracini den Rüden, und 
sing au ben unterſten Platz des Otcheſters. In dem Theil 
des Gottesdienſtes, da Laurenti ſein Concert vortrug, 
ſpielte Veracini nicht eine Note, ſondern hörte mit großer 
Aufmerkſamkeit zu. Und als er aufgefordert wurde, Wolle 
er Eein Concert fpielen, fondern veriangte von dem alten 
— er moͤchte ihn unten am Chor ein Solo ſpielen laſſen, 
wobei ihn der Violoncelliſt Lanzetti aus Turin begieften 
ſollte; und nun fpielte er auf eine ſolche Art, daß ihm ein 
Evviva in der Kirche zugerufen wurbe. Und als er im Be⸗ 
griff. war, einen Schluß zu machen, wundte er ſich zu Lau⸗ 
renti und rief: Cosi si suona, per fare il primo violino_ 
d. i. fo ſpielt man als erſter Violiniſt! — Dieß und andre 
Ueberſpannungen erwarden om den namen — 
eines SAME: j 
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>» Eilftes Kapitel. 
atnlehenns der Dper und des Dratoriums im 
Stalten. 
Aus Uingtlo Ingegneri's im Jahr 1558 gelieferten 
Berzichniß aller, nachher unter den Namen ber Dpern 
wand Oratorien bekannten, Inrifchen Dramas würde 
erhelien, daß das Heilige oder weltliche Iprifche Drama 
"bis zum flebsehmeen Jahrhundert in Italien noch Wiche 
vorhanden war *).. Wir hören jedoch von muſikaliſchen 
Vorſtellungen lange vor dieſer Periode. Sulpitius ſpricht, 
in feiner Zueignung des Vitruvius, von einer Tragoͤdie, 
welche zu Rom 1480 recitirt und geſungen wurde; mel⸗ 
bet, daß Alfonſo della Viola 1560 ein Drama 
für den Hof von Ferrara in Mufit fette, und daß eine 
von Zarlino eomponirte Oper zur Unterhaltung Hein⸗ 
richs des LI. von Frankreich nach feiner Zuruͤckunft 
"aus Pohlen, bei dem Tode feines Bruders Karl dei IX., 
aufgeführte wurde. Aber dieſe Verſuche können kaum 
Dpern genannt werden, weil die Stuͤcke ohne Dialog, 
and folglich ohue Recitativ, einen charafterifliichen Be⸗ 

Randebeil ver Oper und bed Dratoriumd, waren. 

Im abe 1597 ermählten drei. gelchrte mb aufge 
tlarte Florentiner Edeleute, Siov. Bardi (Graf von 
Bernie), Pietro Strozzi und Jacobo Eorfi, um 
eine innigere Verbindung zwiſchen Muſik und dramati⸗ 
(her Poeſte zu erreichen, Ottavio Rinuccini und 


*) Die Oper war, in ihrer Kindheit, lauter Declamation, die 
Chöre aufgenommen, weile, wie es ſcheint and Oden ober 
Madrigalen befanden, die In mehren Stimmen in Mufit 
geſeht weren, 
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Jacopo Verf, ihre Landsleute, Dazu, ein Drama zu 
ſchreiben und in Maflt zn fegen, welches auch unter 
dem Titel Dafne in demſelben Jahre in dem Haufe des 
Signor Corſi aufgefuͤhrt wurde. Der Verſach, ein 


Drama gänzlich, mufifalifh zu geben (ein Drama, in: — 


weichen ſelbſt der Dialog in abgemeſſenen Toͤnen dorge⸗ 
txagen werden ſollte), fiel ſo glücklich aus, daß NRinuc⸗ 


cini jiwei andre Städe (Euridioe und Arianna). nach 


demſelbigen Plane zu ſchreiben ermuntert wurde, melche: 
der nämliche Meifter in Muſitt ſetzte, und beren Auf⸗ 
nahme großer Beifall begleitete. Faſt um dieſelbe Zeig 
wurde ein geiſtliches Drama oder Dratorinm, von Emi⸗ 
lio bei Eapaliere, zu Rom -dufgeführt 9 


Emilio ruͤhmt ſich im Vorbericht gu feinem geiſtli⸗ 


chen Stuͤck, Dell’ Anima e del Corpo, bie Mufit ber. 


Alten wiederhergeſtellt zu haben, und gibt darin Amyei⸗ 
fungen, deren Beobachtung Auch einem. neuem Opern⸗ 


componiften nicht übel anſtehen würde. 
Diefe frühen dramatifchen Verfuche befoͤrderten Klare 


beit, Anmuth und Lelchtigkeit im der Poeſie und Muſtf. 
Die Melodie, auf das Publikum berechnet, verlor ihre 


alte Steifheit und nahm einen gefaͤlligeren Stil «an. 
Doc if nicht zu zweifeln, daß die Opernvorſtellungen 


no lange etwas Rohes, Kahles und, Unbepätfliches. 
H Es if fmer zu befimmen, ob: Emilio der Berl en 


finder bes Recitativs wer. ine lange Verrebe zu dem 


gebrudten Ausgaben von Perl’s Oper und Gavaliere’s Dras 


torium (beide: von 1600) eignet: beiden ‚Eompontfien "Diele 


Erfindung zu. Man glaubte In dem Necitatineder Art des 


Wortrages nahezu kommen, die in den — der aten 
GSriechen und Roͤmer Statt fand. rm — 
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Behalten mochten. In feiner Vorrebe zur Muſl rer 
Iuridice, weiche zur Vermahlung Heinrichs des TV. 
Don Frankreich und: ber Marin von Medicis aufgefuͤhrt 
wurde, fagt Peri, daß in diefem Deama.die vorteile 
lichſten Sänger’ jener Zeit auftraten , wie Srauteko Roſt, 
ein Edelmann aus Arco, der den Aminta; Brandl; 
"der den Acetro, und Melchior Palantrotto, der deu - 
Pluto ſpielte. Sollen wir aber die theatraliſche Dar⸗ 
fielung nach dem Orcheſter beurthellen, fo dürften wir 
uns feinen großen Begriff davon machen; benu 28 war 
nur von vier Berfonen befegt, von Jac. Eorfi am Bi 
gel, Don Garzia Montalvo, der eine große Suitarrd; 
Meſſer Giovannibatiſta dal Violone, weicher die graße 
Lyra oder Biol da Gamba, und Meſſer Giovanni — 
| der eine große Laute ſpielte ). j : 
Im Jahre 1607 componirte Montenerbe für den 
— Mantua die Oper Orfeo, welche acht Jahre 
nachher zu Venedig gebruckt wurde. Man bat gefagt, 
er babe die Eompofition des Recitativs bedeutend Here 
beſſert, und manche nennen ihn gar Erfinder deſſelben. 
Mlein feine noch vorhandenen Eompoftionen koͤnnen ihm 
feinen. Borzug vor Eavaliere, Peri und Taccini erwer⸗ 
ben: In Wahrheit waren bie Kortfehritte der musica 
parlanıe, ſehr langfam, und wurden bisweilen durch 


nt 9» Seine Nachricht fchließt mit der Bemerkung, daß einige 
-  Khelle dieſes Drama's von Giulio Eaceini betto 
"Momano componirt waren, beffen-großed Metdienft allge⸗ 
mein belannt ſey. Obgleich nur eine kurze Sinfonia darin 
einigermaßen: etwas ber Btrie ahnliches hat, ſo fchmeidelt 
er ſich doch, mit feinen Verſuchen in dramatifcher Rußt 
für Audre Den Weg grbahnt su haben 
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ublgäugige Bersogung ‚dach Verſache wen Wiekugen 
und‘ Freiheiten umerbrochen. Die Meifter nahmen oft 
Diffouanzgen und Rauhheiten auf, deren Duldung bes 
fmden uf. Folgende Stelle kann hierzu einen Be⸗ 
- weh lieſern. Um das Wort aspro Chart, ſtreug) aus⸗ 

zudeuͤcken, quält Monteverde das Ohr mit einer kleinen 
Gogunde und Septime, anf weiche eine Sexte und fal⸗ 
ſche / Octave folgen : 





Wenn jedoch der Stil des Recitativs ſich langſam 
‚bildete, fo nahm doch das Orcheſter zu. Es beſtand 
J a — u ; 
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bei dieſer Oper and. dreißig bis vierzig Maſſtern 9% 
Wiewehl indeß Doni ben Zuſtand der dramatiſchen Com⸗ 
poſition in der fruͤhern Zeit ſeines Lebens beklagt, ſo 
bemerkt er doch im Jahr 16242 „Erfahrung, welche 
immer Entdeckungen mache, babe hei vielen Selegenheiten 
gezeigt, daß fich-biefe Art Muſtk allmaͤhlich fo viel vers . 
beſſert babe, daß wir bald Hoffen können, fie gu ihrem 
alten Slanze gelangen, zu fehens und es ſey nicht lange 
ber, daß Medoro des Signor Salvabore anf ber 
Bühne geſungen worden ſey, aus welchem ſich deutlich 
die große Vervolllommnung des Recitativ⸗Stils erge⸗ 
be. Und eine muſtkaliſche Abhandlung von Pi etre 
bella Valle**) gibt eine vortheilhafte Nachricht von 
ben Sortfchritten der bramasifchen Compoſition. Dee 
Bericht diefed angenehmen und einfichtsvoßen Schrift⸗ 
ſtellers über die Urt, wie die erfie Oper zu Rom aufs 
geführt wurde, verdient bier einen Platz. „Mein Leh⸗ 
. re .Duagliati“, fagt er, „war ein trefflicher Kapell⸗ 
meifier, der eine neue Mufilgatiung in die Kirchen 

: Roms einführte, 'niche blos in Eompofltionen für eine. 
einzige Geſangſtimme, fondern für 2, 3,.4 und oft noch. 
mehr Stimmen, welche mit einer Menge zufammenfin«. 
gender Choͤre endigten. Man kann bavon Proben in 
) Duoi grarivembali (elavicembali), duoi contrabassi 
di viola, dieci violo da brazzo (braocio), un’ arpa doppia, 

2 violini piceioli alla Franosse,, ‚2 chitarroni, 2 organi 

di legno, 3 bassi da gamba, 4 tromboni, un regale, 2 


sornetti, un flautino alla vigesima soconda, un elarino, 
con tre trombe sordine. 

**) In feiner Differtation: de Musica aotatis sune, au Lelle 
®uidiccione gerichtet (1640), Itallaͤniſch herausgegeben von 
Batiſta Dont (Florenz, 1763). 8 dv. U. 


\ 
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vielen feiner feitbem gebruckten Motetten ſehen. Und bie 
Muflt meines Karren oder meiner beweglichen Buͤh⸗ 
ne, bie berfelbe Quagliati auf meinem Zimmer, befon- 


ders in der mir angenehm befundenen Manier, feßte, 


and die in Madten auf den Straßen zu Nom im Ear- 
neval 1606 aufgeführt wurbe, war die erfie dramatiſche 
Action ‚oder Vorſtellung mit Muſik, die je in ‚biefer 


Stadt erſchienen iſt ). Dbgleich niche mehr als fünf. 


Befaugfiimmen ober fünf Juſtrumente angewaudt wur⸗ 
ben, als die deſtimmte Zahl, die ein fahrender Karren 
faſſen konnte, fo gewährten biefe doch große Abwechs⸗ 
Iung; ba anfer dem Dialog ber einzelden Singſtimmen, 
bisweilen zwei ober drei und endlich ale fünf sufammen 
fangen, ‚ weiches eine bersliche Wirkung machte. Die 
Muſik dieſes Gtüds, wie man aus den hernach ge- 
druckten Exemplaren fehen kann, war zwar dramatiſch, 
doch nicht lauter Recitativ, welches ermuͤdend geweſen 
wäre, fondern mit ſchoͤnen Paſſagen und taktmaͤßigen 
Saͤtzen geſchmuͤckt, ohne doch vom wahren Theaterſtil 
abzuweichen; in dieſer Hinficht gefiel es außerordentlich, 
wie aus dem ungebeuern Zuſammenſtroͤmen ber Leute, 
Die es herbeizog, zu fehen war, die auch fo wenig Lau⸗ 
gemeile dabei hatten, daß fie es vielmehr fünf ober ſechs 
Mal aufführen. Hirten; Einige folgten fogar unferm 
Karren an zehn oder zwoͤlf verfchiedene Orte, wo er 
bielt, und verließen uns nicht, fo lange wir auf der 


Y fenbar vergißt er, er Emilie del Cavalieres Dratos 
„um dell’ anima. e del cezpo fen ‚1600 zu Kom .auf 
einer Bühne in der Kirche Sanıa Maria della Vallicella 
aufgefähst wurde, ; I 
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nk Hichew, welches von vier ar "ans m ws: 


Mitternacht giſchah⸗⸗). 

+ Rache della Valle die — — 
Jeſtrumentalmufit, als Gole’d, begleitete und voliſtim⸗ 
mige Stucke unterſchieden hat, bemerkt er ſehr eichtig, 
daß das Solo, ſo auserleſen und ‚fein‘ es ſey, "Leicht: 
Urberdruf ecrege, und oft fd 28: Organiſten von derı 
eeſten Klaſſe begegnet, daß, wenn ſie ſich in der Verfol⸗ 
gung ihrer verfuͤhretiſchen Themas vergeſſen, ihrer Phau⸗ 
tafie durch ben King einer Slocke Habe Einhalt gethem 
werben müffen: was doch wie Sängern begegue fe: 
die, wenn ſie aufhören, bei den Zuhoͤrern den Wurſch 
von Mehrerem zuruͤcklaſſen "+, Er äußert: nachber fein: 
Beſeemden über die Einführung der Eafiraten, weicht 
ſehon 1644 in ber paͤpſtlichen Kapelle angeſtellt waren ?"")o 


‘%) So murde demnach die erfte Oper oder das erfte mufftalte 
{be Drama zu Mom, eben fo wie bie urſpraͤnglise iDragbe 
‚r bie jm alten Grlewenlande, auf einem Karen gegeben. - 
=") Daß ein reiner menihliher Ton, wenn er gut. in feiner 
Art it, dem menfchliben Gehör angenehmer iſt ais die 
kuͤnitlichen Toͤne bölgerner oder metaliener Iuſtrumente, HB 
. wicht zu verwundern. Aber außer biefer Ueberriuftiimmung 
zwifhen dem natärliben Organ, das die Gefangtöne vom 
ſich gibt, und dem, das fie empfängt, iſt noch sin pers 
ſonliches AInrereffe wit der Dur bie Etimme deu Ners 
von ber Zuhoͤrer mitgetbeilten angenehmen Erſchuͤtterung vers 
knuͤpft; ein Intereſſe, das, obgleich der Geiſt nicht zu glei⸗ 
- der Seit darauf veiectirt, doch auf dad Bemüsch Einnuß 
bat. Koͤnute ſelbſt eine: Hoboe oder ein Zagott fingen, 
fie würden bo nie das Vergnügen gewähren, das ung der 
männliche oder weibliche Belang erregt. 

“ww, Yater Birolamo Moffini aus Verngie, Vrioper ber 
" Songregation bes Dratsriums, im ırten Jahrhundert, war 
der erite Caſtrat der paͤpftiichen Kaveke.- Bis zu feiner Zelt 
wurde ber Sopran von Spaniern dur die Ziel (Zaliet) 


- 
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Bach Dei Valle, fingen um diefe Zeit an⸗ die Com⸗ 
pofition der Oper und des Oratoriums und ber Geſang 
in mehrern Italianiſchen Städten ſich in ſchnellen Fort⸗ 
ſchritten zu. verbeſſern. Unter den: übrigen fpielte Bo⸗ 
legna ‚keine. unbedeutende Figur. Ja die Einwohner dies 
fir. Stade machten nicht nur den Roͤmern und Venezia⸗ 
nern, fonbere ſelbſt ben Florentinern, die frühere Ein». 
führung mufllalifcher Dramas ſtreitig. Und ſchon 1640. 
Sanuten fie. fi räbmen, in. Sirolamo Siacobbi 
einen wahrhaft gelehrten und Haffifhen Operncompofi⸗ 
tar zu-befigen *). . Und wiewohl fie bie 1680 fein oͤf⸗ 
fensliche® Theatte gehabt zu baden ſcheinen, fo be⸗ 
ſaßen fie doch in der Zwifchenzeit Giacomo Ant. 
Berti, einem. Tonfeget yon ernfier Grünblichkeit und 
gefälliger. Bpantaft ; den angenehmen und an Erfindung 
fenchtbaren Sinfeppe Felice Toſi, und den Durch 
sollen und zeichen Stil ausgezeichneten Gi.od. Paolo 
Eolonna”’”). Bologna hatte auch vorzügliche Sänger. 
Piſt occhi, ber die Bolognefer Schule gründete, und fein 
Schuͤler, Aut. Bernacchi, veeſcheſten durch ihren 

SGeſang der Stadt großen Ruf. 
gefungen. Fuͤr ein feines Gehör ik dieſe annatuͤrliche Er⸗ 
Höhung dee maͤunlichen Stimme allezeit widrig, aber; als 
kein Erfolg einer grauſamen und ſchaͤndlichen — 

> Jung, doch nicht verwerflich. 

. ©) Selue Dpet Androweda wurde achtzehn Zahre nad. Ihrer 
-  eriten uufführung wieder auf die Bühne gebracht, - Obgleich 
ei Jahre zu Bologna Im lekten Jahrhundert Dpern gege⸗ 
ben wurden, fo waren fie doch vornehmiich von main: 
: Men: Meiſtern. 
Ä en Der verft. Dr. Bopce hielt Solonng für Händels. SRufter 


in den hören mit Karten und. — Weslaltun 
Kr gen des Orcheſters. au ne Er ee 
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au Rom wurde, wie «8 fcheint, vor 1632 keins 
regelmaͤßige Dper oder weltliches muſikaliſches Drama 
aufgefuͤhrt; und daß erſte oͤffen eliche Theater dafelbſt 
in neuern Zeiter für dieſe Art Unterhaltung wurde erſt 
um die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts eroͤffnet. 
Im Jahr 1680 erſchien Die Oper l'onesta' nell’ amore 
von dem geſchmackvollen, gruͤndlichen und originellen 
Meiſter, Aleſſaudro Scardatti, und wurde im 
Palaſte der damals zu Rom lebenden Koͤnigin von Schwe⸗ 
ben aufgefuͤhrt. Ob aber gleich ber Contrapunkt wit 
viel Gluͤck in der paͤpſtlichen Kapelle cultivirt wurde, ſo 
bietet ſich Doch in ber dramatiſchen Compofition nichto 
für die jetzige Zeit intereffauted dar, bis zur Ankuuft 
Aleſſ. Scarlatti’d, Giosyanni Buonencini’d: 
ind Srancefco Gafparini’s; auch sharen fir) vor 
Siface, Piſtocchi und Nicolini feine bebeutenden 
Sänger hervor, und eine Inſtrumentaliſten nor Co⸗ 
‚ relli auf der Violine, Pasquini auf. dem Hlägel, - 
Gaetano auf der Theorbe, und: Buononcini 
auf dem Biolonceh. Im Jahre 1694: ſpielten dieſe 
Virtuoſen in Buononcinis Opern Tullio Ostilio uns - 
 Serse, woraus fih auf den Werth, den man — BR 
Werke legte, fehließen läßt. 


Venedig Hatte zwar nicht fo früb eine regelmäßige 
Dper, aber im letzten Theil des 17ten Jahrhunderts 
wurde fie doch daſelbſt ſehr bearbeitet und aufgemuns 
tert. Die erfie Oper, die man im Theater S. Cassiano 
1637 gab, war Andromeda, geſchrieben von Bene» 
detto Ferrari aus Reggio, und componirt BER 
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— Manzili ans Thooli ). Am Jahre drauf 
gaben dieſelben Verfaſſer daſeibſt Ja maga fulminata 
mit allgemeinem Beifall, und 1639 wurden vier Opern 
anf den zwei Theatern S. Cassiano und Santi Gio- 
vanni e Paolo gegeben, ndmlich: la Delia, componirt 
son Manelli; le nozze di Tete e Pelio, von Ca⸗ 
datli; YArmida, von Ferrari gedichtet und geſetzt; 
‚usb FPAdone, von. Monteverde componirt, deſſen 
‚Genie immer noch bluͤhend und fruchtbar war. Im fol⸗ 
‚genden Jahre. wurden in einem beitten, new errichteten 
KTheater, di S. Moise, bie Arianna dieſes Meifters, 
Gi amori di Apollo e di Dafne, von Eavalli, und 
äl pastor regio, von Ferrari, aufgeführt, weicher‘ bei 
dieſer Gelegenheit Dichter, Zonfeger und Entreprenneue 

zugleich war. Auf feine Dpern wurden viele ale 
"gewandt. 

Ueber ben Swifchenraum zwiſchen in Zeit und 
4689 iR nur zu bemerken, daß mehr als dreißig ver, 
ſchiedene Dpern auf den verfihiedenen Theatern Venedigs 
gegeben. wurden, und von Monteverde, Maneli, Eas 
walli, Zerrari, Bonte, Maraszoli und Rovetta compo⸗ 
nirt waren *e). Mach dieſen zeigte das Drama Oron- 
tea ben muſikaliſchen Seſchmack des Paters Marc An⸗ 
tonio Ceſti, ein Stil, das 4662 zu Meiland, 16000 


®) terreri wer ſelbſt ein beräfmter Lauteniſt, aeſcicher Dich⸗ 
ter und guter uſitus. 


5 Das erunſthafte Mesitativ wurde, wie es ſcheiut, erſt 
durch Cavalli in feinen Giasono (1649) mit melodiſchen 
Stucken unterbrochen und gehoben; wenigſtens wurde damals 
die Analreentiſche Stange, ſeitdem Arla semennt, mit der 
musica peilanio nutermiſht. 
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zu Venedig, 1660 zu Bologna, und: 1883- weicher fs 
Venedig, immer mit derſeiben Muſik wiederholt wurde. 
Um 1650 waren zu gleicher Zeit vier Opernbuͤhnen zu 
‚Venedig eröffnet, und die vorzäglichfen Tonſetzer für 
dieſelben waren Safp. Sartorio, Eavalli, Franc. 
‚£usgo und Ceſti. Unb 1654 erſchien la guerrieia 
Spartana, bie erfie Dper von D. Pietro Audr. 
Ziani, der, nachdem er fanfjehn Städe für Venedig 
grliefert, Rapellmeifter des Kaiſers ward , für deſſen Ka⸗ 
‚pelle er viele Opern und Dratorien ſetzte. Artemisia, 
von Eavalli componirt (1656); Teseo, und le for« 
tune di Rodope e di Damira, von Ziani (1657); 
Medoro, von Luzzo, Antioco (1658), und Tlena 
(1659), von Minati gedichtet, geben Öffentliche Be⸗ 
weiſe von den verfchiedenen Zalensen und. — 
in der dramatiſchen Tonſetzung *). 
Im Jahr 1660 erfchienen drei, im folgenden vier, | 
und 1662 zwei Opern von Ziani, unb eine vor Ca⸗ 
fleovillari, auf der Venezianiſchen Bühne. 
Der Zeitraum von 1662 bis 1680 brachte fa hun⸗ 
dert verfchiedene Stuͤcke hervor, meift von den beiden 
un Vater und Sohn, und Eofrosillari, 


%) Folgendes Beiſpiel einer Cadenz jener Zeit dient. vu Droe 
be des bamaligen Geſchmacks: 
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„Kehir Rovettaͤno, Mollinari, Matsioki, Ca⸗ 
valli, Legrenzi, Pallanicini, Boretti, Bars 
‚torio, Groffi, Partenio, Gaudin, Zanektei⸗ 
Bir Viviani, Franceſchini, Tomafi, Pihdee 
Hi und Srefchi conponirt. Und im Jahr 1680 em⸗ 
„pfingen ſieben Dpernbühnen gu Venedig bie: Br der 
damatiſchen Muſik *). 
“..: Die Dtaliänhfche- Mußk land jetzt auf — Hohen 
„ ärade. der Cultur. Sie Hatte‘ von den Talenten und 


a). In den während dieſes Zeitraums gedruckten Opern find 
.. Be Namen ber Dichter, Tonſetzer und Sänger oft wegge⸗ 
laſſen, indeflen die des Mahlers und Mafbiniften nie feh⸗ 
2. len; ein Seiden, daß die Unterhaltung des Auges noch 
. - mehr zu gelten fhien, als das Vergnügen "des Ohrs und 

die Befriedigung des Verſtandes. Die Oper Berenice, vos 
Freſchi 1680 componirt, hatte Chöre von 100 mädtten, 
390 Soldaten, und 100 Reitern in eiſerner Ruͤſtung; 40 
Horniſten zu Pferde, 6 Trompeter zu Pferde, 6 Tamboure, 
6 Faͤhndriche, 6 Pofaurenbläfer, 6 große Flöten; 6 Meis 
fterfänger, die auf tuͤrtiſchen Inftrumenten ſplelten; 6 aus 

e are. die Depauföten biiefen;, 6 Pagen, 3 Gergeauten, und. 

6 Cpmbaliften. Zwölf Jäger, 12 Reitknecte, 6 Wagenfuͤbrer 
für den Trlumphaufzug, 5 andre für die Proceffion; 2 Tüte 

2 len, von denen einer 2 Elefanten‘, und ber andre 2 Löwen 
‚ ...fährte, fülten die Bühne, während Berenice’d Triumph 

wagen von & Pferden gezogen wurde; 6 andre Wagen folge 
tem init Gefangenen und Beute, von 12 Pferden Bean; 
und 6 Kutſchen vollendeten deu Prachtaufzug. Dieſe 

„.. gende Reihe von Oegenſtaͤnden wurde auf einer weiten: Sr 
“de, die mit iTriumphbogen, Yavilions und Zelten ges 

ſchmuͤkt wer, dargeftelt: und ein vierediger für den Sie⸗ 

, gedeingug.eingerichteter Plan, und ein Wald für die Jagd 
—" erfüllten und bereicherten die Ausſicht. Diefer - ungeheure 
vVamp im erſten Act der Dper Berenice, kann einen Des 

griff von dem Vrunk des ganzen Schauſpiels und der daranf ; 

—---gewaudten Koften im 17ten - Jahrhundert geben, wodurch 
man biefen Thell ber Oper für den zroßen un anzle⸗ 

"gend und glänzend in mochen ſuchte. — 


- 
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Keuntniffen eins Cariſſimi, Luizi Ceſti, und 
Stradella, Gruͤndlichkeit und Feinheit erhalten; und 
vor dem Ablauf dieſes Jabrhunderts wurde der ver⸗ 
zierte Seſang ſeht geſchaet und fehr allgemein aus⸗ 
geübt. 

Waͤhrend die Dper gu Kom, Venedig, Bologna, 
und in andern Staͤdten Stalien® blühte, wurde fie auch 
in Neapel wicht ganz vernachläffigt: Doch murben da⸗ 
ſejbſt (nach der Dramaturgia von Lione Allaci) vor 
dem ısten Jahrhundert nicht viele Stuͤcke aufgeführt. - 
Diefe Unfruchtbarkeit befremdet, da im 17ten Jahrhun⸗ 
dert dad ganze Übrige Europa von Meapel mit Zon- 
fegern und augübenden Mufifern vom erfien ange ver⸗ 
forge wurde. Aus Allaci's Dramaturgia (vermehrt 
. ‚und fortgefegt bis 1755) erfahren wir, daß bie erſte zu 
Meapel aufgeführte Oper Amor non ha legge war, von 
mehrern Meiſtern gefegt, und 1646 auf die Buͤhne ges 
bracht, worauf il ratto di Elena, mit Krasc, Ci⸗ 
rilloes Mufit, im naͤchſten Jahre folgte. | 

Um 1686 jeigte der Abbate Granc. Roffi aus 
Apulien feine Compofitionstalente in drei für Venedig 
‚gefegten Opern, und 1690 in einem zu Palermo bei 
Karld des U. von Spanien Bermäblung aufgeführten 
Stuͤck, betitelt: Anarchia dell’ Imperio. Zwei Jahre 
nachher wurde Gelidaura, von Sranc. Lacinda, zu 
Venedig gefpielt, und zwifchen 1703 und 16 componitte 
Ant. Novi aus Neapel ſechs Dpern für verfchiebene 
Orte Italiens. Die Neapolitanifchen Opern hatten auch 
bibliſche Gegenftände zum Inhalte, wie Bignola’s 
Debord profetessa, die er 4698 componirte, und welche 
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‚großen Beifall fand, Aber. geiftliche Drama vo 


ſchon 400 Jahre früher in.Italien hefanat, denn 1249 
gonrde zu Padua eine spirituale comedia aufgeführg 
Indeß gewannen muſikaliſche Myſterien uur ſehr 
langſame Aufnahme. in der Kirche,» oder pugden upp 
ſehr allmaͤhlich zu der Männichfaltigkeit and; gu. dem 


Ganzen von Recitatin, ‚rien „und Chören -ugrarbeite, 


weiche wir in dem regelmäßigen Drasorinm befigen. 
Die erſte Are einer folchen mufitalifchen Darflelung fand 
zus Zeit des San Filippo Iheri,. des Stifters der 
Eongregation der Prieſter des Dratoriums zu 
Rom, Statt, nämlih um 1540. _ j 
- Die urfprüngliche.. Sorm biefer religioͤſen Stüde 


war ſehr einfach, und fie kamen nur fehr allmählich jur 


Reife. Jedoch waren fie auch in ihrem unvollkommen⸗ 
ſten Zuftande anziehend,- weil bie Zuhörer, nachdem ße 
‚den erften Theil gehört hatten, eine lange Predigt aus- 
‚hielten, um ben übrigen Theil der Muſik iu bören, tele 
cher gewoͤhnlich den. Gottesdienſt ſchloß ). Die Vor⸗ | 
glefflichkeie der Muſtt zog eine große Verſammlung her⸗ 
bei, das geiftliche Drama fam in Ruf, und a ſelbſt 
den Namen des Oratoriums. 

Recitativ oder die muſitaliſche Enablaug betam das 
Dratorium erft durch Emilio del Cavaliere, Sein 
Wanima e corpo,' in dem- Oratorium ber ‚Kirche Santa 
Maria della Vallicelia‘ m Rom im Jahr 1600, gab die 
erſte Probe des geikuihen Recitativs) und dieſer 


" 0) Die Gegenſtande dleſer Etace wären z. B. die gute S 
-mariterin, Hiob und feine Kreuude, ber BETT 
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wiſenuiche Deſtandthel unterſchied Samals bas Ora⸗ 
gorium von dem Mpfierium oder dem geiſtlich en 
Sranerfpiel, und von der Oper, welche während 
einer gewiſſen Zeit blos aus Arien und einfacher Decla⸗ 
mation befand. Folgendes Mecktaliv in ben Lagrime 
„di Maris Maddalena, einer geiſtlichen Gantate, von 
Domen. Mazzocchi componirt, wird ben Leſer über 
. den frühern Stil des Kirchenrecitativs belehren. 


Recitstivo. 
Domenico Mazzocchi. 








Dieſes Beiſpiel übertrifft .da6, was wir von ber 
Kunf, ein Recitativ zu fchreiben, beinahe in ihrer Kinde 
beit noch, erwarten können, . und beweift einen Grab 
von Einficht in Die wahre Natur und Eigenſchaft defe 
I { a a1 


— 
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ſelben, welcher der Rang d der beutigen —— hiche 
viel nachſteht. | 

Da die Materialien, bag Hratoriun betreffend, fich 
nicht reichlich darbieten, fo ergreife ich" gern die Gele⸗ 
genheit, eine theiltelfe Befchreibung des. Oratoriums 
des b. Johannis des Taufers (di Giovanni Bat- 
tista), von Aleffandro Stradella'g Eompoftion 
(am 1676) zu geben, welches in ber ‚Kirche des 5 
Giovanni di-Laterano aufgeführt worden ſeyn ſoll. 

Die Ouvertuͤre der Eroͤffnungsſymphonie iſt vier⸗ 
fimmig uud begreift drei kurze Säge, alle fugirt, ‘und 


ſauber und anftändig burchgeführe. Das Drama bes 


ginnt mit einem Recitativ und einer Arie des h. Johan⸗ 
nes, und ift für einen Alt (countertenor) geſetzt. Ein 
zweites Recitativ fuͤhrt zu einem Chor ſeiner Jünger, 
worauf ein Dialog zwiſchen dem 6. Johannes und einen 
der Chöre folgt. Sgierauf hören wir einen achtſtimmi⸗ 


gen, in.ber Melodie zwar nicht angenehmen, aber leb⸗ 


baften, und in feinen Accompagnements ſinnreich aus⸗ 
gearbeiteten Sefang. Ein zweiter Chor in fünf Stim⸗ 


pen iſt wahrhaft vortrefflich. In den erſten acht oder 


zehn Tacten koͤmmt ein ſehr fruͤher, vielleicht ber 
erſte Gebrauch der übermäßigen Sexte (xtremo 
sharp sixth) vor. Dieß ſind Vorbereitungen zu eines 
Fuge don zwei Subjecten, welche, nachdem fie das Ge⸗ 
Hör mit einer beträchtlichen Wirkung erfüllt bat, in gen 
rader und umgekehrter Bewegung mit viel Einſicht und 
Geſchick bearbeitet wird. "Dann folgt ein angenehme 
Kecıtatib des Raths von Herodes, nebſt einer belebten 
Arie (der Herodiae) Äder einem Fundamentalbaß/ weldher 


\ ) 
| = Er 

bie einzige Begleitung macht. Hierauf —* Dr Rath 
eine Arie, Cauch Über ‚einem bloßen: Grundbaß), die eruft 
im Stüaber amiehend durch die Neuheit: und Eleganz 
ihrer: Phrafen if. Die nächte Melodie iſt voll nud reich 
Begleitet „Ihre eröffngnde. Symphonie, vierſtimmig fugict, 
iſt mit ‚großer Kenntniki gearbeiget, und bilder, nebſt den 
Seſangſtimme, welche. sine beſondre Melodie hat, eine 
Compoſition von fünf spkänpigen (realen) Stimm, 
j Hierauf folgt ein Terzett (der Tochter, der Mutter und 
des Ratbs) im Sicklianiſchen. Stil, mit Nachahmungen 
gefchmäckt und von finnreich dearbeiteter Harmonie. Dann 
kommen mir gu einem. lebendigen, aber praͤchtigen Baß⸗ 
geſang des Herddes w wei Ehdten; hierauf zu einem 
Ehar in, gtvei pierfiimigen Sugenfägen; und dann folgt 
ei .; Duett des: Herodes und “feiner Tochter, wovon 
die ‚Pafagen, zu ihrer Zeit neu und vorzägtch, genug. 
waren, um von Goreli und andern ‚großen: Meiſtern 
nachher der — und Benutzung —— BR 
gu werben. 

Diefer Blick auf. den Sof und. bie Behandlung 
des erfien. Sheils dieſes Oratoriums von Stradella 
mag. dem keler genuͤgen; eine längere Beſchreibung wuͤrde 
ermuͤden. Es iſt nur noch zu bemerken, daß dieß Ora⸗ 

torium das ſchaͤtzbare Verdienſt hat, von der Duotttüre 
on, bis, zum Duett, mit dem es fall, an Ua: 
and Trefflichkeit zuzunehmen 8 | 
*) Es if ein eigeuer Umftand ia den alten —— daß 
ihre Arte gewoͤhnlich wit einem Duett ſchließen. Unfre Be: 
kanntſchaft mit diefer Art muſikaliſchen Dramas In der 


Erhöhung Ihrer Wuͤrde durch ſolche Chöre, wie die von 
ı Händel, vermehrt uufre Verwunderung über das Berfahe - 
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gm Mnfaitge des achtzehnten Jahthunderie fiheldß 
der’ Dichter Pariati deei Dratorien für die kaiſerliche 
Kapell⸗ zu' Wien; der Jeſuit Cev a lieferte beinahe zwan⸗ 
fs; Lelis⸗Or fini eine bedeutende Aujahl, die im - 
Seuitfchlenb "aufgeführt und gedruckt wurden; uud Are 
Cangelo Spagna widmete dem Papſt Elemens dem 
AÆ. funfzehn %. Zenos Draterium, Sisara, von 
Calda ra H componirt, wurde in der lalſetlichen Ka⸗ 


ren feiner Urheber und Oee, beſonders weil fe die Mile 
tel beſaßen, ihren Ncten den prachtvollen Schluß zu geben, 
Wwelcher, augleih Stun und Gemäth der Zuhoͤrer füllend, in 
.der Seele den erhabenrn Eindruck zsurkdiäßt, dee einen 
Hauptcharakter geiſtlicher Mufit. ausmacht. 


„») In den erften fomboliihen Dratorien wurden allezoriſche 
Weſen 'eingeführt, wie Geduld, Liebe, Slaube, Hoffnung; 
und bisweilen heilige oder Kberfinuliche Weſen, 5.8. Zeus 
Chriſt, ber h. Geiſt, und ſelbſt die GSottheit. Dieſe Ora⸗ 
torien beſtanden gewöhnlich In meh Theilen, deren ieber 

. * eine Stunde einnahm. 


. @8) au Hält Caldara für einm ber größten Evimponifien, 
Er ift zu Venedig wahrſcheinlich um 1674 geboren, unb 
farb faft so Jahre alt 1763 als Hofvicekapellmeiſter zu 
Wien, wohin er 1714 berufen worden wat. Er war Mu⸗ 

filllehrer des Kallerd Karls bes VI., ber bekanntlich, wie 
fein Water Leopold bee L, fih durch grändfihe mufitalifche 
Senutniffe und Zalente anszeichnete. Schon im 10ten Jahre 
componirte er.für bad Theater zu Wenebig, wo es, fo wie 
zu Meiland, Mantua und Bologna, Kapellmeiſterſtellen be 
kleidete, und machte fih durch ' feine zahlreichen Kirchen⸗ 

"und Theatercompoſitionen (die fich großenthells gu Wien 
befinden) durch ganz Italien beruͤhmt. Man f. bie Wiener 
Allg. musik. Zeitung No. 61. 1820. „Wie feine Kirhens 
compofitionen (heißt es daſelbſt) tragen das Geprige eines 
außerordentlichen Genies. Man erkennt aus der befondern 
' Sarbeugebung, dem leichten Melodieenſchwunge, ber Uns 
wendung: der mannichfaltigſten Combinationen, den’ Vers 
„‚füllugungen Ianonifher Satze in alien Grimmen fogieih den, 


1. 


Be: 1710 mit größer Theülnahme aufgefäßet.- : Meta« 
Kafio.dichtete acht Oratorien, zu denen bie Schoͤnheit, 
Sraft und Sruͤndlichkeit ver Muflt des meiſterhaſten 


Jomelli ber anmuthigen, intereſſanten, feurigen und 


dnfichtsunlien Poeſie wuͤrdig war: und Metaafle’s Sanı? ' 
Elena al.calvario : wurde von Leo vortrefflich corpo⸗ 
"Bir *), deſſen Sacri orroxi im erhabenſten Stil * 
Bst find. 

Giopanni Buonescini hatte v vor. fine. un- 
funft in England mehrere Oratorien componirt. Den. 
Burney fand eins derfelben zu Rom in deu Archiven del 


S. Girolamo della Carita. Es gehörte aber zu feinen 


ugendarbeitn. Die Juſtrumentalbegleitung iR duͤnn 
und fpärlih. Die Dnvertüre iſt in Lullis Stil, ‚und 
er tinen britten Gag. 


Die erſten Oratorien Hatten turze Choͤre im einfachen 


Eontrapunet; aber in denen des letztern Theild des 17ten 
und des Anfangs be 180en Jahrhunderts findet man 
fie: felten ; jeder Ace ſchlleßt gewoͤhnlich mit einem Duett. 
Es ſcheint, daB wir Haͤndeln nicht bloß die erhabenften 
Muſter der Choͤre, welche es gibt, fondern auch deren 
urſpruͤngliche Einfuͤhrung in die geiſtlichen Dramas zu 
danten haben. Bor feiner Zeit war jiemli wahrſchein⸗ 
lich Der einzige Tonſetzer, der Kenntniß oder Gefuͤhl 


— „ausgezeichneten Charakter dleſes ——— Sein Satz 
In kuͤhn und fenervoll, und beſitzt den ſeltenen Vorzug, den 
italiäniihen, flleßenden, einſchmelchelnden Belang mit vis‘ 
goroſet deutſcher Gruͤndlichkeit zu bearbeiten.” A. d. . 


9 Nachher zweimal. von dem berühmten großen Kirchen⸗ und 
Thektercomponiiten Haſſe nt id u a 90B. 
ð Suler aufgefuͤhrt ud d. U. 1 


\ 


son dei vorgiglichen Geaße und. Hohheit der vielſtimuge 
gen Geſangsmuſik hatte, - der: geniale und gelehrte Eon« 
trapuuctiſt · Ga d a ra, von Bein. Paktituren viele von, 
reich, ghuͤcktich durchgefuͤhrt, groß-und kraftvoll in ihren. 
Wirkung “und: für" den eifrigen Kunſtſchuͤler ſehr lehr⸗ 
reich ads: rl der Zweck dieſes Kapitels war, mehs 
RR weite uud allgemeine, als eine ins Einzelne gehen⸗ 
be, Ueberſicht von der Entfiehung and dem Fortſchrut 
der Dper und des Dratorinms zu geben, mehr im Gros 
Ben und Samen, als im Eingelnen und Befondern, ihren 
-Sottgang zu begtichnen , als. den Componiſten und ihren 


Merten Schritt für Schritt zu folgen, fo wied der Leo 


fer, während er das Wichtigſte erfährt, die Abweſen⸗ 
heit des Details entſchuldigen, welches mehr ermuͤdend, 
als nuͤtzlich geweſen ſeyn, und Icere Stellen gefült ha⸗ 
ben. würde, bie fein eigenes, dutch die vorgelegten No» 
tigen. geleiteteß Urtheil leichter wird ausfüllen koͤnnen. 


Zwölftes Kapitel. 


Jortſchritt des Iyrifhen Drama zu Venedig, Neas 
pel, Rom und in Teutſchlanb und Frankreich im 
‚a&tsehnten Iahrhunbert. 


Benebig. 
i Venedig, konnte ſich zu Unfange des 18ten Jahr⸗ 
hunderts ruͤhmen, unter ‚feinen. zahlreichen Operncompo⸗ 
niſten mehrere ausgezeichnete Genies zu beſitzen. Unter 
dieſen bluͤhete "der geſchmackvolle und anmuthige Franc. 
Sifperinl deſſen erfie Oper ‚Tiperie. 1702 .für Bes 


! 
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. wmabig eonponitt mar. - Bis 1728 brachten feine ghaͤnzen⸗ 
Ken und fruditbären Talente. wicht nur. fünf und zwanzig 
Otuͤcke blos fuͤr diefe Stadt, fondern auch viele andre 
für Rom, Bologna und eine Menge andre Drte hervor. 
Im Jahr 1703: lieferte Caldara, ein Tonfeger, gleich 
fähig in der Kirchen, wie in ber Theatet muſtk, deſſen 
etſte Oper 1697 auf ber Bühne Venedigs erfchien, fir 
dieſelbe feine vorteffliche Farnace. Die beiden folgendem. 
Jahre hatten Ste8: geringere: Producte minder vorzuͤglicher 
Rüupier aafzuweiſen; aber 1706 beichten Buononci- 
mies und Lotties Phantafle and Kunft den Glanz ber 
Benellaniſchen Dpernbähne wieder ). Dieſer Glang 
wurde durch zwei Opern von Aleſſandro Scar⸗ 
batti, durch eine von Caldara (1707), durch vers 
ſchiedene andre von bdemfelben Meiſter (1708), und: 
durch Agrippina von Händel, der uns biefe Zeit auf 
Meifen war, fehr unterhalten und befoͤrdert. 

Mad) dieſer Zeit erfchien Bein neuer und bedeuten⸗ 
ber Meiſter, bis 1714, al& der beruͤhmte Don Ans 
eonio Vivaldi Orlando finto pazzo in Mufik ſetzte, 
and fich hierdurch großen allgemeinen Beifall erwarb **), 
Zwei Jahre nachher bereicherte der geift« und kenntniß⸗ 
reihe Giov. Porta bie Venegianifche Opernbuͤhne mit 
feinen fchägbaren Werken ***). Im Jahr 1718 erſchie⸗ 


9) Mit allem wifienfhaftliben und gelehrten -Anftande ber 
alten Säule verband Lotti Anmuth, Aeblichkeit und 
VPathos / 

ee) Biyal Bi ſchrieb von biefer Zeit an bis 1728 fär Vene⸗ 

- dig. vierzehn Opern, 

. ***) Diefer Meiſter hielt fich lange bei dem Kardinal Ottoboni 
zu Rom auf; und Sieh ſich 2 am ie Hofe wie 

*: Der, wo er 1740 ſtarb. 8 
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nen gel Opern, ine non Daffaniy. und die audre; 
son Driandini,- und gewannen bad Publikum fuͤr 
fi) ). Das folgende Jahre war durch Lamano vo 
Mich. Ang. Gafparini. aus. Luctaz durch il pen-. 
dimento generoso von Stefauo Anbr. Fiorez. 
und Surch ‚la Caduta di Gelone, von Binf. Mar.: 
Bauini: ausgezeichnet »*). Im abe. 1720 erſchienen 
zeha ·nene Opern, in weichen Zain’, Drkaubin’s, Vi⸗ 
vaidirs und. Porta s Eompefitiendtalente Yhingten.. · Im 
Jahr 1723. gab Timpcerate einen neuen mul großene 
Beweis von Leonardo Len’s Gmie und Kuufibiler 
dung;. und im folgmben Jahre bewunderte'man Gia⸗ 
aomelli’8 lebhafte und angenehme Fantaſie. Er: war 
Gapeili’s wuͤrdiger Schüler. Die reinen und unge⸗ 
künftelten- Melodien Leo nardo Virci's in ſeinen 
zwei Dpern, ligenia in Anlide und la Rosmira fedele, 
. zeichneten. dad Jahr 1725 aus, uud fein. Nebenbuhler 
Poppera. [nachher koͤnigl. Pohln. uud: Kurf. Saͤchſ. 
Rapelimeifier] Setrat 1726. wit feinem Siſacẽ feine glänr. 
zeade vaufbahn, worauf Binci’s .Siroa folgte en). 


n) Orlandini fol verzuglich glädlih mit feinen Inter 
"mezsi, einer munteren pittoresfen Muſikgattung, geweſen 
ſepu, auf die man fi bis zu Pergoleſſes Zeit nicht ſonder⸗ 
lich verſtand. 

"en Buin! war oft ſelbſt Dioter dee Opern, die er In Muſtt 

ſetzte. 

e). In dieſem Jahre kamen nicht ein als 15 neue Opern 
auf. Venedigs Bühnen: zwei von Vinci, zwei von Porz 
pora, und bie Übrigen von Albinoni, Bivaldi, Ant, 
Yelarolo, Buini, nebſt einer einzigen Oper von jedem 

„zes folgenden angehenden Theatercomponiſten Luigt _ 
Bavelli, Franc. Roift, Biuf. VDisaati wab Ant, 


t 
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Imn Jahr 1727 waren die Hauptcomponiflen Porpo⸗ 
za, Porta, Albinoni, Bivaldi uud BSuini; 
Porpora ſchrieb feine berühmten: Opern Meride und 
Arianna, bie nachher in England gegeben wurden. m 
fülgenden Fahre trat der mit: Recht bewunderte Bal⸗ 
Daffı Saluppi (Buranello genannt). hinzu; umd ing 
Jahr 1729 brachte vr bie mit Glambatiſta Pefcerti 
gemeinfchaftfich geſetzte Oper Dorinda auf das Theater; 
- Nunmehr begann bie glänzendfie Periode des mufi⸗ 
Palifchen Dramas zu Venebig. Das Jahr 1730 war in 
Diefer Hinſicht ausgezeichnet. Wenn bie Poche eines 
Apoſtolo Zene und eines Metaſtaſio durch bie 
ſchoͤpferiſchen Talente eines Leo und eines Haſſſe, eines 
Vorpora und eines Galuppi, erheben und ge⸗ 
ſchmuckt wurde, ſo vermehrte ihren Glanz der Gefang. 
eins Nicalini und eines Farinelli, einer Bau 
Bina und einer Cuzzoni, und machte ben Werth der 
fchönen Compofition. fühlbarer. . Man if dem Galuppi 
bie Anerkennung ſchuldig, daß feiner einen hoͤhern An⸗ 
foruch auf. deu Beifall feiner Mitbürger haste, als die⸗ 
fer wahrhaft geniale Künftler *). 

Venedig hatte bie. Ehre, eine lange und herrliche 
Reihe der erfien Meiſter in ben mancherlei Fächern der 
Toukunſt hervorzubringen ; war jedoch immer geneigt, auch 


Cortona, welche sum erſten Mal fuͤr die Bühne ſchrie⸗ 
ben, und deren Werke lange vergeſſen ſind. 

*) Er hieß Buranello von einer kleinen Juſel bei Venedig, 
auf der er geboren war. Sein Water lehrte ihm bie An⸗ 


fangsgrände ber Muſik; und Lotti bildere Ihn and. Ihm 


gelangen Miffen', Dratorien, Dperw, und faſt alle Muſik⸗ 
 gatlungen. Er farb zu Venedig, 1785, vier and achtzig 
See alt, Pe 


m Di =. 
austedetige: Zalente zur Vermebrung feines - "Bluse , a 
benugeg, und ‚ihre Hauptquelle war ‚in dieſer Hinfiche 
die Schule on Neapel... Albeſſaudro Geaziattiy 
feo,.:Binsi, Porpgera,- Paradies, Cocchi, 
Piceini.umd Sachini.habes zum Vergnuͤgen Ber 
nedigs, brigetvagen, . und ‚fine Freigebigkeit ‚genoflen, 
Der Ubergang von ber Veneziaujſchen zur Neapolitani⸗ 
ſchen — au — leicht vnd a An 2 2 
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Die erſte muſtkaliſche Zietde Neapels linachtzehnten 
—** war Srancefeo Mentini, beſſen dauf⸗ 
bahn ſich von 1700 bis 1731 erſireckte. Wahrend die⸗ 
ſer langen⸗ Periode verbänfte die Neapolitaner Bũuͤhne 
feinem’ fruchtbaren Genie eine Menge Opern und Inter⸗ 
Mezzos; welche. allgemeine Bewundrung keregten -un® 
den Beifail- bet erſten Meiſter gewannen )Y. Leonaro⸗ 
60 Léoëse erſte Oper war Sofonisba, 1718 aufger 
führe; und die letzte, doch nicht die letzte au Werth, 
Siface **).-:-YZm Jahr zuvor, che Mamin’d Sof o⸗ 
nisbe erſchien, brachte Porpora feine 'Ariana e Teo- 
seo aüf die Bühne, das erfte von mehr als funfjig 
Stuͤcken, womit feine fruchtbare Phantafie Neapel 
Buͤhnen ausftattete. Im Jahr 1725 glängten des Nea⸗ 
politaners Sarro Zalente über fein Barerland empor, 


) Seminiani und Haſſe waren beſonders kant und herz⸗ 
lich zu ſeinem Lobe, und ſuchten Gelegenheit, ſeinen Ver⸗ 
dienſten Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 
ı +) Zu ber Zwiſchenzelt ſchrieb Leo drei etöde Ar AR 
und vier für Rom. Er ftarb 1742. 
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find ergögten es auf zwanzig Fahre lang. Bon feinem 
Tito Sempronio Gracco war gan; Neapel entzuͤckt. 
Das große Theater daſelbſt "halte zu gleicher Zeit von 
Haffe'ns Lobe wieder, den man fchlechtbin il Sassone 
(den Sachſen) nannte, und welcher 1726 feine Oper 
Sesostrate, und 1728 Attalo, Re di Bitinia, auf die 
Bühne brachte. 

Um diefe Zeit Fonnte Neapel, wenn es fein Gluͤck 
erkannt hätte, fi rühmen, eines ber erſten Genies der 
Welt zu befigen. Die erfie Dper von Siambatifte 
Pergoleſe wurde auf dem zweiten Theater gegeben. 
Dee junge Tonſetzer (geboren 1704, und damals etwa 
24 Jahre ale) fand ımter feinen Landsleuten Niemand, 
der feine außerordentiichen Talente ‚bemerkt und aner⸗ 
kannt haͤtte. Sein Geburtsort war der letzte, der ſeine 
hoͤhern Faͤhigkeiten entdeckte, und feine Dei Fiorentinẽ 
fanden eine kalte Aufnahme, fo wie auch feine folgen» 
den Bemühungen für das Teatro nuovo feinen merk 
lich günftigern Erfolg hatten. in andres wahres mu⸗ 
fllalifches Genie, das Neapel befaß, war Nicole 
Fomelli. Nachdem er mit feinen Tonfegungen die 
meiften Städte Italiens und Teutſchlands beſucht und 
ergoͤtzt, kehrte er an den Dre feiner muſikaliſchen Erzie« 
hang zuruͤck, und brachte in den Jahren 1769, 70, 71 
und 72, feine Opern Armida, Demofoonte, und Ihs 
genia in Anlide anf bag ‚große Zbeater Neapels. 


ne RE 


Nach dieſer — ward bad JItaliaͤnifche muſika⸗ 
uſche Drama ſo voͤllig gum Oberhaupt in Rom (dem 
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vornehmſten Sitze ber geiſtlichen ſowohl als weltli chen 
Mufit), daß ſeine allgeineinen Fortſchritte auf der Halbe 


infel am befien durch eine — feiner Laufbahn ie 
dieſer Stadt gezeichnet werben. 


Waͤhrend ber erften eilf Jahre bes —— 


Jahrhunderts ſcheint die Zahl der ausdrücklich für daͤs 


⸗ 


Roͤmiſche Theater arbeitenden Meiſter ſehr klein geweſen 
iu. ſeyn. Unter ihnen waren die vornehmſten die beiden 


Scarlatti (Aleffaubro und Domenico) und Saſpa⸗ 


rini, worauf Caldara folgte, deſſen erſtes Stück 
Amadori war. Buononcini erſchien 1721 mit fd» 
nem.Crispo; und brei Jahre darauf ſtellte die Oper 
Tigrane gemeinfchaftlich die Zalente Miheli’s, Vie 
valdi’s und Romaldi's dar, von benen nach der 
Meihe die drei Acte componirt waren. In bemfelben 
Jahre erſchienen Falconi und Sarro mis ihren erſten 


Stuͤcken. Seit dieſer Zeit (1724) fuhr die Roͤmiſche 


Buͤhne fort, von mancherlei Meiftern bed erfien Ranges 
perforgt zu werden, deren Namen und Werke mit ihrem 
Datum aufjwzählen, nur ein ermübendes Verjzeichniß 
gewähren würde, beſonders, ba bie meiſten fchon bei 
den Reapolitaner nnd Venezianer Züpnen erwähnt find. 
Jedoch werden die Namen Paeflello und Mortel⸗ 
lari, Eimarofa und Salieri, Tarchi und Aleſ⸗ 
fandei, Cherubini und Marinelli, Siordani 
und Albercini, durch eine unwillkuͤrliche Ideenverhin⸗ 
dung, In der Seele des Leſers erwachen, Bilder von 
glänzender und mannichfaltiger Wortrefflichkeit begleitend, 
und feinem: Geiſte einen Anblick von Achter Schoͤnheit 
und mahrem Werte darbieten, zum binlänglichen Be⸗ 
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weife des Glanzes ber Den. Dper feit der — 
‚in der fie von den ſeltenen und gluͤcklichen Talenten 
Jomellies und. Buranello»s, Perez's und Sco⸗ 
laries, Stluckes nab Piccini’d, Sacdhini’ß 
uud Suglielmies, Sarti’s und Anfoffi’g, 30 
euem Anfehen erhoben wurde, 

Es ik in der That ein Ruhm, ber ausſchljeßlich 
Mom gebührt, Haß deſſen muſikaliſches Drama lange 
‚Zeit die regelmäßige Quelle war und noch bleibt, aus 
welcher die Ströme des reinen. Geſchmacks fließen, aus 
denen die andern Länder Europens Schmuck und Frucht⸗ 
„barkeit erhalten haben. - Unter diefen hat gewiß feines 


diefem Einfiuffe an Schönheit und Reichthum, Zierde 


und Pflege, mehr zu verdanken gehabt, als N 


Teutſchland. 
Ob gleich in Teutſchland, wie in England, die er⸗ 


ſten Opern in der Mutterſprache geſchrieben waren, ſo 


iſt doch kein Zweifel, daß dieſe Art Unterhaltung ihren 
Urſprung in Italien gehabt hat. Zwar fuhren zu Ham⸗ 
burg bis gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
OPpern fort in der Teutſchen Sprache *) gegeben zu wer⸗ 
.D-Der verwiste Wieland, der berühmte Dieter der von 

Schweiher componirten Teutſchen Oper _ Alcefte, 


‚ führt (in einem Unffage Aber einige ältere teutfhe Sing⸗ 
ſpiele diefes Namens, in feinem Teutfhen Merkur 


— IV. B. 1. St. 1773) als das erſte dieſer Singfpiele eines’ 


“an, mit dem Titel: Alvesto, in-einer Opera, mit 
. Ehutfärfl. Saͤchſ. gnddigfker Verwilligung auf 
‚bem nen erbauten Schauplatze zu Leipzig in der 
Dftermeffe bes 1093. Jahres vorzufkellen (70 
ADuartſeiten). Es iſt nah dem Itallaͤntſchen Text! bes 
Aurelio Aureligegrbeitet, und Wlelend fagt-hieräber: 


— 
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den: aber Mufit ift eine unfverfelle Sprache, and on 
bindet fich gleich den Ziffern willig mit den. Worten und 


Ausdrücken jedes Landes. Indeß wurde" fihon 172% 
gu Wien, auf die Geburt einer Erzherjogin, die Italid? 
niſche Dper Euristeo, mit Mufif von Caldara, aufs‘ 
geführt; und fünf Jahre nachher beſuchte Metaftaf io 
auf ausdrückliche Einladung diefe Stadt, wurde zum. 
Eniferlichen gekroͤnten Dichter erhoben, und fchrieb da 


viele Opern von hoͤherm Werth, welche Ealdara mit 


„Das Singſpiel, ober bie fogenanunte Opera, wat au der 
Zeit, da Aurelio Aureli für einen großen Operndichter pafe 
firte, von der Würde, wozu es durch Apoſt. Zeno und 


Pietro Metaftafio erhoben worden it, noch unendlich 


weit entfernt. Es war eine Art vom Waritäten » Kaflen, 
worein Alles, was im Himmel, auf Erben, und unter der 


‚Erden zu feben ift, In, faönfter Unordnung vor den Augen 


der Zufchaner vorbeigog, mo: alles Natuͤrliche duch Wun⸗ 
. berwerfe geſchah; mo die Sinnen Immer auf.Untoften be6 
Menfchenverftandes beiuftigt, und das Wahrſcheinliche, Au⸗ 
ſtaͤndige und Schicliche, eben ſo forgfältig vermieden wur- 
be, als ob es mit dem Weſen der Oper nict. befichen Fünn- 
te." Diefe Dper, von ber W. abentenerlibe Proben gibt, 

wurde vor dem Chnrfürften Johann Georg IV. und feinem 
Hofe 1603 au zu Weiſſenfels aufgeführt. Die Muſik war 
. vom damaligen Churſaͤchſ. Kapellmeilter Strunk ; die De: 
eorationen und Mafchinerieen von dem’ Hofbaumeiſter Sign. 


Bartorio. Die Dpet war von einem Lehrer der Thomasſchule 


gu Leipzig, Paul Thiemich, geſchtieben, deſſen Frau die Alceſte 
fpielte. Cine gubre Alceite, nah Quinault, von. W. Sran: 
den componirt, exihien 1680 zu Hamburg auf der Bühne, 
und war unter dem feit 1678 bie 1738 dafelbit dffentlih ges 
gebenen teutſchen Opern und Operetten (derem Zahl über 200 
* fteigt) die dreizehnte. Eine dritte Alcefte, von Joh, Ult. 
won König gefhrieben, wurde 1719 zu Braunſchweig geges 
ben. Gie iſt ſchon merklich beffer. Der Eomponift wird 
nicht angegeben. König hatte ſelbſt viel Muſikkeuntuiß. 
u. ‚ re ee” Br 


Pi 
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Berguägen in Mußk ſetzte. Zwiſchen 1740 und 63 
feheinen nur wenig ernfihafte Dpern in Wien gegeben 
‚worden zu feyn. Aber 1764 führte Slud’s Genie «ine 
Urt dramatifcher Mufit ein, welche von ber in Stalien 
Herrfehenden abwich. Die neue Simplicitaͤt und der faſt 
vollkommen natürliche Ausdruck, welche biefer berrliche 
Meiſter in feinen Orfeo zeigte, fanden eine Aufnahme, 
die dem Geſchmack feiner Teutſchen Zuhörer Ehre mach⸗ 
se, und feine Erfindung (denn fo verdiente fein eigener 
Stil zu heißen) in andre Länder Europa’s verbreitete *). 


Im Jahre 1769, nachdens feitvem fo berühmt gewordene 


Meier (Wagenfell, Hoffmann, Ditters *) unp 
Syaydbn) verfchiedene Proben ihrer außerordentlichen Ta⸗ 
Iente dargeboten hatten, brachte Gluck feine Alceste, 
feine zweite Oper, ‚nach feinem verbefferten Plane, mit zu⸗ 
nehmender Zufriedenheit und Aufmanterung auf das Thea⸗ 
‚ zer. Dieſes und fein drittes Stüd, Paride, welches 
zwei Sabre fpäter erfchien, befefligte die Vorliebe der 
Baiferlichen Hauptſtadt für den Stil, beffen Urheber er 
genannt werben fann. Dennoch (man weiß nicht, aus 
welchen Gründen) gab es keine Borfielungen von ern ſt⸗ 
haften Opern (opere serie) bis zum Jahr 1785, 
als Sarti’s geſchmackvolle und grasisfe Oper Giulio 
Sabino mit Ergögen gehört und mir enthuſiaſtiſchem 


*) Nichts Eonnte vernänftiger_feon, als bie falle Verfeine⸗ 
zung zu Gunſten der Fordernagen des Gefuͤhls und der Nas 
tur gu verlaſſen. Componiſten und Birtnofen fpäterer' Zeis 

- ten opferten das Gefühl dem Klange, den wahren Ausdrud 
bedeutungslofen Manieren und Merzierungen anf. ‘und 
ſchimmerten, anftatt über das Herz gu gebieten. 


“) Nachher Ditters von Ditteredorf. A. d. 1. 
IL. Theil, | 22 


‘ 


N 
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‚Beifall belohnt wurde. Don dieſer Zeit an hat Milan 
fortgefahrer, dem lyriſchen Drama eine warme Aufmerk⸗ 
ſamkeit und jede moͤgliche Aufmunterung zu widmen. 
.[&o wurde z. B. der geniale und durch Opern⸗ und, 
‚Kischencompofitionen außgezeichnete Cherubini in ben 
erſten Jahren des neunzehnten Jahrhunderts nach Wien 
‚berufen, für welches er feine nenefte Dper Faniska 
„ſchrieb. Und Wien iſt ein Sommelplag der talentuofl« 
Ken Meifter, wie Salieri, Joſ. Weigl, Süß« 
"maier, ©. Sepfried, u. a. m., toeiche die Bühne 
in neuern Zeiten mit ihren Compofltionen geſchmuͤckt und 
‚bereichert haben. Zufag des Ueberf.] 
Zu Dresden waren ſchon 1718 Opern eingeführt, 
‚und wurden in einem prachtvollen Stil dargeſtellt. Lot⸗ 
ties Werke hörte man um bdiefe Zeit mit. befonderm 
Vergnügen. Einige Jahre nachher wurde die Opernge⸗ 
ſellſchaft in diefer Stade, wie fie von Hafſe dirigirt 
War, von ganz Europa als ein Mufter der Orcheſter⸗ 
verfaffung betrachtet : und die verwitwete Kurfuͤrſtin vom 
Sachſen, welche das ehrenvolle Studium der fchönen 
Künfte nach Italien geführt hatte, fchrieb nachher nicht 
wur zwei ernfihafte Opern (Talestri umd il trionfo della 
fedelta) in Jtaliänifcher Sprache, fondern fegte fie auch 
felbft in Mut”) [Yu der Folge haben namentlich 


*) Der verewigte Kapellmeiſter Hiller (defien Verdienſte 
um Kircheumuſik und Kirhengefang, fo wie aub um bie 
teutfhe Operette, und um bie Theorie und Eultur ber 
Tonkunſt aus mancherlei Sompofitionen und Schriften und 
aus feinem ehemaligen Wirkungskreiſe in Leipzig befannt 

. find) hat feine Wöchentlichen Nacht ichten und Anz 
merkungen, die Mufil betreffend Ceipzig, 1766. 
4), mit einer Beurthelfung der Talesızi erbfinet, Er neunt 
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Schuſter (der herrliche Tonſetzer des Lobes der Mit - 

fit von Meißner), Seydelmann und Naumann, 
den Glanz und Rubm der Dresvener Oper theilß "durch 
eigene Werte, theils durch ihre Direction, an dem bis 
Kun fo lebenden und befihägenden Hofe, befördert; , 
Und nach ihnen find in neuern Zeiten nach und nach 
Dir, Morlachi und zuliebe Karl Maria von 
Weber *) dahin berufen worden. Und Dresben hat 


* 


dieſe Oper ein Wert, dad einem Trionfo della fodeltl 

vollkommen an die Seite gefegt werden Tönne. Er ruͤhmt 

: Den Wohlklang, den Ausdruck und die Gedanken ber Poefie," 

und fagt von der mufitaltihen Compofition unter Auderm2 
„Suter Gefang, der weder ins Schwälfiige und Geſuchte, 
noch ind Platte und Gemeine fällt, ber überall den Worten 
angemeſſen und ausdrädend if; reine uub wohlgefühtte. 
Harmenieen, anf deren Grund überall die känkliriien Bin⸗ 
dungen, bie feinften Nabahmungen; bie slerlinften Bres 

. ungen in den begleitenden Stimmen gebanet find; eins? 
gluͤcliche Abwechslung der Inſtrumente, der Ton: und: 
Tactarten, ingleichen der Bewegungen; kurz ein Reichthum 
von Erfindung, von Arbeit und Ueberlegung herrſcht durch⸗ 
Das ganze Werk, weiches au allen Seiten ein Muſter der 
dchten und beiten Singeompofitionen bleiben wird, fo wie. 
der Text bie volllommenfte Art eines muſikaliſchen "eine 
vor Augen legt. — Auch der fimpie Recitativſtil IR burbans . 
dem guten Geſchmacke und der wahren Natur diefer Schreibant 
gemäß, weder zu monotoniih, noch zu melodiſch; und mis 
welcher Sorgfalt und Genauigleit find die Tragen und We 
tufungen von dem gemeinen recitirenden Ausdrucke Antew 
ſchieden!“ u. ſ. f. Dieß Wert iſt In der vartitur in der 
Breitkopfiſchen Officin zu Leipzig (in 3 Acten, von 20, von 
23, und 27 Bogen in groß Folie) mit 9 Kupfern, yadriutt 
worden. Das Exemplar koſtete 10 Rthlr., ohne Säpfee 
3 Ducaten. 3, d. U. 


®) Diefer geniale Tonſetzer und Meiker auf dem Yiaueforte, 
über deſſen Operette, Peter Ehmoll, fein Lehrer, Mis 
chael Haydn, ein ſo ehrenpolles Zeugnis ſchrieb⸗ uud. het 
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(_. en 
Ach nun wicht bles der Italiaͤniſchen, fonbern — der 
— Oper zu erfrenen. * 
Es iſt Übrigens gu bemerken, baß eit: ungefähe* 
2729 der größe Porpora einige Jahre zu Drespen’ 
Ynigl. Pobinifchee und kurfuͤrſti. Saͤchſiſcher Rapeltnehs 
fier und Lehrer der oben erwähnten Kurfürflin Maria 
Antonia: im Grfange und in der Setzkunſt wer. Su 
des Meberf.].. 9 
Zu Berlin wurde die ofatlänifge Dper ſchon früt 
ih achtzehnten Jahrhundert gepflegt und gefchägt, und 
Buononeini's dramatiſche Muſik ſtand da in hohem 
Anſchen. Rach dem Tode Friedrichs des I, war fine 
per in diefer Stadt bis 1742. Aber um diefe Zeit 
wurde fie auf ben glaͤnzendſten Fuß, den man in TLentſch 
Adnd kannte, wiederhergeſtellt. Im Jahre 1754 gehoͤr⸗ 
gen. zur Berlinetr Oper, außer den Gomponiften Karl 
Heinr. Graͤun und Agricola *), mehr als funfzig 
Sänger und Juſtrumentaliſten. Nach. Graun’s, des 
 Saptcompofiteurs der Dper, 1759 trfolgtem Tode, bee 
kam Agricola feine Kapellmeifterfielle, und behielt fie big 
1774, als 3. 5. Reichardit feinen ehrenvollen Plag 
:-Aufer aoch ein paar Opern ſich durch verſchledene Inftru⸗ 
"mental: und Vocalcompoſitionen fo gruͤndlich, als originell 
und Mſchmackvoll gezeigt hat, war vorher um 1813 Kapells 


meiſter am Nationaltheater zu Prag,’ wo die Oper (wie 
a überhaupt) fo vorzüglich gebtäbt bat, und noch bludt. 


9 J. Früedr. Agricola war ein Schuͤler J. © Bach's, 
‚eig großer Orgelſpieler, braver Tonſeher, und einſichtsvoller 
muſikaliſcher Schriftſteler. — Sr aun's Oratorinm, der 
"ob Jeſu, von Ramler,“ erhält feinen Namen in und 

* u Verlin * Immer im eßrendoniften Anbenfen, a. d. u. 


' 


\ 
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ardig beſetzte ).dnch ·in nun Zeiten * ve 
Glan; des Berliner Operntheaters fortgedauert. Unter 
Zetiedrich Wilhelm dem H. kam der beruͤhmte Righini 
anitieffandri”d Stelle als. Kapellmeiſter, und hat 
daſelbſt feit 1793 die Zahl feiner ſchon zu Prag und 
Mainz geſchriebenen Opern mit uenen, unter denen mau 
feinen Tigrane (Op. ser. um 1800) beſonders ruͤhmt, 
bedeutend und ruhmvoll vermehrt. Seit 1795 gehörte 
auch Himmel als Tdniäf. Kapeltueifet zu den Zietden 
Berlins, für welches er verſchledene Opetn mit großem 
Beifall ſchtieb. Er war ein Schuͤler Raumannd, ein 
Birtuofe auf dem —— fuͤr welches er Vieles 


J. F. Meisardt (geb. 1751 im Könfgsberg in Yreußen, 
geitorben ben 27. Iuni 1814 anf feinem Landfige su Sie 
bidenftein bei Halle) war ein philoſophiſch und aͤſthetiſch 
gebildeter, mit der Literatur in weitem Umfange vertrauter 
Kuͤnſtler,, von tiefem Gefühl für feine Kunſt, und'von libes 
ralem Geſchmack, und geläuterten Aenutniffen. Im der drei 
matifhen Compoſition ſchien beſonders Sluck fein Muſter 
zu ſeyn. Der ſtrenge Contrapunkt war ſeine Staͤrke nicht, 
aber deſto mehr der wahre, innige, zarte und pathetiſche 

Ausdruck. Wie ſehr er die großen Meiſter aller Natlongen, 
zu ſchaͤtzen wußte, wie aufgeklaͤrt und edel er uͤber die Kunſt 

- dachte, beweiſt unter andern ſein maſſtal. Krnſtmagazin 

Gerlin 1782 — 91 in 3Stuͤcken), worin er auserleſene Pro⸗ 
ben ans den Werken der erſten Meiſter Italiens, Teutſch⸗ 
lands und Frankreichs mittheilt und beurtheilt, ımd andre 
Kunſigegenſtaͤnde geiſtreich abhandelt. Sein fruchtdates 

Genie hat fowobl für Kammere, als Kirchen’: und Theater⸗ 

muſik ſeht Mic) geliefert, z. B. die Opern Andromeda, 

Brenno und Rosmonda; verſchiedene Liederſplele, und das 

ſchoͤne Singſpiel Die Geiſterinſel. Nicht minder zahl: 
reich und mannichfaltig find auch feine ſchriftſtelleriſchen Ars 

“beiten im Fach der Tonkunſt (z. B. feine Berliner muſſtal. 

Zeltungen 1793 und 1805 und 1806), welche man iu Ger 

: der's LZeſiton dee Tonfuünſtler verzeichnos finder. A. Al, 


2. 
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sompenirſe, mb. hatsee mit feinem Talent als Opetn 

componiſt ſchon in Italien. und Rußland geglaͤnzt. Au 
die Rirchenmmfil, verdaukt ihm manche Werke. A. b. IE 
Seit 1804 bat fih auch der Kapellmeiſter Anfelm 
Weber un: die Berliner Bühne verbient gemacht. Uns 
yar Kurzem iſt der berühmte Componiſt der Veſtalin, 
Spoytini, auch für die Oper angeſtellt. Der ge⸗ 
niale Juſtrumeutalcomponiſt und Violoncelliſt, Bera⸗ 
bard' Romberg, trat im Jahr 1805 zu Berlin im 
die koͤnigl. Kapelle, und brachte daſelbſt feine neue Oper, 
Ulyſſſes und Eirce,. auf bie Bühne. Zuſ. des 
ueher ſaJ. 


Der Hof von Muͤnchen hat allgemein den Ruf ge⸗ 
habt, die Tonkunſt zu beguͤnſtigen und zu beſchuͤtzen. 
Der Glanz feiner Opern bat lange feinen Geſchmack 
und ſeine Freigebigkeit bewieſen; und ohne Schmeichelei 
darf man ſagen, daß ſelbſt einer der verſtorbenen Kur⸗ 
fürften ein guter Componiſt war. Zu Manheim hatte 
der Kurfürk von der Pfalz lange Zeit ein Orcheſter, das 
man als das vollſtaͤndigſte und am beften eingerichtete in 
Europa betrachtetes und die Dper von Stuttgard war 
nicht weniger berühmt’ durch bie trefflichen Compofltionen, 

als durch die Pracht des Schaufpiels *). 


*) Die Städe. JZomelli’s. (Oberkapellmeiſters bes Herzogs 
Yon Mürtemberg felt 2748) verdienen in reichem Mqaße 
Aungszeichuung. Diefer große Meitter hatte die Ehre, eine 
mufifalifche Revolution in dem größten Theile Teutſchlands 
hervorzubringen. Weislih in etwas abgehend von "feiner 
duͤnnen kunſtloſen Yartitur, gab er in einigem Grabe der 
Teutſchen Vorliebe für reihe Harmonie und fleifige Bear» 
_. un; und durch eine Miſchung von beiden Stilen 
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— Bänden iR der im · In⸗ und Auslanbe. bei 
säbnıte Kapellmeiſter Ritter Peter von Winter nicht: 
zui übergehen, der, außer anderen Faͤchern der Eompofs. 
tion, in bem theatraliſchen befonders fein fruchtbare‘ 
Genie in: fo vielen Werken, feit ungefähr 17384, auf daB: 
glungendſte geztigt bat: Am bekannteſten und beliebteſten 
iſt unter ſeinen Opern das unterbrochene Opfer⸗ 
ſeſt.“ In Stuttgard verdiene der edle Zumſteeg (eeit 
2792 Goncertmeiſter und Director der Oper) ein ehren⸗ 
des Andenken, ob. er gleich nur wenig Opern componirt 
bat. Dieſer geiſivolle Tonkuͤnſiler (der vorzuͤglich durch 
feine Balladen und andre Singcompoſitionen bekannt iſt, 
und auch ſchaͤtzbare Kirchencantaten ſchrieb) ftarb zu früh 
für die Runft in feinem 42. Jahre 1802. Kür Stutt⸗ | 
gard und Manheim ift auch der um geiftliche und welt⸗ 
liche Muſik verdiente Kurpfälgifche Oberkapellmeiſter 
Holgbauer, ein Schüler des berühmten Fux, ber, 
Erinnerung werth. Er hatte fih in Wien (wo er 1718 
. geboren war) und in Italien gebildet, wo er zwei ſei⸗ 
ner Opern gab, und. machte fih durch feine Teutſche 
Oper, Guͤnther von Schwargburg (für Manpeim 
1776), in Teutſchland bekannt. Zuf. vom u.] 


In dieſer allgemeinen Ueberſicht der Cultur und 
Wefsrderung ber Opernmuſik in Teutſchland hat auch 
Braunſchweig Anſpruch auf eine Stelle, waͤre es auch 
nur wegen ber, Bewunderung und Beguͤnſtigung der ge⸗ 


huldigte er ih rem Geſchmack und nn vlelleicht ſei⸗ 
wen eigenen, | | 


J. * . ae \ 
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fhmad « uud augsbdrucksvollen Werke eines Bend 
Schwauberger und Fleiſcher *). | 
[Unter den Zeutfchen Städten, wo bie bramatifche 
Muſik geblübe hat, darf auch Weimar, der Sitz fo bes 
rübmter Dichter und Topkünftler, wo Wieland und Ge» 
tbe pre Meiftermerke ſchufen, und bie Kunſtwelt begei⸗ 
fierten, und jur Veredlung des Geſchmacks wirkten, wicht 
ungenannt bleiben. Zunaͤchſt machte ſich hier Schwei⸗ 
tzer, erſt zu Hildburghauſen (als die Opern da bluͤh⸗ 
ten) und ſeit 1772 zu Weimar Muſildirector, nachher 
aber Kapellmeifter zu Gotha,. durch bie Compeftien vs 
Wieland's Alcefte beruͤhmt, einer Mufit, welcher bee 
Dichter ſelbſt die ſchoͤnſte Lobrede ſowohl im Teutſchen 
Merkur, als in unten ſtehendem Briefe *") gehalten bat: 


” Joh. Schwanberger (geb. zn Wolfenbüttel 1757) batte 
‚fo thelld nach Graun, theils in Italien gebilder, nnd 
feßte von 1762 bie 1782 eilf Italiaͤniſche ernſthafte Opern, 
Georg Benda gehörte (nah ben bekannten Nachrichten) 
nicht Brannſchweig, fondern Gotha an, mo er feit 1748 
Kapellmeiſter war. Er hatte and Italien befucht, und coms 
pponirte eine Staliänifhe Oper und ein Intermezzo, und 
verſchlebene Teutſche Eingfplele, machte aber vorzuͤglich 
Durch feine Melodrame (Ariadne, und Medea), als deren 
Schöpfer in Teutichlahd er zu bettamten war, Epoche. Weis 

+ de Meifter find aub durch ihre fchönen Arbeiten für dag 

Klavier beliebt geweſen. Eriedr. Gottlob Kleifher- 

⸗ (geb. zu Kötben 1722), Herzogl. Vraunſchweigiſcher Kam⸗ 

miermuſikus und Organiſt, ein großer Klavierſpieler, ſchrieb 
unter andern Werten die Siugſpiel⸗, das Dralel unb- 
Comala. Er ftarb 1306. a. d. U. 

" Der berühmte Wieland fhrieb im Jahr 1774 an ben 
Kön. Vaier. Sch. Kath Anton Nitrer von Klein in Muͤn⸗ 
den (den Dichter der vom Kurpfälziiden erfien Kapellmeis 
fier Holsbauer meilterbaft componirten Oper: Kakfer: 
Oönther von Schwarzburg) über feine eigene Leute 


/ 


& he ven mehrere Siagſpiele, Mereiten und ein 
Monodrama conponirt, die aber weniger bekaunt wor⸗ 
den ſind, als fie es wahrſcheinlich verdienen. Sein 
MNachfolger war ber, auch durch feine trefflichen Klavier» 
ſonaten und einige theoretiſche "Arbeiten werdiente, 
Eruſt Winhelm Wolf, weicher mehrere Opern (auch 
Wielands Alceſte), Operetten, und ein Monodrama ge⸗ 
ſchrieben, die aber ebenfalls durch die glaͤnze en Dpem 
ber neuern Zeit verdrängt find. Eines feiner ausdrucks⸗ 
Sollen fchönen Werke, der Eaptate, Serafina, erius 
more Ich sich feie geraumer Zeit her noch mit Vergaü⸗ 
gen... Nach Wolf. har J. 8. Kranz die Dper dirigiet 
"mb mit Gefängen und Choͤren beregert feit 1803 aber 
Bed Derunigten. Zumfteege Stelle in Stuttgard — 


füe Oper Alceſte, vom — Weilmariſchen aad · umel 
ſter Schweizer in Muſik geſetzt, und uͤber die vom Ritter 
Sluck componirte Italianiſche Oper dieſes Namens 
. unter andern: „Auch dieſe letztere iſt, beſonders was die 


Mufit betrifft, ein goͤttliches Wert, wie Sie willen. , 


‚Uber meines Schweizers Eompofition der Teutihen Als 
cefte iſt und bleibt doch das Schönfte, was wir bisher in 
biefer Art noch gehört haben. So überzeugt id biervon 
durch mein Gefühl und meinen Verftand bin, fo würde ich 
doch nicht fo zuverſichtlich ſprechen, wenn ich nicht ‚große 
. Kenner der Mufit, Die in Stalien und Teutſchland Alles 
gehört haben ‚was hörenswerth ift, eben fo ſprechen gehdrt 
hätte. — Die Necitative find darin eben fo Intereffaut, 
«und beinahe noch Intereffanter, als bie Arien. Aber die 
herrlichſten Stellen würden verloren geben, wenn fie nicht 
mit dem gehörigen Geiſt, Nachdrud urd Befühl recitirt 
wurden, oder wenn die Inſtrumente, bie keine Note zu mas 
. den baben, welche nicht etwas zum Ausdruck beitrüge, 
nicht mit der Äußerften Accurateſſe zu dem gemeinſchaftli⸗ 
hen Zweck ——— (S. Morgenblatt No, 160. 
1620.) 
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wemmen: "Hierauf trat der ats. Organiſt, als gidtiſt 
ud ducch fein meifterhuftes Sortepianefpiel ausgezeich⸗ 
were bisherige Cautor der Leipziger Ihomafthule, A. €. 
Müller (durch -Sideenosncerte ımd kunſtreiche Eompps:: 
fitionen fürd Sortepieno, und durch feine -theoretifchen' 
Werke den Kennern febe.:mereb) - in den Weimariſchen 
Wirkungskreis, worin er. auch fuͤt die Aufführung der 
Dper mit gluͤcklichem Erfolg thaͤtig war. Er ſtarb ww; 
früh für die Kunft im December 1817]. 

[Seipzig Hat auch feir einer langen Reihe von Jehren 
neben den mancherlei Schauſpielen das Vergnuͤgen des mu⸗ 
Ptalıfchen Dramas genoſſen. Hier war ed, wo J. A. Hile‘ 
ber:in den ſiebziger Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts 
| mit femen beliebten Dperessen von Weiffe (1.8. ber Jagb,- 
der Liebe auf dem Lande, dem Aerntekranz) Epoche - 
machte. Hier erfchienen aber duch feir 1783 big gegen 
95, unter Suardafoni’g Direction, und unter der Anfuͤh⸗ 
rung verſchiedener Kapelimeifter, wie Danji, die vorzuͤg⸗ 
lüchſten Opern älterer und neuerer Teutſcher und Jialia⸗ 
wifcher. Deifter, unter welchen die von Mojart, von ber 
Prager Geiellfchaft, für die er fie zunaͤchſt gefchrieben 
hatte, dargeſtellt, unvergehlich bleiben. Außerdem ers 
goͤtzten auch die Dpern von Eimarofa, Parfielo, Mara 
tin, Raumanı, Dietersdurf u. 4. das Publifum , und 
ihnen find in neuern Zeiten die neuern Werke von Che⸗ 
rubini, Weigl, Spohr, Dalayrac, Boieldieu, Mebül, 
Nicolo, Paͤr, Spontini, Suͤßmaier und ſelbſt Roſſini, 
gefolgt, ohne daß die aͤlteren klaſſiſchen Stuͤcke, vorzͤg⸗ 
lich Mozarts, daruͤber vergeſſen wurden. 

Es gibt noch mehr Teutſche Städte, wie Bremen, 


Grauffurt am Main, Hauonver *), Deſſau, Bredlan, we 
entweber regelmäßig Opern beſtehen, ober bach. abwech⸗ 
feind Statt gefunden haben; da aber bie näheren Nach⸗ 
sichten theils fehlen, theils wenig von bem biſsher Be⸗ 
mertten Ausgezeichnetes enthalten wuͤrden, fo uͤberlaſſen 
wis. fie den ſpeoiellen Iheaterchroniten, ohne die Ber 
bienfte derer, welche ala Directoren oder. in ber Darſtel⸗ 
kung ſelbſt für.-des muſſtaliſche Drama thaͤtig waren, 
oder noch find, im mindeſten zu verkennen. Zuſ. des: 
Iberk] - i 
.An der Spitze bee großen Ders; beren ? 
MWerke die Teutſchen im achtzehuten: Jahrhundert anpo⸗ 
sen, ſtebt ber unvergleichliche Seorg Friedrich Haͤn⸗. 
Sal. Mech ihm ſind zu nennen: ber durchſichtige, aber 
elegante (slight but elegant) Haſſe, ber geſchmack⸗ 
poBe und corzecte Braun, und der Wafache und ande: 
deuckovolle Sind. Auf diefe koͤnnen wieder. folgen: . 
ber verfeinerte und fantafixdiche Joh. Ehrikiam 
Bach ”"), der. erfinberifche und fruchsbare Mozart; : 
und ber liebliche und gierliche (melliinous and polisbed) . 
Pleyel **), deſſen Genie, während des Confülars 
Napoleons, in der Hauptſtadt ; 
”) Hier warb udel an en? Stelle 1710 —— 
: fer DB u 


“.) Der ſogenaunte Meilandiſce, auch Englifche ‘ober — 
ner Bach, der juͤngſte Sohn bes großen Joh. Sebaſtian, 
Kapellmeiſter der Koͤnigin von England, Ex war feit 175% 
- Drganift zu Meiland, ſeit 1759. aber in England, unb Bat, 
außer vielen een ui ſech⸗ Italidai⸗ 
ſche Opern gefeßt. A. d. U. 

ee, Ign. Pleyel (Zof. — Stile) war bis zur grangif. 
Revolution Kapellmeiſter zu Strapbung, feit 1793 in Sons 
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2. Brautreihh.. 
geehrt. und gepflegt wurde. In Frankreich ſcheiut die 
Dper im achtzehnten Jabrhundert eiftige und. freigebige 
Deguͤnſtigung gefundin zu ‚haben... Anhängiih an Luis: 
Li’ 3 FJeines ‚gebornen Florentiners] uud Ramean’ ei 
Verdienſte, ließen bie Franzoſen ungern ihre Compoſt⸗ 
tionen von denen ber Italiaͤniſchen Meiſter verdraͤngen, 
und verehren noch die Namen ber Künfler, deren Werke 
kaum mehr zu. haben find. Mau Tanıı beder bie af: 
munternde Aufnahme eines Schülers von einem’ jener 
Lieblinge ihrer Zeit vorausſchen. "&otaffe, ber Zoͤg⸗ 
liug und unmittelbare. Nachfolger Lullies, ſetzte für die 
Academie Royale (mwifchen 1687 und 4708) acht Opetu 
mit Beifall *). Jedoch hatte biefer nach Ruhm ſtrebende 
juge Mann mit. den Nebenbuhlen La Eofte_ und: 
Campra, Charpensier und Demaréets, auf" 
weiche 2706 Bertin, 17ıa Mouret, 1715 Mous ' 
geclaire, und 1725 mit vereinigten. Talenten Gran 
coeur und Rebel, 1731 Blombnt; und m 
| 4183 Briffac, folgten, zu mesteifern. - ! 
.Kabgleich. auf Colaffen Vieles von’ dee Gunfl des 
Publifumg überging, die fein großer Lehrer genoffen 
batte, fo nahm er doch nicht Befig von dem Opern⸗ 
tbrone, ben fein Schwiegerſohn srauct neæ beſtiegen 


⸗ 


don, wo et Goncerte gab, bald nachher aber (wenigſtens 
um 1796) im Paris, und bat fehr viele beliebte Inftrumens 
talſtuͤcke, der Ungabe nach aber nur eine Dyer, Ifigenia im 
Aulide (1785 zu Meapel aufgeführt) gefchrichen. 
*) Er begann fine Laufbahn mit dem ruͤhmlichen Unterneh⸗ 
: men, eine von ſeinem Lehrer nur bis zu Ende des 1. Acts 
- Mallendete Oper, Achillo et Polyxene, zu vollenden, 


N 


„ 
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hatte, welcher, nach Dr. Burney, ein Pridileglum auf 
zehn Jahre unter der Bedingung erhalten hatte, daß er 
Ber Witwe und ben Kindern Lulli's eine jaͤhrliche Penſtion 
son 10,000. Livres bezahlte *).. Hr. de la Borde be 
merkt richtig genug, daß die Direction einer Oper eik- 
mäpfames und verdrießliches Geſchaͤft if; aber dieß HM 
nicht die einzige Erfahrung der meiften Entreprenneurs; 
Re Haben dieß Amt nicht blos beſchwerlich, fondern auch 
werderblich gefunden. Ftancine bemerkte bald die Noth⸗ 
wendigteit, fich einen Theilnehmer an feinem Berlufte 
und einer Schuld vom 380/780 Livres zu verfchaffen, 
weiche die Inhaber des Parents noͤthigte, ihr Privile 
gium ſchnell anf Andre zu —— die dabei bald 
ideen Ruin fanden. zZ - 

* Ungeachtet diefer faſt gewiſſen Golgen der Führung 
des Sranzöfifchen Opernſcepters, fehlte es doch von Zeit 
zu Zeit nicht an neuen Unternehmern; und iunser allen‘ 
feinen Revolutionen nach dem Tode feines erften Geſetz⸗ 
gebers, behauptete. das Igrifche Drama feinen: Einfluß J 
und behielt Viel von ſeinem alten Stil ) Ä 

SH Wie es ſcheint, trat Zrancine mit Dümont in Verbins 


dung, und erhielt ein Privilegium noch für zehn Jahre. 
”=) ine Flugſorift des. Abbe Ragnenet im Anfange bei. 
achtzehuten Jahrbunderts: Parallele des Italiens et dee 
Frangois en oo que regarde la Musique at les Operas, 
erzeugte. einen langen fruchtlofen Streit über die Vorzüge 
lichkeit der Franzoͤſiſchen oder Italiaͤniſchen Compoſition. 
AMAvputenelle,“der die Schrift zu ceufiren-hatte, ſagt in 
feinem Zengniß: „er glaube, fie werde dem Publitum fehr 
. angenehm feyn, votamsgeient, daß es der Biligkeit fahn 
48.” Als ob Billgkeik in der Entfheidung einer Yarteis‘ 
fenge, ſelbſt · in ber. Maſtt, je nenn: ober. — nathell 
haben gedurft haͤtte. 





Ze 


Endlich jedoch (1752) brachte Pergolefe’s Serra 
‚padrona, zu Parid gehört, die Hauptſtadt in ein Feuer, 
das einige Jahre zum Lifchen bedurfte. Rameau's 
neue Harmonieen und DBegleitungen, die er. den Paris 
fern, 1733 vorgelegt, hatten in ben eifrigen — 
Lullis einen Aufruhr erregt, der ſich bald legte: aber 
nuwmebr entſtand eine Wut, die der Beſaͤnftigung 
trotzte. Rameaus Vorzuͤge hatten nicht ‚nur allmaͤhlich 
‚allen Widerſtand uͤberwaͤltigt, fonbern ſeibſt die Ohren 
und Herzen der Frarzoſen verſoͤhnt, und waren zu dem 
hinzukommenden Triumph beſtimmt, Pergolefes Mußg 
von der Galliſchen Buͤhne zu vexbannen. Inbeß lebte 
die Oper dieſes Meiſters, Castor et Pollux, 1754 wit- 
bee auf, und fand in dem Publitum einen durch die 

vergangenen Aufdraͤngungen der Serva padrona gereije 
ten Appetit: und ſelbſt der kalte, bebächtige De la Bor⸗ 
de ruft in feinem Essay sur la.Musique ang:. „Die 
ſchoͤne Drama erhielt, ohne eine Abnahme bes Beifalis 
gder Verguägens bei den Zuhoͤrern, Hundert Vorfel- 
lungen, welche zugleich die Seele, das Herz, beu Geiſt, 
die Augen und Dhren, und bie Einbildungsfraft von 
ganz Paris ergögten“ *). | 

Da es ſich ereignete, daß bald nach der Erfcheie 
nung and Verwerfung des erfien Stuͤckes von Dergolefe 
eine Staliänifche Truppe komifcher Dpernfänger zu Rom 
auftreten wollte 2 fo erlaubte ihnen die Academie Royale 

®) Die gleichzeitigen und folgenden Operncompeniften, aus 

Rameau’d Schule, waren Monbonville, Berten, 


Auverg ne und Trial, welche zwiſchen 1742 — 73 
bluͤhten. 


— — 
de Mosjque nicht eher zu (ieten als Bid: fie zu haris 
Vorſtellungen gegeben hätten, wo man, nach. einigen 
‚Schwierigkeiten, die Serva. ‚padrona in bey Ztoifchene 
aften von Lullis Acis et Galatea als ein Zwiſchenſpiel 


verſtattete. Zum zweiten Mal gehoͤrt, gewann ſie die 


allgemeine Zuneigung, machte viele Proscipten für die 
Italiaͤniſche Muſik, und ‚brachte die Freunde Rameaus 
„und- der Nationalopre in Harnifch *). 

Im Jabr 1753. wurde Paris mit Kouffeaus 
‚Devin du village unterhalten, einem Eingfpiel, das 
Arſt im Dpernbaufe als Zmifchenfpiel aufgeführt: wurde: 
„Der gefältige einfache Muſikſtil, weder ‚ganz Frauzoͤſiſch 
woch ganj Italiaͤniſch, war dem halb entwoͤbnten Geſchmack 
‚ber Franzoſen angenehm; und das in ihrer Eprache ge 
ſchriebene Stüd erregte ihren ungemifchten und hoͤchſt leb⸗ 
haften Beifall. Aber ihr verbefferter Geſchmack war nicht 
von: Dauer. Das Altoärerifche und Geswungene, dag 
Schwuͤlſtige und Rauhe ihrer eigenen Componiſten kam 
wieder in Gunſt; und die Wiederaufweckung der Opern 
LZull's und Rameau's, und die Vertreibung der Italiaͤ⸗ 
nifchen Bonflons, wie man die Sänger aus Italien 
ſpoͤttiſch nannte, vollendeten den Triumph der. Sranzöfl 


. feyen Virtuoſen über ihre eigene Reform. 


Im Jahr 1758. unternahm es Doni, ein Stalide 


2) Unzählige Flugſchriften wurden auf beiden Geiten gemechs 
- fele, und unter biefen erſchien Roufiean’s berühmte 

Letire sur la Musique Frangaise. Die Anhänger des als 

ten Stils ausgenourmen, wurde diefer Brief in und außer 
.  Brantreih mit Entzüden bewundert; aber die fiberften Bes 
„ weile feines Werths waren die SHeftigleit, mit der er ge: 
ſ(cqmaht, und die Sqwaͤche, mit ber ex beantwortet wurde, 
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uiſcher Tonfeger aus Parma , die Melodie ſeines eigenen 
Vaterlauds Franzoͤſiſchen Worten für die komiſche Oper 
anzupaffen. Und drei Jahre ſpaͤter waren Mpididor 
und Monfiguy fo ‚glüdlih in dem gewagten Untere 
nehmen, ben Sranzdffegen mit dem Italiaͤniſchen Stit 
zu vereinigen ‚ daß bald darauf die Opern, Bose et 
Colas, Annetie et Lubin, Le Roi et le fermier, Le 
marechal ferrant, Le Sorcier, und Isabelle et Ge 
trude, mit Gluͤck auf das Theatre Italien. gebrachg 
wurden *).- Im Jahr 1770 bewied Philidnr’d Er- 
nelinde feine Säpigfeit, den alten Franzöffchen Opern 
il zu verlaffen. Sein geſchwindes Tempe ber Recita⸗ 
tive und die lebhaften Arien (im Italiaͤniſchen Seſchmach 
mit denen er die Auftritte ſchloß, gewanten allmählich, 
-feine Zuhoͤrer, und erregten bei der. — des 
Stuͤcks großen Beifall. 

Um dieſe Zeit fingen bie berborragenden und — 
nellen Talente Andre Gretr yyꝰs aus Lüttich die Frau⸗ 
zoͤſiſche Hauptſtadt an zu ſchmuͤcken und zu beleber. 
Diefer wahrhaft geniale Tonſetzer, den Sacchini liebte 
und bemwunderte **), erfreute Paris mit fat dreißig 
Dpern, z. ®. le Huron, Lucile, Zemire et Azor, 
und Richard Coeur de Lion; unter dieſen wurden die 
ziei letztern ing Engliſche uͤberſetzt, und in London ge⸗ 


) Das letzte dleſer Städe erſchien vor Gretry's Ankunft au 
Paris, welcher aus Italien Wiel von dem hohen Geſchmack 
dieſes Landes mitgebracht hatte. 


ae) Sacaini ſprach ſtets von Greteyes Geuie hoͤhſt raiid 
und aͤußerte, daß er, obgleich ein Teutſcher, bed von 
Natur das Zeuer und die Lieblichkeit der Itallaͤniſchen 
‚Spule befige, und alle ihre zerliche Anmath — m 
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ppielt, wo fie mit allem dem Belfall aufgenommen" wur⸗ 
den, den die Neubeit ihres Stils, und ihr Geiſt uns 
Patdos den Parifern abgedrungen hatten *). se 
Gluckes Scharffinn erfannte, bei feiner Aukunft 
zu Paris 1774, die faſt eingemurzelte, wiewohl geheime 
Vorliebe der Franzofen für ihre eigene Manier, und’ 
nahm bie Politit an, Lulls und Rameau's Sen immer 


Im Auge zu haben, ale er, nach der Auffuͤhrmig ſeines 
beruͤhmten und fchon durch den Ruf anerfanuten, Or- 


phee, feine Iphigenie (deren Text nach einer' von Ra⸗ 


eine's beſten Tragoͤdieen gearbeitet war) mit hohem und 


afgemeinem Beifalle Huren ließ, Mit feiner Oper Cy- 
ühers 'assiegee, die 1775 gegeben wurde, mar er nicht 
eben fo gluͤcklich. Hier war eine Zärtlichkeit und Delle 
eateſſe noͤthig, deren Sluck nicht immer Meiſter war. 


Aus dem naͤmlichen Mangel beſaß ſeine Armide, die 


zwei Jahre ſpaͤter auf die Buͤhne kam, nicht den anmu⸗ 


thigen, ſuͤhen und pathetiſchen Ausdruck, ber mit der 
Sprache und Situation der Charaktere Gbereiuftinnut ), 


9 Die Talente dleſes mnſitalichen Genies — hoͤchſt ach⸗ 


ctungswurdig und vielſeitig; und feine Anſichten der buͤrger⸗ 


lichen Geſellſchaft, der Moral und der Wiſſenſchaft Iberal. 
Sein Essay sur la Musique if gründlich und lehrreich; 

und feine earift. de la verite etc. beweiſt einen hellen 
. of. . 


9) Dieß urtheil ſcheint etwa⸗ unbiltg. Lohrrelch iſt hierüber 

Reichardt In ſeiner Berlin. Muſit. Zeitung No 
28. 1805 in dem Aufſah: Etwas Aber Gluck und 

dDeffen Armide. Er fdgt unter andern: „Beine Armide 


"x erfhllt das Ideal der franzoͤſiſchen tragifchen Oper nieht, als 


' jedes andere feiner Meifterwerte. Er hat biefes in vieler 
aber ſchoͤne Gedicht im Geiſte Luat’s und Rameau ’$, 


und⸗doch nut der freieften Anwendung feinet eigenen hoben. 


II. Theil. 23 


V 2 


— 454 — 
Schach, alles aalemmengenommen, iſt Siuckg Muß 


“wahrhaft vortrefflih. Seine Necitation iſt hinreißenk 


and eindringend, und feine Melodien oder Arien ſind 
tipn und voll Leben; und ob fie fchon für die Gerne 
gebildet And, und, gleich den theatralifchen Decoratie 
nen, feine zu nahe Betrachtung erfeagen, ‚fo egreiſen 


fle doch, an. ihrem Orte, mit. der Schoͤnheit und der 


Kraft der Natur. Dieſen Eigenſchaften verdaunkten 
— Compoſitionen ihre Macht über die Gefuͤhle der 


Kraft und Sunft, bearbeitet, und ſo ben Bezriff, über wel⸗ 
qchen bie beften Sranzöfifhen Künftier ein Jahrhundert ge 


&  Gehtet hatten, idealiſirt und vollendet.” Cr kuͤhmt ferner 


Die charatteriſtiſchen Gegeneinanderfteiuugen ' zwiſchen · Ar⸗ 
mide und Renaud, mad die eudliche Verſchmelzung des 
Empfindungen, die lieblichſten zaubervolldden Geſaͤnge und 
Tänze im vierten Act, die unausſprechliche Lirblichteit in 
den Verſen: Voici la charmante reisnite atp. nu. Ja- 
mais dans oes beaux lieux eto. und uͤberhaupt der ihm 
ſo unrecht abgeſptochenen Sußigkeit feiner Melodteen,” — 


.. Die Armihe. wurde 1808 bei vollem Haufe zwoͤlfmal NP 


‚ Boden, unter des Kapellm. U. Webers Leitung Teutſch 
x aufgefüber, worüber ſich ein Ungenannter No. 61 fehr vors 
. Ihelsbaft Anfert. Mad. Schick und Hr. Eunife führten bie 
beiden Hauptrollen meifterhaft aus. Nachher gab man auch 
: Ge Ipbigenie in Tanris. — Ih ſelbſt genoß 
‚ ie Berlin am 25. Juni 1805 die Wufführung der Armide, 
. mad; ſchrieb Darüber unter Anderm Folgendes für die genanure 
: Beiteng nieder: „In dieſer Oper vereinigten ſich Muſit, 
.wWaeſie, drariatiſche Kunſt und mahleriſcher Effekt zum be⸗ 
zauberndſten Ganzen. Die Muſik verfolge immer die Lei⸗ 
denſchaft und den üffelt mir dem lebendigſten Ausdruck, 
"and reißt den Zuhdrer unwiderſtehlich mit ſich fort. De 
‚ IR telne Lege, nichts Mattes, kein kaltes Recitativ, Leine 
. getünftelte Arie, Alles iſt Seelenausdruck, Geſang aus ber 
. Tiefe des Herzens, oder bald lieblide, bald ſchauerliche 
Schilderung. Wie füß ertönt die Muſit bei den reizenden 
Säcenen der Luſtgefilde, und wie ſchrecklich bei den, furihen - 
sep Derwandjangen des Sqauplatzes! u. fe m. J. d. U. 
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Framoſen. Sie nerfährten ſelbſt die Feinde dieſes genrez 
und überredeten ſie zur Hälfte, daß ſte im Anhöten deb 
herrlichen Metodieen diefed Auslaͤnders die Mufit- * 
eiguen National⸗Idole vernaͤhmen. 
ner dem Enthuflagmus- diefer Derounberen, deten 
allgemeiner Ausruf war, Gluck habe die alte Muſit der 
Griechen wiederhergeſtellt, kam Piccini an, und Krieg 


war unvermeidlich. . Indem er ins Feld ruͤckte, fab er 
die Srennde der Italiänifcgen Muſit berbei firömen, und 


feine Fahne vertheidigen. Ganz Parid war. auf der 
Hut; Jebermann mar entweder —— er Pic- 
einif. 

Dieſer fruchtbare , geiftreiche und ‚originelle Tonſetzer 


fand manche Kraͤnkungen aus, ehe e die Herzen der _ 
. Parifer gewann. Es geſchah nicht ſo geſchwind, daß 


die Sachwalter Gluck's und die "Parteigänger der alten 
Sranzöfifchen Dper ihn die Aufgabe loͤſen ließen, ob die, 


Galliſche Sprache für die Italiaͤniſche Melobie einpfaͤng⸗ 


ch ſey. Endlich ſchienen jedbch die "Dperü Roland, 


Atys, Ipkigenie en Tauride, Adele .de‘ Ponthieu, 
Didon, Diane et Endymion, und Penelope, deu 
EStreit beizulegen. Der: grazidfe und, ausbrucksvolle 

Sacdini ſab ſich nun einen Weg in Frankreicht ge⸗ 


oͤffnet, und ſetzte im Jahr 1783 die Dper Renaud' ‚für 


das Sranzöfifche Theater; und im nächfien Chimene, 

and Dardanus, welche beide mit Entzücen aufgruom- 

men wurden. Anfoffi, Paefiello und Ealieri 

Dörte man fpäter mit Beifall. Allein, wenn bie Stalid- 

nifchen Meifter, welche Paris befuchten, viel Lob ein⸗ 

aͤrnteten, fo nahmen fie auch unvermerkt Etwas von dem 
23 a 


Ä 


oe 


„3. 


malecheen Sechmac der Sranzofen an. Die Frauzoͤ⸗ 
fiſchen Melodien oder Arien (aira) Piecines und Sac ⸗ 
Gin?s "haben nicht die Anlverfälfchte Lieblichkeit ihren 
. Jraliänifhen Eompofltichen; auch find ihre Frau⸗ 
zoͤſtſchen Recitative nicht ganz frei vom tour de phrase 
. et de periode (von da delaatotiſhen Ben 
dungen) *). ee 
Piecini brachte es bei den vaiſetn bahin, eine 
Singſchule zu errichten, und einer von ben wenigen noch 
Abrigen Vortheilen, die aus ber neuen Drbnung dee 
Dinge erwuchſen, iR das Nationalinkicur, deſſen 
Pe Sache Cherubini fo geſchiãt vorſſebt. 


Nachdem ich die Fortſchritte der Italianiſchen Oper 

dem feſten Lande im Allgemeinen gezeichnet habe, ſind 
wir nun vorbereiter, die Verdienſte der mancherlei fremben 
Tonſetzer und Theariften individuell zu betrachten. Unter 
ihnen werden wir Kuͤnſtler vom erfien Range des Ge⸗ 
nies und: ber tiefſten wiſſenſchaftlichen Talente antrefien, 


«©) Würde Ich gefragt: Bann werben bie Franzoſen durchaus 
‚ am guter Rufe Geſchmack gewinnen? fo würde ich antwors 

ten; Wenn der Stil Lulll's und Nameau's gänzlich ven⸗ 
geſfſen ſeyn,“ und eine lange Gerwohnheis, die ſchoͤnen und 
.vpathetiſchen Melodieen Italiens zu hören, ihren Geſchgck 
 wiebergeboren, umd ihnen im muſllaliſchen Verſande eine 
g: mm Ratur —— haben wird. 
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; u — Kapitel 
Mligemeine neberſicht Der vornchmiten Stallänie 
an und Teutſchen Eomponiften und Virtunfen 


des adtzchuten Sanrhunderie, > 
Se Va⸗ fuͤr Fortſchritte auch immer die geiftliche. oder 
weltliche, eruſthafte oder komiſche, Bocal· oder Juſiru⸗ 
mentalmuſit vor dem letzt verfloſſenen Jahrhunderte ge⸗ 
miacht haben mochte, ſo geſchah es doch erſt gegen das 

Jahr 1700, daß ſie anfing die Politur oder Verfeine⸗ 


‚rung zu erhalten, und jene Großartigkeit und Buͤndig⸗ 


keit anzunehmen, welche die Kunſt charakteriſiren ſollten, 
und wodurch ihre neueren Bewunderer ergoͤtzt und bezau⸗ 
Bert worden find. In der That.iſt dieſer Satz fo allge⸗ 
mein wahr, daß er auf jedes Land angewendet werben 


Unute, wo die harmonifche Kumft kunltivirt worden if. z 


Die Abfiche des gegenwärtigen Kapitel® indeſſen if, 
ihre Vervollkommnung durch das Genie und den Fleiß 
der Italiaͤniſchen und Teutſchen Meiflee ins’ Licht gm 
ſeten. in 


-Kem. Um das Jahr 1700 Sam biefer achtungswuͤrdige 
Toukuͤnſtler und literariſch gebilbere Maun nach London, 
als die Kunfifreunde diefer Stade ſeinen ’Ttenten" und 
feinem Unternehmungsgeiſte die Errichtung einer Italiaͤ⸗ 
nifchen Oper verdankten. Er verband fich zu diefer ſchwie⸗ 
rigen Unternehmung mit Elayton und Dieupart, 
Männern von beträchtlichen muſikaliſchen Faͤhigkelten, 
und paßte bie Melodien der Oper Camilla von Bun» 


Unter dieſen ift einer ber Erſten, ber. unſre Hufe 
merkſamteit verdient, Nicola Srantefco Yaym aus 


— 


0 a66. — 
— dem Engliſchen * von Owen Mac 


Smwiney an, und fügte eine Dupertüre and mehrere ” 
Geſaͤnge hinzu, melde zu ihrer Zeit fehr bewundert. 


wurden: Nachher brachte er Aleffaubro Scarlats 
tj’8 Pyrrhus and Demetrius, auf ähnfiche Art bear⸗ 
Beitet ; ouf die Bühne, und fuhr ſo glücklich fort, bis 
zu Händel’s Ankunft, deſſen Rinaldo bie oͤffentliche 
Aufmerkfamteit erhöhte, und fir eine Zeit jeben audern 
Berfach in ber dramasifchen Muflt verbräugte. 


Haynes verfchiedene Talente fegten ihn in Stand, | 


fi) von ber muſtkaliſchen Compoſition zu der erhabenen 
Beſchaͤftigung mis der Literatur zu wenden. Dem zu 
Boige machte er Vorſchlaͤge von ſechzehn Artikeln be⸗ 
bannt, auf Subſcription eine Engiiſche Ueberſetzung einer 
Geſfchichte der Muſik in zwei. Quartbaͤnden heraus⸗ 
zugeben, die urſpruͤnglich von ihm ſelbſt Itallaͤniſch ger 
fchrieben war, und die ganze Periode zwifchen der Zeit, 
Ba Kadmu die Kunft in Griechenland einführte, und dem 
SFahrhuudere, in dem er felbft fchrieb, umfaßt. Die 
Unternehmen fand jedoch Feine Aufmunterung; er gab 
daher den Plan auf, und fing eine Gemaͤhldefammlung 
an, wozu er von einer Menge ausgezeichneter Perfouen, 
unter andern Eir Robert Walpole und Dr. Mead, bee 
wogen wurde. Haym hatte auch einigen Anſpruch auf 


ben Namen eines Dichters. Er ſchrieb viele Eanraren, - 


von denen Galliard einige componirte, und den Text 
ber Oper Etearco, bie man 1741 auf dem Heumarkt⸗ 
theater aufführte. 

Der geſchmackvolle und geſchickte Orlaudini war 
ein fleißiger Componiſt, und verſah das Venejianiſche 


“ 
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Theater init einer großen Menge Dpern. Sein Talent 
für dramatiſche Wirkung war einzig, bis Haffe und 
Sinci erfchienen; und in ber leichten und muntern 
Eompofition von Intermezzi, worin nachher Pergo⸗ 
lefe fi To fehr pervorthat; fand er allen. Seine 
dreiſtimmigen Hymnen find gründlich gearbeitee, obgleich 
im einfachem Stil; und feine Cantici oder Lieder wur⸗ 
beu günftig aufgenommen und‘viel gefungen. Orlandini 
Bläßte_von 1710 biß 1745. | 

Gaſparini machte feinem Geburtdorte Lucca 
durch feine trefflichen Dpern und Gantaten Ehre; und 
Steffani, deſſen perfönliche DVerdienfte und abwech⸗ 
feinde Laufbahn einen andern Platz In diefem Werke eine 
nehmen, wird immer der Stolz von Eaftel Franco ſeyn. 


. : Senee vortreffliche Coutrapunctiſt, Aleſſandro 
Scearlatt i, mar ein Neapolitaniſcher Edelmann. Go 
zahlreich ſind ſeine Werke, daß ſeine Opern allein faſt 
hundert Stuͤcke betragen; und die Anzahl ſeiner Ora⸗ 
torien, Serenaten und Cantaten iſt groß genug, um bie 
Fruchtbarkeit feiner Erfindung darzuthun. Obgleich das 
allgemeine. Verdienft feiner Werke einen beträchtlichen 
Abzug leider, wohin ihre bisweilige Steifpeit, Härte 
Coradity) und Affectation gehört, fo hatten fie doch ge 
nug Vorteefflichkeit, um «8 bedauern zu lafien, daß von 
allen feinen Arbeiten nur zwei *) gedruckt worden find: 
Cantate 2 una e due Voci, und Motetti a una, due, 
tre, e — Voci. con Violini. Eine ſeiner ſchonſten 


—2* Auch feine eonserti ecclesiastici 2 zu London 1720 ge⸗ 
ſtochen. A. d. n. 


— 
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Compoſitlonen war Pirro e Demetrio )ʒ ı über - feine | 
Cantaten nehmen einen hohen Rang in dem Verjeichniß 
ahnlichex Toufäge ein, und werben von Gamnılers eifrig 
gelacht. Domenico Scarlatti, fein Sohn, der feine 
Laufbahn als Kapellmeiſter on einer Kirche gu Nam bee 
gann, wurde im Jahr 1728 vom König von Portugal 
in Dienft genommen. Seine Eompofitionen für bey 
Alügel, beſtehend aud verfchichenen Sammlungen von 
Tonſtücken, Mind munter, reich, glänzend, und üteräthen 
in ihrem allgemeinen Stil die bewundernswuͤrdige Stttige 
keit ihres Verfaffers auf Taſteninſtrumenten **). 


*) Zu Leandou 1108 aufgefähet, und mit Euglifhem und Ita⸗ 
-Bäniiaem Tert geftochen.. In Reichardts Kunſtmagazin If. 
Bd. ſtehen yoei Arlen von ihm. A. db. N. 


- =») Ich beſide zwelerlel geftohene Werke von Don. Scarlett. 
Das eine hat ben Xitel: Vi Sonate per il Combalo solo, 

’ eomposte dal Signore Don Domenico Scarlatıi Cavalier 
di San Giacomo in Madrid, Opera Ima. Alle spese 
. di .Gior. Ulsieo Hafner ,.sonstore di Liuto in Norim- 
bergs, 411 Seiten Querfollo. Diele Sonaten find nur 
ſechs lebhafte Säge -von zwei Thellen; fünf im 3/8, nur 
einer im af Tact. Das andre iſt detitelt: XXX Sonate 
pex il Claviodmbalo, dedicaze alla 6aora Rosi Massıä 
di Giovanni Quinta, il giusio Re di Portogallo, d’4i- 

- garve, del Braiils etc. etc, etc. da Don Domenich 
Searlart!, Gavalierd di S. Giacomo ® Maestro. de 
Serenissimi Principe e Principessa delle Asturie era, 
Opera prima. Messo e dato a luoo per Gorhardo Fri- 
derico Wirwogel, adesso stampate a spose di Giov. Co» 
yens junior. A Amsterdam, Mit einer kurzen beſcheide⸗ 
nen Vorrede des Staliänifhen Meiſters. 87 &, Fol. Au . 
Diefe Sonaten beftehen nur aus 29 einzelnen ‚Mllgro’d und 
Preſto's, und einer dreiftimmigen Fuge (Moderato, 6/8), 
Sie find rei an glaͤnzenden Paſſagen, Kiguren, Läufern, 
gebrochenen Accorden, Xriofen, und haben viel Glanz uyd 
Geues, and verbinden oft eine angenghue Melodie wit eine 





' 
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Sa Sonata per il’ Glavicembalo 
i da Domen. Scarlatti. Y x 


Allegro. x Pr: fr". 
| Biss - | 








originellen Harmonie und Modulation, und Kleinen Imita⸗ 
tionen. Die Schwierigteiten liegen vorzüglich in dem Leber, 
f&iagen der Haͤunde und in Pinigen weiten Sprüngen. Ohne 
Lange zu wählen, gebe ich bier die fechite Sonate aus dee 
erftien Semmiung als die fürzefte zur Probe. Die zweit⸗ 
Sammlung — mehr Sqhwieriges. A. d. U. 
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J Sisvanni Battife Buononcini, der God 
von Giov. Maria Buononcini, aus Modena, ſtuderte 
erſt unter feinem Vater, und wurde hernach zu Wien 
water bie Kapelle des Kaiſers Leopold Aufgenommen: 
Durch den Ruf der Opern Aleſſ. Scarlatths augefeuert, 
eiferte er dieſem Meiſter ſchon in ſehnem achtzehnten 
Jahre nach, und componirte die Oper Camilla, wel⸗ 
che zu Wien mit boͤberm und jauterem Beifall empfan⸗ 
gen wurde, als je zuvor eine in London aufgefährte 
Dper erhalten hatte. Dieß Stück begründete feinen Ruf 
Bei den Engländern, und bewog die tönigliche ata⸗ 
demie ber Muſik iba aus Rem nach England ein⸗ 
zuladen. Er nahm den Antrag an, und lieferte inner⸗ 
halb ungefäpt-fichen Jahren die Opern Astartus, Crie 


ps, Griselda, Phiarnsces, Erminia, Calpurnla , mb 
Astyanax;, wehthe alle, mehr oder minder, feiner Ein⸗ 
Bett, igole' feinen Talenten, - Ehre machten. --: Aber der 
befie Beweis feiner -Runftfädigkeiten ‚war “der Kampf, 
den er mit deu Micfenkräften eines Haͤudel beſtehen 
Pouute. VBuononcini, beſchatzt vom Syerpog.uon Mark 
berough, und Haͤndel von ˖ ber Furfieklichen: gFanalle, 
txugen bei, auf einige Zeit. den Streit zwiſchen den 
Torys and Wiigs zu demmen. Der von’ dem erſtau⸗ 
uehslvärhigen Teutſchen gewonuene Triamph: trieb Bub⸗ 
noncini nicht ſogleich aus dem Kampfplahe, -fondern 
brachte vlelmehr eine Urt von: Waffen ſtillſtand hervorz 
er erhielt: von ber Marlborougher Familie (bei der ek 
lebte) eine jaͤhrliche Penſton von fänfpundert‘-Pfe, ver⸗ 
folgte in einer ehrendollen Muße feine Stabien, und | 
ſchrieb viele Opern, wie auch zwölf Sonaten oder Cham- - 
her Airs MEN NONE für 2 En und — | 
Buß, gebeudt. 4732 ). nm ulah. 
Buononcini war — Rot; von — — 
abermuͤthg in ſeinem Betragen; doch war dieß nicht 
fein einiges .Umglält; ihm fehlte jenes Sefuͤl wahrer 
Ehre, welches die Rupmbegier eines großen Mannes 
auf die durch die Anzahl und den Werth feiner: eigenen 
Werke befiimmten Gränzen befchränft. Indem er ſich 
den Ruhm Ant. Lotti's, des Componiſten von einem 
tsefflichen Madrigal, anmaßte, verwirkte er die Achtung 
) Man findet eine Oprrnarle von ihm in Meichatbis Kunfle 


: magazin St. VI, ©. 50, mRuzto, aniabile bin mie... 
wu .- ; 
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deiner -Betuapessınd: hen. Welt. Na Mei inam. feco tala- 
zeichen, Fankuͤntzler war bieß, Plagiat dewelt ſchiewfich. 
Kelbft bei wirflicher Seiſtesarnuith woͤre es vicht ge 
Giſcheldigen geweſen n und for hank ar ˖ in. der Achturz 
Aller gi tiner Tiefe, aus. dar; er nie wieder. enpot ſüec 
Seine Ubangbenbri hs, Marlbawougber Bamilis begkeitere 


den Verluſt: ſeießs Mußk, -apb:.im:. Verlauf pon sd. 


Slabrau:ypnßelzen.fo weit, aß: fe ſich. uni: Unterhalt 
IB. :gewinunanz⸗ mit einen Sechwindler vetbann. +: Eli 


Monng der den Ramen Mira. inkl; angpunmesek batie, 


Beh; nat, das Gabeimnifj der Wermandiang ber Metalle 
iu verftepgn: ı :Söuononciv dar Gold - braachte, war 
Kichtgläunie genug, amp Sehon: zu geien;uob mit ihm 
Koglandziu merlaffen.. Nachdem er fe immer meh her⸗ 


Unget arlammen may, blich: Ihe nichts ‚übrig, aid felnd 
Supß woger mseunshwen, cd. ln: vingioun wich Paris 
past Ay Ami duigliche Koprlif .ammpewiste, und we 


feine mit einer obligaten Wioloncrfftiumg. (bie :cr ſAbk 


vn land rs 


. . rm ..-. 
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At Ga Zahe ink Vrahite Bucuonciul a16 felie Higene Come 


u Tee Iren Irene zum — * 
.ſen Werth große Aufmertſamkeſt ertregte. ma vier 
dvahre —d traf es ns wi eins der Mitglieder der 


vs tnamie Her Alten Mali aus Venedig eine ges 
...dindte Sammlung Madriggle, von Untgg Lotti’d COrgenie 


. ſten der Et Markus: Capelle) Sompofition erbielt, worin 


Y 


90 daſſelbe Sie defand, das ſich Bnononclui zugeſchriebes 


baten Bej, dieſet Entyerugg. warde eine Uateruchuns an 
geſtellt; und ein Brief von Lotti, welber die Mitglieder 
. in den Arbinen des Saifers Leopold niebergelegte) 
ER holen Se verwies, nebit andern beftäfl 
gendeh Amfländen, vrhaͤrteke Buondäcini’d Beirug. 


a j 2% . ; ; 
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quun est Dont, vor dm ‚König ern 
Ih viel Bewunderung und Surf erwarb *. e 
Im Jahr 1748 ‚berief ihn der Kalfer von Seutfhr 

land nach Bin, die Muſil zur Beler- deß Sriedens vom 
- Yadım zu compeniren ; s fie fanb großen Beifall, und “ 

* Wurde vom Monarchen mit hundert Ducaten- belohnt, 


. tr 2.108 


Hp. Bien ging er wit, einem Iraliänifgen Sänger, 
Monricelki, ‚befien, Talente. fehpN, ; quf.-der Londoner, 
Bühne geglänzt: harten , nach Wenedig, , mp beide engge 
gire wurden. Die hervorragenden Züge van -Zuonogga 
ws Senie waren Zitenchteit und Pathos. Seine Me⸗ 
Ipdie- mar. oft-reich und Ueblich, ‚un fein Augerud | im 
"Ganzen mit Einficht gewaͤhlt und angemeffen. Kan 
konnte, ibm mit Recht einen eigenthilmlichen Stil zu⸗ 
ſchreiben. Seine Recitative ‚Haben das. Betbienf,, dem, 
maucherlei Bengungen. ber Stimme ſich anzufchmiegen, 
und find überhaupt natürlich, lebendig und emphatiſch. 
Er. gab in England heraus: Cantate e Duetti, dedi- 
ai. alla sacra Maestä ‚di Giorgio Re ‚della Gran Bri« 
tagoa etc. Londya,. 17215 bie Dprep, Astartus un, 
Grisglda ;. -Divertimenti da Camgra per il Violino «, 
Flapto, dedicati all’. Eccellenza del Duca di Rorland, 
etc: Londra, 4722; das Funeral ‚Anthexg (Zrauergen 
fang) für ben Herzog von Maciborousp j und X  Sonatag, 


* aAufrichtige Wahrdelisliebe gebletet iminer, VBudnoneinit 
ſehr großen muſitallſchen Werth elitzuhefteßen: . üienn Ihm 
., ud Händel's.Brhbe sad. Erbabenbeft. fehſte, fo beiaß et. 
.. bob eine Delitkateſſe und ‚Gragie, weihe immer für Ihn’ 
einnehmen, md ehr zaͤrtliches Geffbl: ertegea mußten, fe " 
„. d48 die von ihm gu behandeludes Meichbeit und Aa 
u nnth deßs ausdrug⸗ oe es 

a Pi «di. a 
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or the Charüber, für gwei Violinen und einen wu 


gedrugt 1732. 
. Händel hatte nicht blos an Buononcini einen Ne⸗ | 
vbenbubler. Uttilio Arioſti ans Bologna, ein Dor 


minicanermoͤnch, theilte dieſe Ehre. Dieſer Eompenif 


war zuerft Kapellmeiſter bei der Kurfuͤrſtin von Bran⸗ 
denburg. Die Vermaͤblung des Erbpringen Srievtich 
won Heffencaffel mit ber Tochter ber Kurfuͤrſtin veran⸗ 
Zlaßte une Oper und ein Ballet von Nriofli’e Eompofle 
Kon. Diefe Oper hieß Atys, und beide Stuͤcke wurden 
auf dem Luſtſchloſſe der Priuzeffin bei Berlin aufgeführt, | 
and hoͤchſt günflig aufgenommen. Nachdem er ſich einige, 
Jahre in dieſer Stadt als Virtunfe auf dem Violoncell 
Und der Biol d'amour gezeigt und fir beide Inſtrumente 
Bieles componirt hatte, Tolgte er einer Einladung der’ 
Dperndirestoren nach London. Unter den‘ von ihm Hier 
gelleferten Stücken wurden bloß Coriolantıs und Lächus 
ganz geftochen ; das erfle war am meiften beliebt. Bow 
Handel verdunkelt, wie Busnouciui, verlor er auch fü’ 
an Ruf, und mar am Ende genoͤthigt, m Subſctip⸗ 


"don auf einen Band Cantaten zu werben, deren 


fruchtbare Erfindung und geſchickte Modulation eine 
waͤrmere Aufnahme a) fe gefunden zu ha⸗ 
ben ſcheinen. 

Benedette Mateello, ein Benszianifcher Edels 


. mann, geb. 4686 , war der Sohn eines Senators, und 


- feine Mutter gehdite zu ber. angefehenen Familie Ca⸗ 


\ 


pello. Mach einer regelmäßigen Erziehung wude Beue⸗ 
deito der Unserweifimg ſeines ältern Bruders Aleſſandro, 
eines talentvollen eaturforſchers und Matheinätiterg 


a m — 

" Abınyeben, ve damals zu Benehig —XR in —* 
Hauſe woͤchentlich eine muſitaliſche Verfammlung bie, 
Als zu feinen häuslichen Enncerten. einmal die Prinzen 
von Braunſchweig eingeladen waren, 8. ber noch 
Junge Benedetto deſonders ihre guͤnſtige Aufmertfamfell 

auf fi. Da einer ber ‚Prinzen ihn fragte, zu weicheg 
| Studien er vorzüglich Neigung haͤtte, antwortete Ace 

fandro: O das iſt mir ein.fehr nuͤtlicher Kuabe; € 
holt meine "Bücher und Roten. Heimlich durch Säle 
Antwort ‚betroffen, entſchloß ſich Binedetto⸗ ein befone 
deres Studium vorzunehmen und ſein Beſchmack nd 
gu bie Muſik. Gafparini'g und eettr $. ‚Hoterriche brache 

ten fein Genie fchuel in Spätigfeit, ynd feine fräpeften 


Compoſitionen beweiſen außerordentliche Geiſtesgaben. 


Eine Serenade, 1716 zur Feier der Geburt des erſten 
Sebns von Kaiſer Karl dem VI. componitt, wurde iR 


Li 


Wien mit großem Beifall aufgeführt, und feit diefee 


Zeit flieg fein Rame bei ben Sreunden ber Mufit ſehr 
hoch. Nach mancherlei andern Compoſitionen, compo⸗ 
nirte er im Jahr 1724 fuͤr eine, zwei und drei Stim⸗ 
men Giuſtiniani's erſte vier Theile einer Parapprafe 
"ser Pfolme, und zwei Jahre nachher noch vier Theile, 
weiches zuſammen funfjig Stuͤcke ausmachte *). Das 
Werk hat großen Gehalt; aber ſeinen Werth fan man 


am beſten erkengen, wenn matz die vielen Briefe, und 


Beuguuft ausgejeichnetse Künftter and nn 


en“ 


In diefen Stacen find bie diteften en Herten bekannten 


‚Metsbleew der Hebraͤer angebracht, die noch: bei den Inden 


gelungen werden, unb eine eigenthämlice — 


——— Beius — 


Beate, enter * 


7 
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ufteſreunde zeraſichtigt, und bebenft, daß Marcels 
ibrs Pfalme, feit der Zeit Ihrer Erſcheinung bis He 
Ne, wegen der anmuthigen Simplieltaͤt ihrer Melodie, 
der reinen Hoheit ihres Stils, und wegen des Patchoe 
Ymd Der Kraft ihres Ausdruds, aflgemein bewunderr 
worden find’*). "' 5 J 
So ausgebehnt und maunichfaltig Mareellos Stu⸗ 
dien waren (denn er war Tonkuͤnſtler, Mathematiker 
und Dichter), fo war doch ein großer Theil feines Lei 
bens den Gefchäften gewibmes. Er verwaltete verſchie⸗ 
dene ehrenvolle Poſten im Staate, und war eine wath⸗ 
ſame und forgfältige obrigfeitliche Perfon. Nach vielen 
Jahren öffentlicher Dienſte, als Richter in einem der 
Collegien der Bierzig, warb er zum Proveditore vom 
Pola, tınd nachher zum Kämmerer oder Schatzmeiſter 
der Stadt Brefcia befördert. An dieſem Orte farb’ ce 
1739, und wurde in der Mingritefirche des h. Joſeph 
| iu Breſcia begraben 9). 


5 Marcelle, fest Meihardt :in- feinem Kuffimegasin 
2.8. &t. ©. 17), Wp E ein ſchoͤnes Italiaͤniſches Kircheudmers 
. ‚für Sopran und Alt, und für Alt und Baß von ihm mis 
‚ teilt, batte ein vorzäglig ſadnes Talent für einfache, 
“ .Jeiht flleßende bebeutende Melodien, und wer babei ein. 
‚guter Harmoniſt. DaF Große, Kühne und harmoniſch Reichs 
‚bed Valeftrina bat er nicht; aber er räbrt angenehmer, 
ad oft dis zu Thraͤnen, wenn jeuer uf wie Zonwer trifft, 
„..2»ab wie Meeresſlut überwältigt, En 
") als die Nahriht von Marcello’d Tode zum Rom anlam, 
befadl der Papſt zum öffentlichen Zeugniß der Skhtung für 
fein Andenken, ein feierliches mußitaliſches Teobtenemt an 
, — in Verſammlung befimmsen Tage aufe 
auführen.. Der Saal war ſchwarz bebaugen, und efe Ver 
fonen erihienen in Trauer, — 


> 





MD VD ED U Nur 
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ae = Die een, Mine ia: Mamiſerior blere lafſenen 
wai⸗ Ward: vine Adſaadlung über Wropertionen; 
eine Über das mufitalifche Syſtem; eine -über 
die Barnronigdrin Confonunzen; MbR dhiergrg 
Bea Menge dichteriſcher Arbeiten; gedruckt er geſto⸗ 
da: VL Sonate al Violonoello solo u" Bato conti» 
sttib ;.- Op.;prinaz All Sonate. a Flsate’ sald e Based 
cöntinuo, Op. sekonday: 'uid:VF Sonata‘a dee Vios 
toxicelit, ‚€. due :Vidie da‘ ‚Gumbay e Viofonaeilo 0 


Baced eontinuo. Dil. ..uleihun oma: 


‚7° Ynpek:: venunichusdernefihen. Liußrunentaltompss 
— audi. Birtsfen-? ind Nebzehufen⸗ vab acht ehnten 
Jahrhundert verdient viellriche keiner asien! auegezeichnee 
tern: Platz⸗ ale, der yaniale und‘ mit Met vewunderte 
Sraucefco Ben initaniarDisfer wege: Tom 


kuͤnſtler, einer@ierbefeher Seht, aus dem Yärkkenchum 


kaeca, war im Jahr 1dse- geboren. + Schon fruͤhzeitig 
zeichnete et :fich auf der Wioline and, auf der er, nach⸗ 

dem er theorstifchen Muſtkunterricht von sg: Scarlatti 
erhalten haste, von Carlo Ambrogie Lumſat i ug 

Meiland: (gewoͤhnlicher auter. demi Namen it. Gobbor dei 
la Regina #) bekaunt) einsam -Tche.beuigintn: Vibfiais 
flen, untertiefen wurde. Lunati bewies auch · An Feines 
für Venedig 1684 geſetzten Oper! Atiberto o Flavio bes 

atende ·Talente, als⸗ tin Mann von Keuntniſſen und 
bon erfinderiſchem] Geiſte. Geminianis zweiter Lehret 
auf der Violine mar ber beruͤhmte Corelli, deſſen Schuͤ⸗ 
fer. er bi zur "Bolendinig feiner Studien blieb, "und . 


deni er durch ſeine bohe Kuaſſ aroſe — bear 


” a Gobbo, der rn 





. BOB. Royys: 6 Gegeli- damalis Bier: Weiz es nal 
‚ Rupdı.wo.itm fein Derandgegnugener anfchaikhte ug 
bie. günflighe Yufnahıne zuficherte, .uub ihm die Aufuh⸗ 

xung des Orchiſters werfhuffte, . . Geller wir:inbeß berg 
Barbeska:glauken ; for machte Menabie Heßeigken ſet 
- ae Gefühle aber. das. Fecer oſeines Genies: fg Plan; 
kend im Tactgehen. daß er dad! Orcheſter ehr) in Des 
grbaung ‚brachte, ale: in: Abu: erhielt... .: +, 
re Jahr 4744 Sams er nach England, ‚tie.-fein 
außerordentliches Talent als Soloſpielern allgemeine Be⸗ 
wunberung.fanb, vnd bei dem hohen und uiebern: Mel 
einen Missieifes. euregse, cin fo-Tehtma Birnie in Schu 
ya. nebuem Unten feinen hohen Soͤnnern war bye Leut⸗ 
ſche Varos Rrwanndegge -: Rammerherr :Seorg Bes:1r- 
als Kurfuͤrſten om Henaver, and. kin groher Liebling 
des Könige, -. Divfem ESdelmann war Gemitianiskefone 
ders gragben „;tub widmete en fein enſtes Mert 3woͤlf 
Sonaten für die Violine... Ver On; biefelies 


war vorzüglich elegant; aber viele Gänge waren ſo es u 


. ders, kuͤnſtlich umb- (draleig, - daß ſie SBetiige fpicken 
Sbunkens allein Alte. erkannten · den audnchmentzer erh 
wdiefts Warks mn, und Viele ſetzten es noch uͤher die Co⸗ 

relli ſchen. 3.. ae. ri 


Die Eeſcheinung; dirſas Werks machte es mweißel⸗ 
ſelbeſt, ok: Bemipiapi: Shder als geſchmeckvoter Kanfıs 
der, oder als Virtuoſe, zu ſchaͤhen / ſey. Und Te: groß 
Der jüngese Barbeka verſierte drm Dr. Burnen,; nf 
„fein —— ber ſich der Aufunft Geminlanl's. zu el 
wohl erinnerte, erzaͤhlte, man babe ihm, nad dem erften 
Mislingen der. Direcllen', : dafelbk nie eine Gtelle Khrk - 
J ber Bralſche anvertraut. ua ana % 


q 
. 


vs ... .n yYr 7 


e ⸗ 
% 


— 17. — 
wer. vie Anne Di we ba den Jreuuden der Safe 
westelmnft "geneß , baßı.cd ſchwer zu fagen iR, in weh 
chem Grade er, wenn er fein Jutereſſe recht wahrge⸗ 
_ nme die oͤffentliche uud heſondee Sunſt ſich hätte zu 
Autze machen konnen. Rietmanndegge- war fd durch⸗ 
danngen von ‚feinen anfererbentlichen - Talenten, daß er 
benzüßt war, ihm much wirkfancere Beſchuͤtzer und Goͤn⸗ 
ner zu verſchaffen, als er reist mer; und er. brachte 
fine Werbieufe. vom König zun Renntiiß, welcher and 
einer Anfichs feines. Werts begierig ward, einige Städte 
Dazaus. van dem Verfaſſer ſelbſt ſpielen zu hoͤren. Der 
Mara theilte dem Virtuoſen fogleih bie angenehme 
Nachxicht mit, ‚and. bald nachher ſpielte er, auf ſein 
eisud bringenked Weslongen von Händel auf dem 
Flagel begleitet, ſo trefflich/ daß ze wicht nur den Rio 
Big, bach xrfreuete, fontern auch in der allgemeinen Mei 
aung bie Atherkrgenheit. ber: Violine über ale andre Sale 
— beſtaͤtigte | 
ee Jahr 1726 ‚ sichtere er corenrs erſte — So⸗ 
lps, imb bald nachher bie Iepten ſechs als Eoncertt 
ein Auf aͤhnlichs re behandelte er auch ſechs Sona⸗ 
ten dieſes Reiſters, und ahmte in einigen beigefügten 
Stimmen ihren Seil mit einer Genauigkeit nach, welche 
ſein gewandtes Senie und: feine eiuſichtsbolle Achtung 
fe die Originale bewies. Wei aller Aufmunterung d * 
das Glück ſeines Unternehmens, verſtoſſen jedoch 
dahre, che ein andres Wert erſchien. Nun lieferte er 


ſeine er ſte Partie Eoncerte, weicher bald eine wei 


e folgte,‘ deren Maren feinen Ruhm in deſer Satfung 


⸗ 





‘ 


’ 


— 5j6 — — 
= — Grabe begrifuttet Y: Gehe: welle 
Partie Solvs (die mehr bewundert, als geůbt, und 
- ehr geübt, als voͤllig ericutirt wurden) eiſchienen 17393 
md ſein dritter Hefe Eoncerte Ckunſtreich ſchwie! 
rig und fautaſtiſch) im Jaht 1741. Drei Jahre drauf 
lieferte er fein lange‘ verfpröcheneß und ehemaͤls tinges 
duldig erivartetee Wetk: Guida armonicd —— Die⸗ 
fe unterrichtende ' Buch befaß viche anpiehtende* Eigen⸗ 
ſchaften; is enthielt Eombinationen, Mobülaticnen- 
Tadenzen, zur Entwickiung ber ‚Keuntniß and des Geh 
ſchmack eines Lehrlings; aber es etſchlen zu ſpiüt: In⸗ 
bolen Hat ven Einfluß’ ſeines Namens finten, "une: feie 
nen Stil und feine Ideen durcheine modtrürre Manter. 
unb nruere Gedanken neuerer Tontünftlee vererängen 
laſſen. a ee An ee 

Fünf Jahre bern th. folglen fein "Treätidt on good 
ber "bh. uber den hüten Geſchmack) and ſtiue Rules 
for playing in good taste (Regen; "mit gutem Ge⸗ 
(mad zu am). Und 1748 ‚lieferte 22 ‚feine Art of 

9) Walſh, ein Pe — *X& in Sonden, (in | der galderinen 
ſtraße am Strand), wollte dieß Werk nad einer erfhlihbnen 


° gpißrife denen, ⸗und ſchlen: bem · Gerfaſſer trohen zu wol⸗ 
len; Ms aber Seminiaut durd einen Proceß bei dem Kanz⸗ 


| Te gericht ein Verbot dee Verkaufs ber Exemplare auswirkte, 


niußte Wulſh froh Yen, die Eache beizulegen; murbe jedoch 

geudthigt, bei dem naͤchſtkez Werte Geminianis, das er ſte⸗ 

. en ließ, in einem vorgeſetzten Apertiſſement befannt. zu 
machen, daß er auf rechtliche Art dazu gelangt fe 

ee Det vonftändige Titel war: Guida armonica; being a 
$ürp guide to harınony and modulation, .in which are 
exhibited ıhe various combinationg of sounds, progres- 
sions of barmony. Uigruren — cadences, sl — 


x. Aocoptivo.- 


= u — 


piying —* Violin (Kunf des eBlolinfpiets), bamals 

ein hoͤchſt nuͤtzliches Werk und — jedem —— 

ähnlichen vorzuiehen. 

um 1756 wurde Geminiani von einer ſonberbareũ 

fantaſtiſchen Idee ergriffen, naͤmlich von einem Stuͤck, 

deſſen Aufführung der Einbiſdungskraft ale Begebenhei⸗ 
ten in der Epiſode des 13. Buchs von Taſſo's Jeruſa⸗ 
be vorſtellen ſollte. So fing ſchon vor mehr als ſech⸗ 
zig Jahren die Thorheit an, durch das zweideutige 
Mittel der Inſtrumentalmuſik erzaͤhlen, beſchreiben uns 

‚unterrichten zu wollen! Dieß Werk Ibetitelt: Enchan⸗ 
tod: forest, d. i. ber bezauberte Wald; im zwei Heften], 
jwei Hefte Fluͤgel/Stuͤcke Garpeichord pieces) und 
gwei andte über die Kouf des Accompagne⸗ 
ments, machen das Ganze feiner muſitaliſchen ze 
ben aus, 

Ira Jahr 1750 ging Geminiani nach Paris, we 
er gegen fünf Jahre blieb. Dann fam er wieber nach 
England, too er eine neue Ausgabe feiner zwei erflen 
Hefte Eoncerte beforgte. Im Jahr 1761 befuchte ze Ir⸗ 
land, um einige Zeit bei feinem theuern Lieblingsſchuͤler 

Duͤbourg, koͤniglichem Kapellmeiſter in Dublin, zu ver⸗ 

leben; und ſtarb daſelbſt am 17. September 1762, ſechs 

und naeunzig Jahre alt *). | | 
Man hat geftritten, ob biefer talentvolle Tonfänfte 
fer mit einem: :fchöpferifchen Genie begabt geweſen ſey, 
ober feine gewiß ſehr bedeutende Faͤhigkeit bis zum 


9 Mau glaubt, ſein Tod ſey durqh den unwiederbriuglichen 
Werluſt eines mit vleljaͤhrigem Fleiße beaibeiteten Manns 
ſeripte über Muſik beſchleunigt worden. 


x 


- m- Ä 


Charakter der Originalitaͤt anßgebitbet bebe, ‚um dur 
ihm eingeräumse® Anſehen den Ton dep — 
ſchmackes anzugeben. Man'muß es aufrichtig geſteben, 
ſeine im Allgemeinen allerdings gruͤndlichen, zierlichen 
und bisweilen ſehr pathetiſchen Produkte zeigen doch 
nicht jene ausgebreitete, vielfeitige Gewandtheit, die 
zur dramatiſchen Compoſition noͤthig if; auch 
machte er keinen einzjgen Verſuch, welche fein Talent 
bewieſen haͤtte, Muſik mit der Poefie gu verbinden, oder 
Gedanken und Sefüple durch Tune in mahlen. Kurz, 
mit Empfindung begabt, Meiſter der Regeln der Harmo⸗ 
nie, „ud befaunt mit vielen Geheimniſſen des ſchoͤnen 
Tonſatzes, war Geminiani nicht weniger fähig ,. bie Seele 
zu rühren, als den Sinn zu vergnügens aber, mit Ans 
erfennumg feiner wahren Verdienſte, muß man doch ge⸗ 
fteben, daß fein Baß nice gleihfdrnig der befte, feine 
Melodie. oft unregelmäßig in ihrem Periodenbau und 
Rhythmus (phrase and measure), und daß er im 
Garen entfchieden unten demjenigen Meifter if, mit 
dem er zu häufig und iu vorteuſch von ſeinen Vereh⸗ 
rern verglichen wurde 9— 


9 € oreitk. — uedeigen⸗ war Geminiani ein enthuflditiiser 
Gemaͤhldeliebhaber. Seiner Leibenſchaft zu Liebe unterbrach er 
oft feinen muſikaliſchen Beruf, und verwickelte ſich in Geld⸗ 
verlegembeiten. Er kaufte Semählde um hoben Preis; und, 
um das Beduͤrfniß des Augenblicks au befriedigen, verkaufte 
er fie mit Verluſt. Die fchnelle Folge diefes Handels war’ 
Bahlungeunfähigteit, und von diefer — Gefaͤngniß; um data. 
aus befreit gu werden, war er mebr als einmal gemöthigt, 
fich das Privilegium eines vorgeblichen Kammerdieners des 
Srafen von Eſſer zu Wupe u machen. 


> 
Bölgende Nie gibt eine der varheithafteffin Proben 
Son Bemirion’s Talenten in der Gingeompoftion *). \ 


2 ⸗ 
g .—_— . 


t : | \ A ria i 
ael Signor Geminiani dell’ ‚Anno In — 


gas ber Partitur, im zwei Violinen, Bratfche, — und 


f „Rap beſtehend seregen.) — 


1. 


Erſte Violine. 





Eingftimme, 27 
— 


9 Einlgermaßen ſcheint ſich der Verf. bier zu widerſotechen, 
"da er oben dieſe Talente, und ſelbſt Verſuche en ihm 
abzufprechen geneigt ws A. d. . 
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Ele Dacde Il a aus Neapel tseb: 1900) fing ſchen dei 


einem Water im ſechſten Jabre die Violine an, und b⸗ 


dete Sch nachher unter Angelo Zaga, Pasqualino Ri, 


- 


DDichtle Sobbalone und Leo gu- einem gründlichen ugd 
‚angenehmen Compofitenr, und einem gefaͤlligen und lich, 
Achen, wenn auch nicht energiſchen Violiniſten *). lg. 
ea telji aus Pergamo beſaß mehr Fertigkeit, Hdantaße 
jamb Laune, als irgend ein Violiniſt ſeiner Zeit, m 
cewponirte ſchr Vieles, das mehr Bewunderung id 


| ‚Vergnügen ju erregen, geeignet war **). Die Compo⸗ 


lionen Gierrari’s, für die Bioline, der anf feine 
[Mei nach England ſtarb, beſtaͤtigen feinen Rüf, ad 
inerzathen eine, fraſtvolle Hand und ein ſchoͤpferiſches Se⸗ 
nie). Battifia San Martini, and Meilanh, 
fihrieb eine Menge lebhafter und gefaͤlliger Violinſtuͤckt, 
und eine unglaubliche Anzahl Miſſen d. Boccheriwi 
Nmachte fih durch zahlreiche, originelle, intereſſante. uud 
janjiehende Compofitionen für, mancherlei Inſtrumente, 


Aelonders für Violine ‚und. für bad Violoncello, auf 
. dem ex Virtuoſe war, berühmt +1). Die waren alus 


24) Er ſtarb 1772 30u. Neapel. 
20) Rocatelli bluͤhte an 1746, ab farb zn Wietdam + 1164, 
A. d. U. 
0m) Lebte 1748 Pe Cremona, ende m varis um 1754 ſehr 
bewundert, ſtand nachher an ber Stuttgarder Kapele, und 
‘. ſtarb zu Paris 3780... d. U. 
. Y Giov. Batt. Sau Martini war din trefliger Organift 
“and bluͤhte um 1726 und noch 1770 zu Meiland. A. d. R 
4) Er wor zu Lucca 1730 geboren, unh farb zu Madrid, “no. 
2 er Kammervirtuoſe und Componik bei dem Zufaniem — 
nud dem nachherigen König zu eigene geſchleten Violon 
a. „SIR. bildete „im Jahr 1805. Nameitiich ſchaht — 
3* DH Quartetten und Quintetten. A. d. : 


— 


Rn — "lächelichen "nee? Biere 
-Zonfeger un6-als-Wichiofen. :-Aber Ihre Fahlgkeicen bl 
„ten herab, wenn wie fie nilt’bchen des berühmten Wil 
„finifien. FelicerSkur dini berzleſchen, Welcher: tw eiwend 
deitraum. von dreißig Jahren UM feiner :Safkındete 
das Ergoͤten Englands ioar. °2Dfe Ankunft: id we . 
dergleichlichen Violiniſten Ela im Jaht ieh 
acht, wie Di. Burneh mit Richt fagt, eine denkivüt⸗ 
»dige Epochte der Juſtrumentaltnuftkem diefem Reiche wu 
Sein erſtes SEI Am Heinen Vheccker am Heumarit, in 
nem Bentſijconeert der beruͤhmten Saͤugerin: Enh yW 
Ai) im Vortkaͤge EEE Bits do de BRIAN RUN 
wind, ſetzte die Verfammlinig in Erflauam und enjb 
mel: Salente, „die fo- weht Alles Abertrafen/) was 
le Muſtkfreunde Eiglands bioher gehoͤrt Hatten, mul 
tin nufehlbar fruͤher oder ſpaͤter den Meiſter an full . 
echten Plag Bringen; und im Jaobe 1753 folgte er beil 

Feſting als Direckor im Operu haufe noch,’ wo: die 
Vorſiellungen in ber folgenden Stegione gemelnſchaftlich 
dvon Siardinf und MingoeM heleiter wurden Rc 
Im Zap 1767 — Giarbinl: feine Dpee — 


Auf. fün En: und — folgte ein van eh 2 

: falltigtſchen Die Zuboͤrer, welche Feſtlug's, Eollet's und . 

Browu's Esrentivn als das Hoͤchſte des Vlolinſphels zu ibde 
trachten gewohnt geweſen, wmen ſa bᷣegebſtert, daß, wie⸗ 
wohl das Haus nicht ſtark hefegt war, das — 
doch ungeſtuͤm und außerordentlich ausbrach. 


4) Glardini führte als Orchefterdireckor eine neue Dischyiän, 

. amd einen viel vorzuͤglicheren und dem Italiaͤniſchen Stil 

ber Itaklankſchen Poefie ui: Muſid verwandten Vortrag ein, 

— die‘ an nd en Sg en ee 
iwar. , 


= — 


wein, ugepdutet. ieh: EN REN heyr⸗ 
Mas pen Seſchmeck nicht ‚genug zuſagte, und blos ſechs 
Mesfichungen arlabie; und obgleich. biefe glänzende Aue 
Kalt: wir Giardini in-Mgehindung , auch die, Salente eineq 
See: und eines Baluppj [deren Opern häufig gegeben 
marden), ginn, ſo war Auch Die Tinnghe.in dieſem 
Inbre fo.menig -Kefeaigenn, daß die Unsernehmer in 
Barlagenbeit. ſamen unpnige Geſchatt niedetlegten. Michi 

Sebe wonuigre: fabten, Bp.im: der. Hperngeit „von 1763. biſß 
mr man. Muth, und benpahmen wieder die Ditectiot, 
jedpfr vun biſ 17664 1, ih ihnen bie. Herren Gorban,, 
Wirmpt, sub: Eramiory . folgten, 2 Be hie erßen 
Inden: erfahrene: Künftler paren. 

Gicxd in i war ang —* ‚Su mar a, Ehnee 
As. im Dam zu Meile, wo «E elf. Knabe bei. Dar 
ladini die Singekunſt una: Kompofition erlernte. eine. 
Babe zut Bioline bewag feinen Pater, ihn nad. Turin 
seäduunfen,- up. dem berühmen Violiniſtzn Somie 
. ua Äheıpeken. Bei aler feiner Meigyng: zu dieſem Ja 
Wramamta 2: auf. dem ur ſchon früh jeben andern Mioligie 
fen: in. Kurapa übertraf, führte r doch fein Beſchmack | 
gelegentlich zur Webung des Fluͤgels, „und feine Sorte 
ſchritte zeigten bald, "daß bei mehr uebnug er es zu be⸗ 
dentender wo nicht gleicher Fertigkeit auf demſelben ge⸗ 
dracht haben wuͤrde. Aufangs ſpielte er bie Violine 
als Ripieniſt bei der Oper zu Neapel, wohin er. vom 
Ihm. lonımen — . In England ſpielte ee fleißig 
| u zu 
v:y Die Kingkels-cinet, jungen Menfhrn- wer (wie es fhien) 


v0 Aicht Hinzeipend,. ſelbit in dieſer niedern Stelle die ** 
lLiqkeit feiner Ginger zuruͤczuhalten. . Cinch —V 
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‚ In Pripntoncerten: Seine Gäßigkeit, ein auseriefene®: - 
Auditorium zu vergwägen, Tann wicht beſſer, als: mis 
Dr. Burney's eiguen Worten beſchrieben wachen, DD: 
ſo oft das Glück hatte, fein Zhoͤrer zu feyn. | 
ı Bachbenr er von Glardini's Empfang im Kleinen 
Theater gefpeochen, fährt er fort: „Ich Hatte ihn 
Abends zuvor in einem Privateoncert mit Guabagni mb . 
Erofi im Haufe des Efq. Naphthali Grantg getuagen; 
Dee damals einer der bein Violiniſten unter den Dilete 
wenten war;-: und- wir warn alle gleichmäßig. -crkuumt 
und ergägs Äber- die marmichfaltigen Talente Siarbini's 
im einer fo frühen Periode feines Lebens, als er, ußer 
Solos von feiner eignen Eompofltion, von ber brillau⸗ 
teten : Yet, mehrere von Tartini im Mannfeript vom . 
Blatt, uhb Fünf bis ſechs Fuß von den Noten white 
ferne ſo gut fpielte, als wenn er wie etwas Andres 
geist batcẽ. ‚Sein Ton, feine Eyecution ,. fein angenchr 
mer Anſtand bei der Behandlung feines — 
als’ er Etwatß von meinte eigenen Muſit ſpiele, und 
teſſer machte, als ich es beabfichtigt, oder ſelbſt in den 
warmen Augenblicken ber Erfindung mir eingebildet hats 
td; und endlich fein Vorteag von Variatleuen qus dem 
Stegreife eine halbe Stunde lang, über eine neue, aber 
ein tät von Jomelli aufgefährt wurde, traf es ſich, daß 
der Componiſt im Orcheſter fih neben Siardini ſehte, weis 
her, um ihm eine Prote feiner Fertigkeit zu geben, einige 
Verzierungen in der langſamen pathetiihen Muſit anbrads 
te, und fi durch dieſe Anmaaßung von dem trier eine 
t Ohrfelge zuzog. Judeß ertaunte er dieſe Strafe nachher für 
‚bie bdeſte Surehfmeifung, die er je erhalten; und Jomell, 
“ver den Werth eines ſolchen Charakters‘ zu ſchaͤhen wußte, 
wartd nachher der Befchater Sehens amferohentiinen Talenieı .. 


+‘ 
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außerordentliche. Art Gelurtetage⸗ Minnett, welche zu⸗ 
fähig auf dem Fluͤgel lag, — alles dieß ia bie gane 
Geſellſchaſt in Exfauuen. 

Als Componiſt befaß Giarbini viel Pethos, und: 
Annnth ber Gedanken; und feine Begleitungen waren 
fein ausgedacht und voll gearbeitet, und gaben der Com⸗ 
pofitiog einen bopen;- angemeſſenen Schmuck. "Seine 
Werke beſchraͤnkten fich nicht ganz anf Solos, Eoncerte 
und Opera. Er ſchrieb für das: Firdlingshoſpital ein ' 
Dratorium, Ruth, welches viele Jahre in ter Kapelle 
befietben und zuni. Beſten der Auſtalt aufgefuͤhrt wurde 
Dieß geiftliche Stuͤck bewies jedoch keine Talente für das 
Epiſche in der Muſik. Einige Arien waren gewiß ori⸗ 
ginell und ſchoͤn, and der tälentvolle Maiſtet des 
Accompagnements war buchaus ſichtbar; aber 
in. den Fühneren Melodien und in den Chören dene 
znißte man: das Feutr, bie Größe und Erhabenpeit 
Hindere.:.. 

. * Die Wichtigkeit und Binde ber Engliſch⸗ Italiani⸗ 
ſchen Opev ·in diefem Zeitraum wurde hauptfaͤchlich durch 
das Genie und bie Einfichten eines. Saluppi, Jos 
welii; Händel, Buononcini, Sluck, Cocchi⸗ 
Perez, Bertoni, Haſſe, Eiampi, Leo, Abos, 
Vento, Suglielmi, Sacchini und. Piccini aufs 


recht erhalten. Den Leſer durch eine regelmäßige Reihe 


kritiſcher Bemerkungen über bie mannichfaltigen ‚Talente 


der zahlreichen Virtuofen, deren Laufbahn ben einem 
oder andern Theil von Giardinis Sphaͤre begleitete, biu⸗ 
durchzuführen, würde weder intereſſant genug für. ihn 


feyn, noch mie’ dem: Plau dieſer Seſchichte übereinfinte 
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men, deren Zweck nicht bid zu den. Annalen folcher Per⸗ 
fonen herabscht, die fich bios durch Fertigkeit und Ge⸗ 
ſchicklichkeit der Hand oder der Kehle ausgezeichnet has 
ben....E8 iſt genug, zu bemerfen, daß dieſe glänzende 
Muftelt (der Oper) mit verfihiedenem und ungleichem 
Erfolge fortdauerte, und. daß, eben’ nicht zur große 
Ehre des Öffentlichen Geſchmacks, man den Tanj bis⸗ 

weilen fich über das hoͤhere Gebiet emporbrängen, uud; 
„Rate zur Zieede und Unterſtuͤtzung, zur Hauprfache wer⸗ 
den und vorberrfchen lief. . Es war nicht genug, daß 
gine uͤberwiegende Wirfung der Jtaliänifchen Dper darin - 
deſtaͤnde, der. Muſik die Poeſte zu unterwerfen; der ſpre⸗ 
Wende Atzsbruck der Muſik mußte auch der ziokibeutigen 
ten flummen Gebährpenfprache nachfichen. Allein in 
einer ſo rein kuͤnſtlichen Gattung des Dramas, als bie 
Itatiänifche Oper if, — einer Darſtellung, in welchen: 
Die Geſetzt und Gewohnheiten der Natur fo frei md; . 
underantwgrslich verlegt. werden — worin Hirten dem; 
prädjtigen Schmuck der Bürften anlegen, und Fuͤrſten 
RA zum Traͤllern der. Arten herablaſſen; worm Ver⸗ 
liebte im Recitativ feufjen, und Helden ‚unter Seſaug 
kampfen; in einem Drama dieſer Art, dem Tanz einen 
Vorrang vor der Muſik zu schen, IR nur. eine Anpnas, 
‚ lie mehr gu dee Menge von Ungereimtheiten, aus wel⸗ 
chen die ganze-DarficHung beſteht, und iR in diefer viele 
leicht feine fo auffallende Abweichung von Natur und 
Wahrheit, um einen heftigen Tadel zu rechtfertigen. 
Die große Menge derer, bie einer. Dper beimohnen, 
kommt, um zu hören und’ su ſehen, ober um iu 
ſehen und zu hoͤren; gewiß nicht, um zu empfin. 
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Gen und gu denken ober zu begreifen; mid’ ara 
es unter ſolchen Umſtaͤnden ein größerer Fehler ſeya 
ſollte, mehr fuͤr das Vergnuͤgen des Auges, ats für 
das Entzuͤcken des Ohr es zu forgen, anftatt mehr dem 
— Sehoͤr⸗, als den Gefichtſinn zii unterhalten, wuͤrde ſich 
Ichwer beſtimmen laffen; und waͤte dieſe Geſchichte nicht 
dem Zweck nad) blos muſikallſſch, fo wuͤrde die Betrach⸗ 
tung des Zuſtaudes der Oper (ſowohl in Eagland, ale 
auf dem feſten Lande) -und zu einer Ueberficht nicht Slos 
ihrer Sänger uud Birtuofen, fondern auch ihrer Tin 
zer, Maſchiniſten, Mahler und Kleidermacher *) fühlen - 
Deun wenn der vergleichungsweiſe Unkundige oder Nicht⸗ 
Kenner mehr von einer wohlllingenden Stimme, ald von 
einer ſchoͤnen Muſtk, gerührt wirb, nichtsſagende Zier⸗ 
varhen und Roͤuladen einer Aegauten und ausbrucksvol⸗ 
ka Compoſition vorzieht *%), fo haͤgt der noch weniger 
Gebildete die größte Bewunderung für den Ballettanzer, 
für die. Decorationuen der Duͤhne; und für bie Prabf 
der Kieidungen. 

Indeſſen, weil nach dent Dichter und dem Conpo⸗ 
uiſten ˖billlg der Sänger den obern Platz in dleſer Art 
Drama: einnimmt, und, gleſch dem Schauſpleler, wicht: 
von der Ehre -ausgefchloffen „werden kaun, auf Seiſt 
's) So widtig dait man als Anhang zur Itallaͤniſchen Dpe 
die Kuuft des Kleidermachens, daß wenisftens in Engl 

die Unternehmer es nöthig glaubten, und Ihre. Neduung 


bdabei fanben, ihre Zettel auch mit den Namen ihter Sande” 

- der und Schueiderinnen auszuſtatten. 

") — im —— ſagt Burnep, un fühle. 
ger, uͤber anßerordent Gaben und Gefbiriiätel ten 896 ; 

'& anses, als uͤder * * en Sompofition, — 

tyheilen. 5 —A—— 
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und Ku ‚wirken, wiewohl in einer Sprache, bie a 
feine eigene IB; (6 wird es viellticht nicht unpaſſend ſeyn, 
eine flüchtige Ueberficht ber endgezeichnereften Sdugen ie 
dieſem Zeitraum zu geben, hefonders da ‚cin Blick auf 
ihre Laufbaba (die genan mis der des unſterblichen Hoaͤu⸗ 
del juſammendaͤngt) dienen whird, den Begenſtand des 
naͤchſten Kapitels zu erleichtern, welches den Verdienſten 
Bes größten aller großen Tonſetzer, die-fe die Wien 5, R 
vpvorgebracht hat, geweiht ſeyn fol. 
Anter den Opernſaͤngenn fand eine betrlchcich⸗ 

Zeit langh Signor Mingorti oben an. : Seit: Vor⸗ 

sang wurde ihm durch Ricciar elli nue in geringem ‘ 
"Maafe ſtreitig gemacht, deſſen meiter und gehäfigen 
Stil, mie Beihuͤlfe einer Haren, biegſamen umb - eins 
(ehmeicheinden ‚Stimme, ibm zum Vortheil biete, awaͤh⸗ 
rend er. im gefabivolleren Ausdruck, im kraͤftigern par 
tsmento,. undaßg ven: reicheren und vollen Tina 
won, risem "Nedenbupler Äberfrefen wurde Zugleich 

mit Mingdni blaͤhte Signora Fraſi, deren Vortrag 
allgemeln fr groß ertlaͤrt wurde. Ihre Stimme war. 
vou, ſuß nud umfangreich, und ſie war eine von ben. 

ſehr wenigen, weiche ihren Vortrag wach dem: Sinn: des 
Dichters rinzurichtin wußten. Die erſte Saͤugecin die⸗ 
fer Zeit ·war Coldiba Mattei, eine Schuͤlrrin van 
Pere; ad Bertoni. Ihre Manier, ob war ihr adl- 

is im großen Geſchm ack, war ſehr einuchmend; 

und ihre Accion, beſonders in Scenen der Leidenſchaft 

and: vr Betruͤbaiß, voll tiefer Wirkung auf. das Yubli 
Sam Die erſte konnſche Sängerin, Pa ganint, ob⸗ 
gleich nicht mahr jung, ais fie. in: Lenden ‚von Berlin 
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ankam, und nicht ſehr theilnehmend empfaggen, fig 
Dach. fo in der Achtung waͤhrend der Aufführung der 
Oper Baluppis, il filosofo Ji-campagna, daß bei 
ihrem erfien Bexefij das Haus zu beſetzt war, und bie 
Hälfte derer, die Einlaß fuchten, wieder fortgehen muß⸗ 
te; doch ſchelut weder ihre Stimme, noch ihre Manier’ 
uud ihr Ausdeud, fie zu fo arherordenuicher ums bu’ 
rechtigt sn baben.. 

In der Dperngeit von 1764 bis 68 vrat ber * ng 
ur Giovanni Manzoli auf. Der augehreitete" 
Ruf dieſes erfieü erufhaften Sängers errejte 
eine Erwartung, die er bei feiner Ankunft völlig cube. 
fertigte. Geine Stinime war ein runder und kraͤftiger 
Sopran, dem blos Farinelli beilam, und fein Vortzag 
voll Nachdruck und Würde; . Der Beifall und die Des 
wundernng, welche ihm dieſe Eigenfchaften,. ungeachtet. 
feines faft gänzlichen Mangels au Fertigkeit, exwarben, 
waren hoͤchſt feneig; und er machte: auf. die „Zuhören, 
‚dien unwiderfiehlichen Eindrud. Mit Mangeli faug bie. 
erfte Sängerin Scott i. in einem trefflichen Geſchmack. 
Die Schwäche ihrer Stimme wurde durch ihre Lieblich⸗ 
keit und Geſchmeidigkeit verguͤtet, und ihe Ausdruck alle 
gemein gefuͤhlt und anerkannt. Lovattini, verband 
mit einem ſuͤßen und vollen Tenor: einer Geſchmack, eine 
Laune, und einen Nachdruck, welche ihm hoben amd eln⸗ 
muͤthigen Beifall verbuͤrgten; und Buarbucci, ein 
Schuͤler Bernachis, zwar ein geiſtloſer Actene, und nicht 
gluͤcklich in feiner Figur und Phyßogromie, uͤbermand 
nicht nue durch feine helle, gewandte Stinme und feine 
Manier das anfangs‘ wider ihr erregte Voturtheil, ſen⸗ 


in Ai 


Apr Fell den Machebette Dal voch eu 


ten: Guodagtzi, her den Englönteru:nf nn ig 
mAeit der Ankunft Biardini'd, befange warb, ar Meiſich 
eines. doßen ‚und, wobleinepden Alte; Bud:.ungsachtst 
Rise wilden anbengihläffigen Manier ,. zog er duch De 
dezs Uusfinerkfamsteit: anf ſich in deſſen Dratarkn Mi 
Danfig fang. ; Seine Gigur war wagen: (bin, und, 


edel; und um einen Vegriff von feinerndssion, zu NUR. 


dis erug, zu ſogen, daß feine. Stucdſoe daria ſich 


ach; fing: Beobochtung und. ſein Stodium: yon. Gars 


sid 6. Spiel geiadetin **). . Der wanlttelbare Mache: 

you: ee Htutidaiſcher Saugern wir Odrdircch der wär 

x..winkigbe, wesen ſeines planen und, einfachen is IR 
einer Untertebung mit Dr. Burney, einige — „nachde 

> te England verlaffen Hatte, fädte fein dic Virſtaul 

a. — ben. Engidubern. DaB ſchmeichelhafteſte nifeil ꝓ bad 
huen von einem Gänger. zu Cheil werben Fa 5— Slie ſind⸗ 
agte er, ſolche Freunde des Componiften, DAB fie eine are 
Ueber in ihrem urſpraͤnglichen Zuſtaude, als Id’ der Fe 
.c Inngsänscg bie’ Wersietungen (rafioramamti) ‚Dee, eins 
‚ hören moͤgen.“ . Wire ein -folher Verftand häufiger unt 
den Saͤngern, wie viele ttenfge Melndieen ondern — 

 „nisrber bleiben ce 

.⁊) Ein beiondere mettwärdigg Zug In, Onghagais- — 


war die allmaͤhliche und hoͤchſt kunſtoolle Verminderung 7 Zu 


"er. Töne, wodurch er eine den verhaflenden Toͤnen 

..: Wedlsharfe aͤhnlinhe Wirkung hervorbrahte. Won der sche 

. ten.Stärle, deren er fähig war, ging er unmertlic zu e nep, 

"> Saum börharen Intonation Aber, Indem er die Mucke def‘ 

: en allmaͤhlich in eine unbeſtimmte Entfernung zu rind 
„gem ſcien. Das. ſcharfe uud wahrbaff Lyitiie Urtheil dien, 


" fe6 Sängers Tann · ich hicht Rmangeführt, und yaempfoblen * 
7. jaſſen. Cr fühlte das Ahgefhmadte ‚die Wide feiner Rollei - 


zu verlaffen, und fih zum Dank gegen ein applandirende® 
Vublltaw zu verbengen; wie auch die Stoͤrung aller ſoeni⸗ 


ſchen iIllaſton, durch GSehorſam gegen ‚eis Amsora- Rufen, 
eine Arie am Sqlußz einer Inseteffanten Erme. „ wicher⸗ 


u. Theil, | 7 


⸗ 


⸗ 


. 


— Pr — 
Moe Suaduxcs wer cin Saiger at deſſtar· But 
wiile. Winfitfeentide unfrer eignen: Zeit nicht „unbefannk 
Pad. -Zendncci-war bei feiner erſten Ankunft ia? Gat⸗ 
land kur ein Sänger vom zieisen- ober: dricten Raugez 
aber nachher vetvollkominnete er. ſich fo; beſonders waͤh⸗ 
mnd feines Aufenthalts in Schottiand und! Irlach, daß 
er als. after: Dpernfänger wohl quſgerommen wurde und 
gelegentlich eine. glänzende Rolle auf ber: Ewgtifdun Buhe 
u fpielte, vainehmlich in Dr. Ara e’ si Aztavoneg. 6 Gig 
Sräpimge 17a kam Millico any : kin: Saͤmzer tum 
ßen Gefuͤhl und Ausdruck, weicher in Seſcuſchaft 
wit Signora Sraſſi (nachdem er eine heftige qud me 
gerechte Dppofition von Tenduccis md Suadagare Be⸗ 
Hunderern defiegt hatte) eine allgemeine. Anerkemung 
feiaeq Verdienſtes erlangte. Die folgende. Operageit 
brachte dem Publikum die klare, . liebliche Stimme und 
den faubern und fertigen Vortrag der, Miß Gechlie 
Davies, die ie Italien unter dem Namen Plugetina 
(pie Engläuberin). bekannt war und von ben Muſtlken⸗ 
nern blos der Sabrielli nachgefetzt wurde. Ant;dies 
abe Zeit wurde Rauzzini's Sangertalent in London 
mit Beifall, Pekannt. Seine liebliche und geſchmelpige 
Grimme umfaßte zwei Octaven; und fein Geſchmack, 
fline Feine Intonation und verfländige Action zeugten 
für feine Bildung. Zugleich mit ihm erfchien Giggora 
Sekini. ‚Ihre, Stimme war 4war nicht bie glän- 
zeudſte, aber voll AR und Gewandtheit; mit einer 


vr . holen; und verfihmäßte and verweigerte beides, und troste 


: dem 'unwiligen Gegiſch der Zuſchauer, de damit ihrem Ger 
Ahmad leia⸗ Ehre. machten. 


N 
J 
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— Geſtalt verband fie Namur unb Lebhaftig« 
Beit der Action; nuid ihre Ausſprache war beutlich und 
einnchmend ). Auf diefe allgemein ‚beliebte Sängerin 
folgte bald: die ſehr beruͤhmte GSabrielli. Au Miß 
Davies hatte biefe Italiaͤnerin eine mächtige - Nebenbuhe 
sin; und es verfloß einige Zeit, ehe die feinen Kennen . 
ab. Kunfteichter bie graͤßere Annehmlichkeit. ipeer Stim⸗ 
me. und- die unvergleichliche Eleganz ihrer. Cadenzen zu⸗ 
fanden. Obgleich .von Kleiner Statur, ‚füllte fie doch: 
Re. Bühne mit ihrem edlen Spiel; und ohne das ſchoͤne 
Metall. der Stinme. (bel metallo di voce};' wie siniger 
Saͤnger, zu befigen, ergriff fie doch jeden Zuhörer mit 
ihrer fehlen und majefätifchen Intonation. - De ‚Stade 
war wicht lange von ihe entzuͤckt worden, als bie dem 
wunderuswwuͤrdige Sängerin ..Eu cresia Agudari He 
fin. Der Umfang ihrer vollen ,. feisrlichen, runden; 
Stimme erfitedkte ich von A auf der fünften 2infe im 
Baß bie zu A in der Hohe (der fechfien Linie, bed Vio⸗ 
Insfchlügeis). Ihre Ausführung war ſchnell, doch mare: 
Bet; und mit einer feltenen Stärke und Majeſtaͤt warı- 
Ms. fdbig, einen Grad von Pathos und Zärtlichkeit ja,” 
s — — — von der natürlichen — 


— Sommer fang Signora Sekint auf dene 
Kleinen Theater am. Heumarkt. Weil fie zu derſelben Zeit, 
eine Schuͤlerin des Werfaffers diefer Geſchichte war, fo komm 

- De Verfigerung aus feiner eigenen Kenntniß, daß fie eine 

-. ungemeine Faͤhigkeit und Geneigtheit deſaß, nit eine Arie. 
nah ihrem Gehör aufzufaffen (denn fie fang fertig vom 
Blatte), ſondern jeden, Leideuſchaft, Anmuth, Ratorud 
und allgemeine Angemeffendeit des Stils — Win 
au begreifen und anzunehmen, | 


.- . 
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win An, BE 
eines an bad inähnliche gränjenden LTemperaments Yin 


erwarten ließ. 
| Im Jahr:1777 zeigte Roncaglio, aus ber Dos 
logneſer Schule, feine Talente. Gein weicher grajiäfee 
Seit war MR darauf berechnet, ein großed Theater zu 
füllen, und fo ein Dpernauditotlum zu bezaubern; aber. 
denen, die das Sluͤck harten, Ihn im Zimmer zu Hören; 
Ueß er nichts zu wuͤuſchen übrig. Signora Danzi, 
Hachherige Madame Le Br ün, gelangte, wmigeachtet 
ihres Feten Strebens nach Bewunderung, doch au 
Bisweilen dahin, zu vergnfgen: Selbſt Diejenigen, 
‘welche an ihrem unüberlegten Ehrgeiz am meiſten Auſtoß 
nahmen, erfannten den guten Ton, ihre Fertigkeit, ven 
ungeheuern Umfang ihrer Stimme Temablı als“ ibie 
außerordentliche Muſſtkenntniß: H. 
©) Die Stimme der Mine. Le Bruün neigte ſich don Naar: 
gu Helen und Lieblichen Colear and mellifkiggs) ;, abep) 
ein ein falfter Geſchmack, oder eine affektirte Worliebe perleis, . 
"tete fie, den Ton der Hoboe Ihres Mannes fo nachzuahmen, 
. beß es ſchwer war, die Toͤne berfelben von den ihrigen * 
, unterfheidben. Madame Weichſel, die Mutter der v 
ſtorbenen Miſtreß Billington, nahm während ber Ientern" ä 
Jahre ihrer Öffentlichen Erſcheiaung denſelben rohrartigen 
Konu au. Ich erwähnte den Umftund einmal der Miſreß 
Billington zu Fulham; da nahm fie mich and Fenſter, und 
geigte anf einen alten Herrn, der an dem fetnen Ende bed 
.- Gartens ſpaziren ging, und fagte: „Dort iſt die Urſache. 
Des Beifall, womit meines Waters Kunft auf feinem Lieb⸗ 
Ingsinftrumente (dee Hoboe) allgemein aufgenommen wur⸗ 
de, verleitete meine Mutter, feine Töne fo nahzuabmen, 
bie fic ihre eigenen verlor. Ich erlaunte ihren Irrtthum, 
and habe Jieber immer geſucht, ich weiß nicht, mit welchem 
j Slaͤct, die weiseren Töne der Flöte nachzuahmen.“ (Ich 
babe an einer jegr in 2. belichten Sängerin neuerii einen 
aͤhnlichen hoboen «oder noch mehr. clarinettenartigen Ton, bes 
ſonders bei sewifen u au bemerken geglaubt. D. U.) 
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.. »Bm-Gahe 2778 Fam, nachben ihm fein Ruf ank- 
‚uußgegangen, der mit echt bemunberte Pacchiarot⸗ 
:$4°) an. Der natürliche Ton dieſes Sängers war lieblich, 
„pathetifch uud hochſt Intersffont, Vom B auf ber zwei⸗ 
‚son Baßlinie vermochte er bis gu B uud feibR C in ber 
KHäbe hinaufzuſteigen. Beine Ausführung war in den 
Ichwierigſten Gdugen, die für ihn gefchrieben werden 
mochten, immer gleichförmig gut, und feine Phantafle 
im. Gebiet dee Verzierungen nahm einen hoben Schwung, 
ohre doch die Graͤnzen des guten Geſchmacks zu uͤber⸗ 
ſchreiten und ben wahren: Ausdruck, bie Seele alles Ge⸗ 
ſanges, zu vernachlaͤſſigen. Sein Triller war bewun⸗ 
dernswürbig; ſeine Verzierungen waren ihm alle eigen⸗ 
shämlich; kurz, bei fa allen Erforderniſſen, die zu ruͤh⸗ 
ren und zu ergoͤtzen noͤthig find, beſaß er. das feinfle 
GSefaͤhl und war ein Enchuflar in feiner Kunſt. Die 
"sehe Sängerin von Bedeutung nach Pacchiarotti war 
Mapddalene Allegramte. Ihre nicht ſehr volle 
Stimme vergnuͤgte burch ihre Seſchmeidigleit und. ihren 
Silberton, während der Geſchmack in ihren Eadengen 
mad Schluͤſſen mit Recht allgemeine Berounderung fand. 
Im Fruͤhling 1785 gab die Ankunft eines ſchoͤnen Ba⸗ 
ritong, Tafca, der Dper ein fchägbares Mitglied. 
Wenn Milde und Biegſamkeit nicht zu den vorragenden 
Eigenſchaften ſeiner Stimme gehoͤrten, ſo wurden ihre 
Mängel doch durch einen feiten, entſchiedenen Ton und 
Ausdruck, der zugleich feine Faͤhigkeit und fein” richtige& 
Urtheil bewies, bedeutend verguͤtet. In der folgenden 


H &o fhreibt ihn Gerder in beiden Lexicis; bier und in 
einem andern Engl, Were heißt er Pachbersttk P. U 
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— Ber hoͤchſt ausgezachnete Bios: Aubi⸗ 
erli IR dem Pasticcio Birginie auf. Seine Grin 
‘me, ei waͤhter ud voller Eontrealt *) erregte ſogleich 
Bewunderung; wie fein trefflicher Geſchmack. Er dtbe 
Bard mitstinfr fanbern, deutlichen Ausführung eine 
'emphatifche Hohheit der Manier, und eine reine, wohl 
*accentuirte Aueſporache, bei viel ee in ben 2. | 
zierungen⸗ ne 

Im Bpril 1787 kamen’ — Morelli — 
Etimme nicht nur mit Taſcaꝛs Stimme im Ton wettr⸗ 
ferte, ſondern andy unendlich mehr Geſchmeldigkeit hatte) 
‘und Signora Storace, eine Eingeborne England, 
welche das Land des Seſauges um höherer Kurs 
bildung willen beſucht hatte. Die Tine der letztern 
‘waren jivar-erträglich gut, entfprachen aber doch nicht 
genug ihrem Geſchmack und Geiſt; und menn fie im 
Ernſthaften ſchwerlich gang glücli war, fo war doch 
im Komifchen ihre Laune leicht, natürlich und voll Wirk 
tung; und nicht blod_unfere Opern», ſondern auch ts 
ſere Nationalbühne wurde durch, ihre blühenden nnd 
eigentbümlichen Talente belebt und gefchmüde ). Um 
Hiefelbe "Zeit erfchien Signor Enigi Marcheſi. De 

„9 Eie fol fih vom F auf der vierten Baßlinie bis zum 
zweigeftrihenen F hinauf erfiredt haben. R. ftarb 1818 


gu Breſcia 65 Zahre alt. D. 1. 
8) Ungeachtet ber geriugen Stelle, bie In meinem Urtheli 
mußfikaliſcher Vortrag in Vergleichung mit mufifalifher 
“ &ompofition einnimmt, fo würde ich Imich doc nicht 
" Schämen,: das ausnehmende Vergnuͤgen zu befenten, mit 
dem ich zu Herne. Hill in Gurcp, den gemeinfhaftlihen Ger 
fang des Hrn, — und der — Stotace ie 
"gehört babe, 





. | ; 
m WE » 
Af diſes :Copnenifenn: der in hobem Sa⸗ Mala: np 
aeſcactvolt, geoſn aube edel war, wacheduvech. ſei 
"alien und. lieblichet nt unch.. mebe: cmmfablen: (is 
Ing Sehne Yclkarmla: bufandrır Sinuuub- weh: —— 
mie Empfindung und Nachdruck vor. Seine ſchuellen 
Käufe, neuen Warichen und fortlaufenden Sit, von 
der Tiefe jur Höhe ſeints Stinnumfonge Yinauf „:geiche 
neten fich iniche weniger. and, “ale feine ſichere, mans· 
liche und heſtimmt⸗e Smspanlios. Im Zahn: 4.789. Iernge 
das Berercſche Publiun Fri’ und: Siorgie Bam 
ti’ 8 liat⸗ kengen, deren Stimmen gt, und, de fich 
im Geſchmack Apnlich und: ziemutich „gleichmäßig gebildet 
Wären, jedoch nicht. zur erſten Klaſſe gehdoͤrren. 
Die Erinnerung an die bezauberuden Saben der 
derſtorb. Riſtreß Billington bringe mich fat in Ver⸗ 
fuchung, meine vorgeſchriebenen Sraͤnjen zu vͤberſchrei⸗ 
ten, und im die intereſſaute Geſchichte ihrer kuͤaſtleriſchen 
Raufbaha einzugeben. Ich moͤchte wirklich, opnz in Be⸗ 
wichte über fie abzuſchweiſen, mie ber. Aufzählung unb 
blühenden, "aber treuen Schilderung ihrer, großen und 
monuichfachen Vorzige ganze Seiten anfüllen: aber eine 
foiche Befchreibung würde blos In einer . gebufbigen: und 
muͤhſamen Zufammenftelung aller höheren Vopfommen - 
heiten der ausgezeichnetſten Saͤngerinuen beſtehen, deren 
Verdleaſte die Raliaͤniſche * in —. seräunhct | 
baden; . : - * 
B2 Reppkon. fragte einmal ob die. "Eoglähter nicht 
anf die Mrs. Billington fiol; wären. Man hätte 
ihm ſicher die Frage bejahend beantworten können Der 
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972 Englndes wis lmmer darauf — 
* A SCREEN Landemaun obrruineinẽr —E 
Die Vereinigung: audwärdiger Auſpẽuͤche zu chin, Ki 
u. fe: 1 7 2 yvus Salt: — Veſanges 
— ne eh en 
...,f Zn - 

") gu den. gu ir gtalten. ” wenig Bekannt gewordenen gie 
ET gänkfäpen eiftern gehdrt der folgende, ader ben “ eiue 
db: “ er reg wi... — x 

on dv su, & I 
Si ſchen et: 0% Huguf —* 7 ne, fünften nf 
I dag Klavier an, und -coniyertäte ini-dipten, vie AN 
eı Mnmelfunge :5.Mifen, 2p,-uenfpiademe Firchenſtcke, ein 
— Vianoforteconcert mit Orcheſterbegleitung, 2 vierbändige 
:: Sopnateh’und ein Wiolinconcett: Im 10ten Jahre ſtadirte 
3. er anter Morigi zu Verma uud ſchrif viele. Gngens, * 

12ten Jahre gab er Concerte zu Vicenza. Nah viermong 
lichem Aufenthaft in Wenedig warb er Kapellmeilter zu Co 
„: "gepgid; wo ere bis zum achtgehnten Jehee mehrere tere, 
un Theaters und manderlei Juſtrumenzalſtuͤcke, auch Cantaten 
ſchrieb. In Zurlo, wo er gegen 9 Jahre blieb, war er 
“wine weniger ſeißig in der Vocal: und Infirämeitaicems 
.*  pofitinn.. Im Jahr 1798 ging'er noch Turig und Benchig, 
. und 1799 nah. Meiland, wo er bie 1813 feine fleißigeg 
arbeiten Tür den’ Geſang und für Jırflrumenfe fortfente und 
2 VE Der Chan für das Theaden-xiIL: siala. ſchrich. MM 
„. Kepelmeifter des Vicetoͤnigs on Italien. N er 31 M 
tetten und 23 Kirchenſtuͤke. Auch gab er als Aufſeher d 
WMellander Conferdatoriums: einige. Unterrichteſcheiften here 
aus. Mun Jahr 1813, bis 20 dat er in feiner Votertadt 
. mehrere Kichenftüde, Mehreres für Bladinitrumente, bes 
ſonders 30 Durtten für Walbböruer mb andre Jaſtrumen⸗ 
‚3 Anliegen, auch: rin thesſtetiſches Wert: Lralliva el Anıp- 
. balo (Beobachtungen über bie Temperatur her Jufrumegs 
te) gef&rieben,; "und To Im Allen Mufifgattungen nice‘ wes 
niger Fleiß und Grundlichkeit, als auch befonders in des 
4 Mai er Koi hewiefen, (Mau fr. — Mus, 
ol, Oct AR 


10. 1820. Leipzig.) Es 
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Bierzehntes Kapitel 

er ..D4ndeh, 

ß "1 Disfeh. Bapicch iſt der Schildtzung u ie 
eines Zantünflınd gewidmet, hoffen Auſpruͤchg anf meins 
obrede ich mit einem Grabe... ugw. Schen: ‚betrachte, 
Die Gaben der PYoeſte wuͤrden kaum bem- Bemählde 
nme. ſeyn. Wie follen. denn die - nüchternen 


e 
van 
[2 
vv... 
Be 05 


Viaten der hiſteriſchen Schilderung für, die Man⸗ 


Acqhfaltigeit med: den Slauz ſeines Genies hinreichen? 
Welches Setbitt von dem weisgn-‚Umfsrife der harmoni⸗ 


ur Qunſt ſchuaͤckte er nicht? Welchen Boden 


Raute: fein, Fieiß vicht an, vnden bereicherten nicht feine 
Sale? " Die Kirche, dad Theater und das Zimmer, 
maren feinen ‚Böhigdeiten glaichmaͤßlg verpflichtet. Jede 
GSattungder Stimme , gede Urs von Inſtrumenten, tra 
haufte Dan: Srüchken feine Einbildungstraft ugue Reiges 


u and die: Frenade jedes -Aefanbern. Stils der Muß: fan 


ken, babifis ‚denjenigen Stil. bewunderten/ in wien 
u, als Tauſther, ſich augzsichngtr, 
Georg Friedrich Qänkel, per Eohn eines 


And 905 offen sweitte Gatsin,. Sean am 24. Gehruae 


s68a. 1: One (an ber Saelc) arborn. Die Melitiß 
und Kilugheit feines Vaters beftimmte:ign für das Rechts⸗ 
ſtudium; ‚aber von Ratur mar eg, in einem Beruf ge» 
fchaffen und. befimme, der mehr bewundert, als ‚geehrt, 


. gffer erhoben, als bidehnt wirden⸗Der Arzt, der dieß 


wohl wenßte,.. bemerkte; mit Sarge die fruͤhzeitige Lieb ⸗ 
Iimgeneigung ſeines Sohres, mad waͤhrend er qͤugſlich 
ae anuſitaliſche Bekanntſchaften veemied, -nerbanute ee. 


| -#Ü - 
aus feinem Haufe jede: Are mufllalifcher Juſteumente 


Das Kind war nod) in dem darten Ylter des flebenten 


Jahres, hatte noch feine‘ öffentliche . Schule beſucht, 
und vielleicht noch: kelnen Fluͤgel gefeßek, alk w-Tchen 
durch bie freiwilligen Toͤne ‚feiner Seimme fein muſttali 
fches Behoͤr verrieei un nachden es, ungeachtet der 
daran. folgenden Worficht- feines: Vaters, Gelegenheit 
erlangte hatte, Jeinand auf biefem Inſtrumeute hide 
gu börch, reiste das‘ darüber empfundene -Werguägens 
8 au,, fi) die Mittel’ zur Hebung: zei verſchaffta; doch 
fonnte : es Niemand‘ Uenldecken deſſen Unterriche e& 
daͤtte ‚benligen koͤnnen. Sehr geheimes :Siuwirübupee 


R 


war eine Dachkammer!in nee Vabers Hauſe wohl 


der Knabe ein kleines Klavier zu bringen "gewußt Vatte 
So viel vermochte die Kraft oder das Licht.der Auafa⸗ 
chen Natur, daß ohne die aushelfende Unleicung eines 
Lehrers feine Finger den Weg :anfı um‘ Guffbeere Jane 
Bm; und ſain Gehoͤr fie zu Hervarktingumg son Meloe 


ai und: Farmonle hinlenttel  MenigKansibeivitdte er ſo 


viel, daß er, gleich Oubras, Stoff er 
ergiche Hätte geben koͤnnen. 

Um diefe Zeit Hatte! De. Händel eine Reiſt zu einen 
Sopılfom feiner erfien Gattin. vor, welcher damuls sei 
Ha Herzog von Saft Weiffenfeld lebte; Georg Frie⸗ 
Deich, der feinen Sthofbuuder "zu ſehen wuͤnfchte, bat, 
fänen Vater begleiten zu dürfen; uud da marr es ihm 
abſchlug, lauerte er auf -die Abfahre des Wagine; folgte: 
ibm, und flehte mie Thraͤnen, bis bie väterläche Zaͤrte 
Hchteit-fiegte und er. mitgenommen wurde. Als er am) 


Hoft: des Herzogs. augekommen war, entdeckte ce bald 


Pr] 
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den Eorkeetfaal, und ſtellte ſich gleich am den lägel. 
Diefes freie Unterfangen MBurde nicht beſonders bemerkt; 
aber einen nder zwei Morgen. nachher fand er: Mittel, . 
gerade nach dem Sottesdienſt firh an die Orgel: in ber 
Wapellen zu ſtehlen, und indem er, ehe noch: der Herzog 
fertgegangen war, auf dem Jaſtrumente fpichte, .zog er 
Huch den ungewöhnlichen Seil feines Vortrags die Auf 
etrkſamkeit Sr. Durchlaucht fo an, daß ber Fuͤrſt ich 
srlundigte, wer eben fpielte. Das Erſtaunen, dag dee 
Derjog Über die fo außerordentlichen Fähigkeiten. des 
Spielers äußerte, als er erfuhr, Daß biefe Harmenie 
Yon einem noch nicht adjährigen Kinde hexkam, umb 
ſeine Ueberredung des Vaters, einer fo ſeltenen und fü 
oſclverſprechenden Naturgabe foͤrderlich zu ſeyn ‚machten 
Eiudruck und blicden am Ende nicht ohne guten Erfolg. 
Bei feinen Zuruͤkkunft nach : Halle ‚hatte ber kuͤnftige 
Fürft der: neuern Tonkuͤnſtler das Sluͤck, einen: Lehrer 
gu erhalten; umd diefer Mann, dem ein fo ausgegeichner 
ter Schülee zu: Theil ward, war Friedrich Wil⸗ 
Yelm Zachan, ein braver Mafikus, und Organiſt an 
der Domlirche ber Stadt, . Machdem biefer. feinem Lehrer 
Unge die allgemeinen Grundſaͤtze der Muſik mitgetheilt 
hatte, gab er ihm, als die beſten Erlaͤuterungen feiner 
Ehrenz die Werke der groͤßten Italiaͤniſchen und Teut⸗ 
ſchen Meiſter in die Hände, Aus dieſen Quellen trauk 
der. junge: Euthuſiaſt fo reichlich und ſchnell, daß er bald 
alt ben ;Geheimniffen der ſchoͤnen Compoſition vertraut 
ward; -und außer feinen täglichen fortfchreitenden Uebun⸗ 
FR im Hrgeifpiel, die ihn fchon waͤhrend feiner erſten 
awei Tehrjahre in Staub fehlen, den- Drganifendienf zu 
‚ i ® 
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vertigien,; omponiste ar gagen über .Ipemad, die er 
ſelbſt erfand oder fein ‚Lehrer‘ ihm aufgab. Im nennen 


DJaͤhre feine Alters ſegte er Motetten für Die Sicht, 


and im dreizehuten fuͤhlte er ſich ſchon über das Ziel 


"jedes Unterrichts erhoben, den ihm ‚Helle darbieten 
“ ounte.ı Woher entfchleß er Ach, im folgenden Jahre 


(1698): Beclin zu beſuchen. In biefer Stadt fand er 
die Oper im: Flor unser Attilio/s und Buononeinis Beis 
tung. Seine fruͤhzeitigen Talente erregten ‚bald allge⸗ 
meine Unfmertfamfeit, nad der Kurfuͤrſt Friedrich Wille 
Heim: dee Große machte ihm ben edelmuͤthigen Borfchlag, 
ihn nad) alten reifen zu laſſen. Indeffen mwebe dem 
{ungen Künfller die Aunahme Diefer Suuft ebgerachen; 
er kehrte alſo nach Halle zuruͤck. Bald nachher aber, 
as er das Ungluͤck hatte, feinen Vater zu ‚verlieren, 


dvachte er auf eine Veraͤnberung ſeines Aufentbalse. Ver⸗ 


ſchkedene Orte boten ſich ihm zur Wahl bar; allein er 
jog, man: — aus welchen ne Ham⸗ 
burg ver.. 

ais er ia bieſte — nie faub er daſelbit die 


Pper an einem ‚nicht viel: geringerm Zaſtande, als zu 


Berlin.Ein großes Meiſtet, Reinhard Keifer, ein 
Sanſling des Herzogs von Mecklenburg, war ihr Die 
rector *).:und die Auftalt war in biähender Aufnahme. 
Deiſtr jebach, ein munterer, nicht haushaͤltiger Manu, 
kam in feinen Umſtaͤnden fo herunter, daß er ſich ver⸗ 
—— mußte. Bei dieſer Gelegenheit ſteitt Handel⸗ der 

= Diefer treffliche Componift, für deſſen Größe (don fine 


Motette: „Kuͤndlich groß iſt das gotrfellge Gcheimnip 6.” 
‚gengen. a; bat Kbeg hundert Opern gefeht, D. U. 
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diohet Dlos eine Violine gifpiee hatte, mit dem Spie⸗ 
ber des zweiten Fluͤgels um. Keiſers Stelle. Der Kampf 
dar ſchwierig. Aber Händebs bereite wodhlbekannte 
‚ Oefchietüichkeit beachte das: zahlreiche Yublitum auf feine 
Seite, welches mie ungeſtͤmem Zuruf feine Auſptuͤche 
anterftuͤtzte, und ben Nebenbuhler zu weichen zwang. 
Aber ſein beſftegter Gegner. gab mit Unwillen wach, und 
Aſchloß ſich zu rächen. Daher folgte er eines Abeuds 
Wach der: Dyen: feinem Gegner aus bem Theater,unb 
machte einen Ausfall auf ihn mit feinem Degen, wel⸗ 
Her, Yärte H. ‚wicht die Partitur des gegebenen Stuͤcks 
mer fernen Rock gehabt, ide wahrſcheinlich — 
— würde 2). 
Gewaletſame Maehregein, ſte — abiſdiaten oder 
gingen, haben fehten geinaͤßigte Folgen. Der-Augriff 


auf Haͤnders Leben mußte entweder feinen Tod oder ſeine 


mmitttibare Erhebung herbeiführen, Was man auch 
zuvor von Felnen Talenten gedacht haben mochee; die. 
Bosheit feine Gegners erhob fir noch hoͤher; die Opern⸗ 
unternehmer dettachteten Handeln, bei aller feiner Ju⸗ 
gend "*), AB geſchickt genug, ihr Eomponif zu ſeyn, 
und in wenig Wochen techtfertigte ein Juͤngling von 
vierjehn (2) Jahren die chreuvolle Meinung von feinen 
) Mattheſon berihtigt in feinem Bude: ©. 8. Hin: - 

dels Lebensbefhreibung (Hambuurg 1761), WA: 
ſeledenes, was in der bier wahrſcheiulich zum Grunde He: 

genden Erzählung irrig iR. Er bemerit, daß im Hambur⸗ 
giſchen Dyeruorsefier immer nur ein Fluͤgel ba grweſen 


und sefpielt worden it. Der mendelmbrveriihe Ausfall 
khmmt auf eine dloße Ohrfeige zurid. D. U. 


Ic Matthefon war ® uunmahr bad beinahe 21 a —F 
au. D. u. 
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Talenten, und ſetzte ein Stuͤck, das — — 
ger einander aufgefuͤhrt wurde *). 

Nachdem er fi gegen drei Jahre in — 
aufgehalten „und zwei andre Opern (Florinda unb No- 
zone) geliefert haite, beſchloß er cine Reiſe vach Ita⸗ 
lien. Hierzu wurde er durch die Einladung. des Prim 
jen von /Toſcaua (Bruders des Großherzogs Johanc 
Bafton be. Wedicie) beſtimmt, welcher durch Haͤndersa 
fe beiden Opern Almir a und Slorinde mit dem. 
Wunſch erfaͤlt worden wer, ein ſelches Genie: zu Flo⸗ 
zen; zu. haben. Und als der Fuͤrſt daſelbſt mit Haͤndebs. 
Rodrigo im Jahr 1709 erfreut worden war, machte er 
ihm ein Geſchenk mit hundert Zechinen und mm Sil⸗ 
berſervice **). Won Florenz, wo ſich H. etwa ein Jahr 
aufhielt, ging er nach Venedig, und gab ba. ine Oper 
‚Agrippina, welche mie fieben und zwantig Varſtellun⸗ 
gen hinter einander beehrt wurde, Sein naͤchſter Be⸗ 
ſuch war in Rom,’ wo er bei bem Cardinal Diteboni: 
eingefähre wurde, und für feinen großen feurigen Geiſt 
die Befriedigung hatte,“ Männer ‚von folden Talenten, 
wie Eorelli und Aleffondro Scarlatti, peeföner 
lich kennen im fernen. Von Rom begab er Ach nach 
Reapel, uud nachdem er von AItalien fo. viel Fenuen: ges. 
lerne. daite, als ſeine ee ale * Kunſt verlangt, 


Moattheſon aibt * die Haͤlfte heler Anzahl von Wie⸗ 
derholyngen ber Oper Almita zu. D. U. 

o0) Vittor ia, die Gelledte des Großberzoge, fans bie Haupt⸗ 
rolle in dieſer Oper, und faßte, nach dem allgemeinen Ges 
ruͤcht, eine Neigung far. Haͤnbel'n, weiche, wenn er ſie ii 
beguͤnſtigen anfgelegt geweſen maͤre, — Beiden 
verderblich geweſen ſeyn wäre: 


eo / 

’ — 485 — 

Amin. ae. nach Tentſchland veide In Hanover fanb 
Ar: den talentvollen Steffapk:cid. Hoflapellmeiſter. 
Oaͤnderrs dem Sir John Hawkins gemachte Beſchreihung 
won ber; Ark, wie ein großes Genje das ander empfiug 
dos ibm blos durch „feine. Talente und feinen: Ruf be⸗ 
denut wann, it dem gelehrten Hanoͤrerſchen Kapellmeiſter 
aicht weniger ohrroboll, alg dem — — 
wen von Hal —— 

als ich querſt in Diefer, Slode — fast Pr 
bel, war ich ein junger Menſch vog:noch nicht zwamig 
Jahren. Ih mar mie Steffaui's Verdienſten bekannt, 
nd cr hette von, mit gehört ). Ich verſtand etwaß 
Muſſik, „d ounte ziemlich. gut bie Orgel ſpieſen. Er 
sropfing, mich, ‚mit, großer Güte, und nahm, bald Gele⸗ 


geoßeit, mish ‚bei. dar. Vrinzeſſin Saphia und dem Sohn 


Ses Kurfuͤrſten einzuführen, iudem er. ihnen zu ogsfichen 
gab, daß ich, wie er mich zu nennen beliebte, ein mu . 
ſitaliſcher Virtuoſe wäre. Er wer fo verbindlich, mir 
Onmweifungen zu meinem DBerbalten und Benehmen in 
Hanover zu, geben; und nachdem er in Sffentlicher Ans 
gelegenheit Yan ber Stadt abberufen worden war, hinter⸗ 
ließ er mich im’ Wefige der Gunft, und des Schutzes, 
deſſen er ſelbſt eine Reihe Jahre hindurch genoſſen hatte.“ 
F Die zunchmende Verbindung zwiſchen den Hoͤfen von 
Hanover · und London erzeugte in dem gebildeten Teut⸗ 
(chen den Wunſch, England ju befuchen. Es dauerte 
nicht lange, fo entſchloß er fich zur Reife **). Aber %Y 
. n) Demnach Ei er um 14702 oder 5 in Hanover angelom: 
‚men ſeyn. D 
* Waͤhtend dir ſiq vorbereitete, Teutſchland au verlaſ⸗ 


⸗ 


er CTeutſchlaud verlieh, beſuchte er feine bllade vad dir 
ahrte Mutter zu Habe, ſah ſeinen Lehrer Zachau wite 
Der, und nahm von 'ciaigen audern Freunden Abſchieb. 

als er im· Winter 1710 in England aan)! ſtaud die 
"Dper unter Aaron HiP6-Direition. Die Seite Rie 
5 naldo’s, nah Taſſpt Gierusalemme liberste, G0l 


Moſſi Im’ eine Oper deturbeltet, wurde Ihm zur Torupge 

fition übergeben, und das Gluͤck, das fie machte, wußg 

ſprach den Hohen: Erwartungen von’ dem ‚Konfeger *ı 

Dieſe Rechtfertigung ſeines Rufs verdnlaßte die Englie 

ſchen Muſitfreunde zu den dringendſten Bitten, daB er 

| London gu feinem Fünftigen -Uufeusbelr’befinukien möchte, 
2072 Mer et wihderſtand ihren Bitten, uud sing wach einem 
zwoͤlfmonatlichen Verweilen in England nich Hansber 
wuruͤck er), Wald nach feiner Anknäft in dieſer Stans 
eomponiet er für die — Karoline, nachmatige * 

fen, „ fuhte der Baron Kielmanndegge bei "dem Kutfuͤrſten 

"ie ihn um eine jaͤhrniche Penſion von 3,800 Kronen an; 

. Der Baron erhielt die erwuͤnſchte Zulagez aber Händel’ 

Verlaungen, nach England zu kommen, war zu ſtark, um 

ſich abhalten zu laſſen. WIE man dieß dem Kätfäriten bes 
kaunt gemacht hatte, gab er ihm auf ch Vahr?uid draben 
Urlaup, ohne Aufſchnb oder Verkuͤrzung dep Poafon. Anteg 
dieſen Bedingungen nahm et bie Güte de Kurfarſten an. 

F* Der Verfaftr eniſchuldigte die uUnvolllomnienheiten eines 

uintheins an dem Werle mit der Eile, Inder e6 geſchrieben 

. worden, um Häaͤndel dato eher zu befriedigen;:; „il Sigwon 
Händel, Orteo del noetro socolo " (ten Orxhens — 

gahrhunderts). — 

e) Als er von ber Königin Abſchleb nahen, und für den Ei 
finn Ihrer Majeſtaͤt und der Englifhen Nation feine Bes 
fuͤhle aushrädte, gab -fle,- mit einihen fihbhen Geſchenken, 
dafiir ihre Berbinsligfeisen sogen — — 

Geulir gu ertennn, . 3.. — 


—⸗ 
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æeonigin von. England, zwoͤlf Lammerduetten, weniger 
einfach, aber ganz fo klar und mohlgeordnet in ihrer 
Etructur, als die von Oteffani, deſſen Stil in dieſen 
Eompofltionen er zugeflandenermaßen und fehr gluͤcklich 
nachahmte 9). Nachdem er zwei Jahre bei dem Kurs 
fürften geblieben war, erhielt er Erlaubniß, ohne eine 
Werzögerung oder Verminderung feines Gehalts, Eng⸗ 
Band wieder zu befuchen. Da er in London ankam, ale 
eben die Abſchließung des Friedens von Ucrecht verhan⸗ 
delt warde, erhielt er vom Hofe einen Wink, daß, ba 
Im Kalle des erwarteten Abſchluſſes im folgenden Jahr 
cie oͤffentliches Dankfeſt angeordnet werden wuͤrde, er 
für dieſe Gelegenheit ein Te Deum und Jubilate würde 
“omponiren müfen. Er vollzog dieſen Auftrag; und 
bie Königin erſchien in der St. Paulskirche, um eine 
Eompofition zu hoͤren, deren frommer Segenſtand war, 
Gott für das Ende des Blutvergießens und für die 
Biederherſtellung des Friedens Dank zu bringen. Mit 
Biefee Dankbarkeit fiimmten die Gefühle des Kurfuͤrſten 
von Hanover niche gang überein, und ald er nach dem’ 
Tode der Königin 1714 den Brittifchen Thron beſtieg, 
mwurbe fein nen erworbener Ruhm durch eine bittere Ems 
pfindlichfeit gegen einen Mann von erflaunenswärbigem 
Genie befleckt, deſſen Gluͤck in feinen Händen fland. 
Der Mangel an Puͤnktlichteit bei Händel: in Anfehung 
der verſprochenen Zuruͤckkuaft nach Hanover,  wady' einis 
gem amgemeffenen Aufenthalte in England, hätte viel» 
leicht Verzeihung gefunden: daß er aber, feine Talente 
#) Die Yoefie diefer Etüde war aus ber Feder bes seiämgds 
vollen Abbate Hortenſio Mauro. - 
I. Theil. 27 
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der Geier eines Friedens widmete, ‚welchem, ber Kurfuͤrſt 
bie Sortfegung des Ylutvergießend und der Verhrerung 
porgesogen haben wuͤrde, ſchien unverzeihlich. _ 

Unter diefen Umftänden veranſtaltete der edelmuͤthige 
Baron Kielmannsegge an einem fchönen Sommertage 
eine Luſtpartie auf der Themfe, und vermochte ben Koͤ⸗ 
Dig, daran Theil zu nehmen: Haͤndeln hatte er bavow 
benachrichtigt, und ihm eine Muſik für dieſe Grlegens 
beit aufgetragen. Er ſetzte nun jene Touſtuͤcke, welche 
feine berühmte Waffermufit (Water Music) auſma-⸗ 
chen, und führte fie ſelbſt in einer die Sondel des Ko. 
nigs und feinee Geſellſchaft begleitenden Barke auf. 
Georg der I. hoͤrte wohl, weiten: Talente er fo liebliche 
und große, fo migjeftärifche und originelle Melobicen zw 
verdanten haͤtte; und gefchmeichelt. durch die ihm fo fein. 
bewieſene Ergebenheit und Aufmerkſamkeit, erklaͤrte er; 
nach einer maͤßigen Zeit, durch den Baron feinen Wunfch, : 
den Componiſten zu ſehen ). Eine angemeſſene Ente 
ſchuldigung verſoͤhnte den Monarchen, und verfchaffte: 
nicht lange. nachher Haͤndeln eine jährliche Penßon vorn: 
zweihundert Pfund, als Zulage zu der ihm von der Kia 
nigin Anna gewährten gleichen Summe: 

Die Wiedererlangung bee koͤniglichen Guuſt Seftiname. 
te Händela, England zu feinem ſteten Aufenrhalt ju 
machen. Der: bobe und niedere Adel bewarb fi um 

die Ehre Feiner Bekanntſchaft, und nachdem er einige 


” Dieb wurde vielleicht nicht fo beid gefhehen fen, wenn 
der König nicht den großen Virtuoſen Geminiani zu hören 
gewuͤnſcht hätte, der fih von keinem Andern, als Hdudel, 
am Hofe in feinem Spiel wollte begleiten laſſen. 


‘ 
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Zeit auf dem Landhauſe des Herrn Andrews (von Barn 
Eilms, in Surrey) zugebracht, folgte .er einer dringenden 
Einlabung des fehr gebildeten und geſchmackvollen Grafen 
Burlington, das Haus dieſes Lords in piccadilly zu ſei⸗ 
uem beſtaͤndigen Aufenthalte anzunehmen. Hier war der 
Lauf feiner Studien, der durch die gelegentliche Direcı 
Bon der Abendconcerte des Grafen Saum unterbrochen 
wurde, regelmäßig und gleichförmig. Nachdem er deu 
Morgen der Eompofition gewidmet, genof er bei -der 
Mittagsrafel die Befelfchaft durch Genie oder Kennes 
niſe außgegeichneter Männer *). ’ 


Sin dieſem gaſtfreien Hauſe blieb er drei Jahre, 
und ſchrieb da die drei Opern Amadis, Teseo und 
Pastor fido, außer einer Menge einzelner Geſangs⸗ und 
Inſtrumentalſtuͤcke. Einer Einladung des Herzogs born 
Chandos zufolge, übernahm er’die Mufikdirection von. 
deſſen Kapelle zu Cannons. Welches die Voreheile die⸗ 

fer neuen Anftelung waren, iſt nicht bekaunt; aber der 
imermeßliche Aufwand, ein fo herrliches Gebäude zu er⸗ 
richten, als das, von welchem die Kapelie einen Theil 
ausmachte, rechtfertigt den Gedanken, baf der Antrag, 
dee Händeln Burlington zu verlaffen bewog, mit freige⸗ 
bigen Belohnungen verknüpft war ), Als er ſi ich bei 


an ber Tafel bes Grafen Burlington- ſaß Handel oft Mm 
Geſellſchhaft mit Pope, Gay und Dr. Arbutbwot, von denen 
„ber letztete nicht bios leidenfchaftlicher Freund der Muſik, 
:: fondern auch ein achtbarer Eompofltent war. 

—8 Die Deufit zu Eannens ſtand einige Jahre unter der Die 

r rection des De. Pepuſch, welder für fie. viele Miſſen 
.(vexvises) und Antheme geſchrieben hatte, bie außer dem 
rn ſich ‚ulape fehr andjeichneten, . 
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es 
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dem Herzog wicbergelaffen , fing er eine Partie Hütheme 
gu. compogircn an. Alle Nachahmung verfchmäbenh, 


gzeigte er in diefen Werten reine Driginalisde, Weber 


Paleſtrina'“s, noch Allegri’s, noch Foggia's 
Bewunderer fanden in beufelben ben Stil, mit dem ihe 
Gchöe vertraut war, noch eine einzelne Wendung ober 
Idee, welche einen Wetteifer mit den fehduen Wuſtern 
ihrer Lichlingsmeifter verrathen hätte. Er ſtrebte nach 
einer freieren und lieblicyeren Melodie; und fügte zu der 


 Meinbeit unb Delicatefe diefer Meifter, und gu ben. mile 


den und nüchternen Schönheiten der Einglifchen Kirchen⸗ 
eompouißen einen Reichthum, ein Leben und euer, wel⸗ 
ers zugleich feine Züle der Empfindung und. feine vpll⸗ 
fonmene ra fich ſelbſt einen Seit zu * date 
at ). 
Wabrend er bei dem PER von Chandet war, 
componirte er und compiliete sum Theil aus feinem frile 
bern Product Über benfelben Gegenſtand und mir bems 
felben Titel, die Mufit feiner Englifchen Acia and Ga- 
Igtea ) welche Gap für ihn gedichtet hatte; eine 


-%) Die Muſik der Kapelle zu Eannons war ſowohl Vocal⸗ 
als Inſſrumentalmuſik; und Haͤndel's Autheme beliefen Hd, 
.. auf swauzig. Ungefähr vor vierzig Jahren führte mein vers 
ſtorbener Freund, Dr. Arnold, einige diefsr Compoſitionen 
auf dem königlihen Theater am Henmarlt auf. Mein Ges 
Bör bat nach den Eindruck ihrer Lieblichkeit, und mein Ges‘ 
müth dad Gefuͤhl ihrer Größe behalten. 
un) Es if bemerkenswerth, daß bie Muſik des ſchoͤnen Chors 
‚in diefem Stuͤck „Behold the monster Polypheme ‚« hie 
fo ſehr wegen ihtes teeffeuben und Erdftigen Ausdrucks der 
Jurqt und des Entſetens bewundert worden, ans einem 
: ſeiner Duetten eutlehnt iſt, in welchem dieſelben Moten auf 
Worte von ſehr verſchiedenen Sian gelegt ſind Dep wurhe 


A 


Muft, Di der kiebhaber nie ohne ein feines. Ergoͤtzen 
Wren!, and ber Kenner nie ohne bie hoͤchſte Bewunde⸗ 
rung betrachten wird. 

Im letzten Jahr ſeines Anfenthalee u Cannons 
ging er bei dem vornehmſten hohen und niedern Adel 
das Engagement ein, Opern zu ſetzen und zu birigieen, . 
Seren Aufführung den Gegenſtand der fogenannten koͤ⸗ 
niglichen Afabemie dee Muſik ausmachte. Dem 
gu Folge war fein erfies-Befthäft, Dpernfänger zu für 
den und auszuwählen. Zu-biefem Zweck ging er nach 
Dresden, wo ee Senefino, Berenfadt, und 
Signora Margarita Duraftanti fand und chgas 
girte, und mit nad England brachte. Obgleich die 


.  &ubfeription und die Abficht der Akademie zuerſt faſt 


außfchliefend auf Händel ging, fo war doch. die Anfalt. 
kaum errichtet, als Buononcini aus Nom eingelas. 
den wurde. . Die Ankunft dieſes Meiſters war ber An⸗ 
. fang eines Sereits, der heftig wuͤtete, und viel laͤnget 
gedauert haben wuͤrde, waͤren die Krieg fuͤhrenden Par⸗ 
teien nicht in ſo enge Beruͤhrung dadurch gebracht war⸗ 
den, daß ihre Talente in einem einzigen Stuͤcke verei⸗ 
pigt wurden. Die große Frage über, die gegenſeitigen 
Vorzuͤge Haͤndel's, Bnononcini’d und Attilio“s 
wurde durch ihre Verbindung in der Oper Muzio Scevo- 
la entfchieden. Attilio componirte den erſten Act derſelben, 
Buononcini den zweiten und Haͤndel den dritten; das 
Urtheil des Publikums reichte einmuͤthig dem letztern die 
Palme, fetzte dem Wettſtreit ein Ziel, und lieg ibn ohne 


die wefprüngfiche de Untenbung dieſet Moten geditligt: fo 
m‘ NN fo ” anbequemend, ift bie Sprache der Miſik! 


b 0) 
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Nebenbudler. Dieſer Sieg brachte ſedoch nicht alle die 
gebofften Golgena er führte Hände‘ Gegner nicht auf 


bie Nothwendigkeit eines fchnellen Ruͤckzuges zuräd, und 
ließ nicht einmal den. Eieger im Befitz des Schlachtfel⸗ 
des. Wirklich wurden, nad) der eben erwähnten Ent» 
fheibung , einige ber. beiten Werte Buononcini’d und Ute 
Glio’8 componirt und mit Beifall aufgeführt *), Indeß 
fuhr Händel fort, feine Engagements bei den Opernſub⸗ 
frribenten bis zum Jahre 1726 zu ‚erfüllen, als feine 


. Wnflelung der Signora Fauſtina einen Streit herbeis 


führte, welcher mie dem Umſturze des: ganjen Unternghe 
mens endigte. 

Der von einem Englifchen Publikum den oͤffentli⸗ 
chen Saͤngern von maͤßigen Anſpruͤchen ſo freigebig und 
aufmunternd ertheilte Beifall, iſt nur zu oft mehr, als 


, Ihr beſchraͤnkter Verſtand ertragen kann. Genefino, 


einer von denen, die durch guͤnſtige Behandlung ver⸗ 
derbt wurden, nahm eine Wichtigkeit an, welche Haͤndel 
(der, ohne ſtolz zu ſeyn, doch ben Abftand zwiſchen 
einem Saͤnger und einem Zonfeger vollkommen erfannte 
und fühlte) wenig geneigt war anzuerkennen. Der Die 
sector und der Eänger ftanden daher nie mit einander 


. auf gutem Zuß: und ald Fauſtina anfam, erzeugte 


der Streit um ben Vorzug swifchen biefee Sirene und 
ihrer Nebenbuplerin Cuz zoni einen widerfpänftigen und 
übermüthigen Geift, welcher, Eenefino mit fortreißendy 


”) Astarto, Critpo, Griselda, Fernace, Calpurnia, Enni 
nie, und Astisnace, von Buononcini; und Coriolano, 
Vespasiano, Artaserse, Dario und Lucio Vero, von 
Artilio, 
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mit dreifacher Kraft ſich erhob, mad nur durch die Zer⸗ 


ſtoͤrung der Unſtalk, die ihn naͤhrte, bezwungen wurde. 


Da Haͤndel in Seneſino's Anmaßung ˖ den Grund und 
vielleicht die fortwaͤhrenbe Unterflägung der Uneinigfeit " 
und MWiderfpänftigteit der Sängerinnen ſah oder zu ſehen 


glaubte, fo rieth er, ihn zu verabſchieden: bie Directo- 
ren widerflanden, und Haͤndel weigerte fich, für Schefino 
noch irgend Etwas weiter zu componiren *). Unter 


Diefen fchlimmen Umftänden wanfte bie Akademie noch 


zwei Jahre hindurch, ald nach einer Laufbahn von mehr 
als neun Jahren die ganze Anftale fich aufläfte. 


Diefe Aufldfung beſtimmte den hohen Adel, eine- 


neue Unterzeichnung zu einer Oper in Lincola’sinnfields 
zu veranſtalten; und Haͤndel eröffnete gemeinfchaftlich 
mit Heidegger wieder das Heumarkttheater. Ihre 


Verbindung war auf drei Jahre feſtgeſetzt. Sobald der 


Eontract unterzeichnet war, reifte Händel nach Italien 
ab, um das Gängerperfonal zu ergänzen, . Von daher 
kam er bald mit Fabri und einem andern’ Caſtraten, 


md den Sängerinnen Strada del Po und Ber⸗ 


golli zurüd; und im nächften Winter begann fein Wette 


eifer mit der Anftalt don Lincoin sinnfields durch die Aufe 


führung feiner Oper Lotario (Mod. 1729). Nicht ent« 
muthigt durch den mittelmäßigen Erfolg bei dem Eude 
feiner Verbindung mit Heidegger (waͤhrend welcher er 
feine Opern Poro, Sosarme, Orlando und Ezio gefegt 
hatte), befuchte er wieder Italien, und brachte daher 
amter andern Sängern den viel bewunderten Careſtini 


#) Die beften Arien, die er für ide ſchrieb, waren in der 
: Dper Orlando o ri 


Sn 


- 
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mit; [11 fing feine Opern blos anf eigene Rechuuug 
im Hrumazttitheater pieder au, , Sein Sluͤck war nicht 
febr aufmunsernd ; aber feinen Gegnern ſchmeichelte es 
auch "nicht ‚che, „_ Wiewobhl biefe Erfolge beide Parteien 
gelehrt habın konnten, daß zwei Opern zugleich mebe 
war, alg die Stadt unterſtuͤtzen wollte oder. fonnte, fe 
wur die Wirfung doch nur ein oͤxtlicher uud. gegenftitie 
ger Umtauſch. Der hohe Adel, kehrte wit Farinelli, Se⸗ 
neſmo und, Montagnana auf den Heumarkt zuruͤck; aut 
Haͤridel begab ſich mit Straha, Bertolli und Waltz, nach 
Lincoln'sinafielbs. Aber unvermoͤgend hier ſeinen rei⸗ 
chen und vieleg Gegners Stand zu halten, entferute er 
fich nad) dem Coveht Garden). | 
Yuch bier fand er fich wieder einer fo mächtigen 

- Gegenpartei, mie dem hohen Adel, wicht gewachſen; 
und «8 konnte keinen ſtaͤrkern Beweis von feinem hohen 
und mnerfehrockenen Geiſte . geben, als die Feſtigkeit, 
nut Der er ihrer vereinten Macht fo lange miderfiand. 
Über von dem angeborenen Werth ber adeligen Director 
ren, und von dem Fünftlerischen ihres Saͤngerperſonals, 
dachte er zu gering, um fich fo leicht folchen Gegnern 
‚unterwürfig machen zu laffen **). Stin nicht weichen- 
: ®) Die befondern Verhaͤltniſſe von Haͤndels Engagement mit. 
dem priviiegirten Rich find nicht befannt. über eine unbe 
rtatigte Schuld, für bie es einige Jahte darauf dieſem 


‚ Xbeaterdirector Emollet’6 Oper, Aleoste, eomponirte, bes 
weiſt, wie wenig vortbeilheft das Unternehmen war. 

=) Man muß jedoch gefichen, daß die Oppoſition, bie feinem -- 
männliden Griſt nicht bezisingen fonnte, duch deu Blang 
feines unvergleichlichen Genies etwas verduntelt worden zu 
" feon tarint. - Die Opern Partenope, Poso, Sosarme, Or- 
lando, Feio, Ariadne u, a., die er in der vollen Bluͤthe 


⸗ 
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der Bar reſchoͤpfte waͤhrend der dreifäßrigen Hebren; 
gungen im Eoventgarben ſaſt das Ganze ftiner vorigen 
Erſparniſſe vom Kapital,*); unb die Berlafe, bie feinen 
Stolz nicht beugen fountn, nagten doch innerlich am 
feinem Gefühl und griffen feine Geſundheit an, Rau 
hoffte, Die Heilquellen don Tunbridge ‚ weh einer gb . 
eigen Dide, wuͤrden feiner Gefindpeit aufbelfen und ' 
Rinen Seit wieder ſtaͤrken: aber weder die Krankheiten 
des Körpers noch bed Gemuͤths laſſen ich fo bald he⸗ 
Mn, ‚wenn fie alimählich und laugſam entſtanden ſind. 
Zu feine Gemuͤthskrankheit kam noch eine "Lähmung, 
De ſhm den GSebrauch der rechten Hand utmöglich 
machte *’). Zum Sluͤck wurden ihm die Aachener Daupf⸗ 
bößer gerathen, durch welche im Jedermanns Erfkaunen 
feine körperlichen und geiſtigen Kräfte fich (onen wiedere 
herſiellten ***). . 
Als er mach England prädgetommen, machte ee 
einen neuen Verſuch auf: dem Codentgarden⸗ Theater, 
wo.er feine Opern Atalanta, Giuetino, Arminio und 
Berenice [in den Jahren 1736 uud 37} auffährte; je» 
bdoch mit wenig beſſerm Gluͤck, als er vorher gehabt - 
halte. Dieß bewog oder vielmehr nöthigte ihn, einen ı 
ſeines Geiſtes farich, gaben feinen frägern Otäden au alle 
. gemeinen Schalte wiägte nad. 
) Er hatte Etwas Aber schutaufend Pfund augehaͤuft. 
70) Uch die Hand, deren gewandte Faͤhigkeit fo oft und fo _ 


lange bie Welt entjädt hatte, war nun Ihren Weiter 
unnäR. ı 

:298) Gr ging von ſetnem lehten Wade ſogleich au bie Orgel 

. Der großen Kirche biefer Stadt, und fpielte in einem fols 

.: den Sl, dah bie een N 
"lung für ein — bielsem: - von 


- 
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Schutz gegen einen neuen tmmittetbaren Verluſt zu ſu⸗ 
chem: Ein Engagement bei dem Grafen von Middleſer, 
nachherigen Herzog von Dorſet, ſicherte ihm eine Schab⸗ 
lodhaleung, unter weicher er froͤhlich zwei neue Opern 
Faramondo und Alescindro Severo zu componiten an- 
fing *)..: Machdem er drei andre, Serse, Immeneoy 
und Deidamia verfertigt, welche alle zwiſchen ben Jah⸗ 
gen 1737 und 40 geſpielt wurden, . verließ‘ der geniale 
Meiſter das Gebiet der Dper,. und wandte ſich auf ein 
andres und edleres Zach. Eine ernſte und ruhige Ueber⸗ 
legung des höheren Charakters des Concerto spirituale, 
das auswaͤrts fo gepflegt wurde, beſtimmte ihn, feinen 
Kinftigen Fleiß der Eompofition und Aufführung geifili- 


cher Muſik in England zu wibmen. Vertraut mit bee 


Sprache und der Erhabenhrit der heil. Schrift, ſah ee 
in dem Zelde, das fie für höhere. Anwendung und vol⸗ 
Inte Ausübung feiner Talente und Kenneniffe darbot, 
eine Gelegenheit, die es ihm nicht ziemte zu :vernachläfe 
figen. - In den Juſtrumental⸗Anthemen, bie er ‚für beu 
Herzog von Chandos gefegt hatte, und in ‚vier "andern, 
die dei. ber Krönung des Berfiorbenen Königs aufgeführs 
‚worden ‚waren, hatte Ach Ten Genie in bem großen. und 
feierlichen Stil der Eompofition ſehr gluͤcklich werfucht; 
und die überaus günftige Aufnahme feines Dratoriumg, 


Athalia, zu Drford im Jahr 1733, bei Gelegenheit 


einer uUnlverfitaͤtsfeierlichkeit, ſchien ihm auch den Beifall 
des Londoner Publikums zu verbuͤrgen, das von bee 
Würde einer ſolchen Muſſk, ‚ie er fie ‚Neropebringen zu 


a) VEre hatte ſich bei. bein Grafen Ar 1800 vfſnnd zur Conpo⸗ 
—— dieſer zwei Stuͤcke vorpfüchtet. 
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nmnen ſich besufit war, ergriffen werben, und im Ge⸗ 
fuͤhl der Schicklichkeit eines geiſtlichen Dramas fuͤr die 
Faſtenzeit, unfehlbar die Jährliche Aufführung von Ora⸗ 
torien in bee Hauptſtadt begünfligen würde. Hierzu gab OR 
ihm die Erinnerung des Beifalls, den feine Dratotien; 
Eher *) in. der Akademie alter:Mufit, 1731, 
und Deborab im Eoventgarben, 1732, erhalten hats 

ten , noch mehr Zuverſicht: und nach feiner. Zuruͤcktunft 

von Aachen begann er feine Vorbereitungen, indem «e 
Droben’$ Ode auf den St. Eäciliintag, fein Alexan⸗ 
bersfent componitte. Mit der allgemeinen Schönheit 
der Melodfe, dem angemefienen Ausdrud und der reis 

hen Begleitung, verband er in diefem Stuͤck alle regels 
mäßige Majeſtaͤt der firengen Zuge, emphatifcher Aus 
Brüche, und dahin roliender Kühe der Chöre. Und der ' 
binzufommende Genuß, zwiſchen den Mcten ein Eoncere 

auf dem Könige.der Inſtrumente von bem ſchoͤn⸗ 
fien Orgelſpieler, der damals Ichte, zu hören, machte 

das Ganze für das Publitum fo angenehm, daß er ſich 
entfchloß, das feinem Genie In dieſer erhabenen Art Un⸗ 
terhaltung dargebotene Ziel weiter ju verfolgen. 

. Dbgleich- mehrere feiner Oratorien fih wicht we 

theatraliſchen Darftelung eigneten (wie das Alexan⸗ . 

derfeft, PAllegro ed il Penseroso; das Gelegen⸗ 


*) Das Oratorium Eſther war fhon 1720 für bie Kapelle 
bes Herzogs von Chandos zu Sannond componirt: und 1731 
wurbe es theatralifh von den Knaben ber Eöniglihen Ka⸗ 
yele im Haufe des Hrn. Barnard Bates in Weſtmuͤnſter 
anfgefuͤhrt. Die erfte dffentlihe Aufführung gefhab im 
April 1732 in dem großen Saal der Porks⸗Gebaͤude; bie 
zmeite im folgenden Mai im SKönigstheater, 





a) = AB. 2 
- hebtdsratorium; Ifrael in Aegypten, mb 
ber Meffias), fo trugen ſte doch groͤßtentheils eine 
dramatifche Sorm*). Und fo wenig die Art, Dratoriew 
aufzuführen, zur Darſtellung dramatifcher Perſonen ein⸗ 
gerichter if, fo muß man body gefichen, daß fein an⸗ 
hedentender Theil des Intereſſe aus einer Perſoniſitation 
entſpringt, worin Jeder, in feinem ihm zugetheilten 
Charakter ſprechend und fingend, eine regelmäßige, zu⸗ 
ſanmmenhaͤngende Geſchichte belebt und bucchfährt: und 
ber hobe und immerwaͤhrende Werth der. digen befou⸗ 
dern Werke, als echter und erhabener Compofitionen, 
widerſpricht dieſer Behauptung nicht. Die Kälte jedoch⸗ 
womit der Meſſias anfangs aufgenommen wurde, — 
ein Umſtand, der freilich dem Geſchmack der Hauptfiabe 
Englands nicht ſehr zur Ehre gereicht, — ſcheiut iegend 
einen geheimen Mangel angudeuten: und da bdieſer Man⸗ 
gei.nicht in: dee Mufif zu entdecken ik, fo fallen wie 
natuͤrlich arf den Tert; und wenn wir bedeuten, daß 
bie Worte biblifch find, fo muͤſſen wie diefen Mangel 
in ber Abweſenheit einer ————— ‚bramtatis 
fchen —— ſuchen. 


Der Text zu diefen war gewöhnlih vom Dr. Morell. 
Bon den verſchiedenen Meinungen des ZTonfegers und bed 
Dichters über die Angemeſſerheit der Muſik des Einen gu 
"Veit Wotten des Andetn werden eigene Aneldoten erzaͤhlt. 
Zum Beiſpiel ſtatt einen freundlichen Wink' des Dichters 

daruber anzunehmen, daß eine feiner Arien dem Siun bes 
Tettes nicht ganz entſpraͤche, fand fin Händel beleidigr und 
erzärnt. „Was, rief er zornig and, Sie wollen mid Muſik 
Ichsen! Die uf, Herr, ift gute Muñt. Ihre Worte 

ı find ſchlecht. Hören Sie die Stelle wieder (indem er fie 

„ heftig anf dem Fluͤgel wirberhotte); fo if: Run schen 
Sie, und mathen einen Tert au dleſer Muß!‘ . 
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Diefßes erheben: Drnterium (der Meſſias) wur⸗ 
de zuerſt im Coventgarden⸗Theater 1741 aufgefuͤhrt. 
Die unguͤnſtige Aufnahme deſſelben beſtimmte den Com⸗ 
poniſten (der im feinem Urtheil über den hoͤhern Werth 
dieſes Werks durch die Ungerechtigkeit eines, Engliſchen 
Publikums nicht erſchuͤttert werden konnte), ben Effect 
feiner Arbeit au einem empfänglicherm apiterium zu 
Dublin zu erproben, Ja Irland wurde das Werk mit 
Bewunderung gehört. Der ſtarke Ausdruck yub das 
VPethes der Recitatide und der Melodieen, und die hoͤch⸗ 
le Groͤße her Choͤre dieſes Oratoriums wurden gleich 
mäßig empfunden; und das Ganze wurde als Kin mun⸗ 
bervoßeh Erisuguiß der. harmonischen Kunſt begruͤßt. 

Belehrt durch den beſſern Geſchmack des verſchwiſterten 
RKReichs, entdeckte nun Eugland die Vortrefflichkeit, für 
die es fo unperantiwortlic; blind geweſen war, aD ver⸗ 
ſchwendete feine Sobpreifungen gegen datjenige, was es 
werber mis Ungunft ober ohne Beifall eutlaſſen hatte, 
Sein naͤchſtes geiſtliches Werkt war Samfon, gegruͤn⸗ 
bes auf Miltons Samson Agonistes. Die Londoner 
, Nußtfecunde, durch ihren vorigen Irrthum weiſer ge⸗ 

macht, erkannten bie Herrlichkeit eines Stuͤckes, von 
dem der Componiſt ſelbſt niemalß wußte, ob er es über: 
ober nnter ſeinen Meſſias ſetzen follte, nud Haben 
ihm einen enthufiaſtiſchen Beifall. Er fuhr anch fort, in 
den Zwifchenacten die Zuhoͤrer mit feinem Drgelfpiel zu 
ergoͤzen; und bie günfıge Aufnahme von ſechs Dr- 
gelcongerten, die er neuerlich: herausgegeben hatte, 
ermunterte ihn, eine zweite Partie, bie aus zwoͤl⸗ 
fen beſtand, ſtechen gu Jaffen, Dieſe eilfertig hervorge⸗ 
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brachten, und folglich meniger ausgearbeiteten Stücke, 
son ‚leichterem Bau, unterſtuͤtzten nicht feinen durch das 
vorige Werf erworbenen Kup in der Inſttunientalcompo⸗ 
fition; und während die erſte Partie im jedem oͤffentli⸗ 
chen und Pridatconcert, in jeder Kirche und in. jedem 
Zimmer fortfuhr geſpielt gu werden, lag die zweite ruhig 
im Fache und erfuhr in Vergleichung mit der erſten eine 
Birt Vergeſſenheit. 

Im Winter 1742 bi 23 noͤthigte ihn ein partieller 


Ruͤckfall in feine vorige Krankheit, die Bäder von Aachen 


wieder zu beſachen, und Ihre glückliche Wirkung erlaubte 
ihm, ‚bald zuruͤckzukebren. Wohlwollen und Dankbar⸗ 
Seit beſtimmten ihn nım, nicht nur feinen Meſſias zum 
Beſten des Findlingshospitals aufzuführen, ſondern dee 


Anſtalt auch ein Exemplar des Werts in Partitur und 


Stimmen zu ſchenken. Dieſe freigebige und Torglofe 
Handlung des Componiſten legten die Sußferibenten als 
eineBefchräntung des Fünftigen Rechts, dieß Oratorium 
aufsuführen, auf Händel und: fie ſelbſt aus, und brfchloffen 
wirllich dei dem Parlament bie Feſtſetzung ihres ver 
meinten Privilegiums -anszureirfen. Sie entdeckten aber. 
bald, daß hierzu Haͤnders Mitwirkung noͤthig war, * 
von ihm nie zu erlangen ſeyn würde *).- em 

In der Faſtenzeit 1744 lieferte Haͤnbel ſine Se 


» aus Einige diefer Herten ‚Händel ihr Verlangen entrugen,. 
brach er in eine Wut aus, die feine dem Dolnpbem in den 
Mund gelegte Muſik kaum ausdrüden würde, . Den Teufel, : 
rief er in gebrohenem Engliſch, für, was ‚tollen die Fuͤnd⸗ 
linge mein Oratorium ins Parlament bringen? Der Teu⸗ 
—— — m. nicht ius — tkonimen! 


. Be IT 


enele *), deren. kluffuͤbrung, wiewehl es kein geiſtliches 
Stuͤck war, feinen Widerſtaud fand. Wirklich bewirkte 
Die fchmeichelbafte: Aufnahme deſſeiben bei ihm einen 
neuen und feften Enfchluß, feine künftige Thaͤtigkeit im 
der Compoßtion auf. Dratorien zu befchräufen ; "und er 
ſchrieb daher nach einander: 1) Susanna, 2):Belshaz- 
mar, 3) Hercules, 4) ein Gelsgenheis - Drats« 
rium**%), 5) Judas Maccabaens, 6) Joseph, 7) Alam 
ander Belus, 8). Joshua, 9) Solomon, 10) Theodo- j 
ra, 11), Choice of Hercules (die Wahl des Herku⸗ 
les ***), 13) Jephtha, und 13) the triumph of Time 
and Truth (der -Zriumph ber Zeit und der Wahrheid). . 
In jedem, dieſer Werke zeigte er in höherem ober. niede⸗ 
sem Grade die Güßigkeit und Reinheit der , Melodie, 
ven feften und beftimnaten Ausdruck, ben erhabenen Adel 
der Idee, die kunſtreiche Arbeit, den. Reichthum mb hie: 
Fuͤlle der Harmonie, wodurch ſich ſeine Muſik ſo Hash: 
auszeichnet. 


Auf dieſer neuen Laufbahn ging er mit ungeſchwaͤch ⸗ 


ter Munterkeit fort, bis ibn im Jahre 1751 eine Au 


genkrankheit befil. Man erkannte fie als den Staar, - 


ein Ungluͤck, von dem ihn zu befreien, man wiederholte, 
aber vergebliche Derfuche machte: : "Bei dem erſten An⸗ 
fon hatte ihn feine gewoͤhnliche Lehhaftigfeit des Geiſtes 
verlaffen; und nun ward er. muthlos und niebergefchla- 


*) ein Onglifhes Drama vor Congreve. M.d. U. ' 
®*) uf den leg des Herzogs von Cumberland bei Culloden. 
A. d. U. 


a) Mird In der von Mattheſon herauegegebenen Biographie 
unter des Rubrit Serenate angefuͤhrt. A. d.. I. 


> 
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Gem. Nußer Stande, feine Oratorien gu dirigiren, ſtellte 
.. se Hm. Smith, den Sohn feines Notenſchreibers, einen 
geſchicktten, feinem meuen Poſten zsiemlich gewachfenen, 
jungen Daun an feinen Platz. Der Cémponiſt fuhe 
jedoch fort, feine Zuhärer mit Bantafleen auf der Orgel 
zwiſchen den Acten zu erfreuen, und indem er fich ſei⸗ 
‚ nem Director zus Seite: bielt, uncerfiügte er immer noch 
die allgemeine Direction der Yufführung *). 

Daß der Berluft des Gefichts an feinem Semuͤth 
nagte, und feine Geſundheit ſchwaͤchte, laͤßt ſich natuͤr⸗ 
U denken. Die traurige Wahrheit iR, daß er ſich 
. muthles darunter fühlte, daß um den Anfang bes Jahre 
2758 fein Appetit verſchwand, und er fchnel verfiel. 
Natur und Kunſt erhielten jedoch fein Leben bis zum 
Hpril des folgenden Jahres, und er flarb am 14ten 
Diefed Monate 1759 im ſechs und — — 
feines Alters *"). 


*) Der Anblic des ehrwärdigen Meiſters, wenn er ib dete 


vor-auf die Buhne führen lieh, um dem Yublifum perſdu⸗ 
lich feinen Dank für feinen Beifall zu dezeigen, IN mir von 
elnem Freunde, ber oft davon enge war, 4ls böuk rub⸗ 


rend beiarieben worden. Und als Samſon a 


. - wurde, bewegte der Gefang: 
Tosal eelipse, — no sup, 20 son, 
All dark Mnid che blaze of moom, . _ 
(Dode Zinfternif, weder Sonne, noch — 
Aſſes dunkel mitten am hellen Mittag) 
waͤhrend der. blinde Componiſt neben ber Drgel (aß, We 
tief, und aus jedem Ange taaten Thraͤnen. 
**) Sein feites Einkommen betrug nur 600 Pf. ſaͤhrlich; des 
" doch dinterließ er, ungeachtet feiner fhweren and wiebers 
Bolten Berluſte, gegen 20,000 Pf., welche er, mis geringen 
Nutnabınen, _ Verwandten in — vermadt 
datte. 
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. Er wurde in der. Wefimünfterabtei begraben. Das: 
Seelenamt hiels Dr. Pearce Bifchof von Nocheſter, mit 
Unterſtützung des Chors. Ein Monument, von Ron⸗ 
billacs Erfindung und Arbeit, ſiellt den großen Meiſter 
in Lebendardge und in einer aufrechten Stellung daryı . 
209 fein Grab iſt. Der finnreihe und geſchickte Bild⸗ 
Bauer Hat der Figur eine Rolle ka: bie Hand gegeben, 
anf welcher die Worte zu leſen And: Ich weiß, dad 
mein Erlöfer lebt, begleitee mit ben Roten dee 
Melodie ans feinem Meffla gu diefer Stelle. | 

Als Menſch, kann Händel mit Recht unter bie. 
mpralifch guten und frommen; als veiffenfthaftlich ge⸗ 
bildefes Mann, unter die allgemeine. Klaſſe der Wohluite 
texrichteten gezaͤblt werben; aber als Ton kuͤnſtler, 
ſtebt er über allen Klaſſen, weil keiner ihm an bie Seite 
au ſetzen iſt. Seine Ideen hatten nie etwas Gemeines 


oder Leeres: feine Erfindung feine -Immer. behend, 
- rich, uud von wunderbarer Angemeffenheit für den Ge⸗ 


genſtand geworfen’ zu ſeyn, er mochte zu ben erhflen oder 
ſcherzhaften, fröhlichen ober feierlichen, leichten ober’ er⸗ 


babenen und großen gehören. Er ſchrieb ſchnell; aber 


die Bewegung feiner Feder konnte felten mit dem ra⸗ 
ſchen Stuge feiner Einbildungskraft Schritt Halten, unb 
die meiſten feier ſchoͤnſten Gedanken wareh die Geburt 
eines Augenblicks. Groͤßtentheils If er ſehr originell z 
und wo er am hellſten glaͤnzt, ba iſt der Glanz immer 
ſein Eigenthum; doch, was er ſich aneignet, das ver⸗ 
volllommnet er. Man bat von ihm, wie von Cicero, 
. gefagt, was er berührte, verwandelte er in Gold: aber 
man koͤnnte Kar richtiger dehaupten, daß feine Ucthrilge 
EL Theil. | 28 J 
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kraft verwarf, was nicht urſpruͤnglich Gold war, und daB 
er das Gold, was er enilehnte, verfeinerte ober laͤuterte. 
In manchen Tonſetzern finden wir Suͤßigkeit, in andern 
Anmuth; in dieſen Zärtlichkeit, in jenen Würde; Bier 
fühlen wir die Empfindfamkeit und Kraft des Charal-⸗ 
ters, der dem Theater zukommt, dort ergreift ung dad 
Große und Seierliche, das der Kirche gebührt: aber bei 
Haͤndel entdecken wir alle diefe Eigenfchaften ; uud was 


ihn unflreitig zum Vorrang vor allen audern Tonkuͤnſt⸗ 


lern, alten und neuen, berechtigt, iſt die Wahrheit, daß, 


‚voährend er ihnen ig jedem Stil, bis auf einem, gleiche 


kammt, in diefem Einen er fie. alle überfleigt; feiner 
lieblichen Weichheit, feiner edlen Freude, feinem euer, 
feiner Energie, und feiger Reinheit des Pathos, haben, 
ſich verſchiedene Meiſter genaͤhert; aber zu feiner Erbhas- 
benheit iR Keiner fih aufzuſchwingen fähig geweſen. 
Wenn ich fein Hallelujah⸗Chor im Meſſias, 
fein ‘Horse and bis rider. (, das Rolz uud der Reiter⸗) 
in Iſrael in. Yegypten, oben die edleren Stuͤcke 


ſeines Dettinger Te Deum here, fo wirkt die Ma» 


jefiät oder die feſte Größe (massy grandeur) nicht bloß. 
auf mein Ohr, fondern auf meine Seele; fie ſcheint ſo⸗ 
gor einen andern Sinn zu erwecken; ic; ſehe die Herr⸗ 
licpfeit, welche" gefeiert wird, und bin profen genug, 
ihr Bild auf den Tonfeger auszudehnen. 

Wenn Händel je unter fi) ſelbſt berabfinke, -fo iſt 
eg, wo er fich zur Eeinlichen oder woͤrtlichen Nachab⸗ 


mung oder Mahlerei berabläßt; wo er den Sinn über 


dem Worte vergißt, und feine Kraft an einzelne los⸗ 
geriſſent Ideen verſchwendet, und Gegenſtaͤnde durch Toͤne 


i 
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gu. hitern fucht, anſtatt feine Macht auf die Neiguns 
gen und Affekte des Herzens zu richten”). Biswerlen. 
vernachlaͤſſigt er nicht nur den Gefühlsausdrud, fon 
dern widerfpricht ihm ſelbſ. In dem Meſſias biren 
wie in einem chriſtlichen Ehor die Klage: „Wie 
Schaafe geh'n, flohen wir gerfireut,” in einer 
Melodie, deren Lebbaftigkeit dem munterfien Chor bee 
Dagons - Prieſter angenieffen feyn würde **); und im 
Alexaunderfeſt wird Thais, die ein andres Troja 
anzündet (lighting another Troy), in ber langfamen 
md .anmuthigen Bewegung einer Menuet geſchildert. 
Aber dieſe Flecken in Haͤndels Strahlenglanz werden 
blos ſichtbar, wenn eine zudringliche Kritik einen Nebel 
über fein: allgemeines Licht wirft, und ung um ein bat« 
geborenes Vergnuͤgen betruͤgt. 

NJu 'æine detaillirte Unterſuchung der Vorzäge dieſes 
Kounſetzers einpugehen, wuͤrde ihn durch ein zahlreiches 
Verzeichniß der ſchoͤnſten Producke feiner Zeit hindurch 
verfolgen, beißen; man wuͤrde die originellen und mans 


9) De gefer wird raum an Händeps ——— Paſſagen, 
die das Huͤpfzen der Eröfhe anddräden ſollen, oder an 
— De ſchnellen und entgegengefehten Bewegungen ber erfien 
nnd der zweiten Vloline zur Echliberung ber fummens 
den Fliegenfhwärme, oder an die lang audha:tende 
Note, den Stillftand der Sonne zu bezrihnen (im 
, Sfraei in Aegppten nnd Im Joſua), erinnert werben 
duͤrfen. 
+) Dleß Stüc Ift zugleich ein Be'ſpiel der muſikaliſchen Mah⸗ 
leteltl; der ſich H. zu gern überließ, und die zu ſehr ins 
Elnzelne ging, und zu ſehr die Phbantaſie vom Hauptgefuͤhl 
ablenkte. Dennoch erſcheint er auch in ſolchen Verirrungen, 
wenn man auf die bloße Muſik flieht, original, genial, und 
beunbernawärdig, dh... —— 7 
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nichfachen Schoͤnheiten feiner Concerte für verfegiebene 
Juſtrumente; die dichte Harmonie, die tiefe Kunſteinſicht, 
die. gluͤcklichen Verwicklungen (involutione) in feinen 
Vluͤgellectionen (Iarpsichord lessons); bie gehaͤuften 
Beifpiele von jeder Hr Verdienſt im Opetufache in ſei⸗ 
nen Italiänifchen Dramas; bie umfangreiche Vereini⸗ 
gung dee Großen iit dem beicbenden Glanze in feinen 
Dratorien; und bie in feinen Kirchenſtuͤcken herrſchende 
feierliche Erhabenpeit betrachten und auseinanderfegen 
muͤſſen. 


Dieß wuͤrde ins Unendliche sehen, oder wenigſtens 


mehr einem Werke muſikaliſcher Biographie, als einer 
afigemeinen Geſchichte ber Tonkanſt angemeſſen ſeyn. 
Anſtatt alſo deu fianreichen Plan und die gluͤckliche Auge 
führung in feinen Concerten, Ouvertuͤren unb andern 
Inſtrumentalſtaͤcken zu untecſuchen und zu beleuchten; 
die Delikateſſe, den Geiſt, den Adel und charakterißiſchet 
Ausdruck feiner Arien, und den feinen Bau ihrer Boglei⸗ 
sungen zu eroͤrtern⸗ anſtatt diefed Allen, Ktgmüge Ich 
mich zu ſagen, daß, fo wie die Natur ihn gütig begabt 
baste, er durch weile Vervoffomumung ihrer Gaben 
deine Dankbarkeit ausdruͤckte; daß er, mit cinem bewun⸗ 
ernswerthen Umfange. des Genies geboren, deſſen Ein⸗ 
gebungen mit‘ einer erfaunlichen Befländigkeit und Be⸗ 
harelichkeit folgte, und in fit) mehr Sähigkeit und groͤ⸗ 
Seren Steig vereinigte, als ſich ein anderer Tonfeger ruͤh⸗ 
men konnte; daß wir, ob er uns gleich mit der Groͤße 
ſeeiner Talente und Leiſtungen in Erſtaunen ſetzt, doch 
hicht die Yereinigeen Urſachen ſeiner Ueberlegenheit be⸗ 
trachten, und uns über bie Wirkung wundern koͤnnen. 


2 S 





Während die Schoͤnheit feiner Werke Alle in Bewundrung 
febt, wird ihr Umfang dem jungen und eifrigen Ton. 
kuͤnſtler ein ewig anreizendes Beifpiel feyn. Der Kunſt⸗ 
(häler wird, besaubert von ihrer Trefflichkeit, und ans 


gefenert von dem Beifall, dem fie erregen, Hänbers. 


darin beiiefene Verdienſte unterfuchen,, um ihnen nad) 


eifeen zu koͤnnen; er wird feine Sußtapfen ausſpuͤren, 


um ſeinem Laufe zu folgen, und, nach Ruhm ſtrebend, 
es wagen, ein Nebenbuhler feiner Größe zu werden *). 


‚ 9) Reichardt's Kunſtmagazin enthält verſchiedene ſchoͤne Pros 
ben aus Haͤndel's Werken, dem Alexanderfeſt, Tamerlano, 
Pasıor ſido, Meſſias, und Variationen, nebft Bemerkun⸗ 
gen des Herausgebers. ndeß iſt dad Kunſtmagazin im 
feinem Buchhaͤndlerverlag geweſen, und bie auf die Ausga⸗ 
ben einiger Merle bes unfterblihen Meifterd, wie bes 
Meſſdas (Leipzig, bei Breitfopf und Hirt), bes Sant 
(von Naue, im Klavieraussuge, Leipzig, bei Hofmeiſter) 
und weniger andrer 3. B. Klavierfahen (Bürkb, bei Näs 
geli; Wien, bei Traͤg; und su Yaris), die man dur dem 
Buchhandel noch erlangen Tann ‚, wird ed dem Teutſchen 
Kunftfreunde oft fhwer oder gar unmöglich werden, ſich 
mit dieſen hetrlichen Werten näher befannt zu made. 
möchten wir nicht den Engländern nachſtehen, das Anden» 
ten eines folmen Meiſters, unſers Landsmannes, In feinen 
Binterlaffenen Kunſtſchaͤhen noch zu ehren, bie uns weit 
weniger bekannt find, als fie es verdienen! Wenigſtens 
verdienten die Werke eines Händel und Job. Geb, 
Bach, in moͤglichſt vollftändigen nnd guten ‚Ausgaben oder 
trenen Abſchriften, Die Sterben unſrer großen Biblietheten 
gu vermiehten, und da, vor Zerſtoͤrung gefidert, zum Stu⸗ 
Dam nnd gemeinnüsglihen Gebrauch aufgefielt zu werden. 

. Künnte ein Ilberaler Verleger (mit Ausſicht auf Unterſtuͤ⸗ 
gung ber Kunſtfreundey eine Ausgabe der alten mufitalifchen 
Klaffiter unternehmen, fo wärde er 4 um die Kunft ſehr 
verdient machen. 3 b. u. 
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Funfzehntes Kapitel. 
Syaybn und Mozart. 

‚Hätte die Welt nie emen Purcell, einen Haͤn⸗ 
Del, ober einen Arte hervorgebracht, fo kdanten wie 
Sranz Joſeph Haydn Für das groͤßte Genie erklaͤ⸗ 
ren, das fich je der Euftur der Tonfunft gewidmet bat. 
Bon dem gegenwärtigen boch vervollkommneten Fuflanbe 
ber Inſtrumentalcompofition faan er. in ber That mit 
Mecht der Vater genaunt- werben, toeil wir dem Glanze 
feiner ſchoͤpferiſchen Einbildungsfraft, und ‘der Tiefe 
und der glüclichen Anwendung feinee Wiffenfchaft, 
Mirfungen verdanken, beren Neuheit und Kraft gleich 
äberrafchend und ergögend fmb. 

Diefer bewundernswuͤrdige Tonfänftfer (geduͤrtig aus 
Rohrau, einer Heinen Stadt, funfjehn Stunden von 
Wien) war 1732 geboren *. Sein Vater, von dem 
niedern Stande eines Waguers, verband mit ſeinem 
Handwerke den Dienft eines Pfarrkuͤſters, hatte eine 
gute Tenorfimme, und fo viel Gefchicklichkeis auf der 
Harfe, um den Geſang feiner Frau begleiten zu koͤnnen. 
Der Sohn zeigte ſchon im fechfien Fahre feine muflfali« 
ſche Anlage durch die Genauigkeit, "mit ber ex zu ihrer 
Muſik den Tate ſchlug. in Verwandter, Kamens 
Frank, der gut Muſik verſtand, und dem des Kindes 
fruͤhzeitiges Taktgefuͤhl auffiel, vermochte die Eltern, 
den Eleinen Joſeph feiner Leitung und Unterweilung ale 
zuvertrauen. Bei diefem Freund und Lehrer wor er 


Y Nach Gerbers dlterm Lesiton der Tonfünftler, d. 34. März 
1733, D. U, 


= - 
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nicht lange gewefen, als er durch die Meloble, welche 


er auf einem Tambourin hervorzubringen wußte, unb 


durch die Art, mie er mit feiner feinen und wohlklin⸗ 
genden Stimme fang, im ganzen Bezirke Auffeben er⸗ 
regte. Reuter, Kapellmeiſter an der St. Stephaus⸗ 
tirche zu Wien, der Knaben für feinen Chor ſuchte, kam 
zu Sranf, auf Anlaß des Rufs feines Fleinen Vetters, 


hörte den Knaben fingen, und fand folches Wohlgefal- = 
Ien an feinee Stimme und an der Art, "wie er einch 


Kanon vom Blatte fang, daß er fi) entfchloß, ein 
fo ſchaͤtzbates Talent. anzumerben ; dieß geſchah, und der 
achtjäbrige Joſeph begab fich aus ber Pflege ſeines Ver- 
wandten in die Schule des Ehors zu St. Stephan ih 
Bien. Hier hielt fein Fleiß mit der Eiche des ihm bes 


. fimmten Berufs gleichen Schritt; und ob ſchon nur zwei 


Stunden Uebung täglich verlangt wurden, fo übte er 
ſich doch gewöhnlich fünfzehn oder ſechzehn. Das Ge⸗ 


nie und die Begeiſterung, die ibn leiteten, beſtaͤrkten 


feine Neigung und befchleunigten feine Fortſchritte. 
Nichts deſto weniger erfuhr er nach fuͤnfjaͤhrigem unab⸗ 
laͤſſigem Studium bie Echwierigkeit ſeiner Kunſt in dem 
Maaße, daß eine Miſſe, die er componirt hatte, ſeinen 
Lehrer nur zum Lachen reiste). Da er feinen Mangel 
an Theorie fühlte, entfchloß er fidh, mie den Regeln det 
5 Reuter Meß ſich nicht berab, feine jungen Schuͤler deh 
Contrapunct zu lehren, und war. daher auf kein andre 
e Vergnügen berechtigt, ald das ihm ihre Unwiſſenheit im 
der Harmonie gewähren tonute. [Nach andern Nachrichten, 
* erhielt er von fehr tächtigen Lehrern im Gefange, auf Im 
Rrumenten und in der Thzorie der Mut Unterricht; es war 
aber fein Wunder, wenn Ihm Verſuche von acht⸗ und fee - 
schnftimmigen Compoſitionen noch nicht gelangen. D. U.) 
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harmonifchen Verbindung und Entwicklung genauere Be⸗ 
kanntſchaft zu ſuchen; Busch die Abhandlung von Fur 
bemeiſterte er ſich bald vieler ihm biehke entgange⸗ 
nen weſentlichen Geheimniſſe, und, im Gefuͤhl ſeiner taͤg⸗ 
lichen Fortſchritte, verfolgtej er, ungeachtet bed Man⸗ 


geld an Geld, am Feuerung, und faſt ſelbſt an einem 


Inſtrument (denn ein elendes Klavier in feinem dürftis 
gen, kalten Dachſtuͤbchen, verdiente kaum dieſen Namen) 
feine Studien mit Gluͤck und erfaunenswärdigem Er⸗ 
folge. _ 
Es ereignete fih, daß um biefe Zeit ber Venezia⸗ 
nifche Ambaffadene Corner zu Wien refidirte, welcher 
eine Gelichte hatte, die aus Leidenfchaft für Muſik den 
fhon bejahrten Componiſten Porpora bei fi hielt. 
Haydn hoffte Vortheile von einer ſolchen Verbindung, 
und ſuchte als Muſikus Zutritt bei dieſer Familie zu er⸗ 
langen. Er gefiel dem Geſandten, und wurde von ihm 
in die Bäder zu Meinersdorf mitgenommen; aber Por⸗ 
pora, der Gefelfchafter der ſchoͤnen Wilhelmine bes 
Venezianers, war ber große Gegenfiand bed jungen 
Hapdn. Er Hirte mit Vortheil zu, wenn er ihren Ges 
fang begleitete; lernte den beften Stil des Sealiänifchen 
Geſangs fennen; und nach feiner Zuruͤckkunft engagirte 


er fih in Wien bei der erfien Violine zum Krühgottede 


dienſt in der Kirche der barmherzigen Brüder, nachher 
fpielte er die Orgel in der Kapelle des Grafen Haugwitz, 
Nachmittags fang er Tenor in ber Stephangfirche, uud 
ben übrigen Theil des Tages, und einen großen Theil 
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x ser Macht,” widmete er "dem Privatſtudinm und der 
Uebung feiner Kunſt *). | 
Ein Gehalt von fech® Zechiuen (ober drei Pfund) 
monatlih von dem Venetianiſchen Ambaffadeur, und 
freie Koſt an der Tafel der Secretaͤre deſſelden haste 
ihm. eine Art Unabhängigkeit gewaͤhrt, die er nunmebe °. 
von der Freigebigkeit eines Perückenniachers zu genießen 
anfing. Keller,, der fo oft mit Entzuͤcken in der Kar 
thedralfirche feinem ſchoͤnen Sefange und geſchmackvollen 
Spiel zugehoͤrt hatte, fand ſich gluͤcklich, ihn zu uͤber⸗ 
reden, mit ſeiner Koſt und Wohnung fürlieb zu nehmen, 
und durch feine Zreundfchaft die Fortſetzung feiner Stu⸗ 
dien zu beguͤnſtigen. Haydn nahm den gütigen Vor—⸗ 
fhlag an; ber Perückenmacher hatte zwei Töchter; und 
. Yaydn’s Verheirathung mit der aͤlteſten zeigte ihm frei: · 
lich keine Ausficht auf kuͤnftiges Gluͤck. Er ſetzte indeß 
feinen Fleiß fort, und ſchrieb Planoforte⸗Sona⸗ 
ten für feine Schüler, und Menuetten, Allemans. 
den and Walzer für die Redoute. Als er eines 
Abends in Gefelifchaft mit zwei mufifalifhen Freunden 
eine Serenade unser dem Fenſter des Bernadone Kurtz, 
Directors des Kaͤrnthener Theaters, auffuͤhrte, kam die⸗ 
ſer, durch die originelle Muſik bezaubert, die Treppe 
herunter, und da er hörte, daß es Haydn's Compofls 


” Haphnꝰs mufitalifhe Erziehung war unregelmäßig und 
meift zufällig, und es iſt vielleicht dem Umitande, daß er 
keinen beſtimmten Lehrer hatte, feine Kenntnille aus mans  « 
cherlei fi darbietenden Quellen fhöpfte, und feine eigenen 
unbefangenen Beobachtungen über die Compofitlonen Andrer 

aAunſtellte, die hohe Unabhaͤngigkeit und Originalitat ſeines 
Stils zuzuſchreiben. 





ton war," bat er ihn dringend, ihm eine Oper unter 
dem Titel „der Teufel auf zwei Stoͤcken⸗ (oder der: bitte 
$ende Teufel) zu componiren; dag Stuͤck machte Gluͤck, 
and der. Componiſt erhielt 24: Zechinen zur Belohnung. 
Bocalmufit war jedoch weder bie natürliche Stärke, 
noch dienatärlihe Meigung Haydn’; und im naͤchſten 
Jahr (feinem zwanzigſten) fiel er und firirte er ſich auf 
fein eigentliches Zah. Ein Heft von ſechs Trios ver⸗ 
Ffändigte die glückliche Eigenthümlichteit und Neuheit 
- feiner Ideen, und erpeugte die Klage über „gefährliche 
Neuerungen ‚+ welche gewöhnlich fowohl den Werth, als 


die Nothwendigkeit der gefürchteten Reform beweiſt ). 


Der Zauber des Genies befänftigee bald den fich erhebenden 
Sturm des Fanatismus'! oder Neideg, und fein erſtes 
Duartett in B gründete gleichfam feine neue Kirche. 
Der junge Tonkuͤnſtler verließ num die Wohnung feines 
Schwiegervaterd, und zog zum Herrn Martinez}, wo 
Metaftafio mohnte; und nun bedeckte ein und daſ⸗ 


ſelbe Dad) den erfien lebenden Dichter und den andges 


zeichnetfien Symphoniſten feiner Zeit **). Aus Martie 
nez's Haufe, und mach ſechs Jahren des Mangels, 


*) Der. Kalfer Karl der Sechſte begnügte fib nicht, ber Be⸗ 
fhüger der ftrengen Fugiſten zu ſeyn, fondern war felbit 
ein Zugift, und verſchmaͤhte nichts fo ſehr, ald Freiheit Der 
Fantaſie und Wärme des Ansdruts. 

— =) Da er alle Tage mit Metaftafto zu Mittag ſpelſte, fe 

fammelte er von dem einfihtsvollen und mittheilſamen 

Dichter mande von jenen allgemeinen Regeln, auf denen 

bie Vollkommenheit der fhönen Kuͤnſte beruht, und melde 

nebit dem Uhterrit, den er zu gleicher Zeit in den Clemens» 
ten der Itallaͤniſchen Sprache erhielt, feinen Gef bildeten 
und erweiterten. 
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wurde Haybn in die Familie des Grafen Mortziu 
eingeladen. Als der Fuͤrſt Anton Eſterhazy, ein 
feuriger Mufiffeeund, im Concertſaale des Grafen: eine 
Symphonie von Haydn hörte, machte ihm bie ‚Come 
pofltion feiche Sreude, daB er den Wunſch duferte, ben 
Componiften zum zweiten Anführer ſeines eignen Orche⸗ 
flers zu haben. Der Graf gewährte ihm diefen Wunfdh, 
und einige Zeit‘ nachher wurde ber junge Teutfche in 
Ben Dienft bed Kärfien aufgenommen, und ein Jahr 
fpäter nach dem Tode feines Goͤnners, in den feines 
Nachfolger, Nicolaus, 
In der Kapelle dieſes Fuͤrſten, und an ber Spiäe 
eines großen Drcheftere , befaß Haydn die Mittel, feine 
Salente voltkommener zu entwiceln. Die regehhäßigen. - 
Studien des Morgens, die Abmartung ber Dper ober 
des Eoncerts des Zürften am Abend, und’ die Stunden, 
welche er bei feinen Sreunden und mit Demoifele Bo⸗ 
feiti, einer reizenden Cängerin bei dem Drchefter- des 
Fuͤrſten, gubrachte, füllten feine Zeit durch mehr als breißig 
Sabre, und vermindern unfre Verwundrung über. bie 
Mannichfaltigkeit feiner Compofitionen. Bon ber Schoͤn⸗ 
heit und den Talenten dieſes jungen Srauenzimmers 
wurde Haydn in hohem Grade gingenommen; allein nal 
feiner Herrfchenden rechtlichen: Denkungsart wuͤrde er 
wahrfcheinlich - Feiner Leidenfchaft nachgehangen haben, 
durch welche nachher fein Betragen fo mächtig und fort 
waͤhrend regirt wurde, Hätte nicht die verkehrte Froͤm⸗ 
migfeit der Mädame Haydn und ihre fanatifche Vor⸗ 
‚kiebe für die Geſellſchaft von Prieſtern (die zu oft bie 
Zamilicarühe flören) ihren Mann aus bem Haufe getrie⸗ 





\- 
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ben, — Troſt in ber Geſellſchaft ber Demolfelle Bo⸗ 
feli gu fuchen genoͤthigt. 

| So groß der natürliche Reichthum don Haydws 
Genie war, fo war er doch entfernt, ſich blos auf ſei⸗ 
nen Vorrath zu verlaflen, fondern nährte und befruch⸗ 
gete oft ſeine Einbildungstraft mit den Schägen andrer 
Zeiten und Länder. Einige Jahre nach feiner Anftelung 
bei dem Sürften Nikolaus von Eſterhatzy, und als fein 
Stil ſchon zu fehr befeflige und beſtimmt war, nm ge⸗ 
fidrt und. geſchwaͤcht werden zu koͤnnen, benugte er die 
Nationalmelodieen der Uktaͤne, Ungarus, Schottland, 
Teutſchlands, Siciliens, Spaniens, Rußlands und je⸗ 
des Geblets in Europa *) - Man ſagt von ihm, daß 
ihm, bei aller Ausſtattung durch Natur und Kunſt, doch 
nur unter gewiſſen Umfländen -feine erfinderifche Einbib⸗ 
dungsfraft zu, Gebote fand. Gleich Buͤffon, der, um 
mit SGluͤck gu arbeiten, es nöthig fand, fich in vollen 
Staat zu fegen, mußte Haydn voͤllig angekleidet ſeyn, 
ehe er fich feiner Geiſtesthaͤtigkeit Äberlafen konnte, und 
Abm fland fein Genie nicht eher ganz zu Sebote, als 
bis er einen Ring angeſteckt hatte, den er der Steige 

bigkeit Frie drichs des zweiten verdanlte "*). 
So tie fih die. Werke dieſes Meiſters anhaͤuften, 
fe fuhr fein Ruhm fort ſich auszubreiten, bis feine - 
*) Paeſiello nahm oft biefelbe Zuflucht. Yuf eine alte Melo⸗ 


die, welche man griechiſchen Urfpeungs glaubt, gränbete ee 
feine. ſchone Romanze der Nina. 


. 0) Im Befis biefes Bauberrings Eonnte ex bie erhabenfte 
Muſik componiren. Das Geheimniß ik nur, wie ek vor 
dem Empfonge defieiben, fon ‚fo ſchoͤn fegen Tomnte, um 
die Erlangung eines folhen Zaubermittels gu verdienen. 
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Ueberlegenbeit, als Inſtrumentalcomponiſt, fo allgemein 
anerfannt wurde, daß das Anerbieten eines Preiſes für 
den Tenſetzer, der die beſten Symphonieen ſchreiben 
würde, ‚ mehr eine feine Art fchmeichelhafter Ehrenbezen⸗ 


gung gegen Haydn, ais eine allgemeine Aufforderung dee 


Talente war. Um das Jahr 1760 ereignete ſich dieſer 
Umſtand. "Man ging um biefe Zeit in Madrid damit 
um, das Leichenbegaͤngniß Chriſti durch eine Art Got⸗ 


tesdienſt, Entierro genannt, zu feiern, beſtebend aus 


einer Predigt über Jeſu fieben Testen Worte am Krug 
deren Abſchnitte und Zwifchenrdune burch angemeſſene 
Muſikſtuͤcke ausgefuͤllt werden ſollten; daher ging ein 
Undlauffchreiben durch Europa, welches dem Verfaſſer 
der den ſleben Worten im Ausdruck entſprechendſten 
fleben Symphonieen eine anfehnliche Belohnung‘ verbieß, 
Diefe‘ dufforderung konnte die Taͤlente jedes Teutſchen 
Componlſten zur Thaͤtigkeit reijen; aber Haydn's Unter⸗ 
nehinung wurde erwartet, und alle andre Tonkuͤnſtler 
blieben in. Ruhe. Er machte ſich an die Arbeit, - und 
in einem Feuer ber Begeiſterung, das durch jene Liebe 
zur Tonmahlerei (die zu viele ſeiner Compoſitionen her⸗ 
abſetzt, und von welcher ſelbſt ſein großer Vorgaͤnger, 
. Känbel , wicht ganz frei war) erhoͤht wurde, ſchrieb er 
jene ficben Spmpbonieen, in welchen: (wie ein bethoͤrter 
Srömmling fagen würde) *). 


Ä 


devotee) feinen anſcheinenden Lobſpruch auf diefe allgemein 
enerfannten, immer mit nemes. tiefer Theilnahme gehörten 
.Meiſterſtucke ſchwaͤcht oder aufpebt, iſt ſchwer au begreifen. 
.:@e bemertt übrigens, in ‚einer Anmerkung, - daß Haydn 


(einige fagen , Michael Haydn, fein. Bender). nachmaie diefe | 


2) Warum der Verf. dur dieſen Zuſat (vom inta taatod 


— 
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Spiega con tal pietste Ha ano concetto,. 

B il suon oon tal doloezea v'accompagne, 

- Che al erudo -inferno intenerisce il getto. 
Dante, 

Aber fo mächtig und gebieten Hapdne Genie im 
Gebiete der In firumentalcompofition. war, ſo gläns 
gend und origineN feine Gedanken waren, fo verſtaͤndig 
ihre allgemeine Anordnung, fo groß und mannichfaltig 
immer die Wirkung war, bie er hervorbrachte; — ſo 
hatte die Natur doch ihre Gaben nicht mit dem erbabe⸗ 
nen, giuͤbenden und farten Gefuͤbl gekroͤnt, welches, 
nicht zufrieden mit bloßen Toͤnen, Ausdruck der 

Gedanken und Empfindungen in der Poefie durch den 
Geſang mit Gluͤck ſich zum Gegenſtande macht. Kurz 
Hapdn war kein großer Bocalcomponifl. Seine Armi- 
da, La vera Costanza, und Lo Speziale, welche 
aus dem. Brande ber Archive zu Eiſenſtaͤdt (in Ungarny, 
wobri ſeine andern Opern verloren gingen, gerettet wur⸗ 
den, dienen ung von der Ueberlegenheit feinen Zeitgenofe 
fen Sacchini Cimaroſa, Zingarelli und Mozart in der 
Theatercompoſition zu belehren: und kein Kunfirichter 


Stüße ald Begleitungen zu Gefangmelodleen angewandt - 
bat, welche fein Geſchick und Genie der vorgefhriebenen Har⸗ 
monie anpaßte. — Daß dieß Michael Haudn gethau, tt, fe 
viel ich weiß, bei uns von Niemand behauptet oder vers 
muthet worden. Daß aber das Ganze dur diefe Eunitreis 
‚che Verbindung des GBefanges mit ben Inſtrumenten und 
durch die gluͤckliche Benupung bes zum Theil and Matte 
6 Tod Jeſu enttehriten Textes, fo wie auch durch die dem 
fieben Worten gegebene feierliche Horaintäätgen Yurtieen für 
bloßen Gefaug, und ein beigefuͤgtes Stuͤck fhr- Glasinſtru⸗ 
mente, außerordentlich an Intereſſe gewonnen, if Jedem, 
der dieſe geiſtliche Stütfe ſchoͤn und kraftig ‚anfräßren Ber 
wohl bekannt. A. d. U. -1:, — 


RV 
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wird feine Miſſen und Oratorien felbR mit den am we⸗ 
nigſten vortrefflichen geifllichen Mufiftüdten feines gro⸗ 
Ben Vorgängers und Landsmanns *) vergleichen * 
Nöenn indeß die Natur dem Eingebornen von Rohrau 
dieſe ausnebmenden Gefühle, die im Geſange ergoͤtzem 
und die allein im Gefange ausgedruͤckt werden koͤnnen, 
vorenthielt, fo geſchab es, damit fie deſto zuͤtiger gegen 
die muſikaliſche Welt ſeyn koͤnnte. Pergoleſe und Leo, 
Ecarlatti und Gluck, Porpora und Picchni batten bie 
Sing compoſition faſt zur . Vollkommenheit gebracht; 
aber cin Haydn fehlte noch, dem Orcheſter eine neue 
Seele zu geben, feine Drganifation zw heleben, und ihm 
die Sprache der Leidenſchaft und des Erſtaunens zu lehren. 
Er kam und erfuͤllte ſeinen Zweck. Den edleren Theil feiner 
Epmphonieen zu hoͤren, heißt ih gerechtfertigt fuͤhlen, 
weun man Pope’s fehmeichelhafte Verſe auf den unſterb⸗ 
lichen Handel hier in Anwendung beinge: *. 


9 Haͤndel. D. u. et 
7) Sollte Ic irgend eine Yusnahme ‚von diefeg allgemeinen 
j Bemerkung machen, fo geſchaͤhe es zu Gunſten des Stabar 
Mater von Hapdu, deſſen Schoͤnbeit, Ordnung, und Klate 
heit viele Einſicht und ihre gluͤclichſte Anwendung zeigt, 
[Unter ben zahlreichen Miſſen diefes großen Meiſters gibt 
es and medrere, in denen fi die herrlichſten Geſangpar⸗ 
tieen, z. B. fit den Tenor ‚oder Alt, bur die ſchoͤnſte, 
innigſt ruͤhrende Melodie, und die originelfte, angemeffenfte 
- Mucführung auszeichnen. Su dieſen unvergleichlicen Sägen 
., gehören beſonders diejenigen Adagiors und Rargeo’d, welche 
“ über die Worte Et incarnatus est, ‚oder Et homo faotus 
est, oder Agnus Dei geſchrieben find. Und fie zeigen wohl, 
daß Gayın au Im Gefange geof ‚und höchk edel feyn. 
konnte; feine Eindlic frommen Motetten von Gellert, und, 
feine begelfternden Chöre in der Schöpfung und den 
... Jahrsrelten nicht einmwal:zn uahnen. · A. d. .]- " 


—— 
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To move, to ir, to shake tlıe soul, be comes, 

‚ And Jove's own thunder follows Mars’s drums. j 
[Die Stelle iſt aus dem vierten Buche der Dunciabe, 
und. in der von Matthefon herausgegebenen Biographic 
Haͤndel's folgendermaßen überfegt: 
‚re komme, er met, er ruͤhrt, und will bie Seel’ ev 
) füttern, 


Der Donnertelt muß ſelbſt vor Martis Trommel zittern] 
D. U. 


——— — nich lange ber — von Euros 
pa’8 Lobpreiſungen geweſen, ald er ernflich Darauf dach» 
te, auf einige Zei fich von feinem Vaterlaude zu ent⸗ 
fernen, Endlich ercignete es ſich, daß er, ber Geſell 
ſchaft der Demeifelle Boſelli durch ihren Tod beraubt, 
und faſt zu gleicher Zeit gedrängt, Paris, Neapel, Life 
fabon, Benedig, Lordon und Meiland zu beſuchen, um 
für dieſe Spädte neue Dpern zu liefern, ſich beivegen 
ließ, die Vorſchlaͤge meines verfiorbenen Freundes, Gas 
lomon, anzunehmen. Diefer treffliche Violiniſt glaubte, 
Laß die Gehenwart.de8 Teutſchen Cpmpponifien feinen 
Eoncerten nicht nur neues Interiffe, fondern auch einen 
modernen Reiz geben würde, und fühlte, ſich glücklich, 
dab er Haydn zu bereden vermochte, England dei andern 
‚Ländern vorzuziehen, wohin er eingeladen, worden war. 
Haydn nahm Salomon's Vorfchläge zu zwanjig Concer⸗ 
ten im Jahr, gegen funfsig Pfund für jede Aufführung, 
anz verließ auf eine kurze Zeit, nicht obne Kampf, feinen 
Sreund und Soͤnner, den Kürften Nifolaus, und fans 
im Fruͤhling 1790 in London an, mo tr wenig über 
ein Jahr blieb. Außer den zwoͤlf neuen Spmphonisen, 
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weht ct Salomonga Abonnenten erſreute, lieferte er 
manderki Zaftrumautalftkcke, und in jeder Ast irigte er 
Enen Stil, der ſeinen Snſichten ſtines Genies und ſei⸗ 

ues lange begruͤndeten Ruhms würdig. war. 


um nicht die Leſer mie den kindiſchen und laͤcherli⸗ 
hen Geſchichtchen zu ermuͤden oder zuruͤckzuſtoßen, welche 
über einen, Haydn's Unterricht im Contrapunct fuchenden 
Edelnlann; Über fein Auffuchen eines Seemanns, ver 
ihn, wie er glaubte, für die Compofition eines Mars 
ſches zu reichlich vezahlt hatte; und über die abge 
ſchmacte Weigerung eines. fremden Mufithaͤndlers, fuͤr 
aͤnbre, alß Haydırs Compoſitlonen, Geld zu nehmen, — 
ſarculirten 9%; degnuͤge ich mich, zu bemerken, daß bie 
Wwei groͤßten Ergoͤtzungen des harmonioͤſen Teutſchen in 
London: darin befiandin, die Aufführung. von Haͤnders 
Duft ini Alten Concert (Ancient Concert) zu ho⸗ 
tan “), und bie Ppldeeoninge RR zu 


©) Aenn Etwas die Abseſcamactheit dieſer tie⸗len Einfaͤlle 
F übertreffen ann, fo iſt es die Erzählung über die Entlafs 
"fung der Eſterhazyſchen Kapelle,’ und Hapdnes YTaunigen 
„ Gedanten, anf. die; lepte Selte der Stimmen her. hierzu 
geſedten Etufonie die Worte zu un: Loͤſcht euer Licht 
5. nme md gebt heim ı  . 
(Dieſe Sinfonie ift unter dem — bee Abfhiedsfin. 
„ fonie bekannt, und ihre ſinnreiche Einrichtung, die Mitſpie⸗ 
: . Jenden allmaͤhlich abtreten. iu laflen, zeugt nie für Hapydn's 
rigenthuͤmliche Laune, die wohl aͤn ihrer Gutmuͤthigkeit am 
vpenigſten das wegwerfende Urtheil des Verf. verdient, der 
in: Diele Eommpofition wabrlcdelnlln nit kannte, und die Er⸗ 
zaͤhlung für ein Mahrchen bie. D. Ueberf,] 


Big Der umftand, daß Sänbel’s Muſit ta Eagland mehr bes 
Atkaunt iſt und Höher geſchaͤgt wird, als in Teutſchland, ſpricht 
nicht ſehr zu Bunfted Web achten Beofamaue, oder ächten 


u. Theil, | | 29 
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deſuchen. Seine allgemeine Aufnahme unb Behandinng 

in London mar ehrenvoll für den Seſchmack und die. Lig 
beralitdt des mußlalifhen Theile feine Einwohner, un 
fo ſchmeichelhaft für. die Gefähle des Tonkünftlerd,. daß 
er, nachdem er nach Teutſchland zuruͤckgekommen oa 
und den Diepft bei feinem Fuͤrſten drei. Jahre Hinburge 
farsgefegt hatte, auf eine Einladung Gallini's, des hag 
maligen Directors des Koͤnigstheaters, feinen Veſuch 
wiederholte. Gallini hatte jhn für, die Konipofifion einer 
Oper engagirs, welche mit der größten Pracht zubereitet 
werden folte. Die Hinabfliigung des Orpheus [Or- 
feo ed Euridice] machte den egenfland aus; ber 
Componiſt fing feige Arbeit an; aber da ber. Unternche 
mer nicht ſo bald Erlaubniß erhielt, fein Theater zu: re 
dfiuen, fo wurde Hapbn bed Wartens überbrüffig, ieh. 
ben Orpheus hinabfleigen, wie er konute, und en 
nach Oeſtreich zuruͤck *). 

Unter feinen Befuchen zu London genoß er * bie 
Befriedigung einer Unterredbung mit. dem Könige und be 
Königin, welche ihn auf eine für alle Parteien: ehremp. 
- alle Art empfingen,. Und bie aan in Oefert 


WvWVatriotismus des Landes, welches uns mit fo ebemathigen 
Fuͤrſten verſehen bat. 
2) Eine Anekdote von Haydn und Miſtreß Billington, die ee 
bei ſeinem zweiten Aufenthalt in England beſnchte, barf 
nicht uͤbergangen werben. Er fand fie dem Mahler Ste 
Joſhua Reynolds finend. Das Gemaͤhlde ſtellte fe vor. 
wie fie dem bimmliſchen Chor zuhoͤrt. „Das Portrait, rief. 
’er ans, ift ſprechrud aͤhnlich; aber Sir Joſhua wird inte 
: verzeihen, wenn ih fage, daß er einen ſehr bedeutende ı 
Fehler begangen bat. Die Dame hörst den . sus ale 
kein Die Engel jolten Ihr. zuhoten. 20 


* 
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Überfonte ihm day Doctordipldm. Jeddch ‚erwartete. 
Mon, baß’er pro forma eins Probe ſelner mufkalifchen 
Luͤchtigteit eiüreichen wäre. Er aͤberſchickie daher ald 
ſolche eine fo eingerichtete Conpoſition, daß ie auf jede 
St, vorwärts und ruͤckwaͤrts, don oben nach unten‘ 
. Dre von anten nach oben, ohne Aufhebuug der Mels⸗ 
bie oder Harmonie geleſen werden konnte. Ein ſolches: 
Stuͤck Heißt ein Canon - canerizatis, na der ve 
| " San ——— Proteſtuͤck: ee ! 


1 1 


— ennerizang a3. Vech,.. 


— mn “la -om- au v Gaston XL 
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| Thy voioe, 0 Hd. any, 


Die Summe, — Haydn von London mitte 
‚ wurde durch den Ertrag einiger Eoncerte vermehrt, 
die er auf :feiner Zutuͤckreife durch Zeutfchland gab), 
& befand‘ fih nun in angenehmen Unftduden und. in 
Muße, ein großes Werk u unternehmen. Die majeſtaͤ⸗ 
tiſchen Epöre Haͤndels ———— noch in ſeinem Obrz 


x PR erhielt In Enslanb deen 1,400 [7 ee 
s 29 
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Be on 


‚große Talenee notbigt mie Bebeuern tab), bah · ſune Bin 
ſacht ihm. wicht abhielt, ich band: Oratoriencompoſition 
qIn compromistieen. In feinen Opern und Sautaten mid 
fang es ihm mur- zum Theil; in den Drattrien:chi® 
Naſt gänzlich: Aber es ſollte Sie erſte Politik eines fo 
großen Kuͤnftlers ſeyn, nie ein Midlingen ſehen, wie 
es gewahr werden zu laſſen, daß er fehlen kann.1 
» Angefähr zwei Jahre wach dieſer Arbeit ſchrieb Te 
ſeine Jahreszeiten. In dieſem Stuücke war er Ks 
licher, weil er da weniger außer ſeiner natuͤrlichen Sphaͤrt 
war. Dbne die verwickelte Sroͤße zahlteicher Gingfikub 
wen und Inſtrumente, ohne jene gewaltige Verbindang 
und verdielfaͤltigte Durchflechtung uud Enwickkaug, bee 
ren Handhabung nur den Talenten des Compouiſten work 
Samſon, vom Mieſſias und von Ifeael fe 
Aegypren,. zu Gebote ſtand, — lagen.bie Jahrs⸗ 
geiten. innerhalb des Gchieteß ſeiner Kraft; und mb 
riethen bloß feine Unbehuͤlflichkeit (awkwark 
— ). Es iſt nicht wenig merkwürdig, daß ein Wehe 


tigkeit laßt ein andrer Engliſcher Mufiftenner dem nenern 
Tonſetzer widerfahren, indem er in feinen Anecdotes of 
musie jagt: „Die größte Annäherung zu Handels Er⸗ 
habenheit in den Werten. eines ber ſpaͤtern Tonſetzer kan 
man in des nnfterblihen Haydn Chor aud der Schoͤp⸗ 
fung bemertn: „„Die Himmel erzählen 1. 
Ein Chor, welcher wohl fait jeder Compoſition biefer Gate 
fung den Preis freitig machen dürfte.‘ A. d. 4.) 
2) Auch wieder “ein hartes, ungerechtes Urtheil, dem Ries 
—muand beipflichten wird, mer bie mannicfaltigen Schoͤnhei⸗ 
ten, das Liebliche, das Edle und Große, und ben wehren 
Ausdruck in den feinften Zügen, wie im Sanzen, ih ben 
herrlichen, mit fo viel Geiſt, Sefuͤhl, Laune und Phautaſie 
ansgeftatteten NBerle kennen zu lernen — u. 
du. 
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on 438 — 
Sit, wi ausgejtichnete Größe in. der Inſtrumen⸗ 
salcompofition Ing, feine Laufbahıs mit ˖einer Siugeom⸗ 
zoſition Gall. Die de waren * — 
— *), 2 
Bald nachher würde Bier ct {6 umfoffende ect 
% ſchwach, daB er auf zwei Voeſtellungen befchränfe 


„ ward, bie: Furcht boͤrperlicher Keankheit, und bie Be⸗ 


ſrgniß des Mangels. Seine ſtete und faſt einzige Er⸗ 
— beſtand jetzt im kleinen Zügen son Tolayer 

Wein), Imn Jahr 1808 war er fo enflräftet, daß 
Ach dab Bericht von feinem Tode verbreitete. Die Per 
xiſer Zeitungen ıhallten von der traurigen. Botfchaft wie⸗ 
Der ;. und das fonft ſo beraͤhmte Nationaliuſtitut (von 
bass er Mieglied war) erlaunte feine Anſpruͤche auf «ik 
abrenvalied Andenken, und feierte es durch eine Todten⸗ 
ehe. Die Machricht von dieſer, einem debenden geweih⸗ 
sen Leichenfeler beluſtigte ihn ungemein: ſelbſt der ame 
genehme Eindruck einer fo bewieſenen Ehre auf fein noch 
smpfängliehes Herz hielt ihn nicht ab, ſcherzhaft aube 


. 9) Nah dleſem Städe wurde von Ihm nichts im flrengen 

.,  KBVerfande componirt. Die unternommenen Duartetten [das 

—3gſte unvollendete Quartett, bei Breitkopf und Hdrtel, war 
feine legte Arbeit. D. U. kamen niht zu Stande; unb 
das Wenige, was er nachmals herausgab, beftand bios im 
Alts Scottifhen Volksliedern, die er mit neuen Baͤſſen 
gu verſehen fich herabließ. 

..9*)..3h kann biefen Umſtand nicht erwähnen, ohne mich zu 
erinnern, daß die letzte große Erquickung meines verſtorbe⸗ 
nen Freundes, Dr. Wolcot, eines Mannes von großen Faͤ⸗ 
digteiten, im Nippen von Jamaica: Rum beftand. Iſt 
eine folge Gewohnheit unter wielen Umſtaͤnden ein Laſter, 

2, Aber bie inſtinctmaͤßige ner bes Alters und a ee 
ten Verfalls | 
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anrufen? — * warum unterrichtete, mich - Bas” geichnee 
und edelgeſiante Collegium nicht vou-feiner ebeimäthie 
gen. Abficht, damit ich hätte zugegen ſeyn, und zu meis 
ner eigenen Todtenmeſſe den Takt fchlagen kinnmI«. - 
So ſchwach x um dieſe Zeit: Nar, fo-erlaußte ihm 
fein- geiftißfer und koͤrperlicher Verfall dach nach bis juni 
Jahre 1809 gu leben, da -er zu Gumpendorf im Taftew 
— farb *). 
. Die großen. Züge von Haybws Charakter, ale Dene 
— und als Tonkuͤnſtlers, ſind, ob zwar wenige, doch 


"Mark und beſtimmt. Sein Herz use Gemuͤrh Marek 


abergläubifch, leidenſchaftlich, zärtlich. freundſchaftlich, 
einfach und chreuwereh. Sein origineled und kraͤftiges; 
doch in feinem Fuge befchräuftes. (2) Genie war ber 
hoͤhern Dortrefflichkeis in der erhabenern Sphaͤre ber 
Compoſition unfähig, glänzte aber mit unvergicichbalfen: 
‚ Kichte auf der Bahn, auf melche feine Einfiche. em 
Thätigkeit im Sangen einſchraͤnkte. 

Eine elegante und correcte :Unsgabe. feiner Werle; 
befichend aus Symphonieen, Quartetten, Stuͤcken für 
das Baryton, und‘ Diverfimentog für verfchiedene In⸗ 
Brumente, Concerten für die Violine, die Orgel und 
Ben Fluͤgel, und Sonaten für das Pianoforte, Miffen 
und Offertorien., Dratorien, Teutfchen und Jtaliänifchen 
Dpern, Cantaten, Englifchen Liedern, Balladen u. f w. 
u. ſ. w. if in der REIMANN iu Paris geliefẽ rt 
worden. 


©) Kurz nach feinem Tode wurde Mezarts Requiem . w bee 
ESchottiſchen Kirche zu Wien zur Ehre. ſeines Andentens 

. aufgeführt; und ju Breslau und Paris beivied man deu Tas 
lenten des Verewigten aͤhnliche Hohahinig, -—- - 


— I — 
x 


Zufatz des ueberſetzers gu diefem Artikel. 
Noch Manches ließe Ep aͤber den ejgenthuͤmlichen 
Geiſt dar: Compaßsiouen. dieſes Mißers ſaegen, Wenn 
ar das Grͤße, Erhabene mb: ine mehe, mit Andern 
gemein bat, ſo zeichnet Ihe. anchaicht nor Allen die zarte . 
Seine, ſchalthafte, Laune ans, die wie im Humori⸗ 
ſt iſ ch ern: finden, und bie theils valv und ruͤhrend, theils 
witzig und oft im hohen Gtade komiſch und ſcherzhaft 
if. Man könnte Joſcph Daphn vießgicht den muſi kali⸗ 
ſchen Sterne nennen. Diefer Humor, leuchtet vorzüg. 
lich in feinen ‚saplreichen Viplinqugrtetten hervor, 
einer Eompofitigusgattung,. in der er als Origingl Epoche 
macht. Ohne welter in eine Zerglie derung von Hapdn's 
albtfannsen. Verdienſten einugehen ſetze ich nur einige 
Denierfungen eines andern, Englaͤnders, A. Burgh (in 
ſeinen Anecdotes o£ Music. Vol, III. p. 303.). über 
ihn noch hieher. Ueber die fieben, legten Worte 
ſagt ers „Seine Inſtrumental-Paſſion in Stimmen, 
gehört zu feinen ſpaͤteſten und votjuͤglichſten Productio⸗ 
nen. Sie beſteht gaͤnzlich aus langſamen Saͤtzen über 
die Iegten fieben Ausſpruͤche unfers Erloͤſers nach de 
Evangeliſten. Dieſe Melodieen find fo wahrdaft affelt⸗ 
voll, fo vol Ausdruck tiefen Kummers und edler Be⸗ 
truͤbniß, daß, obgleich bie Stauͤcke ale langſam find, 
"doch die Themata, Tonatten und- Effecte ſo viel Ver⸗ 
ſchiedenhelt · und Neuheit haben, daß kein aͤchter Muſik⸗ 
feeund eine Eimüdung erfahren, oder durch lebhaftere 
Säge vie Auftnerkſamkelt gereizt wuͤnſchen wird.u” “ => 


Dann faͤhrt im Algemeinen fat, 2. .". 


t 





„Stine unzähligen Symphonicen, Quartetten, mul 
andere Juſtrumentaiſtaͤce, welche ſo originel und ſchwie⸗ 
rig find, hatten den ˖beſonbern Worsheil, ‚bei Egerbard 
gater Daybnrd:ciguer Direction durch ein von ihm ſelbſt 
gebildetes Orcheſfter probirt und geſpieſt zu werden, deſ⸗ 
fr Mitglieder Zimmer in ber Palaß batten, und, nach 
Viſchers Bericht, von früh bis Abends ſich in demſch 
ben, Saule, gleich — des TORE iR 
Neapel, uͤbten .. - Ze 

„So neue und fo — eingekleidete Ideen 
wurden aufangs in Teutſchland nicht ſo allgemein be⸗ 
wundert, wie jetzt. Die Kunftrichker in deu üordlichen 
Theilen des Reichs griffen zu den Waffen: Haydn® 
Genie und Fantafle wurden allgemein anerkanut; aber 
feine Miſchung des Ernfihaften und "Scheribaften (Ras 
“ mifchen) *) misfiel; und, was die Kegeln betraf, "fd 
glaubse man, daß er wenig davon müßte. Diefer = 
bei ift feicbem lange fchon gemisbilige worden, und 5. 
wird nunmehr von Kunſtverſtaͤndigen eben fo ſehr wwegen 
ſeiner Wiffenfchaft, als wegen ſeiner Erfindung, boch⸗ 
geſchaͤtzt.“ 
eEs findet ſich eine allgemeine Froͤhlichteit und 
gute Laune in Haydn's Allegro’ 8, welche jeden Zuhörer 
aufheitern. Aber ſeine Adagio's ſind oft ſo erhaben in 
den Ideen und der Harmonie, welche ſie umkleidet, daß, 
yb ſi ſie gleich auf Inſtrumenten geſpielt werden, ſie doch 
eine pathetiſchere Wirkung auf das Gefühl. Haben, als 
die ſchoͤnſte Opernarie, in Verbindung mit Dee auserle⸗ 


H Des Romantiſche um Heetitiſae. D. u. 


D 
. 


fenften Parſte. Vůͤ eiae Veſchreibung ter Merke und 
6 liedenswuͤrdigen ¶Privatcharakters dieſes beruͤhmtru 


VSonſetzers (welcher mit Recht id: der Vater der modern 


den Mußrk betrachtet wird) einzugehen; wuͤrde eben fa 
er Sraͤngen als Faͤhigkeiten uͤberſchreiten - 5 

Ach ſetze nur voch hiuun, daß feine vielem. (gegen 
ee Slavferfonaten "), mit und ohne Begleitnug, 
qu dam geifreichkien und fchönften gehoͤren, mas :man: ib 
neuerer Zeit in 2 Gattung ic De 


* 


Mozart. 


Bi den Betrachtung folcher Talente und Kenate 
ai; mie Heydn befaß, zur Würdigung ber natärlicheg 
yub erworbenen Faͤhigkeiten eines Tonſetzers, wie Mo⸗ 
zart, übergehen, heißt das Vergnuͤgen jenes Uehergan⸗ 
ges erfahren, weichen ben entzücten Naturfreund von 
einer blühenden Flur auf bie audre, oder in einen. Gars 
ten bringt, morin die Blumen, zwar nichs gerade von 
derſelben Battung , als die bed erflen, und nicht fo ge⸗ 
osdnst find, um dem geblenbeten Auge bdiefelben Irdin 


1 y 


(chen Conſtellationen darzubleten, aber doch gleichfalls 


mit dem Glanz ber Geſtirne wetteifern, und ‚nur bie 
Schoͤnheit einer andern Hemifphäre zu entfalten ſcheinen. 
Allein Mozart's ſchoͤne Erzeugniſſe waren, wo nicht 
Zlaͤnzender, doch weniger gleichfoͤrmig (uniform), als 
die gleichmäßig dauerhaften, immer blühenden Werte 
Haydn's, und erforderten blos einen laͤnger von dem 


Mom Jahr 1774 an, als dem Datum der Ausgabe von 6 
dem Fürften von Efterhazy gewidmeten, zu Wien — 
ten Senaten, his.anf die neneſten Zeiten. I. d. Ah, 


— ih — 
dereitlenben Neberfall dee Sterblichkelt ferien“ Beben, um 
nicht weniger zahlreich zu. ſeyn. 

Johann Chryſoſtomus Wolfgang ®otts 
Lich Mozart, der einzige Überlebende Sohn Leopold 
. Mozart’, Vicekapellmeiſters des Fuͤrſten Erzbiſchofs vom 
Salzhurg, war zu Salzburg am 27. Jannar 1756 ge 
boren. Er hatte eine Schweſter, vier Jahre aͤlter, als 
er; und ber Water. ibnte es ab, anderwaͤrts unterricht 
zu geben, um alle feine Sorge ihrer mufllalifchen Bildung 
zu widmen. Eine Zeit lang waren ihre Fortſchritte faſt 
gleich; und ihr Kortepianofpiel erregte allgemeine Be⸗ 
wunderung. Mozart war kaum fünf Jahre alt, als 
ihn fein erfinberifches Genie ſchon zu Merfuchen in ber 
Compoſition führte. Yon dem Augenbikt an, als ibm 
- sie Kunft der Harmonie ihre Schäge eutfaltete, verließ 
er, für dern Erwerb, alte wichtigen Zeitvertreibe ſeiner 
Jahre, und behielt nur feine Liebe zum Leſen und Rech⸗ 
nen bei Sein Fortfchrite war fo ſchnell, daß feine 
eltern und ihre Freunde ihn als ein Wunder betrache 
geten.- Mat behauptet zuverfichtlich, er babe in feiner 
garcen Kindheit ſchon die Compoſition eines Fluͤgelcon⸗ 
certs unternommen. Als er:in der Mitte feiner gewag⸗ 
gen Arbeit war, unterbrach: fie die Neugier feines Va⸗ 
ters, der bei Unterfüchung des volgefchriebenen Noten⸗ 
dlattes Beweiſe von gegenwärtigen Kenutuiffen, und 
Zeichen von künftigen Fähigkeiten entdeckte, die ihm Freu⸗ 
denthränen entlockten. Diefer mundervolle Beweis eines 
fruͤhzeitigen Talents brachte den’ alten Mozart zu dem 
Entfchluffe, (sine beiden Kinder an verfchiedenen Höfen 
Teutſchlande Proben ihrer Geſchicklichtkeit zeigen zu laſſen; 


x 


und che der Knabe fein ſechſtes Jahr erreicht Hatte, bes 


- gleitete er Vater, Mütter. und 'Schtwefter nech Muͤnchen. 


Diefe etſte Reiſe hatte den beſten Erfolg. Die “jungen: 
Virtuoſen erregten das Erſtaunen und: die: Freude, des 


Kürfürkten, und wurden durch die erhaltenen Lobeserhee 


bungen fo aufgemuntert, daß fie nach Ser Zuruͤckkunft! 
ch Salzburg ihren Fleiß verdoppelten‘, And eine ſolche 
Fertigkeit auf’ dem Siägel erlangten, welche den Beſchluß 
einer zweiten Reiſe im Herbſt 1762. zur Folge hatte: 
Die Famike ging nach Wien, man hoͤrte die Kinder? 
bei Hofe, und’ Raffer Franz I. drückte: ſcine Freude und’ 
. Bewunderung über ihr Spiel aus *). Bisher var bie’ 
Uebung des jungen Tonkuͤuſtlers auf- den Fluͤgel be⸗ 
ſchraͤnkt geweſen: da er aber aus Wien eine. Meine Vio⸗ 
line mitbrachte, fo ‚hatte er kaͤum Salzburg erreicht, 
abs er, durch Genie und Neugier getrieben, ihre Sthle 
‚und Ihren Eharakter unterfuchte, und bald mit allen 
ihren Seheimniſſen vertraut ward. Go ſtetlg und un⸗ 
ablaͤſſig waren feine Sortfchritte in den werfchledenen ‘ 
Faͤchern der Muſik, die feine Aufmerkſamkeit beſchaͤftig⸗ 
ten, daß die Ausſicht auf neue Wunder ſich befaͤnbig 
erweiterte, und underaͤnderlich erfuͤllt wurde. Die feine 
Men erääßit Beiſpiele yon Mogarr’s Urthellsktaft ans fele, 
nee Kindheit, worin ihm'oft Männer wicht gleichkommen. 


Dhue Ruͤckſiot auf Rang, :wählte:er immer Teind: Tonſtuͤce 
uach der mnfltsliihen Eiuſicht uud Bildung Kinet Zuhorer. 


Selbſt dem Teutſchen Kaiſer vergdunte er niet, Zeuge des 
vollen. Feuers und der Kraft feiner Erſecution zu ſeyn, als 
‚Die ein auegegelibneter Melfter die Geſellſchaft vermehrte. 
Gaben 'erfiih am den Fiüger fegte,; Tagte er gut kalt zu 
Sr. Majeſtaͤt: „Her Wagenſeil iſt nice hier. ""Kaffen 
Sie ihn Holen, Er derfeht, wasiechieh”. .. ..: x" 


© 
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Organifatkin ſeines Obes wurde durch ige ‚deiribigh 
deren gemeine Nuregelmäßigfeit der gewoͤhnlichen Eneb 
pfaͤnglichkeit eritging; ber Unterſchieb eines halben Vier 
teitons wurde von Ihm eben’ fü gut bemerkt, als dr 
eines Halbtons, und bie ——— Diffonauf wehrt 
ihm zur Pen... 

Maogarts Urbung auf der Violine er ven Käsh 
feines Genies mehr Mannichfaltigkeit; uud che er chf 
Jahr Fleiß viefem Inſtrument gewibmet harte, war ſein 
Vat⸗er verfucht, ihn und feine Schweſter außer Teuiſch⸗ 
lands Graͤmen mie fih zu nehmen. Auf der Reiſt Aptebr 
se pre Knabe dem Kurfürſten »*) ein Biolinconcert, le 
einem Borfpiel aus dem Stegreife, das Seine Durch⸗⸗ 
laucht im Erflaunen ſetzte. Zu Augsburg, Manheim unb 

Zrankfurt, Coblenz und Bruͤſſel gaben die beiden Kinber 
Afentliche Concerte, zur gleichen Ergoͤtzung uud Birintes 
Berung ihrer Zuhörer. Als ſte zu Paris angekommen 
waren, ſpielte der junge Mozart auf ber Otgel ber de. 
niglihen Kapelle vor bem Hofe, und gab neh der 
Schweſter oͤffentliche Concerte; die Pariſer, von Ihrem 
Spiel bezaubert, verlangten ihre Bildniſſe, die dem zu 

dolge vor Carmontelle gemahlt wurden, weicher Re zu⸗ 

gleich, nit Ihrem Vater zwiſchen feinen außerordentlichen 

Kindern barſtellte. Dee Ruhm eines öffentlichen Virtuo⸗ 
ſen gmügte. dem hochſtrebenden Seiſte eines Mozart 
“nicht, mb Dal nachher ſab man fein Bildunm̃, Begleiter . 


* So zart waren feine. Geboͤtsnerren, baß ihre; 
Jahr alt, deu Ton einer Trompete nicht ertragen — 
la ‚bei demfelben blaß geworden ſeyn — PER 


er) Bermushlih von Balanı, We" ei. —* 





zu di — 
le Grüchten feine. Genies, bie dem Publikum in wi 
VPartieen Sonaten bargehoten: wirben ). — 
Von Paris reiſten die. Mozarte nach enden». ng 
ſie von April 1764.00 bi in die Mitte des; folgenpen 
Jahres blieben. In dieſer „Zeit gaben Die Kinte⸗ ein 
oͤffentliches Concert, deſſen Symphonieen ale van Ak 
inngen Mozarts Compefition waren; .fis. pielten auch 
vor dem König; uud, wie zu Verſailles, zeigten fick: dic 
beſandern Talente des künftigen Tonfeger ber Zau⸗ 
bexfloße anf. ber, Orgel in der koͤniglichen Kaptlich 
Die Schwierigkeiten Haͤndel's, Se haſtian: Bach dd 
nnd andrer großer und verwickelter Jugiſten, verſchwan⸗ 
den ver der jugendlichen Meiſterhand Mojart's: usb, 
bei einer großen Gelegenheit extemporirte er über einen, 
gegebenen Baß ein Stuͤck, voll Reichthum du Melodie⸗ 
Waͤhrend er die Engländer mit feinen Talenten, . . U, 
Orgel⸗, Fluͤgel⸗ und Biolinfpieler , ergögte und zur Bee; 
wunderung binriß, gab er eine Sammlung von. ſechſs 
Sonaten heraus, einen Beweis der Wunder, deren ‚bie, 
‚ Rasur in einem Kuaben von acht Jahren fähig if. - . 
Im Juli 1765 fuhr die Familie nach Calais, und 
nach einer Krankheit von vier. Monaten, welche den 
jungen Mozart und feine Schweſter zu Haag betrogen 
batte, ſchrieb er daſelbſt ſechs Klavierſonaten, die er der 
Prinzeffin von Naſſan⸗ Weilburg widmete. Er ſpielte 
zu wiederholten Malen vor dem. Statthalter; und fuͤr 
die Inſtallation des Prinzen von Dranien, bie im: fols 
gmben Jahr. ‚Om ſand, wurden die ſgendlichen Bee 


2 Eins dieer Ven⸗ pt der Yeinzeffn Wehe, en andre 
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Organifaticn ſeines Dit wurde burch Bit -Sehtpigt 
deren gemeine Unregelmäßigfeit ber gewoͤhnlichen es 
Sfänglichkeie entging; ber Unterfchieb eines halben Vier⸗ 
teitons wurde von Ihm eben’ fü gut bemerkt, als vr 
eines Halbtons, und bie untatthafteſte Difonanf Ward 
ihm zur Pein ). 

Modgarts Uebung auf der Violine gab den — 
feines Genies mehr Mannichfaltigkeit; urd ehe et chf 
Jahr Fleiß viefem Iuſtrument gewidmet hatte, war 'feie- 
Vater verfucht, ihn nad feine Schweſter außſer Teuiſch⸗ 
lands Graͤmzen mit ſich zu nehmen. Auf ber Reiſt ſpiel⸗ 
ge per Rnabe dem Kurfürſten *»*) ein Wislinconcert, sl 
einem Vorſpiel aus dem -Stegreife, das Seine Durch⸗ 
laucht in Erſtaunen ſegte. Zu Augsburg, Manheim und’ 
BZrantfurt, Coblenz und Bruͤſſel gaben die beiden Mater 
Sffentliche- Concerte, zur gleichen Ergoͤtzung unb Bert 
derung iheer Zuhörer. Als fe. zu Paris angetonien 
waren, ſpielte der junge Mozart auf der Otgel der Bin‘. 
niglihen Kapelle vor dem Hofe, und gab nebſt 142 
Schweſter oͤffentliche Coucerte; die Pariſer, von ihrem 
Spiel bezaubert, verlangten ihre Bildniſſe, die bem zu 
Folge von Carmontelle gemahlt wurden, weicher Re pe 
gleich mit Ihrem Vater zwiſchen feinen auhßerordentuichen 
Kindern barſtellte. Der Ruhm eines oͤffentlichen Virtus⸗ 
fen genügte. dem hochſtrebenden GSeiſte eines Mozark” 
“nicht, und bald nachher ſab man fein Bildm̃, Begleitet 


* So zart waren feine. Schbesneryen, eh Pr dir udn; 
Jahr alt, den Ton einer Trompete nit ertrasen tenate, 
. 49 bei demſelben blaß gewonden ſeyn — Be * 
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mit Fruchten feines Genies, die dem Publlkum in. gur 
Partien. Sonaten. dargeboten: wlrden ). er = 
., Von Paris reiſten die. Mogarte nach Londan, IE 
e.vom Apr 1764.00 bis in ‚die Mitte des; folgonden 
Jahres. hlicben, In Diefer Zeit gaben die Kiner ein 
Öffentliches Eoncert, beffen Sympboniecn alle van Ag 
fangen Mozart Compeſition waren; fig. Spieltn “auch 
wor dem König; und, wie zu Werfailieh, zeigten::fich- dig 
Defandern Talente des künftigen Tonſetzerg ber ‚Zaye 
dexfloͤte auf. der, Drgel in der Königlichen Kaplan 
Die Schwierigkeiten Haͤndel's, Geheftian: Bat 
nad anbıer großer und verwickelter Bugißen, verſchwan · 
ben. vor der jugendlichen Meiſterhand Mozart's: usb, 
bei einer großen Gelegenheit extemporirte er Über einen, 
gegebenen Baß ein Stuͤck, voll Reichthum An Melodien 
Waͤhrend er die Englaͤnder mit. feinen Talenten, al, 
Otgel⸗, Glügel- und Biolinfpieler, ergägte und zur Wen; 
wunderung hinriß, gab er eine Sammlung, von. ſechs 
Sonaten ‚heraus, einen Beweis der Wunder, deren bie, 
Natur in einem Knaben von acht Jahren fähig if, . 
Im Juli 1765 fuhr die Familie nach Calaig, und 
nach einer Krankheit von vier Monaten, welche den 
jungen Mozart und feine Schweſter zu Haag betroffen 
batte, ſchrieb er daſelbſt ſechs Klavierſonaten, die er der 
Prinzeffin von. Naffau» Weilburg widmete. Er fielte. 
zu wiederholten Malen vor dem Statthalter; und fuͤe 
die Juſtallation des Prinzen von Dranien, die im: fola 

gaben Jahr Statt fand, Wurben- die jugendlichen da. 
©). Eins Diefer Menke wer der deinzelſſts Metoire, dad andre 

der Graͤfin von Teſſe gewiiggeterung: Yan ed 
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higkeiten des Salzbargeos zur Compoſttion eines Diunbs« 
libets für alle Fufteamente:erwählt, und die Vortreff⸗ 
ſichkeit der Arbeitrecheſdetigte bie Wahl volllommen. Bon 
Haag.Iehrien fie nach Paris Juri, zeifen.durch Lyon 
and Die Scweris na Trutſchland, tmd -Panıen im No⸗ 
vembrt 41760, wach einer Abweſenheit Hon- nicht. al drei 
Jahren, wieder: in: Salzburg au. Im Hertbſte des fol⸗ 
genden; Jahts roten Re wieder ab, und im Jahre 1768 


wurden die Rinder ga Wien von Idſeph dem IB. gedoͤrt, 


welcher Drogarten die Compoſeton der’ —— Oper? 
— — seiiplice ; auftrug *): | 

Mxarrs ſcharfer Beobachtungsgeiſt, Abetraciioae 
vermoͤgen und umfaſſendet Virſtand zeigten ſich auffallend 
ih feinet Fäpigrdi it, aus dim Stegreife Begleitungen su 
fegen. Ein? ſimpie Arie oder Melodie, Italiaͤniſch oder 
von jeder‘ andrer Art, koͤnnte ihm plotzuch vorgelegt wer⸗ 
den, und” er ſchrieb, "öhne inne zu halten, Stimmen 
dazu ‘für alle Infruniente Im’ Beifepn ‘der größten Ge⸗ 
ſellſchaft. oDie gründliche Kennitnig tinct Dicheftere, 
und die "hierzu noͤthige ſchneli und richtig gefaßle per, 
| waren wahrhaft twunberbar dei einem erſt iwdifjaͤbtigen 
Knaben, und entſbrachen feinem Vermögen‘, in’ dieſem 
Meer ein’ zaͤhlreiches Muſikcorps bei Auiffͤhrung feiner, 
gute "Eintoeihung der. Waifentirche geſchruͤbenen, Miſſe 
zu dirigiten, welche vor ‚sem taiſerlichen ‚Dole ‚wieder 
belt wurde. we 


Ir. — RL Er ae Br Gr3 Itoı® et 
#) Sowohl der Aapeineifier. Haſſe, ats Twtetzitafle,_ fanden 
Vergnügen an der Muſik, oder gaben es wenigſtens vor. 
Abedt, Sau welibennirsen iſt nie erdlatt oſden; De 
Stuͤck wurde nicht aufgefahrt... — Ei un. 2 


— 


;,.e = 
re King aueicterh wach. — warde Mo⸗ 
yart. als Concertucifet des Erzbiſchofs angeſtellt; da 
man aber eine Re in das Land der Nuſik zu voi⸗ 
Kr Ausbildung. feiner Keyntniſſe und ſeines Geſchmac⸗ 
Koaͤthig glaubte, fo legte er Im folgenden December ‚feige 


Gele nieder, und ging mit feinem, Vater nach Italien 


.. 2b. In Meiland exhielt er im Haufe bed Grafen Fi 


mitan den Text der, Oper, bie er für. Das: Carneral 1234 
ig Muſit fegen, Folie, Von Meilanp kam er nach By - 
leana, tg. er den Pater Martini fanb, der ſich alß 
gie. wormer und aufmunternder Bewunderer ſeines Genies 
erwies. Die Leichtigkeit und Geſchickſichteit, womit ein 
drelzehnjaͤhriger Knabe bie ſchwierigſten, Fugenſaͤtze, ‚bie 
(Hin vorgelegt werben konnten, bearheitete, bezauberte 


mad überrofchte deu gelchreen und talentunllen „Stalide 


ur, und erwarb und befefligte ihm ſeine Sreundfchafg 
Bald nachher Härte der. Marquis de Eignepile „.gin ars⸗ 
gejeichneter Muſtkfreund zu Florenz, mit gleichem Er⸗ 
kaunen feine Ausführung von Fugen und Themen ayß 
bem Sregreife. In der’ Paſſionswoche kam ar zu. Mom 
an. Hier hörte er in der päpftlichen Kapelle die Aufführ 


rung bes Miserere, -einer in ihrem, Plaw graßen, iR - 


ihrer Partitur verwichelten Compefition, . von welcher 
Beine Abfchrife zu nehmen erlaubt war; und da er fich 
fähig glaubte, das Banze zu behalten, fo ging er. ſo⸗ 
gleich Bach der Aufführung nach Haufe, und entwarf 
aus dem Gedaͤchtniß eine fo treue Abfcheift, daß ne 
ſeht wenige Stellen einer Berichtigung bedurften. Ganz 


Rom war erſtaunt; aber ‚bloß Tontänftler konnten die 


wahre Größe feines Unternehmens beustheilen, 
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2 Miapel war bie naͤchſte Seadt / welche Muyärt be⸗ 
fahre: Side Conservatsrio:alle: 'pierh ſezte dep 
AIuuge Teutſche feine Zuhörer darch die Art, wie er eine 
Soenate auf dem Manoforte Hort, in: Erfiaunin . 
Machher fpiekte "er ii Palbaſte: des Fuͤrſten · Kauuitzdes 
Zaiferlichen Beftndte. Die Neuglerde des Papſtes wur⸗ 
ve erwedt; Moharẽ folgte feinen! Eimabung, und: wurde 
"on: ihm zung Ritter: de golduen Spore erfoben. Bei 
Feiner Rückkehr: nach· Bologna wurde er: mit: der Direr⸗ 
Torfiele dei Philatmoniſchen Akademe Veehrt. Von Tdoi 
Iogna- Älte ernach Meiland, ˖beider: Oper. gegenwärtig 
gu feyn, die de für’ dad nahende Earneval componirt 
Yarte.:" Sie wurde Im 26. Decefibee under dem Titel Mi 
wridate. aufgeführt: -Bu fagen,'daß-ein ähnliches Product 
nie zuvor aus der Feder eines erſt vlergehnjaͤhrigen Ton 
pdniſten gelominen ſey, würde den’ Glanz eines Wun⸗ 
verd parteliſch vethuͤllen - heißen. Die Vortrefflichkceit 
dieſer: Oper wuͤrbe der · reifer; burch Tonde Grfahrung 
uhkerRägten Mainheit Ehre gebracht baben. Das Stuͤck 
wurde zwanjig Nächte Hinter einander aufgefihr; and 
ſies Mal: mit dem höchſten Beifall Der Theateruntere 
hebmer ließ fo: außerordentliche Talente nicht unbemitzt / 
und engagirte ihr ſoleich Re eine un für bad * 
5703. 


— Wibrend Meiland von Ronrrs Ruhm wiederhall 


— 


ne Er a war ſein — AIR ber King, den 4 


—X * tragen pflegtgs- für cinen Zauberring gebalten wurde. 
aer dieß erfuhr, nahm er ihn ab, und erregte neue Bes 


wunderung, md gi Vermuthung einer wifihtdaren Banberehs 
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. 
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Bir — Tage des Caruevals da — Der | 


»hilarmonifche Ritter (il Cavaliere Alarmoni- 
co), wie man ihn nun in gang Stalin nannte, wurde 
auf der .Durchveife durch Verona mit dem Diplom eines 
Mitgliedes der pbilarmonifchen Geſellſchaft dieſer Stade. 


beſchenkt. Bei feiner Ruͤckunft von Venedig nad, Salje | 


Burg, Im Mär; 1771, fand er einen Brief vom Grafen: 
Firmian aus Meilend, welcher von üüm die Compoſition 
einer dramatiſchen Cantate, Ascanio in Alba, zur Ver⸗ 
maͤhlungsfeier des Erzherzogs Ferdinand, verlangte. 
Der wohlbekannte Haffe feßte eine Oper für diefeibe 
Gelegenheit; und im folgenden Auguft hatte ber jüngfie 
lebende Theatercomponiſt die Ehre, mit einem ber bewun⸗ 
dbertſten Meiſier ſeiner Zeit von lange begruͤndetem Ruft 
zu wetteifern. Er bewegte ſich nun mit beſchleunigter 
Thaͤtigkeit durch feine Laufbahn. Im Jahr 4772 ſcheleß 


er zur Erwaͤhlung eines neuen Biſchofs von Salzburg 


eine Cantate, il sogno di Scipione; zu Melland ſetzte 
er im folgenden Jahr das ernfihafte Drama, Lucig 


Silla, und die komifhe Dper, la finta giardiniera ; 


im Jahr 1774 ſchrieb er iwei große Miſſen fuͤr die Kür 
pelle des Kurfürften von’ Baiern; und 1775 für bei 
Erzherzog Maximilian, ber einige Zeit zu Salzburg zu⸗ 
brachte, feine berühmte Eantate, il re pastore. 

- Mozart fand, nach einmüthigem Gefländnif, nun⸗ 
mehr anf dem Sipfel feiner Kun. Das bewundernde 
Europa oͤffnete feinen Schauplag zur Darfielung feiner 


»> 


Talente; und Paris war der. adchfe Dit, wo a fie 


wirken ließ.“ Er ging alſo im September 1777, in Bes 
gleitung feiner — dabin ab. Zwei Utfachen,. bie 
i ‘| en 
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Berſchledenheit· des Franzoͤſiſchen und feines eigenen Ber - 
ſchmacks, und ber Tod feiner Mutter, verhinderten ibn, 
_ Hunger als achtzehn Monate in Paris ju bleiben. Ser 
doch componirte er In diefer Zeit eine Sinfonie für das 
Concert spirituel,,. und mehrere andre Stuͤcke, berem 
gefaͤllige und gierliche‘ Schönheiten felbft der damalige 
Sranzefifche Geſchmack aunahm und bewunderte. = 


Nacıdem er einige Monate bei feinem Water, zw 
dem er im Anfange des Jahrs 1779 zuruͤckgekehrt war, 
fi aufgehalten hatte, murbe er von dem Er biſchof 
von Caljdurg nach Wien eingeladen. Er reiſte im No⸗ 
vember dahin ab, und beſtimmte, weil ihm die Stadt, 

ipre Sitten und bie Schoͤnheit ihrer freundlichen Bes 
wohner gefiel, daſelbſt feinen künftigen Wohnplatz. Auf 
bas Verlangen des Kurfürften von Baiern componirte 
er für das Carneval 1781 feine Oper Idomeneo. Im 
Jahr drauf engagirte ihm der. Kaifer Joſeph, der die 
Teutſche Dper zu vervollkommnen wünfchte, zur Eompos 
fition des Singfpield: die Entführung aus dem 
Serail*. Zu diefer Zeit verliebte er ſich leidenfchafte 
lich in Demoifelle Weber, die er bald nachher heira⸗ 


:. ©) Die ſehr ſchmeichelhafte Unfnahme biefer Oper erbecte Ita⸗ 

‚ liaͤniſche Eiferſucht. Die damals zu Wien ſpielende Gefellg 
ſchaft fudte den Kaiſer zu bereden, Mozart's Partitur fep 
zu voll ober uͤberladen, und zn kuͤnſtllch. Der Sinn, mil 
welchem der Mefſt er bie anmaßenden Kritiken von Wiolis 
niften und Sängern, die er durch Joſeph erfuhr, zurück⸗ 
wies, gereichte feiner Zuverfiht zus Ehre, „Dieß Städ,” 
fagte der Kaifer einmel an ibn, „iſt etwas zu fein für uufre 
Ohren, lieber Mozart; es iſt ungeheuer voR von Noten.’ 
„Berade, wie es fepu muß; nicht cine Note zu wich Ihre 
— gab ber Meine sur Unwort, 
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hete: und dieſem Zuſtande feines Herzens und Gemische 
hat man- die ausnehmende Delilateſſe und Zärtlichkeit 
vieler Arien in diefem Drama zugefchrieben , deffen zahle 
seiche und manmichfaltige Schönheiten zu Wien und Prag 
wie Enszäcden gefühlt und anerkanut murben. 

Zu Wien fegte er feine meiſten Opern, und be 
wurden feine Werte fehe bach geſhaͤtzt: aber keines fei⸗ 
. age Dramen fonate ſich einer größeren Gunſt rühmen, 
als feine Zanberfiöte, melde in weniger als einem 


. „Sabre, feit dem, Tage ihrer erfien Aufführung, mit mehe 


als hundert Wiederholungen beehrt wurde *). Stine 
le nozze di Figaro gab ben Schwing/n feines Ruhms 
eine neue Feder; und verſtaͤrkt durch die hinreißende Mu⸗ 
fit ſeines Don Giovanni (für das Opernhaus zu Prag 
gefchrieben), vollendete er feinen Sing. Aber bie jene 
war feine Beruͤhmtheit von fichern Vortheilen für ihn 
ſelbſt entbloͤßt. Keine einträgliche Anfehung, kein Pe 
flimmtes Einkommen, belohnte fein unvergleichliches Ge⸗ 
nie und feinen beifpicllofen Fleiß; und im Jahr 1788, 
Berwiefen feine ‚gerrütteten Vermoͤgensumſtände die un⸗ 
überlegte. Undankbarfeit feiner hohen Bewunderer. Um 
feinen Finanzen wieder aufjubelfen, dachte er auf eine 
Meife nach Englaud und ſelbſt auf einen bleibenden Yuß- 
enthalt in einer Hauptfadt , in bie er zu wiederholten 
Malen eingeladen worden war. Sein Vorhaben kam 
* Die Ouvertüre diefer reigendben Oper, und jene der Ele- 
mönza di Tito, durch Flightes und Nobfon?s erſtau⸗ 
nenswuͤrdige cylindrifhe Orgel (auf ber St. Martins : @afle) 

zu bören, heißt. die Wunder der Muſik und ber Mecha 


sit, — in kurſtreicher Tempofitien, Im nn 
senban, ee ; 
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dem Kaifle sr Ohren; der Monarch oͤffnete fein Herz, 
beſtellte ihn zu feinem Hof⸗ oder Kammercompoſiteun 
ad behieit einen Tonkuͤnſtier ih ſeinin Beſitzungen, dep 
fen Genie eine ihrer groͤßten, Zierden war *). 

Wie groͤß Mozarts Fleiß war, beweiſen zur Ges 
nuge neun Italiaͤniſche und drei Teutſche Opern, flebzehn 
große Sinfonien , unb eine Menge Miſſen und Cauta⸗ 
‚sen, und Eoncerte und Souaten für das‘ Pimoforte. 
Muſit mar in der Shat feine. beſtaͤndige Befchiftigung, 
feine Arbeit uud feine Erholung. Wenn der Tag der Eom- 
poſition gewidmet war, ſo wurde ber größere Theil ber 


Macht in Mebung zugebracht; und um ihn zur Ruhe u _ 


bewegen, war oft eine fanfte Gewalt noͤthig. Daß eine 
einesweges athletiſche Conſtitution eine fo flarfe Birds 
fung aushalten folte, wird Niemand erwarten: aber 
Daß, bei fehlenden Wohlbefinden, ber Eifer des Zom- 
wuͤnſtlers zunahm, iſt ſchwer gu erfläcen. Die Zeit ſei⸗ 
er nahenden Aufloͤſung gab, wie es ſcheint, Mozart 
Anſtreugungen neues Ftuer, und verlaͤngerte oft feinen 
BSleiß bis zur Ohnmacht. Endlich brachte ihn eine Art 
Werftandesfchmäche, äbnlich der, welche Taſſo und J. J. 
Rouffeau erlitten, in einen Suftand von ruhiger Melanı 
Holie, und ſtellte feiner geſtoͤrten Einblldungskraft im⸗ 
mer das ſchauerliche Bild des Todes dar. 

Dieſer ungluͤckliche Eindruck wurde durch cin Ep 
eigniß beſtaͤrkt, welcher ſeinem letzten, und vielleicht edel⸗ 
ſten, Werke die Eutſtehung gab. Während er dad Bert 


z \ 

9) Diefe Stelle trug ihm nur soo Fl. ein. Im Gabe 1790 

- warb er Kapellmeiſter der Et, Stephanskirche gu Wien. 
A. d. u. 
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diute⸗ an ein: Sfeniber 608 ea. zaſbollſchen, a 
me: schährlichen Fpanfpeit lebenden, Fuͤrſten zu ihm 


ns 2 bei, ip. dit Compoſtin „eines Requiem, 


Masart.ungeraghm die Arheit.. Ein Renat war fuͤr def 


Mark ‚ausbrbungen nd zugefianben ; her nerlangte Preig | 


wars: ‚hundert. er. und der Unbekannte zählte.bie 


beppsite Summe hin. Ala er fort war, fiel der franfg | 


Kontünkler. in siefe. ‚Bhontafigen:.. hald aber fagmelte, gr 


ſane Bebantenmicber, forderte Dinte, . Feder und Pa⸗ 


pier, und begann, ungeachtet ber. zaͤrtlichen Bitten ſei⸗ 

ner beſorgten Gattin, mit einem Feuer zu ſchreiben, das 
mehrere Tage ungemindert fottdauerfe . ynd ihn nicht 
eher. verließ, als bis er. bewußtlas auf ſeine Kiſſen zue 
süsffen?. Als ihn einige Tage nachher , feitdem er feine 
Suhgit zu unterbrechen genoͤthigt geweſen wär, - -feing 
Vatzia von der ‚Zertkgung ablubalten und ſeigen Truͤbe 
Finn gu nerſtreuen ſuchte, fuhr er wild. ‚und, mif, kurzen 
Worten auf: uch ſchreihe dieß Requiem für ‚mich 


ſelbſt, es wird zu meiner eignen, Todtenfejer dienen. 
Dieſe Abndung konnte kein Raiſonnement entfetnen oder 


erſchuͤttern, Er arbeitete fort, - un. “ma jeden Tag 
ſchwaͤcher; her Monat war. zu Ende; ‚ut ber Frembe 
wallte das verſprochene Stuͤck abholen. Es mar nicht 
fertig. . Zur Vollendung verlangte. ber Componiſt noch 


ginen Monat. Dieß wurde zugeſtapben, und der vor⸗ 


ber bezahlten Summe noch. die Hälfte. zugelegt j ‚Worauf 
der Unbefandte ſich eilig "entfernte. Ein Bedienter, der 


ihm nachgeſchickt wurde, erhielt unter dem’ Vorwande 
des Jacoguito keine Auskunft, und Mozarts zerruͤtteter 


Verſtand hielt den Fremden für ein Weſen aus einer an⸗ 


ı 


\ 
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Bere Weit, pi ſein nahes Cape ju verfäuitigen, 
abgeſandt worden.‘ ""Diefer Gedauke, der ſrinen Mach 
wiederbrädkee, erhob fein Genie, 'unb ſtaͤrkte feinen dam 
ſchiuß, dasjenige fü vollenden, "wis; wie er verichent 


% 


| Bar, ein bleibende Dentmal felues Beſchmacks uud 


feiner Kuuft ‘werden würde. Beharrend niltten unter 
ben‘ beunrubigendften Ohnmachtsanwandlungen ‚ Sehr 
Nte er fein Wert *) In: der verſprochenen Bei, fiel abet 
ar Opfer feiner hartnaͤckigen Anfivengungei. Der Grau: 
dei tam wieder; und empfing dad 'Bequiem; aber bee 
Companift ı war nicht mehr!“ — 

ESo farb int feinem ſechs und damon tee > 
ein Tonkuͤnſtler, deſſen natuͤrliche Bäbigteften,' unterfeigt 
durch din unablaͤſiges angeftreigted Exhbium, Urbing 
und. Fleiß, ipm einen Namen erwarben; der, To Nauge 
Varmonle kulidire, Melodie gefhägt, und Mnfanget 
Ausdruck gefühlt werden wird, ‘ fortichen wird ii der 
Pewundrung der Menſchheit. 

Mozart befaß, mit einem nicht wiiger traftigen 
Senie, als Haydn, eine noch gemandtere Einbildungs- 
kraft, und veifßarere Nerven, als der Eingeborne von 
Rohran. Ark der Gefangscompofttion, befonders der 
dramatiſchen, kann der Tonſetzer der Schoͤpfung nicht 
nit ihm wetteifern; und vielleicht fehlten nur Jahrt 
von deſſen Leben, um ihn eben fo glänzend und völlig 
eben fü — in der Symphonie zu machen. 


. ‚ ift beteunt, baf Mossst ſein Werk nicht gan vl 
„lenden konnte, und Kapelmeiſter Suͤßmaied das Sebiende 
ergänzte. U, d. 1. 


er) am 5. December 170. d.h Be 


PR \ 


— ein 


Sein Stack im Gebrauch der; Blaeinſtrumente AR f. 
wohlbetannt, daß es uͤberfluͤffig waͤre, die unnergleiche 
Siche Kumfl, die er darin bewitfen, and einander zu ſetzin. 
Ceine, Begleitungen erhalten: von ſeiner eigenthuͤmlichen 
ESEecſchicklichkeit einen Reiz, den keine audre Duelle” feine 


+ 


Genies hätte gewaͤhren koͤnnen. Und dieſe Behaudlung 
war ihm Natuͤrlich. Die athtende Suͤßigken der Floͤte, 


Der leichte Fluß der Hoboe, das ſaufte Murmein nei 
Fagotts, ſtimmten mit der empfindſamen Zartheit feiner 
Nerven und der feinen Lebhaftigkeit feiner Gefuͤhle aͤber⸗ 


In. Wenn wir betrachten, wie viet, fo erſtaunen wir, wie 


mannichfaltig er. ſchriceb. Seine Singcompoſitionen ſtub 


Saum mehr unterſchteden von feinen Inſtrumentalſtuͤcken, | 


als von allen andern, Die Verſchiedenheit feiner Melo- 
Ban iſt fo ausnehmend, als ihre Schönheit, und man 
tan Faum Toon» tab feine rs ie — 
ſet werde. 


j Unaufhoͤrlich mit ER — 
wWaren fein Herz und Seiſt zu voll von feinen eigenen 


Groducten, um ihm in feinen Unterredungen zu erlau⸗ 
ben, bei vn Werten andrer Meifter ſehr zu verweilen; 


nicht8 deſio weniger ſprach er gern vom ben Vortreff⸗ 
lichkeiten ſolcher Componiften, wie Porpora und Duran⸗ 
te, Leo und Aleſſanbro Gcatlatti, und feine Einficht 
lehrte Ihn ganz die uͤberſchwenglichen Talente Haͤnðels 
ſchaͤtzen, den er über alle: andre Sonmeißter fegte *). 


) Bekannt iſt and, wie tunig fi feine hohe Verehrung fuͤr 
unſern großen Joh. Seb. Bach In Leipzig au der Schule, 


an welcher diefer Meifter glaͤnzte, ansgebrädt, und wie ee 
dafelbft ſeine hinterlaffenen Werke aufzuſuchen fih bemüht - 


os 


U, 


! 
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—* Hayda fuhlte ꝛer cine: ſo hohe and ansgejeichnete 
Achtuug, daß, - mim ein⸗ eiferfächtiger Kunftgensfie die 
Verdienſte bes großen ‚Oymphoniften ſchmaͤlern molte, 

xerdrgerlich ausrief: „Herr, wenn Sie mud ich zuſam 


⁊ 


| —2* — ſo u ‚sein. Hape baraus 


N 
"Mofart war. von Ratır fee und ; gefällig, 
— in ſeinem Betragen fein und offen. Bei allem fei 


nen ‚anbälteiiben miſikaliſchen Fleide, faud er doch noch 


Muße für anbre Stadien,. außer ber. Tonkunſt, und em 


rwarb ſtch außer maccherlei andern nüglichen Kenntniß 
ſen, die Bekanntſchuft verſchiedentr Sprachen. Im All 


‚gemeinen bietet er einen: außerorbeuglichen. Gegenſtand 
der philofophifchen ‚Betrachtung. bar. -..Die Erhäbenheit 
ſeiner Compoſitionen war eben fo: bameribar, ale das 
«einfache. Sepräge Feines. prerſoͤnlichen, Charalters. Zu bes 


ſcheiden für Eigendünfel, jagte er nicht nach Beifallz 
im Qewußtfegn, feines wahren- Werths, war er zu ges 


recht gegen ſich ſeſbſt, zum ſich denſelben abſprechen oder 
beſtreiren zu laſſen. Ohue Affectation zeigte er ſeine 


hat. Und ale er einmal Nachmittags in der. Thomaskirche 
(ohne daß es vorher ſehr bekannt geworben war) bie Orgel 
ſpielte, machte fein Meifteripiel auf den hinter ihm fieben» 

den bamafigen alten Santor Doles, auch noch einen Schds 
ler Bachs) einen ſolchen Eindruck, daß er (wie mir ein 
Freund von Doles und mir, ber, wie ib, ihn zu. hören 
das Süd Hatte, fagte) mit Mührung gedußert haben fol: 

er babe geglaubt, der alte Bach-ſey wieder aufgeſtanden 
2.dU - 

*) Haydn’s Edelfinn'gab dem feines großen Zeitgenoſen nichts 
nad. Er erklaͤrte Mozart für das außerordentlichſte, origi⸗ 
nellſte und umfaſſendſte af kaliſche Genie, das je gelcht 
babe. 


o. 


. ‚= - 


"Seele :feei. und. unverſiellt; ohne Stolzachtete er: das 
Talent, aich in feiner niedtigen Sphäne; und feing 
eiguen-geifligen. Kräfte laſſen ſich in. der Benennung zur 
ſammenfaſſen, weicht Ihm bie Italiäuer.: gaben :::.Qnel 

mooiro d'ingegno d. h. er war ein Wunder von Genie *). 
A 4 . J 


Seczehntes Kapitel . 
@erihtung ber Italianiſchen Oper in England, 
und ihre Fortſchritte vor der Mitte bes acht zehn⸗ 

u ten Jahrhunderts. 

.. Die. Opfr, das Kind Italiens, und bie Mutter des 
Recitativs, oder der melodiſchen Sprache, kam, nach⸗ 
dem fe bie Bühnen bes feſten Landes mit ihrer Muſik 
belebt hatte, ‚nach England, ‚Wil, vor ihrer erften 7; 
gelmäßigen Aufnghme daſelbſt, der Englifche Geſchmac 
durch fremde und einheimiſche Tbeaterſaͤnger, weiche in 
den Zwiſchenacten einzelne Geſaͤnge vortrugen, nach end 
nach an ihren Stil gewöhnt worden war, fo koͤnnen 
wir uns wohl die Duldung einer Art Drama erfläten, 
das fo fehr von dem verfchieden iſt, mit welchem das 
Publiftum' überhaupt, und Insbefondre die geringern 
*) Dam ſqhrieb am 10. Detember 1791 aus Wien, Mozart 
habe wenige Wochen vor feinem an bet Bruſtwaſſerſucht er> 
folgten Tode noch 4 Quartetten componirt, in welchen et 
fich an Kun, Maduistion und Staͤrte des Ausdruck faſt 
ſelbſt übertroffen babe, — Sein Gedaͤchtniß wurde in meh⸗ 
rern großen Staͤdten, wie zu Wien, Prag, Hamburs, hoch 
gefeiert. 
Es iſt erfrenlih, daß ein Sohn dieſes großen meißert, 
W. A. Mozart, als Virtnoſe auf dem Pianeforte und in 


feinen Sompofltisnen für daffelbe, den Geiſt feines unfterbs 
lichen Vaters glädlich nacheifert. ©, d. u. 


— 
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Kiapın  Befanns waren 3). chen Im Jahr 1a wer - 


de eine neue muſikaliſche Unterhaltung, „in der Manier 
einer Oper abgefaht und componirt,” umtet. dem Titel 
Britains ‚happiness (Britamiend Gtäd), auf den Buh⸗ 
nen von Drury Lane und Lincoln’s. Inn⸗ Fields. fa zu 
gleicher Zeit aufgeführt: und in ber nächften Theaterzeit 
wurde eine Dper, nach dem Jtaliänifhen Modell 
(die erſte, die mit einiger Schicklichkeit ſo befchrichen 
werden fan) auf die Bühne gebracht uud wohl aufge 


nommen **),. Diefes munterte Thomas Clayton, 


.” 


Mitglied der Röniglichen „Kapelle, welcher in Italien 
etwas Geſchmack und viel Eitelkeit erworben hatte, auf, 
eine ins Engliſche überfegee Italiaͤniſche Oper gu "come 
poniren, welche 1677 in Venedig aufgeführt worden 
war. Die Gänger in, Arsinoe, Queen of Cyprus 


' (irfinoe, Königin von Cypern) waren ale Engländer, 


und das Ganze der Erzählung wurde im Recitativ anfe 
geführt. Das Stuͤck wurde fo guͤnſtig aufgenommen; 


») Marcherlei Concerte und Zwiſchenſpiele bracdten um bieſe 
Zeit die Talente verſchiedener Sänger und Saͤngeriunen 
vor das Yublifum,. 3. B. einer Italiaͤniſchen Dame, 
des Signor Safparini, der Signora Franceſca Mate 
garita de l'Epine, und ihrer Schweſter Maria, und 
bee Mes Loft, lauter erker Sängerinnen, 

9") Cibber fagt in der Apologie feined Lebens, „daß ſich bie 
Staliänithe Oper feit geraumer Belt in England‘ eingeſchli⸗ 
chen hatte, aber in einer fo rohen Entftelung, unb fi 
ſelbſt fa unaͤhulich, als möglih, im einer lahmen, bolperi⸗ 
gen Ueberfegung in unfte Sprache, mit falſchen Quantitaͤ⸗ 
ten, oder einem Versmaafe ohne Rhythmus, gu ihren ur⸗ 
ſprung ichen Noten, die von unfern eigenen ungeſchieten 
Stimmen, mit faſt bei jedem Gedanken übel angebrachten 
Verzierungen, und mit einer iIchisien und nuptojngenben 
Kction, jede Rolle hindurch, gefangen — 


8 
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daß Elayton’ fiih gern als Componiſten auf. dem <itel 
des Texthuches zu den Gefängen befannt machte: Die 
Engländer bewunderten ihn im ihrer Unkunde; über die 
- $taliäner mußten ihm ihre Ausſchließung :Danf wiffen, 


weil fie weder in der Schönßeie der Melodie, noch in’ 


der Richtigleit des Gates, Etwas zu-beneiben fanden. 
Diefes war das erfte nmufllalifhe Drama, das ganz 


nach der Italianiſchen Manier aufgeführt: wurde: das 
yweite war bie Oper Camilla, auch aus dem Italia 


sifchen Äberfeht. Gleich) Arfinne, wurde es im. Drury» 
Lane⸗Theater, zum Theil auf Subfeription, "zum zeit 
für Bezahlung an der’ Kaffe, gegen. 
Eongreve und Sir John Vanbrugh eröffneten, um 
durch die Nenheit zu reizen, ihr neues Keumarft. Thea⸗ 
ger mit einem aͤhnlichen Stüde: the temple of Love 
(ver Tempel der Liebe), aber wicht mie gleichem Erfolge *). 
Cam illa jebocd erhielt fih in Gunſt: und Dpern, bie 
Worte mochten Englifch odet Itallaͤniſch, und die Mu- 
A, wenn fie nur für Sraliänifh gehalten -wurde, 
‚mochte ſchaͤtzbar oder veraͤchtlich ſeyn (pm die Beſchaf⸗ 
fenheit der Poefie kümmerte man ſich nicht), fanden 


folche Aufmunterung, und wurben den Englifchen Schaus . 


‚ fpieleen fo furchtbar, daß im Jahr 4707 eine Subſcrip⸗ 


%) Daß dieſe Oper kein Slaͤc machte, well die Muſik von 

” einem Tentfchen, und nicht von einem Itallaͤner, war, kann 
vielleicht für einen Beweis. der damals für Italidniſche 
Eompofitionen herrſchenden Bortiche gelten. Selbſt Durfey’s 


Wenders in ıhe Sun (Wunder in der Soune), oder King⸗ 


dom of birds (dad Mei der Voͤgel) entging durch jeine 
bobe Adenteuerlichkeit mit der Verwerfung, welde einem 


GStuͤcke zu gebühren ſchien, Be Melodien blos ——— 
— waren. 
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sion eroͤffaet wurde, „file die beſſere Unterſtuͤtznug ber 
am Heumarkt ſpielenden Schauſpieler, und um fie in 
Stand zu ſetzen, bie Schauſpiele unter einem von’ den 
Opern getrennten Jutereſſe auftecht zu erhalten“ *). 
Die Neigung des Zeitalter veranlaßte AUddiſon, feine 
Oper Rosamond zu ſchreliben; und der vermeinte Ita⸗ 
liaͤniſche Geſchmack Elapton’s bewog den. Dichter 
(einen mußfalifchen Kritiker, aber feinen Muſikverſtaͤndi⸗ 
gen **), dieſem Mitgliede des foͤniglichen Orcheſters bie 
Comppyſition der Arien und Recitative aufzutragen. Dieß 
Drama ,. fa trefflich in. der Poefle, als mangelhaft in 
feinem Intereſſe, und abfcheulich in Anfehung der Muſik, 
dielt aur drei Vorſtellungen aus ***). Auf Nofamo ud 
folgte Thomyris, Queen of Scythia, vou Motteur 
Helchrieben, und zu Melodien von Gcarlatti umb 
Buononcini eingerichtet Zum Unglück für. por 
myris famen im Augenblick ihres Debuͤts Balentis 
ni Urbaui (ein Caſtrat), und eine Sängerin, die 


59) Der Daily Courant (Tagebfatt) vom 13. Yan, jenes Fahre 
gibt eine umftändlihe Nachricht von diefer bemäthigenden 
.Verhandlung, und e. von ihrem u . mie 
mertlidem Triumph. 


“*) A musical oritic, — no — judge, fast ber 
Verfaſſer. U.B. U. 


ee) Im Jahr 1733 componirte Thomas Augnftine Arne 
(nadheriger Dr. Urne) dieſes artige Product Addifon’s vom 
neuen. Ich habe den glügligen Erfolg des Stuͤcks, das 
nun dur die einfihtsvolle, originele, ſchoͤne und lebendige 
Behandlung dieſes wahrhaft großen Tonſetzers gewonnen 
batte, nicht kennen gelernt. über es iſt ziemlich allgemein 
befaunt, daß die Arien „No, no, 'tis deoreed;“ "Was 
evor Nymph like Rosamond ?*‘ und „Bias, Glory, zig, 
eine lange Zeit Lieblingsſtucke waren. we 


‘ 


Baroneslr genaune, an, und trieben Dusch ihr Ita⸗ 


ltaͤriſch, mit dem Englifch dep. Saͤngerinnen Tofts, 
Bindfep und Turner, und ‚ber Ramondon und Eiveridge, 
in. einem und demſelhen Stuͤck (Camiua) vermifchtz. bie 
arme Korigin von Schthien vor der Bühne *). Jedoch 
wurde fie.ien naͤchſten Jahr 4.708..auf-dem Drprp.- Lange 
Theater aufgenemmen und gepflegt, me: in ſecha Man 


chen Camille. und Thomyrio alwechſelten "1:4... - 


1 Die naͤchſten Meuigfeiten wagen bie; Agfunfg: bag 


Signor Eaffani, und eine neue Paftoralopır, Aayag. 


. triumph (dee Triumph ber Liebe), gebichtet vom Karbis 
hal Drtoßoni, "uhb componirt von Carlo Erfarfinl-Gio- 
danni, und Frauceſco Bafparinii Die den: Atchaͤui⸗ 
ſchen Melodicen uRtergelegten Englifchen Worte ud: bit 
Chöre, mit Tänzen wach Franmzoͤſſſcher Art, ward ein 
Verſuch uͤber den Geſchmack des Publikams in Moficht 


Franzoͤſiſcher · und Itallaͤniſcher Muft, und ber Erfolg 


befreite die Engländer gaͤnzlich von Votliebe fd Kram 
zoͤſiſche Compofition, -Der folgende Winter brachte dem 
Dpernhaufe ein neued- Stuͤck, Pyrrhus: and Demetrius, 
Krfprünglich Ituliaͤniſch von Adriano Morfeli, mit Muſik 
son Aleſſ. Searlatti. Die Aufführung diefer ind 


Englifche Aberſezten und von Nicolo Haym einge⸗ 
tichteten Oper, Ne eine u Oubertuͤre und med 


9) Die Zorliche für das Iieilaniſhe das man f6 au mie 


dem Eugliſchen untermiſcht auf der” Bühne gefalten ließ, 
°  ehtzog jener Oper den — die blos aanſe aan 
wurde, . 2%. d. u. 7 1, 
— Das Saͤngerperſonal befand zu — — damals dus 
Valenfint, Hughes, Lawrence und Leneridge, urbft Mawa⸗ 
rita, Mrd. Tofts und Wie, " indſer; . 


/ 


’ 


I) 
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ufte ‚eingelegte Gefätsge: yon: beträchtlichen Werch cam. 
poniete, macht Epoche in deu Jahrbuchern des Engli⸗ 
ſchen lyriſchen Theaters, -da fie deu Engländeen bie 


.  Kalente des beribiiten -Eavaliııe Nicolici Grimal⸗ 


Bi, ‚gewöhnlich bied- Nicslini geuanus, verführen 
vo deſſen auſerordenclicher Macht über bie Grfühle 
aud- den Beifall feine Zuboͤrer wie ſpeechen werden; 
wenn wie b/ſonders don iden · Anſpruͤchen Der Hauptſaͤn⸗ 
‚ge ber — hälfte bes 10den Bee schen 
‚ Werden. vn ' 

a ‚Ans der — Muſik des — ⸗ — 
erhedt, daß die -Englifche und die Italiaͤniſche Sprache 
fortfuhr, .untermifcht zu werden; Nicolini’s Wahl die⸗ 
ſes bantſchaͤckigen Stuͤcks zu feinem -Benefiz im Januar 


- 4709 bewtiſt die Achtung, im weicher folcher Miſchmaſch 


ſtand. Im folgenden März kam Clatilda auf die Buͤh⸗ 
ae, welche nur fünf Vorfielungen erlebtt. — Im Ja⸗ 
Amar 4710 erſchien eine neue ganz Sitaliänifche ‚Dper, 
Almahide, deren Mufit Bnononcini's ‚Sei verrieth *) 
Die Arien für Nicoliai und Margaritg find rafcher und 
ſchwieriger, als im den vorherigen Dramen; wab wenn 
ide Stil-auch nicht viel Gortfchritt ia beni großen Gen 
heimniß des leidenfchaftlichen Ausdrucks offenbart, fo 
zeugt er boch für den vervollfommmeten Geſang. Im 
folgenden März wurde das Publikum, jur Probe einer 


geuen ganz Staliänifchen Oper, PIdacpe fedele, einges 


laden, die von * Roͤmer Franceſco Maunciui 


*) Diefe erſte, ganz gtaliänifse Oper In Ensind, war 
mis Eoglıpgen Insermensi ausgefatteh 


mn 


! 


u 
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— war ). Meder die rich, noch die Kecitating‘ 
kamen an Schönheit und Kraft denen des Scarlatti, 


:, ‚Basparini oder Buononcini bei. - \ 


Bm asten Movember führten die Englifchen Schaus . 


" Wiclee Macherh auf, ihre legte Vorſtellung auf dies 


ſem Theater, und. die Itallaͤner Hatten nun wieder eine: 


freie Bühne, ba denn mancherlei ausländifche Neuigkei⸗ 


sen dem Yublitum dargeboten: wurden... Im folgenden- 
Januar 1711 erſchien eine neue Paſticcio⸗Oper, welche, 
ohne Hroßen Beifall zu erhalten, gluͤcklicherweiſe Anlaß 


Sewandtheit fih dem Gefuͤhl der Engländer aufchmie« 
gen, und burch ihre Größe den Beifall und die Bewun⸗ 


berung Europa’6 erregen follten. Händel war dab : 
Jahr "vorher in England angefommen; und -Uaron 


Hi08, des Heumarkt⸗Theaterunternehmers, Zuflucht zu 
dieſem unvergleichlichen Meifter hatte die Oper Rineldo 
Cinnzehalb vierzehn Tagen Componire) zur Solge. Sie 


wurde, faſt ununferbrochen, beinahe vier Monate bins: 
durch aufgeführt; und ob fie gleich vielen feiner nach⸗ 
“ Yerigen Urbeiten für die Italiaͤniſche Bühne niche ‚gleich 


fam, ‚fo übertraf fie doch in jeber Art des Trefflichen 


Alles, was in England gehoͤrt wurde, fo weit, daß ſie | 
nicht allein die allgemein erhaltenen. hoben Lobfprüche 


sechtfertigte, fonderh diefelben auch dein Seſchmack derer, 
welche fie ertheilten, zur Ehre gereichen ließ. 

Am 1oten November wurde "das Opernhaus mit. 
Wiederholung der Almahide eröffnet, worin eine neue 


"gab, hohe Talente hier zu befchäftigen, bie mit ihrer 


* 
DE 2 


*) Quf diefe Dper bezieht fi Mdbifen fu verſchledenen Or 


den feines Spectator, befenders in N. 13..im.4- Banbe. 
IL Theile 34 
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Engliſche Sängerin, Niſtreß Barbler, in ber Role 
ANAlmanzar, vorher von  Balentini gefpielt, * 
trat *). 
Der folgende — brachte dem Eugkifchen 
Ynblifum bie Oper Antiochus, urſpruͤnglich von Gaſpae 
eini für Venedig ſechs Jahre vorher componirt. Ihrt 
Hertrſchaft war fo vorübergehend, daß faſt unmittelbar 
darauf eine zweite. Reihe von Vorſtellungen des Rinaldo 
bis zum Februar 1712 folgte, da eine, auch von Gaſpa⸗ 
zini für Venedig 1705 geſetzte Oper Ambleto (Ham⸗ 
let) producirt wurde. Mber der elegante und lebhafte 
Gaſparini war nirgends darin erkennbar. 
Nach dem Misgeſchick der Oper von Roffi, Hers 


—eules, zur Muß von mehrern Tonfegern, erfchien in 


Euglifcher Sprache Kalypſo und Telemahus auf 
der Feder unſers geiſtreichen Dichters Hughes, mit 
Duft von Galliard, einem von Engliſchem Geſchmack 
Befeelten Teurfchen. Der Dialog und die Gefänge ſind 
dichteriſch, und ber Muſik hatte ſich der gefchickte, ein⸗ 
ſichtsvolle und beliebte Componiſt nicht zu fchämen; doch 
erlebte das Stück nur fünf Vorftelungen **). Im naͤch⸗ 


®) Die Furchtſamkeit der Mme Barbier bei ihrem erſten 
Huftrirt gab einem pathetifhen und gefühlvollen Vlatt im 
Spestator (N. 231) die Eutſtehung. In Bezug anf ihre 
Verlegenheit bemerkt Adbiſon treffend, „ſolches Mistrauen 
ſey eine Art ſtummer Beredſamkeit, die kraͤftiger, als 
orte entſchuldige.“ Da dieſe Dame bis zum Jahr 1720 
fortfpiette, fo ſcheiut ihr wilederholtes Erſcheinen vor dem 
Vubliknm ihre Nerven geſtaͤrkt, und ihr Nie volle ——— 
ihrer Talente erlaubt zu haben. 


0) In feiner Vorrede zu diefer Oper ‚bemerkt Ougdet fote 
xichtig: „daß, obsleich bie Sprache nicht fo weich, und 


\ 
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Ben November begann das Theater der. Koͤnigin (Queen'a 
meatre, mie jetzt daß Opernhaus hieß) die tbeatralifche: 
Fahrzeit mit il trionfo d’amore, worauf, nach zweP. 
Vorſtellungen, il pastor fido von Roſſt mit HYinder’$ 

Mufit, folgte, - welcher eben von einem kurzen Beſucht 

. auf dem feften Lande zurücgefommen war, Zum Un.) 
güuͤck für deu großen Meifter war es ein Schaͤferſtuͤck; 
in einem ſolchen iſt Einfalt augemeſſen; aber - bei feinen] 
Zuhörern war eine folche Angemeffenheit fein. Erfag fuͤr 
Blan; und Kraft; und il päastor. fido, wurde nur vier 
Mal gehdrt. Die einzige im folgenden Jahr aufgefuͤhtte 
demerkenswerthe Oper, auch von Haͤndel, war Teseo, 
ein tragiſches Drama. Ihr Gehalt, . der: in aller Hits} 
ficht feinem Genie entſprach, verfchaffte ihr nicht mehr,: 
als zwölf Vorfellungen, deren letzte am 16ten Maf) 
gem Bentfiz des Tonſetzers war. Dach dem acflen Kat! 
tar Feine Opet bis zum Januar 1714, als Dorinda: 
ohne ausgezeichneten Beifall gegeben wurde, worauf! 
: Bald Creso (ein neues Pasticcio) und Arminio (von 
einem ungenannten: Eompeniften) folgten, . Das letztere 
fheint am befien aufgenommen worden zu ſehn, weil‘ 


die naͤchſte Opernzeit in Gegenwart bed Prinzen, nach⸗ 


nicht fo reich an Vocalen if, als bie Stalldnifche, daraus 
dech niqht folge, daß fie deshalb der Harmenie (er meint, 
Melodie) Anfäpig ſep.“ „ae {ft gewiß vom großer Wich⸗ 
Eigleit (fept er hinzu), daB die mujitalifhen Dramen. In 
einer den Zuhörern verftiändlihen Gprade aufgeführt wer⸗ 
den; und wenn gleich die Wrien einer Oper, ald Inſtrumen⸗ 


talſtuͤke, ohne Worte, mit Wergmägemgebört werben Bin - 


nen, fo iſt es doch unmöglih, daß das Recitativ Wergnüs 


sen made, wenn entweder’ die Worte weggenomimen odet 


nit verſtanden werden,‘ 
2 31* 
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waligen Loͤnigs Seorgs des 11., damit begonnen Worb: 
Drei Tage nachher (26. October) wurde es vor be 
König wiederholt. Im Mai i715 erſchien Amadigi von 
Händel*). Ob es gleich zu ſpaͤt kam, um mis dfter 
ver Wiederholung beehrt zu werden, ſo erhielt es doch 
bie verdiente Guuſt. * 
Die naͤchſte Opernzeit (vom 1. Zebeuar 1716 an) 
begaun mit Lucio Vero, worauf mit einiger Unterbre⸗ 
hang wieder Pyrrhus and Demetrins folgte. Clean- 
tes, eine nene Dper, von einem ungenannten Compo⸗ 
sur, wurde in biefee Periode dreijehn Mal gegeben, 
unb der König wohnte am 2ten Mai der Aufführung 
des Pyrrhas bei Diefe Opernzeit ſchloß mit Amadis; 
in beren Zwiſchenacten bie Zuhörer mit einer ueuen 
Symphonie, die Attilio Ariofi auf der Wiole: 
de Am o ue ſpielte, unterhalten wurden"). Im Januar 
4747 eeſchien Rinaldo wieder, und wurde im Verlauf 
biefer Theaterzeit zehn Mal gegeben. Im Februar ward 
kanadigi auf Befehl geſpielt, und im Mär; gab man 
die neue Dper Vencesiao (von Apoftolo Zeno:,' mit 
Mufit von einem Ungenaunten), welche nar drei Vor⸗ 
ſtellungen erlebte. 


” Der gluͤctiche und effectvolle Gebrauch, die Vielinſtimmen 
in Octaven einzurichten, ſchelnt zuerſt in dieſer Oper bee 
x nußt worden zu ſeyn. Die Kraft und der Glanz des To⸗ 
nes, werde damals (ſeit mehr als einem Jabthundert) 
? bieraus bervorgingen, mußten !jeden Zuhdrer üderrafben, 
fo wie die. Kenntniß der Sache jetzt unfte Bewunderung 
* berienigen modernen Somponiften, die bei der Wirderbers 
ſtellung jenes Gebranchs auf und ftarken Eindruck mahten, 
vermindert, fo weit fie Originalität betrifft. 
20) Dieß wear das erſte Dal, da bie Iuftrument An England 
schdrt wurde, 
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it dieſer Zeit wurden bis 1720 keine Singſpiecte 
wmgeführt, indem. nun ein neuer Man zu ihrer regebs 
mäßigedn und ficherern Unterhaltung vorgelegt und ‚int 
Werk :gefegt word. Ein Kapital von 50,000.Pf. wurde 
Durch Gubferiptiow aufgebracht, wozu ber König 1,008 
Pf. gab, in weicher Hinſicht bie. Aufalt, - ans einen 
Sypuverneur, Vitegonverneur nad zwanzig Directoren 
Gefehend, den: Mamen ber — Mademie 
Ser Muſik erhielt J. . 


Um dieſer Anſtalt mehr Anſehen zu eben wurden 
die drei damals lebenden größten Tonſetzer, Buonons 
dini; Attilio und Händel engagirt, von denen bei, 
teste den Auftrag erhielt, für Sänger zu forgen. m 
Hofe zu Dresden fand und verpflichtete er Genefine; 
Berenſtadt, Boſcht und die Duraſtanti. m 
Huͤlfe dieſer Sänger wurde die Dper Nümitor, voR 
Biov. Porta aud Venedig componist, am 2. April 
4720 aufgeführt; nnd ihr eigener Werth nebft den Dei 
- eoratidnen gab eine ‚glänzende Probe des Stils, Or 
ſchmacks und Geiſtes womit nun die Opernauffuͤhrungen 

zu erwarten waren. Nach fünf Wiederholungen dieſes 


6) Unter der Pe diefer anfednlicen Hafelt waren viele 
“ber höciten Perſonen des Koͤnigreichs. Im eriten Jahr war 
der Herzog von Newcaſtle Gouverneur, Lord Bingley Dice: 
gonverneur, unb Directoren bie Herzöge von Portland und 
Queensburyv, die Brafen von Burlington, Stair, und Wal⸗ 
degrave, die Lords Ehetwpnd und ‚Stanbope, die Generale 
Dormer, Wade und Hunter, eit John Vanbrugh, Pie 
Ovberſten Blathwapt und O' Hara, hebß James Bruce, 
fühomas ‚Cole von eo, Conpers d’ArcH, Bryan Fair⸗ 
{mg ‚- George Horriſen, Wil. Pultenen ‚und Franc. White 
‚worth, Elauiteh.. . — A er 


s 
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Brit, folgte; Radamisto , die erſte von Händel fär 
Die. toͤnigliche · Aladenzie gefehte Oper. Ihr Wertih war 
Fehr groß; doch erhielt ihre Gründlichkeie und. ihr Ge 
Rein biefen "Periode blos durch zehn VorſtelungenR 
Bis dritte auf die Bühne gebrachte Oper war Narcissd, 
mu Domenico Scarlatties Compeſttion, welche 
man am 30: Mai gab, und welche bad kenntnißreiche) 
aber ‚rohe und und: ungleiche Talent Noſeingravers bir 
girte, der die Muſik aus Italien mitgebracht hatte 
ran hoͤrte ſie nur fünf Abende **). 

Im folgenden Herbfi kamen die von Haͤndel 1m 
Dresden angeworbenen Saͤnger an; und deu 19. No⸗ 
pember begann mit Astarto, bot QBuonokcini, bie 
weite Opergfoige der Alademie. Dieb Stuͤck wurde bis 
. je Weihnacht ‚19,4. und nachher noch 20 Mal gegebem 
Aarto mar nicht ausbrädiic, für.bie Löndoner Dperus 
habne componitt/ und wurde nun für die Saͤuger Se⸗ 
gefino, Boſchi, Berenfladt, Berfelli, Dutar 
Genti, Salval amd: Galerati, .fo verändert, daß 
fs faft zu einem neuen Stuͤck geworden war. Wenn 


40 Radamifto wurde jedoch nicht blos in der naͤchſten Opern; 


‚zeit wiederholt, ſondern auch 1728 mit beigefügten Geſaͤn⸗ 
“gen: wiedergegeben, ba fie eine neue und lange Aufbahn 
‚ hatte. Es ig, fonderbar genug, das Schickſal verſchiedener 
. Gtäde Haͤndel's gewelen, nicht zuerft bie Ihrer Hohen Treff: 

lichkeit gebuͤhrende Bewunderung su erregen. Es fcheint, 
: als lägen feine Diamanten bisweilen zu tief im Grunde 
- feiner Zunft, un dem gemeinen Beobachter aufzufallen. 


en) Iıs cremped dulness was Jistensd to five nights, 


v fagt der. Verf. Es war mir unmöglich, für die beiden viels 
: . Deutigen Worte, womit bie Muſit des als Flügelcomponis 


v2. . en .berähmtten D. Scarlatti. herabgeiezt werben o, bie 


gafende Veberfegung zu finden. A. d. I. 
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man feinen Werth gehoͤrig erwägt, ſo dürfte fein Gläg 
bauptfſaͤchlich „den Beſchicklichkeiten der Sänger zuzuſchrei⸗ 
‚ ben ſeyn, deren verſchiedenen Faͤhigkeiten es angepaßt 
worden war. Ku 

Im Jahr 1721, nachdbem Radamisto einmal, 
Astarto dittmal, und ein neues pasticcio, Arsace, aufe 
geführt worden waten; war bie Dper Muzio (derer 
erſter Aet von Attilio, der zweite von Buononcini, und 
Der dritte von Händel gefege war) zur Vorſtellung fer⸗ 
tig ). Allein ungeachtet der: vereinten Anſtrengungen 
bieſer drei größten Gefangscomponiften des Jahrhunderts 
(vielleicht in der Welt), und des gefchicktefien Saͤnger⸗ 

perſonals, das je die Engländer. entzuͤckt hatte, fcheinen 

Die Directoren doch nicht für ihren großen Aufwand 

entſchaͤdigt worden zu feyn. In wenig mehr, als einem 
“Jahre felt der Anſtalt der Aklademie, waren 13,000 Pf. 

abgetragen, und in einem oͤffentlichen Adertiſſement zur 
Aufforderung der Subſcribenten um ihre Ruͤckſtaͤnde 

wurde ein Deficit angegeben, welches das Directorium 

zu einer andern Aufforderung noͤthigte, uw ven Beduͤrf⸗ 

aiffen des erſten Jahres zu entſpre — 

Die naͤchſte Opernzeit begann⸗mit Arſace, wor⸗ 
auf Aſtarto und Rhadamiſto folgten; und am gten 
December bot eine neue Oper Sloridante, von Rol⸗ 
ki, mie Handeles Muff, dem Publitam einige ſchöne, 


») Mau bat ziemlich allgemein behauptet und geglaubt, bie 
Bertheilung der Sompofttion diefes Drama habe eine Probe 
ihrer verihiedenen Talente zur Abſicht gebabt, Wahrſchein⸗ 
licher aber geſchah es, um fie eber zu Stande zn bringen, 
da es auch ſchwer zu glauben iſt, dab fin Handel fonft 

‚einem ſolchem Wetteifer auterworfen haben wärde, 


[ 


‚so 
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rtliche, * heroiſche, lebhafte nrien Im Jehe 17728 
erſchien ein. andres uud Drama ‚non Modi, Crispap 
mie, Buononcin’ Mauſik. Ihre ‚offunbare und in 
einigem Srade gluͤckliche Nachahmung von Haͤndeps 

il gab der erſten Vorſtelung viel Glanz, und vers 
haffte ihr zwoͤlf, aufeinauderfolgende Wiederholungen 
der Mitte der naͤchſten Opernzeit wurde Haͤndel's 
gene Oper Oitone (im Sommer 4722 eomponirt, wie 
x fine Partitur in ber koͤniglichen Sammlung beweiſt) auf 
das Theater gebracht. : Sie esfchien eilfmal hintercinane 
: ber, uud gewaͤhrte den Zuhoͤrern mehrere anziehende uuk 
gefäflige Arien, Die nächfte neue Dper, Caio Marcia 
Coriolano , mit Attitio Arioſti's Mufit, wurde am 
42. Sebruar 1723, und im Mär; Erminia, non Bun 
goncini, aufgefuͤhrt. Auf die achte Vorfielung die⸗ 
ſes angenehmen Stuͤcks folgte Flavio, von Haͤndel, 
w lches gebſt Quone bis zu Ende die Opernzeit augfälte. 
vo... Januar. 1724 brachte man Attilio Ario⸗ 
ſtins neues Singfpitl, Vespasiano, auf das Theater 
Died Stuͤck berdies betraͤchtiches Talent und Kenntnif, 
und wurde guͤnſtig aufgenommen. Daun kam Häns« 
dels Giulio Cesare, ein ſchoͤnes Drama, das drei⸗ 
sehn Mal Hinter einander gegeben wurde, und lange die 
Kenner der höheren Eompofition ergoͤtzte )Y. Im fol 
genden October murde das Iprifhe Theater mis Haͤn⸗ 
‚).Der Dieter Hayım-bemertt In der Zueignungsſchrift Dies 
.. fe8 Dramas, daß in England mit dem Theater. am Heumarkt 
. Im 3. 1705 Opern Ihren Anfang nahmen, und daß er ſelbſt 
an der Grundlegung dazu einigen ‚Theil hatte; er. meinte 


dämlich feinen dem Clayton und Andern gur Yflege biefer 
Unterhaltung in ihrer Kindhelt geleiteten Beiſtaud. 
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belt 8 une Dper Tameslano eröffnet. ‚Ban Be big 
N Mut banon: auch wicht durch das gewöhnliche Geude 

und Sehen des Touſetzers autzeichnet, fo iR ſie doch 
fehr angenehm mad gefaͤlliz, und verraͤth deuntlich deu 
großen Meier. Nach -weuumaliger Voeftellung deg 
Giulio ‚Cesare folgte Aertilin’d Artaserse, und im 
Januar 1725 erfhien: Gialin Cesare wieder ). Wuf 
silf Voeſtellungen diffelben-folgte Händel’s -Bodelindg 
am 43. Februar zum erſten Male. Dieſes Süd, im 
welchen, 'ufter vielen relzenden Arien bie ſtets interefe - 
fante und ſchmelzende Melobie, Dove sei, amaro bene 
ſich befinden, Hatte eine Laufbahn von dreischn Augüͤb⸗ 
sungen. Im April erſchlen Bet: Aroſties nenes Sing⸗ 
ſpiel Dario =), und im, Mei Eipids, deren Mufll: 
banpıfächlin von Leonardo Vinci fign fehlte. Der, 
nachherige große Ruf des Eamponiften wärbe wufte Bere 
muthung beſtaͤtigen, daß dieß Grüd großen Werth ‚hate 
te, ob es gleich wenig — und vielleicht bald ver⸗ 
geſſen wurde. 

Im Jahr 1720 war am 18. Januat · bie erſte neue 
Oper Elisa, ein Paſticeios, das nur ſechs Borfellingen 
lebte. : Ihm folgte Scipione, ein neues Werl vom - 
Händel. Viele Arien varin- find ausuchmend fd 
und geiſtreich; aber der Zeiumphmarfch des Scipio, der 
beim Auftithen des Vorbange Ach hoͤren laͤßt, if ſo 

9 Unf bes Kbnigs ausdruͤcliches Verlangen wurde Giulio 


Ceeuro vor etwa dreißig Jahren wieder aufgeweckt; aber 
“feine Zeit.war voräber, und sr machte kein Gluͤkt. 
9) Dieb Gingfpiel war erfpränglig 1716 für das Theater 
St . Qngelo zu Venedig gefchrieben, uud von dem muſtlali⸗ 
Wen Geiſtlichen Don uusonio Bivasbi compenitk: 


inajerdeint- und in jeder Stelle fo martialifh,; daß er 
damals jeden’ Zuhoͤrer · ergriff und begeiſterte, und no 
ergreift und begeiſtert. Die zwei Monate hindurch un. 
unterheochetie Auffuͤhrung diefes Stuͤcks, gereichte dem 
SGeſchmach die Stade zus Ehre. Der ste Mai brachte 
eine aubre ˖ Oper von dem fo fruchtbaren, als glänzenden 
Genie X Kdetts; feinen Alessandro. Ihre umuntera 
: brochenen prachtvollen Auffuͤhrungen erreichten das Ende 
ber Dpersgeif. Im folgenden’ Januar 1727 wurde, nach 
einer eat Dper von Arttilio Ariofti, Lucio Vero, 
ädn dietes Admeto Heunzehtt Mai mie inmmer wach⸗ 
fender Pahl ·der· Zuhoͤrer und mit waͤrmetem Beifall, aid 
irgend ein andres Stück, aufgefuͤhrt. Der naͤchſte Mai 
brachie dem' Publikum -Buononcini’s Astlanace, 
wahrſcheitich fein letztes Wert in England. Eine Beine 
 Magenbl'eie;' Ascolta, oh-figlio, warb ſehr bemune 
dert unb-dangerZeit dellebt; and ber allgemeine Werth 
Bed Stuͤcks bewaͤhrte fich Dusch ununserbeochene nenn⸗ 
malige Vorſtellungen, nach welchen der Nebeunbuhler 
Händel feinen ungleichen Werteifer mic dieſem uͤberle⸗ 
genen Meiſter aufgab. | 
Die fſolgende Theatergeit begann mie Aufange des 
Octobers, und nach der Vorſtellung des Admeto und 
zwei oder drei audrer Liehlingsftücke wurde Haͤndel's 
Ricardo ‚Prime, Re d’Inghilterra, mit großem verdien⸗ 
ten Beifall. eilf Dial nach einander gegeben. Im Februar 
drauf 1728 erſchien Händel’s Sirce. Die Muſit die» 
fſes Dramas, des erſten von Metaſtaſto, das je in Eng⸗ 
land aufgefuͤhrt wurde, mar in jeder Hinſicht der fchde 
nen Poeſte wuͤrdig, gu der fie gehörte; und ungeachtet 
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viuer mächtigen Nebenbuhlerin (der Beggar's Opera, Bit 

Bettler. Dper, welche um dieſe Zeit zum Vorſchein kam), 
erwarb fie die Ehre von neunzehn auf einamder folgens 
ven, feurig applaudirten Vorſtelungen. Zwei Monate 
nach ber erfien Aufführung ber Oper Siroe, lieferte Ihe 
großer Eomponift feinen Tolomeo, Re d’Egitiw, -ein 
Werl, Bas ungeachtet feines Achten: Sehalts nur ficben 
Mal gehoͤrt wurde, und das letzte war, welches des 
Schutzes und. ber Direction ber Königlichen Atademie der 
ur genoß . 

Im Mai wurden die Subſctibenten ——— 
fen, und fie vertagten ſich bis zum sten Juni, um bie 
zur Tilgung der Schulden, . uud zur übrigen Bezahlung 
des Dpernperfonals ıc. bienlichen Maaßregeln ju über 
legen, und bie beſte Art der’ Verfügung über die Gar⸗ 
derobe, die Dicarasionen sc. zu beſtimmen, im Fall bie 
Fortfſetzung bes Unternehmens unmdglich erſcheinen ſollte. 

Ausgenommen für Baͤlle, Aſſembleen, und eine 
nene Art Unterhaltung, bie Instrumental Opera ge 
anne, wurde das Iprifche Theater nicht cher wieder 
teöffnet, als ins Juli 1729, und am 26m RAR foß 
gende Öffentliche Bekanntmachung. 
uhr. Händel, ber eben aus Italien .**) zuruckgelom⸗ 


) In ſieben Jahren der Unterhaltung dieſer Anſtalt waren 
50,000 Pf., die urſpruͤnglich unterzeichnete Summe, aufge 
wandt ˖ worden, außer dem durch Verkauf von Billets und 
an der Kaſſe erhaltenen Gelde. Über dieß iſt nicht der eins 

"sige Kal, da Dilettanten als Directoten ihre Faͤhigkeit bes 
wiefen haben, Theaterunternehmungen zu Grunde zu richten. 
er“) Haͤndel hatte, um Zeit gu fparen, und ſich felbft von dem 
Werthe der zu engagirenden Operiſten zu überzengen, im 
wörhergehenden Herbſt, feine Reiſe unternommen. 


”\ 
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men iR, hat mit: folgenden Perſonen, in ber Italidn 
ſchen Dper aufjumesen, coutrahirt: Sigror Bernac⸗ 
Si, den men für. den beſten Saͤnger in Italien bil; | 
Signora Merighi, einer Frau van‘ fehe ſchoͤner Ge 
Salt, - einer. vortrefflichen Schanfpielerin und einer ſche 
suten ‚Säugerin, mit einer Altſtimme; Signora Stra⸗ 
d, welche einen ſehr ſchoͤnen Sopran bat, einer Per⸗ 
‚fon son. befonderm Werth; Signor Aunibale Pio 
BSGabei, einem hoͤchſt vortrefflichen Tengeifise, mit ſchoͤ⸗ 
ner Stimme; feiner Frau, welche eine mängliche Rolis 
auſnehmend gut fpisie; Signora Bertoldiz die 'einen 
ſehr ſchoͤnen Sopran bat, und auch eine fehr artige 
Betrice in männlichen und weiblichen Rollen ifl;. einem 
Maſſiſten aus Hamburg,. de fih in — feiner des 
Engagements werth fand.“ J 
Die Oper, in welcher Händel. feine arocn Sim 
ger zuerft zeigte, war ſeim otario, anfgefährt au rg 
“December. In ſechzehn Tagen war- die Duft abzefchrie 
Em, einſtudirt, probitt and vor. dad Publikum gebrader 
amd nach zchu Vorſtellungen wid, dieſes Spick dra be 
- sein. Anfprüchen des Gimlio Cesare, weiches neun Mai 
‚ binter einander zur Auffügeung ta, © \ 
,  Partenope, eine alte Oper, nem von Händel 
compotirt, erfchien am 2aften Bebruar- 1730. Obwohl 
nur fieben Mal gegeben, wurde fie doch in der nächfien 
Theaterzeit wieber aufgeführt, an deren Ende Ptolemeo 
von Händel hervorgeſucht wurde. Das Jahr 1731 
begann mit Partenope, in brei Borfielungen, worauf 
Venceslao zum erften Mal auf bie Bühne fant. Nah 
diermaliger Aufführung gab man ein need Seid von 
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| Händel; Metaſtafio's Alessandro, unter dem’ Tieeh 


Poro, ein Stuͤck, deſſen gefällige und wahrbaft dramas 


tiſche Muſtk ihm fünfzehn auf einander folgende Ver⸗ 


ſtellungen verfchaffte. Im Januar 1732 gab Händel \ | 


feine von Metaſtaſio gedichtete Oper Ezio. Der fünffem 
und legten Borftelluhg derfeiben wohnte der König mis 


feiner Samitie bei. Um 19ten Bebraar bewied Sosarmo 


von neuem. Haͤudel's fruchtbares Genie. Diefe Oper 
blieb bis zum Zen Mai auf. der Bühne,  und- wurde 


nach ihrem ‚großen Werthe von zahlreichen Au mie 


Beifall aufgeuomum. 

Dieſes Jahr, 1732, iſt als dasjenige — 
in weldhem Händel im Opernhauſe mit Esther, einem 

geiſtlichen Drama, und mit Acis and Galatea, einem 


dramatifchen Hietengedicht, welche beide Engliſch und 


nach Art der Orato rien gegeben wurden, eine neue 
Art Unterhaltung einfuͤhrte *). De guͤckliche Erfolg 
dieſer herrlichen Werke ſcheint ihrem Werth entſprochen 


zu haben. Ihre haͤufige Wiederholung, mit abwechſelnden 
Dpern, füllte die übrige Scheaterperiode ; und im Januar - 
4733, nach: der Wiederholing des Prolemeo, gab. Hin 
del feinen Orlando „ welcher zehn Borftefungen batte, 
umd im folgenden April, nebft ſechs Wiederholungen, 


wiederlehrte. Am arten Märg wurde feine Deborah 


unter dem allgemeinen Zitel einer Oper aufgefuͤhrt, 
wobei die Eintriffspreife zu einer Guinee für dag Par⸗ 


2) So gemein Dratorien in Italien ſelbſt Im ırten Jahrhun⸗ 

dert waren, fo wurden fie in England-mweber Öffentlich, noch 
privatim vor dem Jahr 1720 verfucht, als Handel das geifte 
lihe Drama Efther für die Kapelle des he ob — 
dos u Eannons semponine, 


x 


ı 
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terre und die Bogen, und zu einer , halben Guinee für 
die Gallerie, erhoͤht wurden, was aber feine vortheil⸗ 
bafte Wirkung hatte. Der hohe uad niebere Adel ber 
nugten biefe Gelegenheit (der: Erhöhung der Preiſe für 
Dratorien an Dpernabenben), und widerfegten fidy benp 


Heumarkt⸗ Theater dadurch, daß ſie eine Subferintien 


fuͤr Italiaͤniſche Opern in Lincoln's⸗ Inn» Flields eroͤff⸗ 
neten, und Porpora dahin als Director und Tonſetzer 
einluden. Er nahm bie: Einladung an, und die neue 
Anſtalt wurde mit ‚einem von Paolo, Rolli per la 

‚nobilta Britannica geſchriebenen Drama, von Porpo⸗ 
os Compoſition, eroͤffaet. Einſicht, wo nicht Genie, 
berichte in dem Stil ber Muſik, und im folgenden 
December gab er feine Ariadne, welche, durch Partei⸗ 
geift beguͤnſtigt, ziemliche Aufnahme und ua * 
derholungen fand. 

Das Heumarkt⸗ Theater wurde am gZoſten October 
mit Semiramis, von einem anonymen Componiſten, 
eröffnet, und erhielt fich wur in vier Vorſtellungen, als 
Haͤndel's Ottone erſchien, um bald einem neuem 
©täd, Fabricio, zm meiden, das chen fo ſchnell zu 
Sunſten einer andern Neuigkeit, Arbace (15. Januar 
1734 zuerſt gegeben), Plag machte, die nach ſechs Bars 


ſtellungen, duch Haͤndel's neue Oper, Ariadne in 


Creta (am 26ſten Jannar juni erſten Mal aufgefuͤhrt) 
verdraͤngt wurde. Dieß ſchoͤne Stuͤck datte eine unter⸗ 
brochene Laufbahn bis zum 26ſten Maͤrz. Im Lauf Dies 
fer Zeit wurde eine Serenade, Parnasıo in Festa (worin 
Apoll und bie. Mufen die Hochzeit der Thetis und bes 
Peleus feiern) auf dem Theaser am Heumarkt zur Ver⸗ 
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mabiuug ber koͤniglichen Pringeffin mit dem — von 
Oranien, welche neuerlich zu dieſer gluͤcklichen Selegqu⸗ 
heit augekommen waren, aufgeſuͤhrt ).. Bei ber erſten 
Auffuͤbrung dieſes Stuͤcks am 18ken Maͤrz waren ber 
Koͤnig, die Koͤnigin, die tönigliche Fqmilit und ber 
Prinz von Dranien auweſend. Ed wurde fo günflig 
aufgenommen, daß man es am 16ten, 19ten und 23a 
wiederholte. Nach dem vierten Abend dieſer Serenade, 
und nach zwei Wiederholnugen des Arbace, wurden 
Deborah, Ariadne, Sosarme, Acide e Galatea, und 
Pastor fido nach ber Meike gegeben: Dem litzten ging 
Terpeicore, eine neue bramasifche Unterhaltung, vor⸗ 
_ ber; und. fo fchloß die Theaterperiode. 


Händel Hatte das Rönigetheuter nun verlaſſen, 
und fing im October in Lincoln’s « Fan’ Fields eine 
neue Laufbahn an, vom wo er, nachdem er da mit 
gluͤcklichem Erfolg feine Ariadne und Pastor fido gege⸗ 


ben, ſich an das neue Koventgarden» Theater begab. 


Hier produciete er eine neue Oper Orestes, von wels 
her bios bekannt iſt, daß die — aus des großen 


9) Aus dem Daily Journal ſehen Ei daß in diefem Sid 
eine ſtehende Sceue war, welche ben Berg Parnaſſus nebſt 
Apoll und den Muſen mit ihren Attributen und ihrer finns 
bildlihen Tracht darauf vorſtellte, und daß dad Ganze einen 


pragtigen Unblit geb. Der Deferent bemerit, daß die 


Muſik ſehr mannichfaltig ift, daß einzelne Arien, Duet⸗ 
ten ıc. mit Chören vermiſcht, ber Unterhaltung Reichthum 


% 


und Groͤße, einigermaßen im Stil der Dratorien geben 


werben; und die Nachricht ſchließt damit: „Wan babe 
mit Ungeduld auf dieß Stüd gewartet, an deſſen Zubereis 


tung der deruͤhmte Händel feine doͤchſte Aunft — — 


Babe,” 


® 


— 
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Bene Feder kam, und daf das Stuͤck brei Mal auf⸗ 
gefuͤhrt wurde. 

Die Opernanſtalt in Eincolws « Jun Fields beachte 
offenbar Haͤndeln zuruͤck unb umnterbrüädte ite. - Bon 
dem geſchickten Porpora dirigiert und durch die Meise‘ 
der erſten Sänger gehoben, unter denen ber berühmte 
Farinelli war, zog fie die Aufmerkſamkeit der maß 


kaliſchen Welt an, und burfte blos an ben Heumarkt 
zuruͤckkehren, welchen, wie es fcheinen dürfte, Haͤndel 


unkluger Weiſe verlaſſen hatte, um die Gunſt des Pa⸗ 
blikums gang am ſich zu reißen. Zwei lyriſche Buͤhnen 
Randen nun offen, deren jede fich der .erfien Eompeni- 
fen und Sänger rühmen konnte; und der Kampf zwi⸗ 
fehen ihnen war, ungeachtet des hoben und bleibenden 
Schutzes, den Porpora genoß, fehmer und hart. Um 
bie Geduld des Leſers niche mit einer langen Erzählung. 
biefer Dppofition zu ermüben, bemerkte ich nur, daß bie 
Sachen bis 1737 fo fortgingen, als der Adel, welcher 


darinelli verlor, die Heumarkt⸗ Anftalt aufgab, und 


Händel fein Unternehmen verließ, und nach Aachen ging, 
um feine Gefundheit wiederherzuſtellen, die durch unguͤn⸗ 


| ige Vorfaͤlle und zu gcoße Anfrengungen gelitten hatte. 


‚ Die Oper am Henmarkt fit nun in Heidegger’S 
Dände; und Händel, der mit erneuter Geſundheit vom 
feſten Lande zuruͤckkam, jedoch weder Muth noch Tu 
hatte, Etwas auf eigene Gefahr zu unteruchmen, enge» 
girte fih zur Verforgung uud Oberaufficht der Vorſtel⸗ 
lungen am, Heumarkt, Diefem zu Folge wurde das 


- Dperubaus am 17ten Sfanuar 1738 mit feinem Fara- 


mondo — einem Stuͤck von uncndlichem Werte 


\ ‘ 
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and deren kalte Aufnahme (denn. es erhielt nur ſechs 
Vorſtellungen) keinesweges dem Geſchmack des Publi⸗ 

kums. zur Ehre gereichte ). Am 28ſten Januar, 28ſten 
Februar, 1aten März ynd 15ten April wurden vier 
- Open gegeben, von denen drei gaͤnzlich nen waren. 
Die letzte vom dieſen war Haͤnbdel's Serse. Enutfernt, 
eine Bergleichimg mis feinen beſten Werten auszuhalten, 
traͤgt es ‚deutliche Merkmale eines. beunruhigsen und nice 
bergefchlagenen Geiſtes, und läßt ans kaum es befrem« 
Den, daß es nur fünf .Vorfielungen erbielts. beſonders 
wenn wir Sebenfen, daß dieß eine unglücliche Zeit für 
das Opernhaus war, wo nichts wirklich Giuͤck gemacht 
hatte, außer ein Veneflconcert, das ausdruͤcklich zur 
Aufhuͤlfe von Haͤndels zerruͤtteten. Vermögendumfländen 
gehalten wurde, | 


Heidegger, ſowohl beſorgt, "die Dper aufrecht gu 
erhalten, als fich felbſt ein beſſeres Gluͤck zu verſchaffen, 
machte vor dem Schluß des Opernhauſes Folgendes be⸗ 
kannt: „Opernhaus, zaften Mai. Alle Perſonen, wel⸗ 
che 20 Gunineen, für eine in dee naͤchſten Saison unter 
meiner Direction aufguführende Italiaͤniſche Oper unter 
zeichnet haben oder wuterzeichnen wollen, werden ‚geben 
ten, sehn Guineen an Hrn. Drummond, deu Banquier, 
su (hidden, welcher ihaen zine Duittung, unb, wenn bie. 
Oper Nicht zu Sraude Pine, das Geld inrädtgeben: 
wird. J. I. srivegger,'t 


9) Das geringe Ofät diefe® Gtäds It um fo befrembiider, 
da die minder bedeuttnden Producte Pefcetti’s und Wes 
— MER mit Wärme aufgenommen - 
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Ans einer andern Bekamtmachung vom. 21: Juni 
erfahren wir, daß, da die vorgeſchlagene Gubfeription 


nicht hinreichte, das Unternehmen für bie naͤchſte Thea⸗ 
terzeit aufgegeben, das eingegangene Gelb zuruͤckge⸗ 
‚gable wurde. Da nun Heidegger das Opernhaus nicht 
‚öffnete, miethete es Haͤndel von ihm zur Aufführung 
‚feiner Dratorien, und gab da feinen Saul, il trionfo 


del tempo e della verita, und Ierael in Egypt, 
während Peſcetti die Erneuerung des muſikaliſchen 


Dramas im Eovent« Garden verfuchte, wo er eine ce 
‚Serenade, und eine Paftoraloper, Angelica-e Medoro, 
nebft einem neuen Sutermeggo, Yasilo d’amore, auf- 
führte. Diele Aufführungen fchloffen zu Faſten 173% 
‚und hatten nirgends andre Vorſtellungen zur Nachfolge, 


bis zum nächften December, als Diano ed Endimione, 
eine Itauaͤniſche Serenade, mit Pefcetti’d Mut, 
"und einige andre Stuͤcke in dem Kleinen Theater. am 


Heumarkt gegeben wurden. Im Mai 1739 war Häns 


dei wieder am Königstheater in Thaͤtigkeit, mo er eine 


dramatiſche Eompöfition, Jupiter in Argos, mit Chde 
ren und Drgelconcerten untermifchg, aufführte, 


Im Jahr 1720 fah man die Jtaliänifche Oper, pero 
gleihungsneife in nieberm Zuſtande, ihre [wachen Reise 
entfalten. Sie machte in dem Kleinen Theater am Heu⸗ 
markt in ihrer Beſchraͤnkung nur eine unſcheinbare Fi⸗ 
gur, und lieferte blos zwei oder drei verſchiedene Stuͤ⸗ 
cke*). Im November des folgenden Winters führte 
Händel, nach Art eines Dratoriumd; in Lincolu's⸗ 


% Händel beſchraͤnkte fich biefen Winter auf Dratorien, wos 
für er das Theater In Kincoln’s : Innfields milethete. 


4 


t 


Jaunfields feine Serenade, Parnasso in festa, auf, wor⸗ 


auf bald feine neue Dperette Imeneo folgte. Nicht. ent» 


muthigt durch das Fehlſchlagen diefeß letztern Sıüde, 
beachte er im Januar 1744 ein andred neues Drama, 
Deidamid, das legte der Art, das er fchrieb, auf bie 


Bühne. Es erhielt nur drei Vorftellungen, und beftimmte 
“den Eomponiften, zu den Dratorien jurüdjutchren, 


einem Felde, das, wenigfiens ia England , ber. Offen⸗ 
barung feiner großen und würdigen Talente —— 
und geweiht war. 

Im Yolgenden October nahm das oͤnigktheater 


ſeine Unterhaltungen wieder vor, und machte dem Publi⸗ 


tum die ‚Talente eines neuen Tonſetzers, Galuppi, 
in ſemem Paſticcio, Alessandro in Persia, betaunt, 
einem Stuͤck, deſſen Schoͤnheit und Mannichfaltigkeit 


Ihm zwölf zahlreich und mit großem Beifall befuchte 


Vorſtellungen erwarben. Die erfie Probt von Galuppr’g 


Talenten, als eines Tonfegers, war feıne Oper Pener 
lope, gedichtet von Rolli, deren gewiß frei gewandte 


und fantafiereiche Arien doch zu leicht und dünn geate 
beitet waren, um die an Haͤndel's ſolide Productionez 
gewöhnten Ohren zu befriedigen. | 

Am folgenden März 1742 erfchien eine andre neue 
Dper, Scipione in Cartagine, welche nach neun Bote 
ſtellungen mit ihren unleuybaren Berdienften Metaſta⸗ 


-fio’8 Oper: Meraspe o. l’Olimpiade, weichen mußte, 


Die hauptſaͤchlich aus Pergoleſe's Kompofition gewählte 


Muſik diefed Stuͤcks war fehr einnehmend. und erwarb 


Ihm eine lange Laufbahn. Am 2ten November dieſes 
Jahres eröffnese ſich Die Iprifche Bühne wieder mis einer 
x — 32* 
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. weuen Oper, Glanguir, von Haffe, welche, wiewohl 
. Be mehrere wirklich ſchoͤne Gefaͤnge eutbielt, nur Dreimal 
gehört wurbe. -Dierauf folgten fünf Vorftelungen von 
Alessandro in Persia, nebſt einem Paſticcio Mandade 
(ein andrer Name für Metaftaflo’d Artaferfe). 


‚Das Jahr 1743 begann mit einer neuen Oper Ga⸗ 
‚ Iuppi’s, Enrico, welche einige gefällige und elegante 
Melodieen hatte. Died Stuͤck ſcheint bie su Ende 
des naͤchſten Monats im Gange gervefen zu feyn, als 
Yorpora’s Temistocle mit Beifall aufgeführt wurde. 
Im Herbft dieſes Jahrs wurde die Stelle Galuppiſs, 
der nach Stalien zurückgekehrt war, von Lampugua⸗ 
wi, einem neuen Eomponiften, befegt. ‚Seine erſte Oper, 
Roxaua, fam am 15ten auf die Bühne, und erhielt ſich 
da bie zu Ende des Jahres; und im folgenden Januar 
Zraa brachte derſelbe Meifter eine zweite neue Dper, 
‚Alonso, auf daß Theater. Diefe beiden Stüde zeigten 
eine anmuthige Muntetkeit der Einbildungekraft, vers 
miſcht mit einer zierlichen Zartheit des Stils, die zu 
ihrer Zeit defonders neu waren, und wie Zuhörer uͤber⸗ 
geugten, daß es bei Lampugnani nur an Größe und 
Neichehum der Harmonie fehle. . Auf die achte Worftel« 
lung Alfonfo’g folgte bie Roselinda, Beracini?g, 
weicher damals zugleich das Opernorcheſter anführte. 
Die wilde, firife (awkward) und ungefälige Muſtk 
| (wie man ihre Beſchaffenheit ſchildert) brachte dieß 


*) Man iſt es Galuppl's Genle ſchuldig, zu fagen, daß viele 
Verfeinerungen in der modernen Arie fowohl, als Effecte im 
der dramatiſchen Muſik, in der Kebhaftigkeit und Bläthe 
feiner —— Eidbildungskraft Iren Urfprung haben. 
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Drama durch zwoͤlf Vorſtelungen. Bald darauf 
wurde Alceste, eine neue Oper aus Lampugnan ies 
Feder, gegeben, deren Muſik zierlich, empfindungse 
soll und dramatiſch war. »Mit zehnmaliger Aufführung 
derſeltzen fchloß die Dperngeit, und nachher wurden: im 
Koͤnigstheater bis 1746 keine Singfpiele gegeben *) 
1745. Es war das, durch die Rebellion erregte; 
Volfsöorurtheil gegen die Sänger (welche, fo weit fie 


Ztemde waren, bauptfächlich aus Katholiken beftanden), 


wodurch das Opernhaus in dieſem Jahr geſchloſſen blieb. 
Aber am ten Januar 1746 wurde ein Neues Dramas 
la caduta de’ Gigami, von Glud’s Eompofltion, vor 
dem Herzog von Cumberland aufgeführt, dem zu Ehren 
das Ganze geſchrieben und componirt wat. Das von 


Natur große Genie des jugenblichen Stud war noch 


unreif und ungeregelt , und dag Stuͤck hatte nur fuͤnf 
Vorſtellungen. Am raten Januar wurde ein Pafticcio, 
doch harptfähhlich von Burunello (Saluppi), il ie 
onfo della continenzs,. probucirt und zehn Mal geger 
ben. Am Aten März folgte Artamene von Slud, 
und dm ısten Mai Antigono, von Galuppi. Nach 
drei Stücen fam nichts Merkwuͤrdiges vor, bis zur Er⸗ 
ſcheinung des Mitridate, von einem, neuen Tonfeger, 
Serradellas, am 2sen- December; und dieſes Stuͤck, 
deſſen meiſten Gefänge angenehm, und manche hoͤchſt 


= Im November 1744 miethete Händel das Opernhaus, da 
er es unbeſetzt fand, zur Aufführung von Oratorien, welche 

3 er am äten November anfing, und, "zur Schande der Nas 

. tion, mit großem, Werluf, bis zum 28ſten April fortſetzte. 
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anmuthig und intereſſant waren, ergößte zehn Nicht 


Bad :Dublıfum *), 

Im Janmar 1747 wurde EEE (Pbarten), eine: 
vene Oper non Baradies**), der eben damals in 
England angriommen ‚war. . aufgeführt. . Sie zeichnete: 
fih mcht m. fo bobem Grade aus, um das Talent er⸗ 
warten zu laſſen, das nachher in feinen vortrefflichen 
Klavier. uod Slügelcompofitionen glaͤnzte, und fie erhlelt 
ich mir Mübe in neun Vorfteluneen, Der März brachte 
eine neue Dper von Terradella’ 8, Bellerofonite ***); 
Dieß Stüd, deffen Muſik im Ganzen gut war, ‚wurde 
zehn Mai gefpielt, und füllte nebſt vier Auffuͤbrungen 
des Mitridate die vierte Subſcription und die Opern⸗ 
zeit aus, wobei aber die Unternehmer verloren }). Im 
foigenden November eröffnete, ‘ein Pakiccio, bauptfächlich 
son Händel, .Lucio Vero, bie Buͤhne, und erfüllte 
Be big zu. Weihnachten +). Diefe, Dpernperiode wae 


.®). Der‘ Graf von -Middlefer, . ber privilegirter und einziger 
Director bei der Dper war, hatte zu Anfang der sragione 
fich mit einer Anzahl Edeleute vereinigt, welche vier allge⸗ 


. meine Eubferiptionen eröffneten, die erſte im November dlos 


fuͤr ſebs Naͤcte; die zweite im Deceriber, für zehn; die 
dritte im Januar, für ſiebzehn; und die vierte im Mär, 

. für vierzehn. 2 

⸗29) Einem Meapolitaner, und Porpgra’s Schüler. Dan dat 
Klavierfonaten O. 1 (Amfterdarh 1770, von ihm. A. d. U, 

we.) Die giädlihe Anwendung des orescondo und diminuen« 
do fheint zuerſt in Diefer Oper benutzt worden au ſeyn. 

D Ob das geringe Glüd dem Mangel des Geſchmacks bes 
Vublitums, vder der unbefriedigenden Direction zuzuſchreĩ⸗ 
ben war, blieb unentſchieden. 

4) Während der Periode des Lucio Verkf fpielten einige ums 

angeſtellte, nuzufriedene Sänger auf dem Kleinen Cheater 
eine Oper, Vingratitudine panita, “ “die — * zweimal 
gur Aufaprung am. 


Pr ud 
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jedach, wie die letzte „ſchwierig und ohne Aufmuntrung; 


und der Director, Lord Middleſex, erfuhr wieber einen 
beträchtlichen Verlufl. Um aten Mai wurde, nachdem 
man mit Galuppies Enrieo, fampugnani’g Ro- 


xana, und 2a ffe’8 Didone und Semiramide Yet» 


gebliche Verſuche gemacht hatte, daB Haus gefchlefien. 
Im Fruͤhling 1749 wurden la finta Frascatana, ferner 


n Giraimondo, und-la pace in Europa auf die Bühne ' 


gebracht, ohne fich jedoch beſonders auszuzeichnen. Zu 
Ende Januars 1750 wurde eine Burletta (Farſe), Mag 
dama Ciana, ſechs Fahre zuvor von Latilla *) com« 
ponirt, sweimal gegeben, morauf auch zweimal bie Vor⸗ 
fielang von Don ‚Calascione folgte. Nun erfchien eine 


neue ernfihafte Dper Adriano in Siria, von: Ciampi, 


ſechsmalz aber il trionfo di Camillo, von demſelben 
Zonfeger, nur zweimal auf ber Bühne. , Der Frühling _ 
dieſes Jahrs war merkwürdig durch die Slucht des Dr. 
Eroza, des neuen Operndirectors, deſſen plögliches Vera 
ſchwinden auf einmal den vernachläffigten Zuſtand des 
Iprifchen Drama's verrieth, und bie Sachen. in der ver⸗ 
wahrloſten Beſchaffenheit fortbauern ließ, morin fie feit 
Ben Ichten vier Jahren meifteng gewefen; und mag bie 
Muſik der Oper anging, fo ergab. fich ein trauriger Bes 
_ weis von Mangel an Gemeingeif und öffentlichem Su 
ſchmac. on 
0) Es tft der Bemerkung nicht unwerth, daß, Is buona ſigliuola 
ausgenommen, alle bie um biefe aus ihrem Geburtslande 
(wo, fie im Sonnenſchein ber oͤffentlichen Kunft blübeten) 


eingeführten‘ komifhen Opern fogleih in unferm Fälteren 
Himmelsſtriche verweilten. 











Siebzehntes Kapitel 
Suftend der Italiänifsen Dper In England nad 
‚ . ber Mitte des achtzebaten JZahrhundertt, . 

.. , Kein Leſer wird ben Urfptung ber Englifch- Italiaͤ⸗ 
nifchen Oper, und bie Art, wie, in Hinficht der Spra⸗ 
de, „ihre gemiſchte Einrichtung anfangs behandelt unb 
ausgebalten wurde, überlegen, und fich verwundern, Da; 
der Unfinn, aus welchem die Worte diefer Gattung von 
Unterhaltung nur zu gewöhnlich beſtehen, fo lange und: 
fo gern "geduldet ‚worden iſt. Wir haben gefehen, dag 
eine -berächtliche Zeit hindurch Engländer und Staliäner ' 
in demſelben Stücke vermifcht waren, und daß das Iptie 
fhe Drama nur fehr langſam eine vernünftige oder zu⸗ 
fammenhängende Form annahm. Selbſt feit ihrer Er 
ſcheinung in der berrfchenden Sprache des Landes, wo 
bie Dper ihre Gebprie harte, find doch ihre Fa⸗ 
bel, ihre DBegebenkeiten, ihre Handlung und Durchfuͤh⸗ 
rung ; ihre Gedanken und ihre Poeſie faſt der ſtete Ges 
genſtand der Drittifchen Satire und bes Brittiſchen 
Spottes geweſen. Aber gewiß haͤtten unſre Kritiker, ehe 
ſie ihre tadelſuͤchtige Laune an dem Muſter und den 
Materialien, dem Plan und ber Ausführung, des Ita⸗ 
Iiänifchen Dramas anliegen, einen Blid auf den Zus 
ſtand werfen follen, in welchem fie feit einer geraumen 
Zeit fie aufjunehmen fich gefallen ließen, und durch 
Theilnahme an ihrem verbefferten Zuſtande eine inbirecte 
Berdbammung des Geſchmacks vermieden haben, welcher 
an bem fo viel gröbern. Umrife und fo viel weniger zu⸗ 
fommenhangenden Detail einer Darftelung Vergnügen 


fand; die unter den mannichfachen Schwicrigkeiten der 
Bereinigung des tünflichen mit dem natärlichen Aus⸗ 
druck, "der Verbindung bes Wohlklangs des lyriſchen 
Verſes mit der Kraft der leidenſchaftlichen Declamation, 


des gefaͤlligen Eindrucks auf den äußeren Sina mit der 
Erweckung der Gefühle der Seele, und mit der Beſchaͤf⸗ 


Sigung und Befriedigung des — zu — 
hatte *). 


Zur Rechtfertigung dieſer Bemerkung wollen wir 
bedenken, daß die Opern Arsinoe, Camilla, Thomy- 
ris und Love's Triumph, aus Engliſchen, Itallaͤntſcher 
Mufit angepaßten Worten beftanden,. einer Muftt, bie 
urfpränglich zu Staliänifchee Poeſie gehoͤrte, von der 
die Engliſche nicht einmal eine Ueberfegung zu ſeyn An⸗ 
ſpruch machte; und daß dieſe folglich nicht auf eine 
Uebereinſtimmung des Sinnes mit dem Tone hinſtrebte. 
Wir wollen ferner bedenken, daß in dieſer Anpaſſung an 
keine Zuſammenſtimmung weiter gedacht wurde, als an 
die des Tactes und Rhythmus zwiſchen den Worten und 
der Muſik; und daß Gedanken (sentiments). mehr ver⸗ 
mieden, als gefucht wurden; und daß, für fo finuloß 
als das Stallänifche Drama: bidher erklärt worden, 
folche Knittelverſe (doggrel), wie bie folgenden y buͤnſtig 
aufgenommen wurden: 


2) Der Verf., der ſich bier etwas ſchwet und dunkel ausdruͤckt, 
will vermuthlich ſagen: bei der Schwierigkeit, die Aufgabe 
einer fo zuſammengeſetzten Unterhaltung, als bie Oper iſt, 
befriedigend zu loͤſen, haͤtte man mit den noch unvollkom⸗ 
menen Verſuchen mehr Nachſicht baben follen. db. U. 


.2 
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Was, mevor Spen. . : | 
. Arsinog 


For * — boat, Charon, I thank thee, 
But thrust me mot our; for I come in a hurry. 
nn en | Ebendafelbft; 


Since you from dench thus savo me, 
"fan live’ for yon alene; 
Tha life you freely gave me, 
That life js nor my own _ 
ET Camilla: 


" Charming fair, 

For thee I languish, i 

But bloss the hand thar gave the blows 

. Witch equal anguish, 
Each swain despairs, 
And when she appears, 

Streanis forger to How. 

ar = = Cımillr 


? 


My delight, my dear, my princoss, 
"With desire I lose my senscs; 
I before: ‘you feel wich fury, 
My Blood.hurıy - i 
‚ZRhraugk ævery vein; 
At my heart 
1 fool a smart; ' 
' Dying ıbas, who can complain? _ 
I had vow’d to play the xover, 

Fool with love, or give it over; 
"But wbo can, though grave and wis, 
’Scape those dimples,, lips and eyos ? 
Then to bless you,. 

Ill oaross you, 


e 


—. so7 un > ) 
3..." Prossyow er 
Kies you, 
Till, like me, you ory 'tis vain, 
O, my dear, to frown and feign, 
Dying thus, wio can complain ? 
{ Thomyris. 
‘ No more trial, 
Nor denial, 
Be more kidd, 
And.toll your mind! 
So Lost, 
So orost, 
In sad, 
P’m mad; 
No more then hide your * — 
Thou dear creature; 
Balk no longer, 
Love nor hunger; 
Both grow stronger, u 
When they ’rb younger$ 2 
But pall, 
And fall, | 
At last, . 2 
U loug we fast. ü 
7 kor® 8 —— 


EX unis disce Smnss.: 


Diefe Proben unfrer Anfprüche, bie oftaliänifhen. 
libretti (Dperntegtbücher) gu kritiſiren, find Hinreichend. . 
Wenn Englifche Meiſter niche mit dem Genie einrnes 
Blow, eines Purcell, ober eined Arne, begläde 
fin, und folche Poeſie, wie dieſe, in Mufif fegen, (0 
‚ Xann man fchwerlich erwarten, daß. fie_von ihr die Bes 
geifterung des Mufe empfangen follen; und damalg, wie 


t 





jet, war im Ganzer: oder Allgemeinen die Brittiſche 
Eompofition eben fo weit unter dem Maaßſtabe wahrer 
Vortrefflichkeit, als ver groͤßere Theil unſerer dramati⸗ 
ſchen Verſe. Aber ſolche' Verſe waren, wie es ſcheint, 
gut genug, um Gluͤck zu machen, und ihr Gluͤck bins 
länglicher Anreiz ſelbſt für unfre gefchickreften Tonſetzer. 

Allein wir ehren zurück zum Fortgange der 
Italiäniſchen Oper in England. Sm Jabr 1754 
eröffnete eine Geſellſchaft Eänger, die nicht in fehr hoher 
Gunſt bei'dem Publifum ſtand, das Italiaͤniſche Thea⸗ 
ter mit Paſticcios. Ihr Unternehmen beſtand die Opetn⸗ 
zeit hindurch; und im folgenden Herbſt verbreitete bie 
Ankunft der Sängerin Mingotti' barliber einen ver 
Hälsnigmäßigen Glan; *). Dee Director Vaneschi 
brachte ım November die don Haffe umd tampugna- 
mi componirte Oper Ipermestra auf die Bühne, wo fie 
eilfmal gehöre wurde. Im folgenden Januar murde 
eine neue Dper Siroe gegeben. Ihre leichte, muntre 
und Hefälige Mufit von Lampugnani erhielt fie neun 
Nächte auf dem Theater. Dann folgte Saluppi’s 
Riccimero, ein Stuͤck von beträdzttiher" Guͤte, wel⸗ 
ches verdientermaßen die uͤbrige Opernzeit ausfuͤllte. 
Am nächfien November führte faft die naͤmliche Ge⸗ 
ſellſchaft Jomelli’g Andromaca auf. Großentheils 


I) Das Publifum 14 im Ganzen fo viel freigebiger mit Ge⸗ 
hör, ats mir Gefuüͤhl ensgeftattet, und ſo viel befler fäs 
big, über die mechaniſchen Kräfte und Fähigkeiten der Säns 
ger und Birtuofen, als über die Intellectuelle Vortrefflich⸗ 
keit, welde gute Compofition erzeugt, zu urtbeilen, daß es 

- fehr unedel ſeyn wärde, die ungünftige Aufnahme oder das 
geringe Gluͤck muſikaliſcher Producte überhaupt Ihrem Mans 
sel an innerm Gehalte zuzuſchreiben. 


’ 
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bewles bieß Stuͤck die beſte Manier feine originellen und 


meiftechaften Componiften, und verdunkelte faſt afle 
gleichzeitige Producte. Das einzige Merkwuͤrdige waͤh⸗ 


rend der uͤbrigen Opernjzeit war die Vorſtellung von 


Metaſtaſto's vortrefflichem Drama Demoſoonte, 


von einem Ungenanuten in Muſik geſetzt, und mehr 


durch Entwendungen aus Händel und andern großen 
Meißern, als durch originelle Züge ausgezeichnet *). 


Das Opernweſen fiel nun in feine vorige Schwäche 
zuruͤck, die nicht wenig durch die Mishaͤlligkeiten zwi⸗ 
(chen dem Director And feinem erften Sänger vermehrt 
wurde. Es fuhr fort, zu verfallen, und brachte Vaneschi 
in Bankerott; und feine Flucht überließ die oberſte Zeisung 
deu vereinigten Talenten des Orcheſterdirectors Gjar« 
dini und der Sängerin Mingosti.. Die Bemühungen 
diefer neuen Directoren gaben dem Iprifchen Drama eine 
verbefferse Geſtalt; und obgleich ſchon für die auslaͤndi⸗ 


ſchen Theater componirte Mufit (nach Giardini’d Ein⸗ 
ſicht gewählt, und nach feinem Geſchmack eingerichtet 


und erweitert) die Stelle orıgineller Compoſition vertrat, 


fo ſchien doch gluͤcklicher Erfolg eine Zeit lang ihr. Ute 
‚geruchmen zu rechtfertigen. Die Vortheile jedoch, bei 


allem glaͤnzenden Anſchein, ermunterten ſie nicht lange, 


das lyriſche Scepter zu behalten, und fie zogen ſich ind 


Privatleben zuruͤck, indem fe der Sängerin Mattei 


42) Deunoc lieferte der Beifall dieſes Gtüdeh, welches zwan⸗ 


sig Vorſtellungen durchlief, einen andern Beweis von Des 
».  2auue.des Publikums im Wunkte der Muſit. 


’ 
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und ihrem Manne Trombetta daB Vorrecht, ſich ſelbt 
zu Grunde zu richten, überließen *). 

Nunmehr wurde der Beiftand Gia echino Coe⸗ 
chies aus Neapel hrbeigerufen, und ein von ihm are 
rangirtes und birigirtes Paſticcio erdffnete die Opernzeit 
mit Anfange Novembers 1757. Nach “Biesgehnmaliger- 
Aufführung dieſes Stuͤcks folgte eine neue, ganz vom 
Gockhi geſetzte Oper, Zenobia, worlä jedoch nur 
wenige Arien, das Wefentliche der Melodie aulangend, 
das Mittelmaͤßige übertrafen. Um die Lefer niche mit 
einfoͤrmigen Bemerkungen über die befchränften und we⸗ 
nig verfchiedenen Producte dieſes Eomponiften zu ermis 
den, der, bis zur Miedererfcheinung des geſchmackvollen 
:Saluppi, die Dpernbühne einnahm und fich derſelben 
faſt ganz bemächeigte, ‚gebe ich fogleich zu dem Hachft 
"angenehmen Strüd, il mondo della luna, for. Die 
-Mufit diefer burletta, die Galuppi's Genie, Gt 
ſchmack unb Begeifierung fo viel Ehre machte, zog waͤh⸗ 
zend eines großem Theil der Opernzeit ſehr zahlreiche 
Verſammlungen berbei, und erwarb den lauteſten Beifall. 

Im Januar 1761 brachte derfeibe Meifter feinen 
Filosofo della campagna, eine fomifche Oper, auf die 
Bühne; ihr mufitahfcher Werth übertraf den von jebder 

*) Glardiniꝰs Nachfolger, als Anführer des Ordeſters, war 
der bekannte Pinto, ein dewundernswurdiger Wioliulſt, 
ſogar ſchon als Knabe. Lange vor dem Manndalter ſtand er 
an der Spitze der größten Orcheſter. Gr hatte eine maͤdch⸗ 
tige Hand und einen ſchnellen Blick, und fpielte die ſower⸗ 

; fien Sachen, die ihm vorgelegt werden kounten, vom Biate 
8. Er beirarhete zweimal; „feine erſte Gran. war Spbile, 


eine Teutſche Sängerin; feine sen bie beruhmte Miß 
Brent. 


x ee 
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2 aubern bis ine Erfcheinang der Buona Agliuola geſpiel⸗ 


ten Burletta; und fie machte das verdiente Sluͤck. Im 
nädhften Monat folgte, Tito Manlio, erhielt fih aber 
nur in brei.odeg vier Vorfiellungen. - Zunächft fam Di. - 


. done abbandonata, ein ernfthaftes Stuͤck von Salup« 
pi und Perez, deſſen vorzüglicher, wiewohl ungleicher 


Werth es durch die ganze Opernzeit (an. Sonnabenden) 
auf dem Theater erhielt. An Dinstagen wurde die - 


"Aufführung von il mondo 'della luna und il Alosefo 


della campagna durd) la pescatrice abgeldft, «in ko⸗ 
miſches Stuͤck, deſſen lebhafte und geſchmackvolle Arien 
Galuppi den Ruf brachten, es componirt zu haben; 


denn der Tonſetzer war nicht wirklich bekannt. Im fol⸗ 


genden Herbſt gab die koͤnigliche Vermaͤhlung und Kroͤ⸗ 
nung dem Drama, la speranza della terra, die Entſte⸗ 


. hung. Es war nur von befchränttem Werth. Die for 


mifche Dperngefelifchaft bezann mit il "Hlosofo della 
vampagna auf Befehl, Das Hung war gedrängt voll; 
um dag neue Königspaar zu bewillkommen und zu be⸗ 


latſchen. Im November erfchien eine neue Burletta, 


fl mercato di Malmantile, von Galuppi und Fi⸗ 
ſchietti. Das Stück fand das verdiente Gluͤck; und 
die übrige Opernzeit (der Fruͤhling 1762) ward. mit To- 
lomeo, einem Pafticcio, la disfatta di Dario, und At- 
tilio Regolo, befegt; das erfle war hauptſaͤchlich von 
Saluppi, das andre von verfihiedenen Tonfegern, und 
das beitte (worin einige Proben von wahrhaft fchöner 
Eompofition fich befinden) von dem reigenden Jamelli. 


Die komiſchen Opera Biefed Fruͤhliogs. waren: Ciam⸗ 
piꝰs Bertoldo, und Cocchi's le nozze di Dorina, 
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mb la famiglia in Sumpilia *)., Die Anſpruͤche dieſer 
Stuͤcke waren gering, und ihr Beifall Raub mit vn 
Werih in Verhaͤltniß. 
Obgleich die Sängerin Mattei fich am Schluſſe 


dieſer Opernzeit von der Bühne zurückzog, fo behielt fie 


doch die Verwaltung derfelben noch ein Fahr, und er⸗ 


 Öffnere' im folgenden November ihr Theater mit der ko⸗ 


miſchen Dper, il tutore e la pupilla, einem Paſticcio. 
Dieſes und eine ernfihafte Oper, Astarto, r& di Tiro, 
auch ein Paſticcio, fuͤllten die Bühne bie zum Januar 
1763, ale ein neues komiſches Pafliccio, 1 Cascina, 


| fie einnahm, tworauf Im Sebruar ein andres komiſches 
. Stüd, 1a calamità de cuori, folgte, und wegen der 


Neuheit und Schönheis feiner meiſten Arien bewundert 
wurde. — 


Johaun Chriſtian Bach *), deſſen dramati⸗ 
fe Producte in Italien fo viel Glanz auf feinen Na⸗ 


men zuruͤckgeworfen, und bie. Ehre feiner Familie ver⸗ 


mehrt hatten, war nun in England, und wurbe von DB. 
Signora Mattei eingeladen, wit feiner Phantafle, ſei⸗ 
nem Gefchmack und .feiner Einficht die Stelle einzunch⸗ 
men, bie von Cocchi bisher nicht vortheilhaft beſetzt ge⸗ 


”) In diefer Dyer war Felton's [eines glädlihen Nachab⸗ 


mers von Hdndel’6 Manier In Fluͤgelconcerten. D. Ueb.] 
Sundanentatmelgbie (ground) angebracht; war aber zu bes 
kannt, und zu'oft bewundert, um uoch denen au gefallen, 
ſteter Denkſpruch ift: Keine Neuheit, keine Shi 
= n Sohn dei stoßen 30), Gehaf. Bad zu Zins 
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weſen war *). Die erſte Oper Bach’8 war Orione a 
sia Diana vendicata, deren erſter und ‚zweiter Vorſtel⸗ 
lung der junge Konig und.die Koöͤnigin beiwohnten. Die 
Schönheit der Melodien dieſes Stuͤcks wetteifert mit 
dem Reichthum der Accompagnements und der allgemej⸗ 


— nen Harmonie *), und pom 19ten Februar 1763 bis 


zum 7ten Mai hatte man feine andre eruſthafte Oper 
noͤthig. An dem letztern Tage jedoch wurde, ein zweites 
ernſthaftes Drama, ‚Zanaida, auch von, Bad, aufge R 
führt, und diente dazu, die Dpernperiode auf sine, bei⸗ 
fällige Weife zu befchließen. 

De Signora Mattei England im vorhergehenden 
Jurni verlafen haste, verbauden ſich Giardini und die 
Mingotti wieder zur Direction, und ‚brachten | — 
Winter 1763 bis 64. Cleonice, ein Pafliccio, auf die 
Bühne, wozu die Arien vornehmlich aus Baluppi’s 
und Siarbdıini’g Eompofi tionen gewähle waren; ferner 
Siroe, auch Pafliccio, hauptſaͤchlich von Siardini; 
Enea e Lavinia, eine Oper, ganz von ihm; unb Leu. 
elppe e Zenocrita, eine Pafliccio, das durch zwei oder 
drei Arıen von dem genialen und anmuthigen Bento, 
verſchoͤnert war. Obgleich dieſe Stuͤcke im Ganzen niche 


*) Diefer mufltalifhe Compoſiteur, ober vielmehr Eompilator, 
Fam ans Italien, wobl gusgeftattet mit den Ideen Undrer., 
Wenn die Paffagen, mit denen er beladen kam, ausyeladen 

" waren, fo zelate fi auf einmal die natürfihe Atmuih des 
Brandes, auf dem fie. eingeführt wurden. Menn jedoch 
feine Talente nicht Jum comsoniren gefhidt machten, fo 

war er doc ein fleißiger Lehrer, und er erwarb dureh Une 
terricht im Belange eine anfehnlihe Summe. _ 

“*) In dieler Oper wurden zuern Elarinetten nd eondo⸗ F 
ner Operuotqeſtet gebraucht. 


mx 23323 








nm j ‘ 


— aufgenommen wurden, ſo hatte boch We 
Opetnanſtalt in diefer Perlode fo wenig guͤuſtige Aud 
fichten, daft mit ihrem Schluſſe bie gemeiäfchäftliche Bet» 
waltung Giardins und ber Mirgutti aufhoͤrte. Dr 


"Schöne Sopran des Gignor Manzuoli und’ ber. "Yols . 


"gügliche Gefang der Signora Scorti wirkten vortheh. 
dafter für die nächte Opernztit, als bie vereinigten 
lente ſelbſt folcher Tonſetzer, wie Saluppl, Gi 


und Vento, zu leiſten vermocht hatten. Danit * 


LESaͤnger ſich in den guͤnſtigſten Berhältniffen zeigen moch 
ten, wandte'man ſich an das edle Genie des Dei Ars 
Ye, und er ſetzte für fie Metaftafio’& Olimpiade, Uber 
fine Muſik trug zu ſtark dad Gepräge ber Matar, und 
tggagäclicher Gefühle, um ben eiftlichen Geſchmarl end 
Dpetnauditoriums zu gewinnen, und —* Stuͤck wurbe 
wur zweimal gegeben *). Er ee 


Nach ‚ber, Aufführung eines Pafliecio, Bernie, 


“worin die verbundenen Compoſitionen von Ha fe, — 


Galuppi, Ferradini und Bach, Vento, ‚Reset 


und Abel, für das Theater feine großen Bortpeile ‘Öle 
wirkten, wurde bie neu von Bach geſetzte Opet "Adr 
‚no in Siria, auf die Bühne gebracht. Viele Befia, 
‚in dieſem Stuͤck wurden fo ‚häufig in „öffentlichen, ‚uud 
‚Privat. Eoncerten und mit folchem Beifad und 

‚den gefungen, daß man glauben Fonnte, bie Teutſchen 


F Tonluͤnſtler würden beinahe den Italiãnern eben (6 9% 


*) Etwas Rn vlelleicht auch Italidnifher Eiferfaht umb 

Ri ſowohl, als Engliſchem Vorurt dell zu Schulden founhen. 

Was! Ein Engltiher Componiſt erkuͤhnt ſich, me Italianiſche 
Drama zu —— Ueriraͤglich! 
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‚etc, ai, Sie Gughlader, und ger Nufeinbung ehen 
fo werth geachtee werden. Auf. Adriano; folgte Demon 
founte, eine neue Oper von Vento, ‚mit Beifall für nie 
leichten und gefäßigen, wo nicht neuen und Enufizeichen 
Melgqdieen derſelben. Diefe Oper, il. re pastore, haupt⸗ 
Mich von Giardini Cm. Manjoll's Benfj), hab 
‚Sokmano ein Paſtiecio, waren alle Stuͤcke, welche in 
dieſex Operneit, 1764 bis 65, auß Bach's Werte-folgten. 
Im folgenden Winter ging’ Die Verwaltung bei 
MOperuhauſes von Ylarbini und ber Mingotti anf bie 
Herren Gordom,. Vincent uud Eramford. über. . Die. erſte 
arter den neuem Unteruchmern aufgeführte Oper war: 
— ein Paſticcio, deſſen Aufnahme den Hoffnuu⸗ 
gen nicht ſehr ſchmeichelte. Auch die naͤchſte fand nicht 
viel mehr Sunſt; und wirklich konnte, außer dem. Arit« 
een, Sofonisba, von dem ungelehrten,aber gefaͤlligen 
and angenehmen Vento componirt, keines ſich kdiner 
glaͤnzenden, oder ſelbſt ertraͤgichen Laufbahn rühmen *) 
Jedoch, ohne an künftigem Sluͤck zu verzweifoln, nahm 
die neue Direction fuͤr die naͤchſte Theaterzeit (1766 bis 
67) eine neue Einrichtung an. Im Sommer wurden 
zwei ausgezeichnete Saͤngergeſellſchaften engagirt, eine 
ernſthafte für die Sonnabende, und eine komifche für die 
Dindtage. Das drifte im diefer Periode geſpielte Stuͤck 
wurde von ber letztern Teuppe gegeben, und war Pic⸗ 
cini? s la buona figliuola, Die Vortreffichkeit deffeiben, 
als Dramas und als Vehlkels ſchͤner Muſik, hatt den 


2* Eine der Opern Diefer gahrszelt, die nit ale verdiente 
 Begünfiigung fand, war -Polopida , yon Dem. — 
talentvollen ” ——— 

33 * 
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——— — ui Rom. so: Untesgange :sextitet, 
unb.verfarach num, die ‚jerrütteten Finanzen der Lando⸗ 
wear Direetoren wiederherzuſtellen. Weil la buona.dg 
‚ Kuola Wunder für. ihre Kaffe getban: hatte, fo: ermartent 


man ähnliche, -:t00 wicht größere von: feiner Kortfegung 


la buona Agliuole maritata;: allein die zufällige: Zsrh 
fireuung ihres "vorigen. Gewinns belehrte fie zu ſpaͤt von 
igeens Jretbum: Die Sheatergeit 17657 bie 68 begant 
wie Piccinies la. schiava glucklich. Diefe fehr gefäls 
ige Dper füllge. Giergehn Mal das. Haus. Im Des 
ber wurde dad .erkfibafte Paſticcis Starr ohne befama 
Bam Bortheil. gegeben : und: im Januar (1769) kamen 
zwei ueue Mein, Buglielmi und Meſſfandri au, 
Bon. denen der erfie Ifigenia in Anlide, und der zwweitg 
‚ Je oglie fedele und il re alla caccia für die Bühne 
beferte. Doc) machten biefe Stuͤcke Bein ausgezeichnetes 
Bid, miewopl die Compouiſten nacber bedentenden 
nad Beifall. erworben haben *). 

Das lyriſche Theater ſchloß ſich zu: Ende des mi 
wurde aber zwei Monase drauf, mit Hoffnung auf Ge⸗ 
winn, und dem damals anwefenden Könige von Daͤne⸗ 
mark zu Ehren, wieder eröffnet. Nach. ſechs Vorſtellun⸗ 
gen ſchloß man das Haus. bis zum November, ale eine 
neue Gefelfchaft wit Gli Amansi ridicoli von .Galups 
pi begann. Der vornehmſte eraſtheſte Eanger in dieſer 

.®. Die vereinfgte Wirkſamkeit dieſer weiſter wurde durch 
Siichletti’s Talente verſtaͤrkt, eines angenehmen Ton» 
ſetzers, der die fomifbe Oper, il mercato di Malmantile 

ſchrieb; wie auch durch die Worzäge Pug nani’s (des da⸗ 


maligen Unfährere vom Orcheſter), ber in feiner Compoſi⸗ 
tion von Nanetta e Lubino fi mit Gluͤck herporthat. 


v 
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Periode, Busdiayni,' wur abmefend; baher wurde in 
Besfäiben teine eruſthafte Oper gegeben; hber dee Mans 
Gel wurde dutch die genialen and Felenvofen : Produciẽ 
Saluppies, Piccinies und SugFielmi’g jiene 
Hy wohl etſetzt, Von dieſer Zeit an bis 1772 ereignete 
ſich aichts Merkwuͤrdiges im Opernfache außer dem AB 
gänge und bet Ankunft gewiſſer Sänger. - Allein’ im Som⸗ 
mier dieſes Jahre kam Her reisende Tonfſetzee Sacehint 
nach England. i IndeR feine: Takeite, die auf’dem feſten 
Lande fo hoch⸗ bewandert wurden,“ Zeigten fich erſtim 
folgenden "Januar dem Englifchen Publiküm. In dieſen 
Monat exrſchien fein Cid, und im Nai. ſein Tamerländ. 
mit allgemeinem' Orifall. Geſchmaͤck; Ziürelichkeit“ und: 
Anmuth, mit einer gedndlihen Kenniniß der mandjerieh‘ 
Eigeüſchaften Reck wohl benutzten⸗ Otcheſters, und tiefe 


Einſicht In-die Kunſt des Theatereffects, offenbarten ſich 


in feinen Compofl tionen , ‚und ER: uiiingeſchtaͤute 
Bewunderung ). ma Eee a 

Im folgenden November. fing - bie Sfernpeit, 4778? 
bis 74, mit Lucio Verb vin Sacchiwi an, und der 
folgende Fruͤhſing eiftelite das Pudſiknin mie feinen treffe; 
lichen neuen Opetn, "Nitteti’und Berseo, : Die naͤchſte! 
Theaterzeit begank: mit Alessandro ne’ ‚Indie, "oh? 
Eorri; Kinem jungen Tonſetzer von "tinlgem Verdienſt, 
nd , Im Sub 1r76 wurde Som fo 


) vie Vewauderer der — rtuoſi ta tee 
.. Madam Sirmen auf der Violine (kn biefen gehörten ° 
oe, die fle-börten) "waten beiröffeh, 3 von der erſten 

;. Künftferie auf ihrem Inſtklunentezur Stelle einer’ zwkiten 

Saͤngerin in dem Cid und in ber Bofoniıba diefe nr 
vponiſten u. zu ſehen. — 


 StR' 

Draetta, ein neuer Neapolitanifiher. Componifl, anges 
ſtellt; ober, ungearhtet feines haben und wohlverdienten 
Aufes, fand er gegen Sacchini zuruͤck, ber ſchon im 
Befig der oͤffentlichen Gunfi war. Seine yoei- vortreffe 
len Opern, Germondo (eine eruſthafte) und la ce | 

ga rivale (eine fomifche), rourden jeboch mit vielen Were ⸗· 
grügen gehört; und bewieſen, mit wie-wiel Recht feine 

-Muflt auf den meiſten auswärtigen Sheatirn bemundere-- 
worden war *) - ‚Seit biefer Zeit, bis zu. Anfeffie . 
Sutunft im Jahr 1782, vermehrte fein ausgezeichaeter 
Kanfeger des Luslandes den Glanz ber Itllaͤniſchen 
Dper. in England. Ind diefen genialen, geſchmackvollen 
und gebildeten Künftler traf, der dappelte Nachtheil, ſei⸗ 
u. Weg zur Gunſt des Publikums durch Sacchini, deſ⸗ 
fta: Genie fi derfelben. ſchon bemaͤchtigt hatte, verſtopft, 
und das Iprifihe Theater im Verfall zu finden, Wirk⸗ 
lich Rärzte nicht lange nachher die ganze Maſchine, durch. 
Peozeſſe, innere Zwietracht und Mangel au N: 
——— in ſich nſammen — — 

Endlich wurde eine neue Verwaltung gie, an 
an pie als thätiger Director ver. wachfame Gals: 
Hui ſtand. Das erſte Stüd, dad.er gab, war Didona 
alfbaudoriata , ein, ernſthaftes Paſtiecio, welches durch 
dfe griegene Ankunft Bubinelli’s viel Sluͤck machte 

| Kirk war. im Fruͤhlinge 41786, und bald nachher, gm. 

2oſten Mai wurde Armida aufgeführt, worin die een 
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122) Na dieſer Seit, nämlich ‚4785 , Lam Kapellmeiſter deln 
r &ardt nah London, wo er am Hofe uud an Öffentliden 
Otten große Werte feiner Compoſition, und beſonders feine 
 Bealidulfge Velfiousunuftt mit Beifal unten, uUhl- 


— 


—0 


Aclente Rubinellies und der Mara in. Barbinbeng: 
Samen... Die.abmerhfeinde Aufführung diefes Stage und 
top Virgipie, wit. gelegentlicher Zwifchenfunft einer ko⸗ 
miſchen Oper, füten biefe übrige Theaterperiode aus, 
Dis naͤchſte begann erſt mit dem 23ſten December, be, 
eine‘ neue. Oper, Alceste, von. Gresnick, einem Teut⸗ 
ſchen, Meißer aus, ber. Italiänifchen Schule, in Mufif, 
ariegt, aufgeführt wurbe. Oleß Stuͤck erhielt, entweder. 
darch Sleichguͤltigkeit des Publifums, oder megen der 
Indispoſition der Dad. Mara, oder aus beiden Gruͤn⸗ 
den, war drei Vorſtellungen. Im Jannar 4787 wurde 
die urſpruͤnglich ven Cimaroſa geſetzte, aber nun mit 
einigen Atien von Chernbini ausgeſchmuͤckte, komiſche 
per, ‚Giannina e Bernardoni, auf bie Buͤhne gte, 


‚ kracht;. hatte aber, ungeachtet. ber Mannichfalsigkeit und, 


DVorzöglichteit der Mufif, uur ein flüchtiges Daſeyn anf 
dem Theater. Im Februar erfchien zum erſten Mal il 


‚rwge bymlato, eine komiſche Dper von Paeſiello, 
und wurde, obgleich mittelmäßig ausgeführt, bach mit, 


vielem · Vergnuͤgen gehdet. Um die nämliche Zeit wurde 
eine ernſthafte Dper von Rauzzini, la Vestale, gege⸗- 
bau, aber nicht fehr theilnehmend empfangen. Im Mrärg, 
sunche Haͤndels Ginlio Cesare, als Benefiz, wieder, 
aufgemeckt, und mittels Einfchaltung einiger andern vom 
feinen ‚Eichlingsarien an vielen Stellen fo friſch und an⸗ 
ziehend gemacht, daß ber Theaterdirector feine Rechnung, 
dabei fand, dieß Stuͤck gelegentlich) die Opernjeit I 
durch wieberbalgs zu laſſen. | 
Die naͤchſte Reihe Borflelungen nahm ben sten 
December wait der Oper, il. Re Teodoro, auß der Feder 
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des fruchtbaren und einnehmenden PacTietlo,- ihrer 


Anfang. Eine Burletta, deren Mußſik auswaͤrtes überall 
ergoͤtt hatte, konnte ſchwerlich ein gebiſdetes Engliſches 
Publikum unerfrent laſſen, und fie wurde alfo ſehr wohl 


dufgenonimen.: Im Jaunuar 1788 gab man die urfpräns. 


lic) unter dem Zitel Pltaliana ja Londra, von €i 
roſa gefegre komiſche Oper, unter dem Namen, la lo- 
candiera; aber die Muſik enefprach nicht dem hoben 
Ruf ihres trefflichen Componiſten. Im folgenden April, 
und nicht cher, wurde eine ernfthafte Oper aufgeführt. 
Es war Giulio Sabino von Garti, jur Einführung 
des neuen Sängers Marchefi einſtudirt. Dieß Stück 
machte, wie verſchiedene andre, deren Werth im Aus⸗ 
lande dezaubert hatte, nicht den tiefen Eindruck auf dag 
Englifche Publitum, und fehr tenige Vorfelungen en⸗ 
ee ſeine unruͤhmliche Laufbahn. 


Ich babe un, In zwei ind Einzene — 

ich fürchte ; etwas ermuͤdenden, doch nicht in die Länge 
gejogenen Kapiteln, den Fortgang der Jtalidnie 
Then Dper in England, von ihrer erſten Einfuͤh⸗ 
- rung an bis zu einer ſpaͤten Perlode, angezeigt. Die 
Ausdehnung und die Wichtigkeit des auslaͤndiſchen Iyrie 
ſthen Dramas; die Mannichfaltigkeit, die es umfaßt, 
und die Schoͤnheiten, die es darbietet; bie geifligen Le 
higkeiten, die feine vollkommene Darfelung fordert, 
und der ausgezeichnete Mechanismus zu feiner gehörigen 
Ausführung; alles dieß wird beſſer bie dem hoͤchſten Ge⸗ 
biet der weltlichen Muſik gewidmete Aufmerkfamteit 
rechtfertigen, als eine Apologie, die ich darbieten koͤna⸗ 





— 321 — 

te, und mir nun die Sreibeit geſtatten, chelniſchem 
Berdlenſte Getechtigleit widerfahren zu laſſen. 

9 6 
Achtzehntes Kapitel 


Arne ———— 


Dr. Arne. 


Unter Englands ‚Sonfegern hat, feine Verdienfie 
im Ganzen betrachtet, Purcell ausgenommen, gewiß kei⸗ 
uer Anſpruͤche auf hoͤhere Auszeichnung , als der ver⸗ 
horbene Dr. Arne. Mit kraͤftigen und tlaren Gedan⸗ 
en verband er alle feine. Bildung feiner Zeit, und, dei 
einem großen Vorrath von Wiffenfchaft, war er ber 
Tonkuͤnſtler der Empfindung und der Natur. Es wäre 
Sob genug, von feinem allgemeinen hervorragenden Werth ; 
au fagen, . daß fich fein Genie ſelbſt eine Bahn brach: 
aber die Blumen, mit denen’ fein Pfad, durch feine ein⸗ 
fache und leichte, doch edle Phantafie, im Verein mit 
der Kraft und Originalität feiner Ideen, reichlich ge⸗ 
Ä ſchmuͤctt war, geben ihm eine ganı eigenthümliche Stelle, 
und zeigen ſeinen Kuͤnſtlercharakter in einem ſchoͤnen und 
ghänzenten Lichte. — 
Thomas Auguſtin Arne laeh. kondon num 
1710], Sohnu eines angefchenen Tapeiirers in der Koͤ⸗ 
nigaſtraße (Coventgarden) *),empfing feine Erziehung 


„N Der Bater des Dr. nn batte in feinem Schilde did Kro⸗ 
ne und das Kiffen. Er ſcheint der in No. 50 des Tatiar 
eswähnte Tapezirer gewefen zu feyn. Man ſchreibt ihm de 
erfien Vorfhlag zu, Handel’s ———— Englifſche 
Werten: aaf zufuͤhren. — > 





im Etan· Eollezium. Sein Vqter befkimaste üfet gar: 
Dechtögelehrfamkeits aber ‘der natuͤrliche Seſchmack fiir 
"Wuflt, der ihn nachher zu einer fo großen Zierde feines 
Baterlandes machte, sentbechte fich ſchon in feiner fruͤhe⸗ 
ſten Jugend, und fol, wie ſeine Mitſchuͤler ſagten, ſei⸗ 
neu akademiſchen Fortſchritten in ben Weg getreten ſeyn. 
Nach Emigen feiner Diogtaphen, ‚nahm zu oft eine: 
Zloͤte die Stelle des Horaj oder Virgil ein; und als er 
die Schule der "Srammatit verlitß, brachte er fo eine 
Vorliebe für die holden Accorbe mit, daß er oft Bere 
ſucht war, ſich das Vorrecht eines finrecbebienten zu 
Nutze zu machen, um in einem erborgten Kleide denjes 
nigen Theit des Opernhauſes zu beſuchen, dee damals 
den Domeſtiken des Adels augewieſen war. Aus: Buche. 
vor dem Misvergnuͤgen des Vaters, weunn er: ſeine Liebe 
jne Mufit und feine Beſchaͤftigung mit ihe erfahren 
ſollte, ließ er fih heimlich ein alted Spinest auf dem - 

Dberboden bringen: Auf diefem Inſtrument ſpieke er, 

nachdem er forgfältig die Salten bedeckt hatte, behut⸗ 
ſam und ſchuͤchtern in den Stunden, wann ber Arge 
‚wohn und die Samilie fepliefen. Ä a on 
‘ % 

Bel dieſem jungen Verehrer Apollors waren —* 

und außere Umſtaͤnde in ſchmerzhaftem Widerſtreit. 
Gaͤnzlich von feiner Lieblingskunſt ausgeſchloſſen zu feyus 
wuͤtde ihn um feine Ruhe "gebracht haben; und feinem: 
Vater hätte es große Betruͤbniß vermfatht, zu wiſſen, 
daß Ratur und Neigung ihn ganz verhinderten / je: ein 
Horzäglicher Nechtögelehreer oder Anwald zu weiden. 
€ Wirb ihm alſo nichts anders übrig, als ſa⸗ Wi· 


x 


j — | 
derwillen gegen kind NRechteſtudium zu verbergen, und 
and .- — ee fousufegen, u 
2 : 7 
weh er — * — —** und 6 eine 
— des Generalbaſſes zu erwerben ſuchte, dachte 
ex⸗ auch darauf, einige Auweiſung auf der Vloline zu 
enlangen: Anter Feſſtin g machte er fo ſchnelle Fort⸗ 
ſcheitte, daß, wenige Monate nach feinen auf dieſem 
Iſtrumente angeſangenen Uebungen, fein Water, ver: 
zupklig einen Freuad beſuchte, feinen. Sohn gerade im 
Arfuͤhren eines Occheſters im Zimmer begriffen fand. 
Sein Erſtaunen sing bald in einen Grad von Zorn uͤber, 
der nicht fo ſchuell beſaͤnftigt wurde: uber endlich Bee. 
Rimmten- ibn kalte VJebeelegung und die anſcheinend ver⸗ 
zweifelte Beſcheffecheit des Falles, der hartnaͤckigen Nei⸗ 
gang det Natur. nachzugeben, und feinem Sohne jcbe, 
moͤgliche Eelegenbeit zu verſchaffen, damit er feine Zar. 
lente und feinen. Seſchmack mit. Nutzen ausbilden koͤnn⸗ 
ty :: Braceton de legibus und Coke über Littleton 
wichen um Corals. Eoncenten und Oaͤndels Dusertäe‘ 
ren, und. die/ jetzt ungehinherten Toͤne von des jungen: |. 
Arne's Violine bezauberten die ganze Familie. Befne 
Ders machte fen Soiel Eindruck auf feine Schweſter, 
die eine ſeht liebliche Stimme beſaß, uud Km gera feine 
Kinutniſſe und ſeinen Geſchmack -im Unterricht benutzte, 
wodurch fie fih balb fü einer oͤffentlichen Saͤngerin bil⸗ 
dete. Der. Stil ihres Geſanges .in der Oper Amelia 
von Lampe veranlaßte ihren Bruder, für ihre Talente 
eine ‚neue Role u bearbtiten. Er ſetzte daher Addiſons 
Bosamond in Muſik, worin bie nachherige besäheuse. 
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Madam' Cibber ) (ſtine Schweſter) Wie Heldin, unb“ . 
fein jüngerer Bruder dem: Pagen iii". . Das Sehr 
tourde mit dem wärmften Beifall aufgenommen und zehn - 
Mal Hinter einander gegeben; das letzte Mal: ne Vor⸗ 
ah bes. Eomponiflen. I... W 
Dieß Gluͤck war: zu ermunternd fuͤr den fenrigen 
—— Juͤngling, ihn in Unthuͤtigkeit zu laſſen. 
Er eutſchloß ch eine kleiwes komifches Singſpiel zu com⸗ 
poniren. Dieß wur Yielbing’s Tom ThuMb, urſpruug⸗ 
lich unter dem Titet, ‚the tragedy Of uögelies, auf⸗ 
geführt; und ulm‘ erfchien ss unter ber Benemung, them 
opers 'uf.operas, auf benr Heumarft's Theater, nach 
mer Italiaͤniſchen Manier, von Arne in Muff 
geſetzt. Diefe Burletta fand nithe weniger Gunſt, als 
dus vorige Stuͤck. Bei ber zweiten Vorſtellung waren 
die Pringeffin. Amalia und ber Herzog: won Cumberland, 
dei der. ſechſten der Prinz von Wales‘, rd bei der ach⸗ 
ven die auͤugern Priuzeſſinmen gegenwärtig. 
Dieſe zwei Stuͤcke, ja das fit ſchon nein, feige 
tea Genie und Einficht genug; "einen biamätifchen Ton⸗ 
feger ja besrünben: aber die Ruf * — VOM. 


* it Mührung, (ara Sarıie von * — Miſtreß 
Cibber. „Sie empfand,“ ſagte er, "und wirkte Empfin⸗ 
dungen. Settbom ſie tobt iſt, kann ich keine verlichte Rode 
mehr machen.“ Man ſ. Sturz Schriften. S. 18. a. d. Us 


) Dieſes in feiner VPoeſie achtbare und im ſelner Muſit bes 
zaubetnde Drama wurde zuerſt, am 7. März 1733 zu Lin⸗ 
tote 4 Innfieids - mir folgender. Belegung gegeben: ber 
Koͤnig, Mes. Barblier; Sir. Teumy,. Mr: Severldge; 
Page, Mr. Aene; Bote, Mr. Corfe; Königin, Mrs. 
Jones; Grideline, Miß Chambers; Nofamond, Miß 


* 
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Jahr. 1738, zeigte mehehe Talente,An nicht jeden Fee 
wer von origintlkerz lieblicher und kraͤftiger Compoſition 
mit: Bewunderung nud Ergoͤtzen zu arfuͤllen. Judiefem 
Stuͤck (einer ſogeranaten Maste) effrabearte te:; einen 
einzigen und ihm ganz eigenthuͤmlichen St Ohne auf 
die erhabene Energie Purcelled aber Be: gewichtoolle 
MWfrbe. Haͤndels Anſpruch zu .marhen,.: war fie Inbendig, 
unser, elegant .niıb untüslich,; und: beſaß ſo: ſtatte und 
charalteriſtiſche Zuͤge, dei Re. bei ihrer Kefcdwinungnik 
* Engliſchen Muſtt Epoche machte. 334 
Durch pie Schoͤnheit dieſes EStaͤcks und ſeiner ein⸗ 
— Geſaͤnge wirkte Arne auf den Natlonalgeſchmach 
aid ergengte eiat Vorliebe für: genen fließenden, liebli⸗ 
üben und Seren Stil der Melodie, yelcher das Gehuͤr 
burch Die Einfachbeit:ibrer Motinen rinnimmt, .umb DER 
Verſtand bucch hie Wahrheit und Kraft Ihres acodeuce 
befriedigt. Er leitete ober beherrſchte lange die gekiden 
zen Componiſten ‚für uufere ‚Theater und Öffentlichen 
Gärten, und, irgeändete eime..Ranier, weiche fuͤgli⸗ 
der, als gend :eine — die ——— heißen 
tann. *). .—2 r i 
Um das Fahr 1740 — ‚Mae: die Cäciie 
Pruung, eine Seſangſchuͤlerin -Geminianl’d, und eine 
Fin Sängerin. Im Jebe u kamen fe * 


Ungluchicherweiſe "erkannte der — Erfinder dieſer 
ng der anmutdige, natärlihe, wungefänftelte Arne, 
‚ıfeibft ihren Werth nicht genug, um dem urfprängliden 
„‚Sharatter. feines Genies immerfort getren zı bleiben. Ver⸗ 
ieitet, den, Itallaͤniſchen Tonjegern zu folgen, verließ er 
‚einen Pfad, auf. dem ihn Niemand übertreffen oder Ihm 
wachfolgen Fonnte, 
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Heland, wo der Mann, als ein ausgegihueter Temp 
ailt, und die Bram, als eine beruͤhmte Glugern, ferund 
Jich und ebrenvollt aufgenenmm wurden: Nachdem ſße 
zwei Jahre daſeihſa gebliaben waren, . feheten fie- nad 
England zuruͤck, und ber CTomponiſt des E oma enga⸗ 
nirte ſich zur Conpoſition, uunb feine Sattis ais Gäu 
gerin in erufhaften Opern, bei bin: Sigeuchuͤmera neh 
Wrusplane ı Chratrs Hier trafen ſeine Tabente biscvei⸗ 


en mit Bayc ers: Talenten piſammen, eines Meiſtert, 
‚mit dem er allein zu wetteifern fähig. war, .ber,: fo wit 


Arne, ſelbſt emen Wettſteeit mit Ber aicht geſchert 
— ee —— en © FT 
: Bm folgeuben Sonmmie 1745 — br —— 
— Baurhallgärten, der ſeine Infizumenteimuftind 
Belang: verbinden: wollte, «bie Mine Are als eine feine 
Bängeriiam. Dieſe Berſchoͤneruug vor laͤndlichen Un 
er⸗haltungen dieſes Ortes oͤffnete Arne Talenten ci 
meneb Feld, weiches. ſich in einer: Menge: Malladen, Die 
logen,: Cantaten, Duetten und Terzertra je: die nachhet 
in der Stadt manche Abenberheluagen gewührten, ‚mit 
lieblichem Slanze zeigte, und mittels ber breſe — 
en im Yanzen Koͤnigrriche verbteitete %).'_ 
Neachdem Arue außer Bosamond: und Tom — 
Mwel Oratorien VAbel, und Judith), Britannia vnd 
the Judgment of Parie (beipes Masten), Thomas 


änd Sally (ein Nachfpiel), und Elisa (eine Oper) come 


=) Unter den mancherlei Mächtigen Compoſitlonen Arues für 
Wanxball⸗Gardens wurde keine mehr geſchaͤzt, aid der tet» 
ne Dialog Colin und Phöbe, deſſen Terxt von Mocte, 
-dem Verfaffer der arts Tr das vwelbliqhe se⸗ 
fbled t, iſt. 
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penirt, undin duſer Jeit die mufikaliſche Doͤctorwuͤrde 
‚ga Oxford angenommen hatte, unternahm er das: ſchwir⸗ 
rige Werk einer Englifch + » Jtaliänifchen Oper. Er waͤht⸗ 
»te dapı Mexaſtaſio's Artaserse. So trefflich das Sch 
im’ Original iſt, fo war boch die von ihm angenemmeüe 
Ueberſetzung zu kahl, um ihn auf einige Unterſtuͤtzung 
Vnrch die zu behandelnden Worte rechnen zu laſſen, fe - 
daß er folglich fich. blos auf den Werth feiner Muß 
fügen Tonne. In biefer verließ er nun zuerſt Die ei 
Sache und natsrliche Art der Melodie, 'melchh in Ross- 
mond, Comus, Eliza, Judith und dimtr'Mnge eine 
zelner Eantaten,. Balladen, Arien ꝛc. ale Kaſſen fo a 
gezogen und erfreut hatte. In wiefern ber Stil mie 
Dem Italiaͤniſchen verwandt feyn follte,: hattrier Bela 
'genßeit, viele auserlefene Gänge anzubringen, melche denk 
Bangen einen Reiz der Neuheit geben konnten. Die 
Hauptperſonen, bie im Artaxerxes fangen, waren Tamn⸗ 
dueci, Peretti und Miß Brent, Feine: Schuͤleris 
Dt Etuͤtt wurde feurig applaudirt, und haͤufig tele 
Serholt; uud, gut aufgeführt, wird es noch, und — 


u es immer mit Euntzuͤcken gehaͤrt werden. 


Von dem allgemeinen Charakter ber Melodie. ca 
88 bat man geſagt, daß ſte, menu. mm: ſie unterſuch⸗ 
06, tocber als Italiaͤniſch, noch als Engsliſch, ſondern 
als eine angenehme Miſchung vom Italiaͤniſchen, Engib 





ſchen und Schottifchen, befunden. werden wuͤrde. Aber 


bie Oper Artaxerres, und einige wenige, abſichtlich 
ben Schottifchen Seil nachabmende Arien :ausgenpmmen, 
‚find keine Eompofitionen reiner Engliſch, als die Sing⸗ 
compofitionen dieſes Meiſters. Mau bat eben, % anver· 


’ 
N 





Acqhiich Drbayptet, de’ Min- grünblicer Getrge: 
yunteift geweſen feit allein jeder. Kenger der Harmenie‘ 
‚ werd wicht nur feine Gelehrſamkeit in ber Thedrie eins! 
räumen, fondern auch feine Geſchicklichkeie in auswei⸗ 
chender Modulation. und harmoniſchet Eutwicklung be⸗ 
gengen. Die Ehre Feines. Oratorien, obgleich .wichE” 
Händeliſch, enthalten. wohlgearbeitete Zugen, usb! 
einen dichten und kunſtvollen harmoniſchen Ban. Uns: 
gekuͤnſtelte Einfalt und fließende Liedlichkeit waren bie” 
actuͤrlichen GSigenthuͤmlichkeiten des -Dr. Arne, alcht 
Erbabenbeit und Sroͤße; in ihm contrafliste nicht die 
Majeſtaͤt des Epiſchen mit der ‚Schönheit des Paſtera⸗ 
Jen; ſein Apollo konnte der Staͤrke des Herkules nach⸗ 
ſtreben, fie aber nie erreichen; und wenn ja dirfer San» 
käaftier fſeiner Anmuth Etwas vergab, fo war cd, wenn 
ge nach einer Würde ober Kraft trachtete, bie nicht, ie } 
dem Umfenge feines Genies euthalten war. Aher Eine 
Bäbisfeiten ‚waren, worum auch zaicht > gianmtifch, dach 
no Sehen und Machbenek faswohl, als -eiuuchwmb-unk ; 
duch: Einfachheit anziehend; nat bawieſen, bei poſſenda > 
Gelegenheiten, ſeibſt Glan; und: Sein. Neine Arie in] 
Roſamond „Rige, Glory, rise!‘ hatein Feuer und 
einen Adel, worauf wenig. Englifche Zeitgenoffen Aufprad 
machen konnten. In dam Geſange, ber feinen Eamys 
eröffset, „Now Phoebus sinketh in the-west,"* hoͤ⸗ 
ren: wir die Shoe einer männlichen und edlen Freude; 
And in feiner Eantate, die Schule Anabresons, er⸗ 
greiſt uns feine lebhafte Schwärmerei; und Liebe, Wein 
und ‚frohe Geſelligkeit ſcheinen ihren vereinten Einänf 


auf une zu Außen. Berner iſt feine Arie, „To Koe 
“= A 
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mg gentle Jean,“ im Merchant of Venice, ein che 
ſo bervorſtechendes Beiſpiel van / Delicateſſe und Zärsliche . 
fee; und die Melodie ven. „Where the bes suchs,. 
_ there lark f,* iſt lauge eine unenthebrliche Zierde nen. - 

Gpeatfaenred Sure gemein. Die Ballade „Geste 
Toutb, o tell me why,“ if ein mnſikoliſches Beilpil: - 
des eleganten Pathos der Gappho; „When in smiles . 
ie fair appeare" if eine Yrie, die ber, empfinnfame. 
Tibull feiner Delia oder Plautia geſungen haben fdunssz- 
„Vain is beauty’s gandy Bow'r“ (Eikl ik der Schoͤn⸗ 
heit heisse Blume) iſt ſelbſt eine von den vielen ſchoͤnen 
‚Blumen in Arne's Jubich; und alle Proben des Treff⸗ 
Uchen im Geſange in Kine, Elfride, Aztaxerzs und . 
Caractacup (von weichen letztern ungluͤcklicherweiſe die 
Maft nie geſtochen worden iſt) ) aufzählen, mÄrbe 
faß jede Melodie. dieſer Dramen erwähnen beißen. 


Noch IR von Werne Infiramentalkäden zu 
‚Morgen. Deren find wenige; aber fle zeigen Talente, 
bie offenbar nur einer anbaltenderen Uebung in dieſem 
VTeche des Tonfapes bedurfte hätten, um fich barkı chen 
fo autuzeichnen, ale ihre ‚glückliche Uushbung in ber 


9 Die handſchriftliche Muſik dieſes Drama (defen Text nad. 
Maſon vom Componiſten geändert und für die Bühne eins 

gerichtet war) blieb in den ˖ Haͤnden bes Sohnes von DE. 
Nine, Michael a., welched fie an James Hatriſon, einen 
Buchhändler in Paternofter: Row verfaufte, Da diefer aber 
Bautrutt machte, wurden die Sompofitionen wieder verkauft 
oder verloren; wumd das Publikum Ik Asfenigen beranbe. 
werden, was mein‘ verfkorbener Freund, Dr. Arnold, bet 
Die Yartitur geleſen hatte, als -ein Wert beiarieb. das 
eini.e der glänzendften uud Träftigfen Erzeugniffe unfer® 
Eungliſchen Umphien auibieit, 
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1 
Wicahinnt- Gevüörieucheere. chat Dwertän zu Aodes 
ssond if finureith, gelehrt, und wir einem Amine 
geſchmuͤckt, das nicht weniger lieblich und aumuthig I, 
ie die Menuett in Händels Duserräre zu Ae iad at. 
‚Die Duvertuͤre zu Comms Begmur im ihnen Sei, 
bietet im zweiten Satze eine wohlgearbeitete Fage Abos 
sin lebhaftes und angemeffened Thenia, und ſchlleßt wid 
Aamem Köche anziehenden und fehr belginellen Stuͤck in 
-Zoipektact alla Barabanda. Die Ouvertuͤre zu Etifa 
IR: mit Geift angelegt, verraͤth eine ferie und krichte 
Bamafis, und enthält, außer einer regelmäßigen mb 
värtsefflichen: Fuge, eine Menuert, dern füße Sinfult 
Kan nicht gleichgültig anhoͤren kann. Mit dem Werrh 
der Ouvertuͤre zu Artaxerxes iſt das Publikum Far 
46 vertraut, um meiner kritiſchen Motig zu bedürfen. 
MWenige Bemerkungen werben jeboch nicht umweckmaͤßtz 
ſeyn. Der erſte Sag dieſes fo mir Xecht bdewunterten 
GSeuͤces iſt im Dohen Grade eriginel, ſehr lebenit⸗ 
und ſpruͤht duchaus von einem Fener, das ſeine euct⸗ 
giſche Quelle verraͤth. Des. Koutraſt des erſtin aid 
weiten mit dem beiten und pierten ⸗Tacte iſt agtuahe 
“und überrafchend; bie sufammengebrachten Veraͤnderun⸗ 
Ken, und die Kunft, nipmie das allgemeine Leber geho⸗ 
Ben und erhalten wird, forschen Kart für ben waheen 
Meiſter, und den Man von Genie, ‚während Vie bet⸗ 
traute Belanntſchaft mit dem Verſchiedenen, was ein 
OSecheſter vermag, Überall hervorleuchtet. DIE Dein 
Drang, umb. das Interefie, womit das folgende. töipo 
di Minuetto ſtets gehört wurbe, bringen dem Gefhmail 


des Publifums Ehre. Die Lauterkeit und Zartheit, welche 


wu ” 
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+6 charekieriſtren; haben fich durch rahrauden Cute 
anf alle Herzen bewieſen. Verfeinert in feinem Weſen, 
aber. infech Im feiner Weiſe, fagt es den Gefühlen jedor 
Klafſe zu, und wird, fo lange Natur ben Geſchmack 
per Geſellſchaft befkimme, forsfahren zu rühren und a 
Aejautern. Bon dem Schlußfage, einer Art Gavocte, 
. ann ich niche fo lobend fprechen. In feinem Theme 
AR er roh und menoton; die allgemeinen Ideen ſind 
WBenteinpläge, und die Mobulation iſt unſchmackhaft und 
Beſchraͤnkt. Ein immer geſchaͤgter Fteund, ein vors 
‚yehmer Runfifeeund, deſſen Rang von feinen Talente 
Mberglängt wird, behauptet fogar, dieſer Gap ſey ge⸗ 
‚urein: und fo eingenommen Ich für AS Verdieuſte 
Kin, (0 tan ich der Meinung biefed Edelinanns bierin 
nicht widerſprechen. Jedoch, wenn man. die Duvetäse 
ga Artaxerxres im Algemeinen betrachtet, ſo nf man 
- ‚ie 46 eine kraͤftige und entfcheidende Probe eines gro⸗ 
daß fie unser allen je bervorgebrachten driamatifchen 
Hnuvertuͤren, Ad) immer fehr auszeichnen und ihren felhe 
:Bdnbigen Charakter beweifen werbe. 


Die Dupertüren zu feinen zahlteichen Dramas was 
zen nicht bie einzigen Inſtrumentalwerke dieſes reijenden 
‚Englischen Tontänfiiers, Er fchrich verfchiedene Heſre 
Sonaten für Violinen und andre Inſtrumente, und. eine 
Reihe von Flügelkäden, worin das Theme des einen 
mit Berianenen, 1 wie 6 N wohl erinnere, en 
* — 


RER 2 
A * 


f, 





te 
e* 











Ei 


| 


Eompofition von De. Vene 








Ddbð gleich jeder muſttaliſche Kritiker aufrichtig geſte⸗ 
Sen wird, daß das Erhabene in dem Stil des Dr, 
Urne, oder im Umfange ſeines Genies nicht enthalten 
war, daß mehr die. Schaͤferflte, als die eherne Trom⸗ 
pete, wohl das Lieb der ländlichen Einfalt, aber nicht 
der prachtvolle Päan, das eigentliche Werkzeng und den. 
natuͤrlichen Gegenſtand feiner Faͤhigkeiten ausmachte; ob 
er glei mit ber -gefäligen Anmuth der Kammermuſik 
nicht die Groͤße und Seierlichkeit des Ehors, die Maje⸗ 
ſtaͤt, welche in den edleren Sägen Yurcril’s ober 
Häudel’s einherfchreitet, verband; fo moͤchte er doch 
im Sauften, in der Mannichfaltigkeit, In ungekuͤnſtelter 
Srazie, im leichten, zärtlichen Ausdrud und in elufa⸗ 
cher Lebhaftigkeit beiden dieſer coloſſalen Meiſter die 
Palme ſtreitig machen. Es iſt Beine geringe Ehre für 
dieſe glänzende und immerwaͤbrende Zierde des Engli⸗ 


— 


und Artareires geweiht worden If. 
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ſchen Tbeaters, daß während der achtzig Jabre, die 
zwiſchen dem Tode 'unſers Brittiſchen Orpheus %j 
amd Arneg **)- verfloſſen, fein Bewerber bes mufltaTis 
ſchen Ruhms unter unſern Landsleuten die hohe und 
allgemeine Bewunderung erſtrebte und erwarb, bie vor 
Englaͤndern den Werken des Eomponiften des Comus 

Dieſer reijende Tonkuͤnſtler ſtarb an krampfhafken 
Beſchwerden am sten März 4778, und wurde in ber 
St. Paulsklirche am Epventgarden begraben ***). 


De Arnold. 


‚ De Samuel Arnold, geboren im Augufl 1740, 
wurde in fehr jugendlichen Jahren in die königliche Ka⸗ 
pelle aufgenommen, und erhielt dem zu Folge feine mus 
ſikaliſche Erziehung unter Hrn. Gases, dem Knabenleh⸗ 
ser biefer Anſtalt. Begabt mit vieler natürlichen Bäpig- 
keit und mit einem beharrlichen Seife, fah er’ ſich hr 


‘9 Helur. Vurcell. — 
: 90) — — Noature eweotest child, J 
Marbling his native wood- notes wild, ” 
Des boldeften Sohnes der Natur, der feine ihm —*X 
Waldtoͤne kunſtlos ſingt) 


— Unter Dr. Arue's zahlreichen Compoſitionen waren feine 
Dper Rosamond ; bie Mfterteagdble Tom. Thamb; die 
Masten Somus, Wifred, Judgment of Paris, und 

. Britannia, die Opem life, Artarerxes, und bie 
:' Feiries; die Oraterien Abel, und Judith; die Tragödiem, 
Elfribda, und Eataractns; feine in Yurcell's King 

' Arıhar Seigefägte Wufit; ſeine Muſik zu den dramariien 

. Gefängen Ghatfpeare's; Teine IMwfit: für des Gtratforder 
Jubiläum; und feine Anterhaltungen Thomas end Sally, 

und Achilles in Pottiooats. 
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. feinem drei und ‚gwangigken Jahre im Stande, eine dran 


matiſche Compoſition gu unternehmen. Bei dem Covent⸗ 


‚garden Theater ald einer der regelmäßigen Somponiften 
für daffelbe angefielt, gab er den erfien Beweis feiner 
Talenze durch bie Compoſition und Eompilation der - 
Muſik zu dem Städ: Ihe maid of the mill (dag Muͤl⸗ 


jermaͤdchen) ). Sein Gluͤck in dieſein Unternehmen er⸗ 
munterte feige fernere Thaͤtigkeit und feuerte die Ehrbe⸗ 
gierbe des Luͤnſtlers an. Im Streben nach der hoͤch⸗ 


ſten Stufe feiner Kunft, verfolgte er feine Studien mif 


neuem Eifer, machte mit Begierde fich die Hauptgebeime 


niſſe des Contrapuncts befanns, umd-producirte im Jahr 
4767 (in von Dr. Brown gedichtete® Hratorium ı 


the care of Saul (die Heilung Sauls) *). Es wurde 
guͤnſtig genug aufgenommen, um ſeinen fernern Fieiß 
in bleſem hoben Gebiete aufzumuntern, und im folgen. 
den Sabre lieferte er feinen Abimelch. Der Beifall, 
ven bieß zweite Dratorium erhielt, begründete ben zu 


des Somponiften, und im Jahr 1773 legte er mie gluͤck⸗ 


lichem Erfolg dem Öffentlichen" Ureheil ein neues, the 
prodigal son (der verſchwenderiſche Sohn), vor, worin, 
wie ich mich erinnere, Tenor und Baß von den Herren 
Vernon und Merideth gefungen wurden, Bier 
Zobre nachher erſchien fein Oratorium, the resurrectjon 


' 9) Dr. Arnold verfiderte dem Verfaſer dieſer Geſchichte. daß 
er für die Compoficton ober vielmehr Compilatian ber Mus 
‚fit dieſer Oper ſich lieber mit. der —— von zwoͤlf Pfund 
von dem Directores degnaͤgte, als Die Gelegenheit aufgab, 
feine Talente dem Publikum bekannt au machen. 
x) Diefe Dde iſt Brown's Betrachtungen Aber die Poeſie 
und Ruſit, von Eſchenburg — eipuse A780), 
Eauglifch und Teutſch re? UM... 


+ . ®. 
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‚Ang feines Ruhmes deitrug *). . ER X 


Während dieſes Zeitraume - Gewicht — 
Aramatiſche Stuͤcke, zwei Partiten von Baushaß» Ger 
Pingen, drei Hefte Sonaten für bad Piauoſoete, wuio 
mancheriei ‚Rieinigleiten für‘ Sefang web Inſtrumeneh, 
‚feine mannichfaltige und eifrige Thaͤtigkeit, während fein 
Matauf der Marybone- Gärten: feinen - Hnternchmungße 


geiſt verrieth, und die ‚für bie em‘; biefem: Orte aufgb 


führten Burlettas erforderliche Maſtk ſeinen Talenten⸗ ein 
neues Geile oͤffncte =) Das Gluͤck diefer Unternehmung 
hatte keinen langen Beſtend; zu Ende des Pachtern 
#raets.1774 fand ſich der Unternehmer beträchtlich. im 


Nachtheil. Sein Geldverluſt wurde jedoch durch em 


ſehr gluͤckliche Heirath aufgewogen. Bei ſeinem Enge 
dement in Marybone Gardens lernte er bie geiſtigen 
and perfoͤnlichen Reize der Miß Rapier, Tochter des 


‘ Verfiorbeuen Dr. Napier, — und nu four 


| Saxin. | "> 


» Die erften drei. biefer Dratorien wurden” Im thnigtiä 
Theater am Henmarkt, und das lebte im Eoventzarde 
Theater aufgeführt; dieſes brachte aber, in a 
\ Untoiten, viel weniger Gewinn, ald Ruhm. 
2⸗e) Zwei won dieſen Garten⸗Dramas, the rezenge, und: * 
—Woman of spirit, waren von dem ungluͤcklichen — 
ton geſchrleben. In einem Briefe au feine Mutter zu Beh 
fol, vom 14. Upeil 1770 finden wir den Cutdeckex oder 


£ Verfaffer von Rowley's Gedichten einer Verbindung erwäß- 


vu Aend, . bie er mit einem Doctor Der Mufit geſchloſſen 

Zatte. Dieß war Dr. Arnold. Die Perfonen dieſer Sticc. 
bexen jedes nir vier Rollen hatte, waren Hr. Meinbolb, 
°. - Kür Banniſter (Water des jedt Ichenben open“ an 
e NL Dr, Cheuey uud Mad. Thocupſon. 


— 
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: Wem ben "Vier ‚erwähnten: Dratericn —* 
— the prodigal son , verzüglichen uf; uud als Bub 


North zum Kanzler dir Niderfſttaͤt Oxford ermähle wu. 


Ae, wandte man ſich am ben Eomponifin, es zur Seite 
dee Joſtallation anfzufähren. Wach der Aufführung die⸗ 
MI Werkes beungte Hr. Arnold die: Gelegenheit, dein 
mnfitalifhen Profeffor ein Probefiit um Eb- 
Aungung der Dootermärde zu überreichen. Dr. WO. 
Hayes hatte das Dratosium in London gebiet, lehute 
mit einer feinen Einſicht gleichlommenden Artigkeit Die 
Pruͤfung ber vorgelegten Compoſition ab, und ſagte, in⸗ 
Dem er dem talentvollen Caudidaten ſeine Partitur uner⸗ 
‚öffnet zutuͤckgab, es ſey unndchig, ein Probeſtuck sie 
pruͤfen, Das den Eompofiteur des Oratoriums, der 
Serfchwenderifche Sohn, zum Verfaffer habe. 
Im Jahr 1783 folgte Dr. Wensid dem De. Die 
6 «ld Organiſt Er. Majeflät mad .Eomponif der IB 
niglichen Kapelle, und im folgenden Jahre wurde 
er zu einem ber Unterdirectoren bei der großen See 
dachtnißfeier Händers in der. Weſtmuͤnſterab⸗ 
tel ernannt. Das neue Intereſſe das din Were 
Sch des Fuͤrſten der‘ neuern Toutunſtier durch dieſe 
koͤnigliche Feier Teutſchen Genies gegeben wurde, 
brachte den Dr, Arnold auf den Gedauken, dem Publi⸗ 
kam eine vollſtaͤndige Ausgabe von Haͤnbeles 
Eomppfitionen zu liefern, und in ſechs und dreißig 
Soliobanden führte er diefen Plan ans, mit Ausnahme 
der sbenigen jener Jtafiänifchen Dpern des großen Ton. 
ſetzers, nach denen im Yublitum am wenigften Nachfrage 
war. Das ihm vum ze. feines Unternehmens ade 


. 
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Vbe· neue Durcigeben des Haͤrdalchen Aienpeikionen,; 
ernengte in ihm die Idet, die am wenigſten genan.Rey. 
kannten Partieen berfelben zu einem „Sea für „Ki: 
nanes Dratorium zu benutzen, weiches er unter 
dem Titel, the redemption (die Erköfung), auffuͤhtce. 
Wie Eiaſicht, die er in dieſem muͤhſamen Arrangement”), 
dbewies, war feiner langen Erfahrung in dieſer Art Der, 
achtitung von Orcheſterwerblen wuͤrdig, und. die Auffuͤh⸗ 
sang: diefes Stuͤcks wurde im Drurylane⸗ Theater wit 
dem berglichfien. Beifall aufgenommen. 
5. Im Jahr 1789 wurde De. Arnold's Berhidicteie. 
mit der Stelle des Directors der Akademie .alser- 
Mufit belohnt; vier Sabre deauf warb er Drganifl an 
der Meftmänfterabtei, und im Jahr 1796 Anführer der. 
jüdrlicgen Mufilaufführungen in der St. Paulslirche sum 
Weſten ber Soͤhne der, Geiſtlichleit. Um zwei Jahre. 
ſpaͤter nöthigte ihn ein Fall von den Stufen. fing. 
BvBlibliothek, eine geraume Seit has Zimmer zu huͤten: 
‚ @:voßenbete damals ein Oratorium, welches nachmals 
Auf dem Aleinen Theater am Heumarkt unter dem Titel 
 Blijah oder the Woman of, &hunam aufgeführt wor⸗ 
if), - Madame Mara war bie Hauptſaͤngeris 


w Et verfiserte mid; daß er nech nicht bie Mitte Feine 
> Mrbeit erreicht hatte, - als er fein unäberlegtes Linsen: 
wehmen ſchuerzlich bebausrte; denn bie Aufammenftelung * 
und Einrichtung des Stoffs vom erſten Act hatte {hin m 
“he gekoſtet, als er sur Compoſition eines neuen Otatee 
7 ums noͤthig ‚gehabt: baden würde. „And am Enke,‘ fehte 
“er hinzu, „vermehre ich doch meine Ehre nicht ald Autor.” 
. ) Die Motte biefes.geiflihen Dramas, welhes wripränglidh 

‘ te Shanamite hieß, waren von dem verſtorbenen Schau⸗ 

ſpieler Span, Hall. Ernold war mit ganz mit dem 


— sn" u 
iu’ viefem HA, welches die Kaftenzeh Dinbundh’ forte ‚ 
während gegeben wurde, und haͤchſt verdieutermaßen den 
lange begruͤndeten Ruhm des Componiſten vermehrte: 
"DE. Arnold's gewöhnliche Lebensart war ' nicht ” 
enthaltſamſte; und eine Reihe Krankheiten beachten feine 
ſchon durch das, vom erwähnten Fau nothweudig gewor⸗ 
Bene, Stubenhuͤten geſchwaͤchte Conſtitntion der Auflé⸗ 
fung näher. Nach einem Uebelbefinden von vlelen Mo⸗ 
satin, das keine Hoffnung zur Geneſung geſtattete, ſtarb 
er in feinem Hanſe (Dukeſtreet, Weſtinuͤnſter) am 22ſten 
October 1802. Seine Hülle wurde au ber noͤrdlichen 
Außenſeite des Chors ber Weſtmuͤnſter abeei begraben. 
Das Leichenbegaͤugniß wurde von den drei Choͤren zu 
Weſtinuͤnſter, St. Paul und zur Konigskapelle geftiert, 
and unter dern Trauergefolge waren ber verſtorbene Gie 
Mil. Yarfons, Dr. Aprton uud der Verfaſſer dieſer Ge⸗ 
ſchichte. | 
Die Werke dieſes talentvollen Tonſehers find zahl⸗ 
reich und mannichfaltig. Keine von dem verſchiedenen 
Abfiufungen der Eompofltion, von dem "niedrigen Stil 
der pantomimifchen Gtüde an bis gu den erhabenen 
Choͤren des Dratoriumd, waren von feinem gewaundten 


"Ruufßfleiße unverſucht geblichen. Indeß muß man geſte⸗ 


hen, kam die Staͤrke nicht der Verſchiedenheit ſeiner Ta⸗ 
lente gleich; und im Ganzen gelang es ihm am meiſten, 
wenn. er am wenigften ſich anfirengte und emporſtrebte. 
Eimige Befänge in feinen zwei Partien für die Vaux⸗ 
2 Stuͤck in der erſten Form und Materie zuftieden, mb bat 


"mid um einige Abaͤndernugen in die Haudſchrift. Die wer 
“ ulgen Veränderungen, die ip machte, nahm er AN. ; 
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—** A elegamt und fantaſtereich; imb die Eims 
richtung bee Orcheſterſtimmen beweiſt eine fleitige äh 
nügliche Aufmerkſamkeit auf die Italiaͤniſchen Parsituren. 
"Die Melodien find zum Theil vol Bantafle und 
Schmuck, zum Theil einfach und innig. Ein drittes 
Heft von Arien und Balladen, für bie Marpbone- Gr, 
gen, verdient nicht gleiches Lob. Dem Sul fehle ed 
am Bluͤhenden, und dem Ausdruck an-Wärme; Eigen 
fchaften, welche bil vorigen Melodien empfahlen. Dech 
wuͤrde Ich hiervon bie Ballade ausnehmen, „Come live 
with me and be my love,‘"deren Pathos und natuͤr⸗ 
tiche Lieblichkeit eben fo ausgezeichnet find, als die Zärt« 
lichkeit und das wahrhaft Idylliſche von: Ye shepherda 
#0 cheerful and gay (Ahr Schäfer, fo munter und 
frob), weiches von Bernon mit fo viel Effect im Vaur⸗ 
Hal gefungen wurde. Die in den. Marpbone- Gärten, 
aufgeführten Burlettas waren vollkommen dem Ort und 
der Selegenheit, wofuͤr er fie componirt hatte, ange 
meſſen. Die Mefodicen waren flüchtig. und populär , die 
Begleitungen duͤnn und ſchimmernd, und der Eindruck 
war. hinrauſchend und voruͤbergehend. Ohne Zweifel war 
dieß die dem Dr. Arnold. von der Natur vorgezeichnete 
Sphäre. Sein, in feiner Urt betraͤchtliches, Senit bee 
faßte nicht Groͤße und Wuaͤrde in ih; und wenn es 
nach dem Ernſthaften, ſelbſt in des Oper, ſtrebte, 
ſchwaug es Ach. zu feiner Außerfien erreichbaren . Höhe: 
In der Wufit non Castle of Andalusia, Inkle and‘ 
 Yarico, ‘the battle of Hexham, und the Cambro — 
Britons, fehen wir die Steigerung feiner Kräfte, und fühe 


Fr? 
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Kon Son Pannen Wunfh, daß Ihe ——— 
der Begirk ſeines Ehrgeies geweſen ſeyn moͤchte. 


Eine von feinen fruͤheſten, umuͤberlegten Unterneh⸗ 
mungen Cund vielleicht ſollten wir dahin auch ale ſeine 
Oratotien rechnen) war ſeine neue Compoſition von Ade 
diſons Rosamond. Dieß Unternehmen brachte ihn uns 
‚mittelbar in Wettſtreit mit einen Meifter, vor deſſen 
Venice Feine geringern Talente hätten zurücktreten‘ ſollen. 
‚ Sudeß ließ er ans Beſcheldenheit doch darin den Befang, 

„Rise, Glory, rise,“ weg, ber von Arne fo fhdh des 
baudelt worden war, Aber feine Dratorin,. wenige 
Kirien oder Solos auögenommen, jeigen entfchieden die 
Ppbare, über die er ſich nicht hätte binauswagen fol 
im. Da er des Feierlichen und Erbabentn nicht fäpig 
war, "daB dem geklichen Drama unentbehrlich IR, ſo 
war der Stil feiner Melodie zu opernmäßig,. und bie 
Zertur feines Chors zu locker und leicht, für dasjenige 
Gebiet der Tonfegung, dem felbfE Arne's Faͤhigkeiten 
nie Yerarhfen waren, und worin Haͤnders hohes 
Sluͤck den Schüler Sates's in eine feine-nachtbaren Tas 
lenten keineßwegs gänfige Verleihung brachte. 


.. Undgenommen feine» Slögel unb Piansforte- So⸗ 
unten, befchräntten fih Dr. Arnoldes Inſtrumentalſtuͤcke 
auf Orcheſterouvertuͤren. Die bebeutenbfen unter biefen 
im! Dperufache find die Dusertüre zu Castle of Anda- 
Iusia, und im Oratorium bie gu Prodigal son. Die 
letzlere IR.nie herausgegeben; aber. were: Ich mich reche 
erinnere, find bie Einleitungéocte bed erſen Setzes fel 

gende: 
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Und das Thema des 


beſtimmt folgendes: 


zweiten Satzes if, 


.:n»Minuetto Andan 


mo. 





— | 
In dem erfien dieſer Themas wird der keſer einen 


mehr als gewoͤhnlichen Grad von Bei, mo nice ſg 


feſte Grundlage, jene Kraft und Majeſtaͤt bemerien, bie 
der Einleitungsſymphonie eines Dratoriumd angemefies 
find; und der fanfte und gefällige Fluß, welcher bat 
Thema der Dienmert charafterifirt, wird ihm gefallen. 
Mit einem Wort, fehen wir auf bie Auzahl ber Werke 
dieſes Meiſters, fo hoͤnnen wir Ihm betraͤchtliche Frucht⸗ 
barkeit der Fantafie nicht abſprechen; auch koͤnnen wir 
ihre Beſchaffenheit und Mannichfaltigkeit nicht erwägen, 
dime ihn als einen wirklich talentvollen Man, obgleich 
wicht als Genie vom erfien Range, und ald einen deu 
feuchtbarſten, wiewohl nicht größten ober — 
Zenſeher Englands —— 





Me unjehntes Kapitel, 
Bopee und Battiſhill. 


! 2 
Dr. Bopee. 

Das gegenwärtige Kapltel vergeſellſchaftet zwei Zen 
— weiche, außer ihrer Aehnlichkeit in freiiunigem 
Denkungẽéart und mäunlicher Offenheit des Charakter 
äpnliche Talente befaßen, und ſich gleicher Grade von 
wiſſenſchaftlicher Kenntniß ruͤhmen konnten. Beide waren 
Kirchen⸗, Theater⸗ und Kammercomponiſten, beide wa⸗ 
sen Freunde ber alten Schnie, beide bemundernabe; 
Nachahmer der gebilberefien und wärbigften Meiſter, unb 


beide begannen ihre mufilalifche Erziehung in bemfelben : 


Ebor, uad ruhen nun. auf. hewfelden Richhefe. 


x 


— GIG um 


x·· Dr. Wirtiam Beyer, au einer: achtharex· Vin 
gerſanilie zu Lonvon, und ein Mann von anſchnlichem 
VBermoen, war im Jahr 1710 geboren. Eine ſchoͤne 
Sanme und eine frühe Neigung sum Seudium der Mußk 
Seränkoßten feinen Vater, ihn der Interweifung: bed Zur - 
bealehzras der St. Panistirche Charl. King zu übergeben, 
in deren Chor er, nach in. der Muſilſchule erlangter . ehe 
site, aufgenommen wurde: In Dem: geinäänlichen. 
Nier verließ er die Stelle eines Chorknaben, und -wneb! 
ein Schuͤler des Dr. Gretne, damaligen Orgamiſten 
an jener Arche. Begabt mit einem edlen Genie, und 
it niit einem geſchickten kehren, machte er iu der 
Theörie und Praris fa ſchnelle Gortfcheitte, daß er nach 
dem Ende feiner Unterrichtszeit einmüthig zum Orgaui⸗ 
ſten der Vere⸗Street⸗Kapelle von Eavendifh - Square 
ernannt wurde. Die Vortheile dieſer Stelle vermehrte 
er durch Unsrzichtgeben; uud unter den : verfchiebemen 
Schulen, bei denen. er lehrte, war bag. damals hoch 
ausgezeichnete Seminar ber zu Caballer — 
Square, Bloomsbury). — 

Nicht zufrieden mit ven unkr- Dr. Gren emom enen 
—* verfoigte Boyee eifrig: feine Seudien; PIE 
foeſchte gedulbig die Grandſaͤtze der Satnianit,: Mkd:nnie - 
Iembete feine theoreriſche Budung ante Bernieiefflen ZJar⸗ 
moniker feiner Zeit. De. Pepufth ) Toidre Mi väße“ 
men; zu gleicher: Zeit drei ſehr ealentvolle Schi e 
haben: Travers, Kreble and Bopca:: Weſe 
nmthte der. gelebrte und einſichtsbvile Maut mit den 
Vortrefflichteiten Palefirina’s # Orlam oid⸗ Lab. — 
9) Geb. zu Berlin A6073 ſeit od du Entlaud. ie N © 
II. Cheil. 35 
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ars; und Cariſſim⸗e, Talligs, Birds, "Wales 


‚ mb Drlando Sibbonses befannt. - Beoyer’s' Ger, wo 


von Erfindung, entwarf mancherlei geiſtliche und auber 
Eompofitionen, auf bie er aber, im Hinblick auf Größe 
res, Beinen befondern Werth legte. Jedoch fanden einige 
einzelne Gefänge den Wen and feiner Stubirfiube, ud 
twurden fehe günflig aufgenommen )J. Zn’ 
- Der erſte dramatifche Verſuch bieſes großen Tem 
ſeters war feine Muſik zu Lords Landebomwnes Peleäk 
and Theis. Wenn die Sprache dieſer Maske nicht 
"mie dir Poeſte von Miltons Comus wetteifern, fe 
ann vielleicht auch diefe frühe Arbeit Bopce’s nidk 
Acnes Muft zu dem letztern Drama an bie Geite a 


Selle werben, Aber nichts deſto weniger war es ein 


enles Product. Wenn den Arien beſſelben die klare Lirhe 
lichkeit derer im Comus feblee, fo zeigten die Es 
sine Gruͤndlichkeit und Größe, zu weicher ſich der Com 
Poniſt des Artaxerres nicht erhob; und Bei. der Auſ⸗ 
Mhrung in der Philarmoniſchen Socletaͤt wurde vas 
Stuͤck mit gleicher Ergoͤtzung und Bewunderung gehörri 
Auf jeden Fall wuͤrden die Kraft des Senes und dee 
Vortath von Kenutniſſen, welche die Muſtk von Peleus 
naud Thetis verrieth, rübmender Bemerkung "werd 
geweſen fepn; allein der Umſtand, daß der Compouiſt jus 


Mit der Yudarbeitung derſelben von Erkaͤltung ober einer 


Adenn Vrfache anhaltend und faſt gänzlich feines Sehoͤrs 


*.0) Die artige Melodie zu Chefierfield’s Liede, „When Fans 
: my, bloaming feir,‘. geigte anser- andern zurr Bonce’s 
; künftige Größe. Sie war befonderg ausgezeichnet in ‚Ihrem 

"Charatter. Ihe Büge waren alu: und — 2 en; 
De Manlich. Pe — 
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beraubt war, wird die Bewundrung noch abchen. ue | 
einen Muſiker von gewöhnlicher Sähigfeit würde ein fols 
ches Unglüd unüberwindlich gewefen ſeyn. ‚- Aber Bop« 

08 Mufit wor mehr in feiner Sede, als in feinem | | 
Außern Sinne: mas fein Geil wußte, das konnte fin  - 
Gefühl antvenden ; und wenn er bad Vergnügen verlor, 
die Toͤne der Harmonie iu Hören, fo lag das Blatt 
ber Belehrung offen vor feinen, Augen). und bie Parti⸗ 
"turen, die er las, hörte er innerlich, | ie 
Im Jahre .1736 ward er Jofeph. Reimap'g 
Nachfolger, als Drganift zu St. Michael Eorapil, una 
nah John Weldon’s Tode in bemfelben Jahr za 
einens der Componiſten Sr. Majeflät ernannt, In dies 
fer letztern Bage war Boyce in feiner natürlichen Ephaͤre. 
Der Geheimniſſe ber Kirchencompoſition waͤr er volllom⸗ 
men Meiſter; und fo taub er ſeyn mochte, Fein Genie 
Band einen Tonkünftter fo ſtets zu Gebot, als ibm das 
ſeinige. Seine Eompofitionen für die Kopcke waren 
eben fo viele Beweiſe feiner Gelebrſamkeit und, Erfin 
dung, und gaben ihm einen unbeſtrittenen Vorrans une 
ter. den Kırchencomponiften, 
Im Iabe 4747 erfchien feine Serenate Salı omon, 
/wodbon ber Teyt eine Ueberſetzung aus den Heben Liedes 
vom Verfaſſer der Fables for the female sex if. Is 
diefem Werke bewieſen Die Driginglität des Stils, ‚Die 
AUnmuth der Einbildungskraft, die Reubelt der Harmo⸗ 
nie, und die Schönheit ber ‚Melodie, zugleich das Ge⸗ 
Die, bie Wiſſenſchaft und das feine Gefühl des Tone 
fetzers, und rechtfertigren Sen entzuckten Beifall, toömit j 
es Immer aufgenommen worden if. Man hatte Bas 
25* 
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lomon kaum gehört, ald man wegen bee Verths Dies 
ſes Werts den Meifter in den erfien Rang feines Fa⸗ 
ches erhob. Da er das Publifum ‚begierig fanb, ihn 
auch in einer andern Gattung des Tonſatzes kennen zu 
lernen, fo gab er 1749 zwölf Sonaten für gwei 
Violinen und einen Baß heraus. Außer der Neu⸗ 
heit der Fantaſie, welche ihr Stil darbor, bezauberte 
die innere Schoͤnheit der Gedanfen und die meifterhafte 
Bildung der Harmonie jeden Zuhörer von Geſchmack. 
Bis die fchwülftigen Ausfchweifungen eines Stamit 
und Lord Kelly angenommen wurden, fuhren die ele⸗ 
ganten Stüde und wohl durchgeführten Sagen biefer 
Eonaten fort, das Verjeichniß jedes oͤffentlichen Concert⸗ 
zettels zu vermehren, und im Theater, als Zwiſchen⸗ 
ſpiele, aufmerkfam angehört zu werben. 

Obgleich Boyce regelmäßig feinen Dienſt an der 
Kapelle verrichtete, fo. fand er doch Muße, ſich feiner 
Kunſt im weltlichen Fache zu widmen; er ſammelte alle 
feine zerſtreuten Geſaͤnge und Cantaten, und gab fie is 
einem Foliobande unter dem allgemeinen Titel ‚ Lyra 
Britannica, heraus. 

Ju dem nämlichen Jahre wurde er von ben veyeinigten 
Kirchſpielen, Groß⸗ und Klein » Aderheiligen in Thames⸗ 
fireet, zum Drganiften erwaͤhlt, theild aus Achtung ver 
feinem ehrwuͤrdigen Vater, noch. mehr aber wegen feiner 
eigenen außerordenslichen Künftierverdienfi e. Und als der 
Herzog von Newcaſtle dem Herzos von Sommerſet als 
Kanzler der Univkeſitaͤt Cambridge nachfolgte, wurde 
ihm' fuͤr dieſe Feierlichkeit die Compoſition einer Ode von 
Mafon und eines Anthems aufgetragen, welche am Pros 


‚otloußr Somitage in der Marienfirche aufgeführt wur⸗ 
den. Dieſe für den gewöhnlichen Zweck einer Inſtalla⸗ 
gion gefchriebenen, aber am Ende als Probeſtuͤcke, ibrru 
Serühmten Verfaſſer die hoͤchſte Würde feiner Facultaͤt 
gu verfchaffen, gefchrichenen Compoſitionen, erreichten 


eine. mürbigere Beſtimmung, als die, auf weiche fie ur 


fprünglich berechnet waren. Sein großes Verdienſt ver⸗ 
anlaßte ein Geſuch bei dem Profeſſor, daß er die Gr 
de des Baccalaureats und Doctoratd zufammen erthei— 
len möchte: er that ed, und die Herausgabe feiner. Pros 
beſtuͤcke vechtfertigte bei allen Kunſtverſtaͤndigen dit ſei⸗ 
nen hohen Talenten un — Kenntniſſen ertheil⸗ 
sen Würden. 
Der folgende Winter — fine lebendige, neue 
und charakteriſtiſche Muſik zu Chaplet und Ehepherd’s 
lottery, steel‘ Nachſpielen von dem finnreichen Mendes, 
‚ die mit großem Beifall auf dem Drurplanetheater gege⸗ 
ben wueben. Bald nachher war Dr. Boyee ber wuͤr⸗ 
dige Nachfolger des Dr. Greene als Director des koͤ⸗ 
niglichen Orcheſters, weichem jegt der: Eſsquire Will . 
Spi«ld fo wärdig vorſteht. Zu gleicher Zeit: a 
et die Direction ver: jaͤhrlichen Muſikauffuͤhrung in dee 
St. Paulskirche zum Beſten der Söhne der Geiſtlichkeit, 
and ehrte Hierdurch theilnehmend die wohlchätige Anſtalt. 


Le fügte Purcelrs Te Deum Juſtrumentalſtimmen bei, 
and fegte zwei Autbeme, welthe noch" bei der erwaͤbn⸗ 


tn Mufltaufführung mie Bewunderung gehöre werben... 
| Im Jahr 1758 erhielt er eine Organiſtenſtelle an 
ur öniglichen Kapelle als Nachfolger des John Tra⸗ 
per s, durch deſſen Tod die Sreunde einer genialen and 


⸗ 
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effeetvollen geiſtlichen ober welelichen Muſtk einen ge⸗ 


ſchickten Befoͤrderer ihres Vergnuͤgens eiübäßten. -- HR 


⸗ 


und feine andern hoͤhern Anſteluungen nebft feinen Une 
geruͤckten Alter veraulaßten Boyce,' feine Patiochlaß 


diente in der Stadt aufzugeben, fein Haus Mi Theis 


cern » Lane zu verlaſſen, und ſeine Wohnung in Lenfici 
ton zu nehmen. Hier ſetzte er, ungehindert durch -Ateet 
und zunehmende Taubpeit, feinen Fleiß fort. "Indem ve 
dem urfprünglichen Plane des Dr. Sreene folge, M 
geſchaͤtzteſten Miſſen und Autheme, die für die verbefe 
ſerte Kirche geſetzt waren, zu ſammein, brachte er einen 


Band von Kirchenmuſik zufammen. "Die ihm, als Dis 


ganiſten und Componiſten der Kapelle, welcher auch DR 
Muſik zu Geburtdtags. und Neujahrsoden zu liefern 
hatte, verſtattete Zeit, wurde num hauptſaͤchlich Gem 


‚ theoretifchen Unterricht junger Mufter und Orgamifik 


gewidmet; deſſen ungeachtet fand er Muße, zur Erhal⸗ 
ung feines Rufs viele feiner vorigen Werke wieder durch 
güfchen,, unter welchen die Duvertären zu feiner naſterbo 


N Behen -Serenate, und feinen Schaͤferoperetten Kekie 


cehapler und the shepherd’s loıtery), feine Duperälike 
qu einer Dper des Pindar, und eine zur Guführinig 


zu Weorcefter (bei Belegenpeit der Zufammentunft Wi 


benachbarter und drei andrer Choͤre) geſchriebene XR 
tuͤre waren, welche er alle unter dem Ziel: VI Sys 
phonies for Violine and other land — 


eb) 


9) Die ſchone Emmpefiien für bie Berfammiung zn Worceſtee 
it in D mol, und fie iſt unter dem Namen der Worccker 
en u 


Lo; 


‘ 
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Bwei Sabre nachber, als er ſich nach Kinfington u 
ae batt,-gab Dr. Boyce feine. gefammelte und 
dem Kaͤnige zugesiguete Kirchenmufit heraus, wor⸗ 
auf: bald zwei andre Baͤnde folgten; und ich wuͤnſchte, 
ich koͤnnte fagen, daß die fromme Sreigebigleit des Mo⸗ 
narchen den Verfaſſer für ben Mangel an binlänglichen 
Subſcribenten hätte ensfchäbigen koͤnnen. Nachdem er 
dieß muͤhſame und uneinsrägliche Unternehmen beendigt, 
wandte er feinen Fleiß wieder. auf dad Drama. Da 
GSarrid etliche Jahre vorher den Vortheil ber Dienfte - 
dieſes Meiſters in der Compoſition eines Trauergeſan⸗ 
ges für den Leichenzug in Romeo und Julie, und 
In einer ähnlichen Compoſition für das Stuͤck Cymbe⸗ 
Kine, erfahren hatte, fo wandte er ſich jetzt wieder «mw 
ibn, für die. Sefänge im Wintermährchen Cıhe win» 
ser’s tale). Boyee führte diefe Arbeit in einem Stil 
aus, der feined Benich wärdig war. Um das Jahr 
4770 befchloß er, die Duvertüren zu feinen Neujahrs⸗ 
sub. Seburtätagsohen,, mit Auswahl gefammelt, heraus⸗ 
gegeben. Die Theater⸗ und Gartens Drhefer, die bis⸗ 
des in ihren, Zwifchenfpielen und Unterhaltungsſtuͤcker 
‚auf die Concerte von Corelli, Seminiani, Martini, und: 
‚anf bie Duvertären Haͤndel's, beſchraͤnkt geweſen waren, 
‚eupfugn mit Vergnügen Eompofitionen, bie nicht 
nur in die lange Einfoͤrmigkeit Abwechslung brachten, 
‚fondern auch Jebermann mit ihrer Driginalität, 

heit und Lebendigkeit bezauberten. 
As Dr. Boyce älter ward, bekam er- Anfälle vom 
"der: Sicht, die eadlich fo häufig und deftig wurden, daß 
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au Schmerz und Unterbrechung feiner Arbeiten berbeis 
geführt hatte ‚ endigte am ten Februar. 1779 fein indie 
ſches Dafeya. Neun Tage nachhber wurde er jia- Der 
Gruft der St. Paulskirche , unter angemeſſenen Ehren- 


bezeignngen feiner außerordentlichen Verdienſte, begra⸗ 


ben, und fein Leichenbegäugniß war mit einem bisher wie 
gegen eine ausgezeichnete Perfon, ben berühmten Archi⸗ 


" gelten des prächtigen Gebaͤndes — — 


zeten Zerimonien begleitet. 

Dr. Boyce, als eine ber. Zierben feiner. Sun, er⸗ 
heiſcht die. Huldigung feines GSeſchichtſchreibers; als wm 
Manu, der feinem. Vaterlande Ehre brachte, ſchmeichel 
sr. dein Stolze jedes Englaͤnders. Begabt mit einem 
edlen Genie, konute er ſich einer kuͤhnen usb großen 
Erfindung ruͤhmen; tief vertraut mit ben maucheriss 


Vorzuͤgen unferee Kiechencomponifen, wußte es mit ‚bes 


ssgelmäßigen Harmonie und. Eunfivofeg Modulation des 
Drlanno Bibbons, der Gedraͤngtheit Bird’d und Ber 
Zierlichkeit des Tallis, bad Feuer und die füge Fantaßie 


Purcell's und Weldon's zu vermiſchen. Js allen feinen 


Authemen finden wir bie gläcklichfie Bereinigung der. 
gründlichen. Größe und der fließenden Anmuth; im ferne 
weltlichen Mufit eine Reinheit und Originalitaͤt he 
Stils, eine Selbſtaͤndigkeit des Charalters, we 

ihm ein Platz unter den begeiſtetten Tonkuͤnſtlern ale 
zeiten und Länder angewieſen wird. Wie feine perfäne 
lichen Neigungen und Sitten männlich und fein warte, 
fo. waren die Ausflüffe feines Genies eneugifch und laus 
“r Die Meloditen feined Chaplet und feiner She- 


had lottesy jeigen bie erfinderifche Scher haftigkeit 
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ver geregelteſten Fautaſie. Unterſuchen wie die Partitut 
ſeines Salomon, ſo blichen wir in eine Goldgrube;z 
doch iſt dieß Bild wicht terſend, weil. alles Sold Bop- — 
es gelaͤutert iſt. 
. . Bonn: diefer Tonfſttzer wicht‘ o voͤllig empfänglich für 
Sffentlichen Beifall war, als die meiften Selehrten -und 
Känftler, fo kam es daher, weil er nach feinem Urtheil 

in der Ausfuͤhruug binser feinen Ideen von WVortreffb 
lichkeit noch zu weit zuruͤckblieb. Während Kuͤnſtler uch 
KKunſtfreunde feine Arbeiten erhoben, traf es ſich oft, 

daß er von einer geheimen Unzufriedenheit mit ihrem 
Werthe niedergedruͤckt wurde. Aber nie war tin großes 

Geiſt empfaͤnglicher für die Verdienſte Andrer. Mit ſol⸗ 

dem ehrfurchtsvollen Gefühlen betrachtete er Händel’ 
Calente, daß er, als er zur Kroͤnung bed Königs um eine 
weue Compoſition der Worte: Zadock; tbe-priest etc. 
gebeten wurde, es befcheiden abichnte, indem er fagter 

„ich kann mich niche einer Bewilligung fchuldig machen, 
wodurch meine befcheduften Bähigkeiten mit Hdndel’E 

Genie in einen Wettfireit kommen würden“ N. * 
‚De. Boyces moralifcher Charakter umfaßte Wahre 
daftigkeit, Eheliebe und Gerechtigkeit, während . feine 
Sitten Milde und Artigleit zeigten. Er war vorzägk 
mitcheilfam in Anſehung ſeiner Einſicht; und unfähig, | 
Andre zu bentiden, bägte:er Feine Empfindlichteit geger 
Diejenigen, welche auf feinen wohlverbienten hohen inf '_' 
Na) Is ein Freund zum Lobe feines breiftimmisen Geſanges 

„’Tis on earth ıhe greauest. blessing “dieſe Conupoſition 

mit Biow's: „Go, perjured wan,“ verglichen hatte, warb 


er im Ernſte beleidigt; und gab ne Lobredner bie vi 
“fie Schmeichelei > 





Üfirfücyeig waren. Er binterlief eine Viewe, einen 
Sohn, und' eine Tochter, zur Erinnerung feiner haͤus⸗ 
lichen Tugenden, und über den Verluſt eines Gatten und 
Waters einigermaßen. getroͤſtet durch die Bewunderung, 
— die Belt: dem Kuͤnſtler und dem u —— 


8 attiſhil . 
Der Touſetzer, deſſen hohe Wervienfie cbra —* 
dert worden find, hatte unter feinen‘ Landsleuten ver⸗ 
Ichie dene achtungswerthe Zeitgenoſſen, wie Morgen, 
‚ @tantey, : Michael. Arne wad Andere: Tann abeg 
mit feinem Euglifchen Meifter ſeiner Zeit ſo ſchicküch ver⸗ 
glichen werden, als mit Jonathan Battiſbill. 
Dieſer Zonkinftier, der Sohn eines Sachwalters, war 
gu London im Jahr 1738 geboren. Ungefähr wenn Sche 
alt, warte er in das Chor der St. Panidlirhe aufm 
nommen. Geine ſchoͤne Stimme verlieh ihhn ſchon vor 
dem breisshusen Jahre, mb et wurde nun dem Sm 
Savage, dem Lehrer der Knaben jener: Kirche, zu 
Unterricht übergeben. Dieſer behandelte ihn mit großer 
Strenge, und ſchien ibm feine Zortfihritge erſchweren 
zewafs zu ˖ haben. Allein es if ein Kennzeichen des wah⸗ 
sen Senes, beſtegbaren Schwierigkeiten nicht nachtu⸗ 
geben. Der junge Zoͤgling, voll Liebe zu Der Knuſt, non 
der fein kuͤnftiges Gluͤck und‘ Anfehen abhangen folte, 
fand Mittel, ſowohl in der Theorie, ald in ber Yande 
fertigkeit, ſchaelle Fortſchritte zu machen. Lange vor dem 
Ende feiner kebrjahre erregten feine eutwickelten Talente 
Quffehen und Beifall: und ald er fein eigener Hetr war, 
brachte ihn ſein vermehtter Fleiß mit Schnelligkeit wei⸗ 


—- — — — — ⸗ — 
- 


er 
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Key'und einige Melodien, die er für ben Gebrauch DER 
Sabdlers Queſlen (Sadier’s Wells) ſchrieb, machten ihn er 
Posteity nicht wenig berübme "> 
Sein eifriger Unterfuchungsgeift,, wie Ich PN 
— babe **), nebſt feiner ſteten Uebung auf der Oe⸗ 
gel, hatte auf einmal feinen Geift mit ben Schägen der 
harmoniſchen Verbindung und Eutwicklung erfült, wo⸗ 
ber er urfprüngtich feine- Kenutmiß fchöpfte, und wonach ed 
er zuletzt feinen Geil bildese, und verfchaffte ihm eine i 
Herrſchuft der Hand 'zur Ausführung alles deſſen, mE Po 
ihm feine Einbildungstraft eingab. Go galt er ſchon 
am Eude feiner Lehrzeit unter Savage für einen ber 
Seren Orgelſpieler ans dem Stegreife, deren fich- fein ' 
Vaterland räßfeen komme. Dr. Boyce, ber die Bere 
wandtſchaft zwiſchen den Talenten des jungen Tonkuͤnſt⸗ 
Gerd und feinen eigenen bemerkte, faßte eine Neigung: zu 
dem emporfivehenden Runftgenoffen,, und gefelite fich ihn 
an der koͤniglichen Kapelle, als feinen gewöhnlichen Stell⸗ 
vettreter an der Drgel zu, ſobald andre Geſchaͤfte ihn, 
Ar TOR zu ficken, abhielten. Um biefelbe Zeit ging 
Battiſdin ein Engagement am Coventgarden Theater - 
als Orcheſterdireetor am Fluͤgel ein. Hier lerute gr- die - 
ralentvolle ME Davies, die originelle Margrite in 
9) Unter biefen war ein fhönes Jagdlied, das ans einem eia⸗ 
leitenden Recitativ ;.The whistling ‚plougkmas hailg' 
‚tbe hlushing dewn (der pfeifende Pflager begrüßt bie 
orgenröthe) beftand, worauf eine Tühne, offene, edle 
⸗Arie folgte: Away to the sopee, 46 the eopse lead away 
KRott Hin: zum Gebüfge, zum Gebuͤſche führt fort), welche 


, ‚allgemein beliebt m, uud feinen Ruf unter ale Klaſſen 
verbreitete. 


- U), Man G:Publiesäharserere,: bei Sir Richard Vhillpye. 
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lomon kaum gehört, ald man wegen bed Werth bies 
ſes Werts den Meifter in den erſten Nang feines Fa⸗ 
ches erhob. Da er das Publifum beglerig fand, ihn 
auch in einer andern Gattung des Tonfates kennen zu 
lernen, fo gab er 1749 zwoͤlf Sonaten für zwei 
Biolinen und einen Baß heraus. Außer der Neu⸗ 
heit der Fantaſie, welche ihr Stil darbot, bezaubeite 
bie innere Schönpeit der Gchanfen und bie meiflerhafte 
Bildung der Harmonie jeden Zuhoͤrer von Gefchmad. 
Bis die fchwülftigen Ausſchweifungen eines Stamitz 
"und Lord Kelly angenommen wurden, fuhren bie eleo 
ganten Stuͤcke und wohl durchgeführten Sagen bieke 
Conaten fort, das. Berzeichniß jebes oͤffentlichen Concert⸗ 
zettels zu vermehren, und im Theater, als Zwifchen- 
fpiele, aufmerffam angehört zu werben. | 

Obgleich Boyce regelmäßig feinen Dienſt an der 
‚ Kapelle verrichtete, fo. fand er doch Muße, ſich feiner 
Kunft im weltlichen Sache gu widmen; er fammelte ae 
feine‘ zerſtreuten Befänge und Cantaten, und gab fie in 
einem Foliobande unter bem allgemeinen * Lyra 
Britannica, heraus. 

In deni nämlichen Jahre wurde er von ben veyeinigten 
Kirchſpielen, Groß. und Klein » Allerheiligen in Thames⸗ 
freet, zum Organiſten erwaͤhlt, tbeild aus Achtung vor 
ſeinem ehrwuͤrdigen Vater, noch mehr aber wegen ſeiner 
eigenen außerordentlichen Kuͤnſtlerverdienſte. und als der 
Herzog von Newcaſtle dem Derjog von Sommerſet als 
Kanzler der Univrfitäe Cambridge nachfolgte, wurde 
ihm' fuͤr dieſe Feierlichkeit die Compoſition einer Ode von 
Mafon und eines Authems aufgetragen, welche am Pro⸗ 





— 3 - 
— Sonntage. in bee Marienkirche "aufgefüßet wur⸗ 


den. Dieſe für den gewoͤhnlichen Zweck einer Inſtalla⸗ 
‚Sion geſchriebenen, aber am Ende als Probeſtuͤcke, ihrru 


Beruͤhmten Verfafler die hoͤchſte Würde feiner Facultaͤt 
au verſchaffen, gefchriebenen Compoſitionen, erreichten 


eine. wuͤrdigere Beſtimmung, als bie, auf weiche fſie u⸗ 


ſpruͤnglich berechnet waren. Sein großes Verdienſt ver 
anlaßte ein Geſuch bei dem Profeſſor, daß er die Gra⸗ 
de des Baccalaureats und Doctorats zuſammen erthei⸗ 
len moͤchte: er that es, und die Herausgabe ſeiner Pro⸗ 
beſtũcke rechtfertigte bei allen Kunſtverſtaͤndigen dit ſei⸗ 
nen hohen Talenten und — —— ertheil⸗ 
sen Wuaͤrden. 

Der folgende Winter beache⸗ fine lebendige, nette 
und charakteriftifche Muſik zu Chapler und £hepherd’s 
lottewy, zwei Nachſpielen von dem finnreichen Mendes, , 


‚ die mit großem Beifall auf dem Drurplanetheater geges 


ben wurbden. Bald nachher war Dr. Boyce der wuͤr⸗ 
dige Nachfolger des Dr. Greme als. Director des koͤ⸗ 


piglichen Orcheſters, welchem jegt der Esguice Will, . 
Sbhield fo wärdig vorſteht. Zu gleicher Zeit uͤbernahm 


et die Direction der: jährlichen Mufilanfführung in dee 
Gt. Paulslirche zum Beſten der Soͤhne der Geifflichkeit, 
and ehrte Hierdurch theilnehmend die wohlchätige Anſtalt. 


Er fügte Purcels Te Deum Juſtrumentalſtimmen bei, ' 
. and fegte zwei Autheme, welthe noch“ bei der erwaͤhn⸗ 
ten Muflfaufführung mie Bewunderung gehört werben... 


| Im Jahr 1758 erbielt er eine Organiſtenſtelle an 
ver töniglichen Kapelle als Nachfolger des Sohn Tra⸗ 
bers, durch deſſen Tod die Sreunde einer genialen und 


Pd 
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efftetvollen geiſtlichen ober weltlichen Muſtt cum ges 
ſchickten Befoͤrderer ihres Vergauͤgens einbäßten. TR 
und feine andern hoͤhern Anftehungen nebſt feinem Vre 
gerüdten . Alter veranldßten Boyce,' feine Pariochlaß 
dienſte in der Stade aufjugeben,, fein Haus Mi Ehake 
cery » Lane zu verlaffen, und feine Wohnung in Lenftug⸗ 
ton zu nehmen. Hier ſetzte er, ungehindert durch gitet 
md zunehmende Taubheit, feinen Fleiß fort. "Inden rk 
dem urfpränglichen Plane des Dr. Greene folgte, Wie 
gefchägteften Miffen und Antheme, die-fär die verbeſ⸗ 
ferte Kirche gefege waren, zu ſammein, brachte er einen 
Band von Kirchenmuſik zufammen. Die ihm, als Die 
ganiften und Componiften der Kapelle, welcher auch die 
Wufit zu Geburtstage. und Meujahrsoden zu liefern 
hatte, verftatfete Zeit, wurde hun hauptſaͤchlich Hem 
‚ theoretifchen Unterricht junger Mufiter und Organifteh 
gewidmet; deſſen ungeachtet fand. er Muße, zur Erhal⸗ 
tung feines Rufs viele feiner vorigen Werke wieder durch⸗ 
gufchen, unser welchen die Duvertüren zu feiner unflerik 


chen -Serenate, und feinen Schäferoperetten” (ii 


chaplet und the shepherd’s lottery), feine Ouvertare 
‘gu einer Oper des Pindar, und eine zur Auffuͤhrutig 

"zu Worceſter cbei Gelegenheit der Zuſammenkunft Ri 

"benachbarter und drei anbrer Choͤre) geſchriebene Oubere⸗ 
tuͤre waren, welche er alle unter dem Sig: "VIE Syıl 
phonies for Violina and other Instruments ‚ heraus⸗ 
| we 4 = 
© Die done Eqmpefition für bie Werlaunnlung zu Sereegee 


ift in D. mol, 'und fie ift unter dem Namen der Worceker⸗ 
Ouwerture beruhmt. 


— 


* 
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Bei Yahre- nachher, als er ih nach Kinfington u 
nr hatte, gab Dr. Boyce feine. gefammelte und , 
dem Koaͤnme zugeeignete Kirchen muſik heraus, wor⸗ 
auf. bald zwei andre Bände folgten; und ich wuͤuſchte, 
jch koͤnnte fagen, baß die fromme Fteigebigkeit des Mos 
narchen den Verfaſſer für den Mangel an binlänglichen 
Subſcribenten hätte ensfchädigen koͤnnen. Nachdem er 

die mühfame und uneinträgliche Unternehmen beendigt, 
wandte er feinen Fleiß wieder. auf dad Drama. Da 
Garrid etliche Jahre vorher den Vortheil der Dienfte - 
dieſes Meiſters in der Eompofition eines Tranergefan- 
ges für den Leichenzug in Romeo und Julie, und 
‚in einer ähnlichen Eompofition für das Stuͤck Cymbe⸗ 
Line, erfahren hatte, fo wandte er ſich jetzt wieder am 
ihn, für Die. Sefänge im Wintermäbrchen (the win» 
ser’s tale), Boyee führte diefe Arbeit in einem Stil 
aus, der ſeines Genies würdig war. Um das Jahr 
4770 befchloß er, bie Duvertüren zu feinen Neujahrs⸗ 
amd. Seburtätagsoben,, mit Auswahl gefammelt, heraus⸗ 
Augeben. Die Theater» und Bartens Orcheſter, die bis⸗ 
des in ihren, Zwifchenfpielen und Unterhaltungstücker 
‚auf bie Goncerte von Eoreli,. Seminiani, Martini, und: 
‚auf bie, Ouvertuͤren Haͤndels, beſchraͤnkt geweſen waren, 
‚uupfiugen mit Vergnügen Gompoftionen, bie züche 
nur in die lange Einfoͤrmigkeit Abwechslung brachten, 
ſondern auch Jedermann mit ihrer Driginalität, . 
heit und Lebendigkeit bezauberten. 
AS Dr. Boyce Alter ward, bekam er Anfälle vom 
‘der: GSicht, die wmblich fo Häufig und deftig wurden, daß 
"Re den Magen angeiffen ‚ und bie Krontgeit, bie anfang 
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au Schwerz und Unterbrechung feiner ürbelten: berber⸗ 
gefuͤhrt hatte, endigte am 7ten Februar 1779 fein irdi 


ſches Daſeyn. Neun Tage nachher warde er jin- der 


Gruft des St. Paulskirche, unter angemeſſenen Ehren⸗ 
bezeignugen feiner außerordentlichen Werbiene, begra⸗ 
ben, und fein Leichenbegaͤngniß war mit einem bisher nie 
gegen eine ausgezeichnete Perfon, ben berühmten Archi⸗ 


“ selten des prächtigen Sebaͤudes — beoach⸗ 


geten Zerimonien begleitet. 

Dr. Boyce, als eine der. Zierden feiner Kunſt, er⸗ 
heiſcht die. Huldigung feines Geſchichtſchreibers: eis, ein 
Dann, der feinem. Vaterlande Ehre brachte, ſchurchett 
se. dem. Stolze jedes Eugländerd. Begabt mit einem 
ebien Genie, konute er ſich einer kühnen umb großen 
Erfindung ruͤhmen; . tief vertraut mit ben mancheriei 


Borzügen..unferer Kirchencomponifen, wußte er mit der 


ergelmäßigen Harmonie und funfivoleg Modulation de 
Orlanho Sibbond, der Gebrängtbeit Bird’d und der 
Zierlichleis des Tallis, bad Feuer und die füße Fantafie 


Purcell's und Weldon's zu vermiſchen. Yu allen feinen 


Authemen finden wie die glädlichfie Vereinigung ber. 
gründlichen. Größe und der fließenden Anmuth; in fees 
weltlichen Mufit eine Meinheit und Originalitaͤt be$ 
Stils, . eine Selbſtaͤndigkeit des Eharatteed, wedurch 
ihm ein Plap unter den. begeiſtetten Tonkuͤnſtlern alle 
zeiten und Länder angewieſen wird. Wie feine perfäne 
lichen Neigungen und Sitten männlich und fein wargs, 
ſo waren die Ausflüffe feines Genies ensigifch uud. laus 
ur. Die Meloditen feines Chaplet und feiner She- 
Mherd’ lottesy zeigen bie erfinderifche Scheribaftigkeit 


% 
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der geregtlerſten Fautaffe. uUntzelucher wir die VPartitut 
ſeines Salomon, fo blickei wir jun eine Soldgrube; 
doch iſt dieß Bild miche treffend, weil alles Sold Boy⸗ 
8 gelaͤutert iſt. 
Wenn dieſer Tonſtetzer nicht voͤllig empfaͤnglich für 
Öffentlichen Beifall war, als die meiſten Selehrten unb 
Kuͤnſtler, ſo kam es daher, weil er nach ſeinem Urtheil 
in der Ausfuͤhrug hinter feinen Ideen von Vortreff 
lichkeit noch zu weit zuruͤckblieb. Während Kuͤnſtler uch 
Kunſtfreunde feine Arbeisen erhoben, traf es ſich oft, 
daß er von einer geheimen Unſufriedenheit mit ihrem 
Werthe niedergedruͤckt wurde. ber nie war ein großer 
Beiſt empfänglicher für die Verdienſte Audrer. Mit ſol⸗ 
chen ehrfurchesvollen Gefuͤhlen betrachtete er Händel , 
Talente, daß er, alt er zur Krönung des Königs mm eine 
weue Eompoftion ber Worte: Zadock; tbe priest etc. 
gebeten wurde, es beſcheiden abichnte, indem cr fagtez 
„ic kann mich niche einer Bewilligung fchuldig machen, 
Wodurch meine befchränften Faͤhigbeiten mit —— 
Genie in einen Wettſtreit kommen wuürden“ 9. 
.. Dr. Boyces moralifcher Charakter umfaßte — 
hdaftigkeit, Ehellebe und Gerechtigkeit, während. feine 
Sitten Milde und Artigkeit zeigten. Er war vorzuͤglich 
mitthtilſam in Anſehung ſeiner Einſicht; und unfähig; 
Undre zu beuelden, haͤgte er keine Eurpfindlichleie gegen 
diejenigen, welche auf feinen wohlverbienten hohen Ruf 
’ a) Als ein Freund zum Lobe feines dreiſtimmigen Geſanges 
„Mie on earıh the greatest blessing“* dieſe Eompoflti 

mit Wilow’s: „Go, perjured man ‚“ verglichen hatte, ward 


er im Eruſte beleidigt: und gab feinem Lobredner bie 8 
x * Echmeichelel —— | f x 
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uiferſachtig waren. Er hinterließ eine Wiccye, einen 
Sohn, und eine Tochter, zur Erinneruug feiner haͤuse 

lichen Tugenden, und über den Verluſt eines Gatten und 
Waters einigermaßen, getroͤſtet durch bie Bewunderung, 
* die Belt: dem Kuͤnſtler und dem ION a 


r Battiſhill. 


Der Tonſetzer, deſſen hohe Verdienſte eben af: 
Bert worden find, hatte unter feinen‘ Landsleuten “Otte 
ſchiedene achtungswerthe Zeitgenoſſen, wie Worgamn⸗ 
Stanted, Michael. Arne umd Andere: ' faun aber 
wie feinem Euglifchen Meifter feiner Zeit fo ſchicklich verx⸗ 
glichen werden, als mit Jonathan Sattiſbill. 
Dieſer Tonkuͤnſtler, der Sohn eines Sachwalters, war 
zu London im Jahr 1738 geboren. Ungefaͤhr neun Jahr 
alt; wurde er in das Eher der St. Paulslirche aufge 
nommen. Seine ſchoͤne Stimme verlieh ihn ſchon vor 
dem dreizthuten Jahre, und er wurde nun. dem Dem, 
Savage, dem Lehrer der Knaben jener Kirche, IM 
Anterricht uͤbergeben. Dieſer behandelte ihn mis: — | 
Strenge, und fchien ihm feine Gortfchritte erſchweren 
genafs zu ˖ haben. Allein es iſt ein Keumzeichen.ue6 wah⸗ 
zen Genie, beſtegbaren Schwierigkeiten wicht nad 
geben. Der junge Zoͤgling, voll Liebe zu ber Kunſt, non 
ver fein kuͤnftiges Gluͤck und‘ Unfehen - abhangen ſollte, 
fand Mittel, ſowohl in der Theorie, als in der Hand⸗ 
festigteit, ſchnelle Fortſchritte zu machen. Lange vor dem 
Ende feiner Eehrjahre ercegten feine eutwickelten Dalente 
Aufſehen und Beifall: und als er ſein eigener Hetr war, 


brachte ihn fein. vermehtter Fleiß mis: Schuelligkeit wei⸗ 
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Wer une einige Metobieen, die ex für ben Gebrauch ber 
Sabdlers Dun (Sadlers Wells) frieb, (machten ihn 
Asteier nicht wenig berühmt *)- 

Sein eifriger Unterfuchungsgeift, wie ich —— 
— *), nebſt feiner ſieten Uebung auf der Or⸗ 
gel, hatte auf einmal ſeinen Geiſt mit den Schaͤtzen der 
barmoniſchen Verbindung und Eutwicklung erfuͤlt, wo⸗ 
ber er urſpruͤnglich feine. Kenntniß (chöpfte, und wonach er 
er zulche feinen Stil bildese, und verfchaffte ihm eine s 
Herrſchaft der Hand ‘zur Ausführung alles deſſen, we U 
Hm feine Einbildungstraft eingab. Go galt er ſchon | 
an Cube feiner Lehrzeit unter Sabage für einen ber 
Beſten Orgelſpieler aus dem. Gtegreife, deren fich: fein ' 
Vaterlaud ruͤhmen kounte. Dr. Boper, ber die Ver⸗ 
wandtſehaft zwiſchen ben‘ Talenten bes jungen Tonkuͤuſt⸗ 
ders und feinen eigenen bemerkte, faßte eine Neigung zu 
dem emporfiechenden Runftgenoffen, und gefellte fich ihr 
an der Töniglichen Kapelle, als feinen gewöhnlichen Stelle 
Settreter an der Drgel zu, ſobald andre Gefrhäfte ihm, 
At TOR zu ſpielen, abhielten. Am biefelbe Zeit ‚ging 
Bartiin cn Engagement am Eonentgerbeu. Theater - 
ws Orcheſterdiceetor am Fluͤgel ein. Hier lernte er die 
salentwolle ME Davies, bie originelle Margrete im 
. H Unter diefen war ein ſchoͤnes Tagbited , das aus einem eins. 

leitenden Mecitatip ;,Tha whisling ‚plougbmen hails 

‚the .biushing dawn (der pfelfende Pflüger begrüßt die 

Morgeniöthe) beftand, worauf eine kuͤhne, offene, ebie 
“ Ütie folgte: Away to tho bopes, 10 the oopse lead away 

KRort Sin: zum. Grbäfge,, zum Gebuͤſche führt fort), welde 


j ‚allgemein beliebt MD, und feinen Ruf nuter ale Klaſſen 
verbreitete. 


Ki — f: Publieseharantare,: ber en ae wink. 
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Liebe auf dem Lande, kennen unb Uehgeminnen, 
und nahm fie zur GSattia. Bald nachher warb er Or⸗ 
ganift der vereinigten Kiechſpiele St. Clement Eastcheap 
und St. Martin Orgar, tie auch au ber Chriſtkirche 
(Newgate- sıreor), mwodnech er feine Berbinbung mie 
Dr. Boyce aufzugeben genoͤthigt war. 

Da ſich fein Einkommen, wie fein Ruf, — 
gab er die Direction des Theaterorcheſters auf, und 
lebte vom Unterrichtgeben, vom Organiſtendienſt, und 
von den gelegentlichen Vortheilen feiner Compoſitionen. 
Im Jahr 1746 verband er Ah me Michael Arne 
jur Eonpofltion einer ernfihaften Oper, Almena, wel⸗ 
che auf dem Drurplane» Theater gesehen wurde Die 
-Duvertäre und einige Arien waren von feinem Gehul⸗ 
fen, und die Choͤre und übrigen Melobien hatte ex ſelbſt 
geliefert. -Das Ganze der Muſik war gut, einige von 
BartifpI’E Sefängen waren vortrefflich, und. feine Chöre 
bewieſen In der Führung des Seſanges eine Kühnheit 
des Plans, und in ihren Begleitungen einen Geift und 
ein Leben, works ſich dee Meifter und der Manu voy 
Böhern. Talenten offenbarte. Das Drama jedoch, dag 
zuerſt Son dem geiftseichen De. Lenrick eutworfen und 
gum Theil gefehrieben worden war ; and dann (auf An⸗ 
laß eines Zwiſtes zwifchen ihm und Garrid) von Rolt 
umgeändert und neu bearbeitet wurde, lieferte cine folche 
unzuſammenhangende Maffe von Abgeſchmacktheit, daß 
das Stuͤck nur fünf Vorftelungen aushielt. as 

. Nicht niedergeſchlagen durch biefen übeln Erfolg, 
| ——— Battiſhill bald nachher die Compoſltion 
eines Stüde, genanut ihe rites of Hetate. Er zeigte 


fr den Arien beffelben eine Staͤrke und Driginalitäs dee 
Gantafie, und in der Abfafjung feiner Partitur eine Ele⸗ 
ganz und Meiſterſchaft, modunch die große Menge er⸗ 
gögt, und jeber Kenner mit Bewundrung erfült wurde, 
. Vielfach waren nun feine Gefchäfte, als Lehrer, Orga⸗ 
nif, und Theatercompoſiteur; verminderten aber nicht 
feine Vorliebe für Kirchenmuſik, und feine Thaͤtigkeit für 
: fe. Zu verfchiebenen Zeiten fchrieb er. mancherlei An⸗ 
theme and geifliche Gefänge, und componirte ſelbſt eine 
Sammlung Hymnen von Charles Wesley, dem Bruder 
Johanns, des beruͤhmten Methodiſten. Zur Probe des 
- allgemeinen: vorzäglichen Werths diefer Heinen Side 
chele 4. bie feigendes mit. 5 


Hymne von —————— 














lung my Lord to find, And long 


— . BB 





I left be. 
Bi 


— — 
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Bald nach Erfcheinung diefer Hymne gab Kr. Bat⸗ 
tiſbil eine Sammlung von zwolf Liedern, von mannidye 
faltigenn Werth, und ein Heft Eonaten für den Flügel, 
nach Art der Haͤndelſchen Lessons, heraus, welche blos 
Diefen unvergleichlichen Eompofitionen nachſtanden. Un⸗ 
ger feinen einzelnen Arien oder Balladen, die ſehr zahl⸗ 
reich find, finden wir die reizende Pafloralmelodie: „Yp 
shepherds and nyniphe of-the grote“ (uhr Schaͤ⸗ 
fer uud Nomphen des Yains“) und, das feine und zaͤrt⸗ 
liche Lied, „When Damon languish’d at my feer 
(‚Bean Damon mir zu Büßen ſchmachtete «) feit Tangeg 
Zeit‘ regelmäßig in die Tragoͤdie ind gamester (der 
Epieler) aufgenommen ; die meifterbafte Arie „To resp 
son, ye fair ones, assert your pretence“ zu Bau 
hal gefungen; bie inwige und edle Melodie, zu Garricks 
Wacchanalgefange, „When sparkling Champaign rosy 
Mount to the brain;* bie reiche und gluͤcklich ausge 
ſchmuͤckte Eansate „Hither, hither, yonng and gay,* 
und bie ſchoͤne und fehr beliebte Ballade, „Kate of 
Aberdeen." - 

In der —— von Catches und Glees beies 
dieſer Meiſter viel Erfindung, Einſicht und Kunſtge⸗ 
wandtheit. Viele Jahre hindurch wurden feine Gele 
ſchaftslieder in dem Adeligen Catch - Eiub (in Thatched 
House, auf der Jacobsſtraße) aufgeführt, und um 1771 
widmete ihm dieſe joviate Geſellſchaft eine goldne Me⸗ 
daille, als Preis für das beſte muntere Lied (ice), das 

ihrem Urtheil unterworfen worden *). 


*) Diefe giäalihe Sompofition war ber bekaunte dreiftimsilge 
©cjang: Come, bind muy biewe, ze wood nymphs fair. 


LS 


Zunaͤcht wnterhiele ſich BartifhiR gelegentlich mie 
der Gompofition drei», vier» und fuͤnfſtimmiger Licheds 
und Geſellſchaftslieder und moralifcher Geſaͤnge; und 


4776 gab er zwei ereffliche Sanimlungen unter dem allı 


gemeinen Zitel glees heraus. Um biefelbe Zeit verband 
ſich ein achtbarer Schaufpieler, Lee, der einen edlen 
Entwurf zu einer poetifchen und mufifalifchen Unterhal⸗ 


‚tung angegeben hatte, zu deffen Ausführung mit Bat⸗ 


tiſbill and dem geiſtvollen Joſeph Beildon. Die 
Unserbaltungen "fanden im dem großen Saale der Eromus 
und Auchor⸗ Tavern Statt. Lee declamirte Stuͤcke aus 
Sbatſpeare, Milton, Dryden, Pope und Collins; Bails 
don componitte mehrere originelle und hoͤchſt intereſſante 
Melodieen; und Battiſhill Ueferte einige Choͤre, deren 


gelehrte Bearbeitung, Feuer und. Waͤrde vom neuen ſeine 


lebendige Phantafie und tiefe. Kenntniſſe offenbarten —8* 


Die Regel dieſes Clubs wär, jaͤhrlich drei Goldmedailen 


.. 80 vertheilen; eine für den beſten eruſthaften Geſang (gloo)a 
. eine für den ſchoͤnſten fröblien, und gine für den ‚vorzäge 
lichſten catch. Es gab gewöhnlich viel Bewerber, und de 
bei Eutfbeldung uber den Werth ihrer Produkte die Gubs 
ſeribenten feibft Schiedsrichter waren, fo wurde bie dem 
beiten ernften gloo gebührende Medaille pft ziemlich ko⸗ 
wii verliehen; und der Ausſpruch, der den beſten Ina 
Risen glee erwähfte, war oft eruftbaft irrig. Der ge 
geuwärtige Fal jedoch machte eine chrenvolle Husuahme 
von dem gewoͤhnlichen Misgriff des Clubs, weil die beiagte 
Towpofition eine ber feurigſten, geiſtrelchſten und genialſten 
ihrer Art if. | 
*) Einer vom dieſen Chören fing an: Better to reign In hell, 
than sorse in heaven; ein andter? Regions of sorrow, 
Soleful ahades; Die ganze Nuterhaltung war ſebr vers 
ſtaͤndig und fein; und die Aufmunterung , die fie, bie zur 
Unterdtechung durch Lee's Kraͤnklichkeit, erhielt, verrieth 


einen zeigen und edlen Geſchmack, 
> a. 386* 
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| Ra dem Tode feiner Battin (einer ſchoͤnen, be⸗ 
zaubernden, gefuͤhlvollen Frau) im Jahr 1777, ergab 
fich dieſer vortreffliche Kuͤnſtler, der ſeit langet Zeit ſehr 
haͤuslich gelebt hatte, allmählich geſellſchaftlichen Genuͤſ⸗ 
ſen, verſchwendete ſeine Zeit, ſein Vermoͤgen und ſeine 
Gefundheit in üppigen Zuſammenkuͤnften und im Wein, 
and untergrub ein maͤnnliches Genie und eine geſunde 
Eonftitution. Nach einer langen, laugſam versehrenden - 
Krankheit ftarb er in feiner Wohnung w Islington am 
soten December 1801: Sein Verlangen ini Tode dar, 
in den Gewoͤlben der St. Paulskirche begraben zu wer⸗ 
den, und legt mich, bat er, zu dem großen 
Mann, Dr. Boyce. Er Harte diefen Künftler gelicht - 
and bemundert, und fein Wunſch wurde in Erfüllung 
gebracht. Die Verſammlung bei dem Leichenbegängni 
" war fehr zahlreich. Während des Durchzuges zum Ehor- 
| wurde fein berrliche® Anthem „ „Call to remembrance“ 
Rap ind Gedaͤchtniß⸗) gefungen, und vom Hru. 
Attwood auf der Drgel begkitet. Die vornehmen 
Leidtragenden waren der verfiorbene Dr. Arnold und 
ber Verfaſſer diefee Gefchichte, welcher eine Trauermeſſe 
- für diefen Aula componirt harte, die. im Mittelpunct 
der Kirche gerade über dem Grabe gefungen wurde. 

- Die Werke bdiefer Zierde feiner Zeit find durch eine 
befondre Krart der Ideen, durch beträchtliche Driginalie 
taͤt und Lieblichkeit, und durch ſchoͤne barmonifche An⸗ 
ordnung bezeichnet. Beine Antheme tragen den Eharafe 
ter von der Gelehefamteit und ruhigen Würde Csober 
anajesty) von Boyce's befien Kirchenftücden; und feine 
Cbore in Almena laſſen ſich mis denen in der beruͤhm⸗ 


n 
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sen Serenate feines fruͤhen Feeundes und Lieblingsmei⸗ 
ſters vergleichen. Seine Geſaͤnge in derſelben Oper find 
hoͤchſt bluͤhend, ruͤhrend zaͤrtlich, oder voll eindringen⸗ 
ber Kraft. „When beauty on ihe lovers cheek “ 
(„Wenn Schönheit. auf des Lieblinge Wange“) if reis 
gend liebevoll; und die zwei Baßarien, „Pois’d in 
heaven's eternal scale‘“ („Gewogen auf des Himmels 
ew’ger Waage‘), und „Thus when young Ammon 
march’d along“ („Go wenn. einher ber junge Ammon 
ſchritt“) zeigen. eine männliche Kraft und eine Teiche 

Bantafie,.wie-faum von Purcell übertroffen worden. 
Battifhill verband mit einem hoͤchſt gebildeten Ges 
ſchmack in feiner Kunſt eine allgemeine und brenuende 
Liebe der Wiffenfchaften., welche durch eine gewählte und 
anfehuliche Bücherfammlung genährt wurde. Gein Ge⸗ 
daͤchtniß war außerordentlich. Weder die einmal gelefene 
Schrift, noch die einmal Hefpielte oder gehoͤrte Duff, 
konnte er je vergeffen. Die längfien Eompofitionen von, 
Händel, Eorelli, Arche oder feinem geliebten Boyce, ſtan⸗ 
den feiner Eriunerung immer genug zu Gebote, die Hälfe 
des Textes entbehrlich zu machen ). Er pflegte nicht, 
ſehr geſchwind zu ſpielen. I am no finger- merchant. 
(ich. bin kein Fingerhaͤndler), fagte er oft felbf. Aber 
feine Fantaſieen auf der Drgel waren wol, gelehrt und, 
bee finnteich ; fein, Slägelfpiel fauber, geſchmackvoll 
® Sum Belege von Battiſhites ungenieinem Gedaͤchtulß wur⸗ 
de mir ein beſendrer Fall vom Dr. Urnoik:.augegeben.. 
948 er einmal bei mir gu Mittege fpeifte, ſagte A., ſpielte 
amd fang er blot ans dem Gedaͤchtniß verſchiedene Arien 


ans melnem-Prodigal son, :bib er ſeit mehr als zwanzig 
Jahren nicht. — bie ich ſelbſt faft vergeſſen hatte! 


® ® 


7 
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und emphatifch; und unter alien Meiſtern feiner Zeir 
derſtand niemand beffer ober brachte keiner bedeutender 
Haͤnders Sinn aus, als er. Mam has baber geſagt 
Handelſche Concerte von Bertifpill.vortram 
gen hören, beißt Händel ſelbſt Hören. 





Zwanzigfies Kapitel 

Milgemeiner Sufend der Mufit in England vom 

Anfangedet ahtzehaten Jahrhunderts an bis 
‚anf die gegenwästige Zeit. 

Der Leſer bat bemerkt, daß von bem Zeitpunst an, 
mit dem die Erzählung dieſes Kapitel anfängt, eins 
Menge Engliſche Tontänpies, durch Ihre Talente mb 
* Kennmiffe, betraͤchtlichen Slauz über ihe Vaterland ver 
Breitet, und beigetragen haben, ihm eine achtbare Stelle 
unter den bie Kuͤnſte und. — pflegenden Rei⸗ 
chen anzuweiſen. 

Nichts zu ſagen von purtell's unvergleichlichen 
Merten; fo beweiſen bie Sheatercompofltiouen und ein⸗ 
zelne Gefänge dem Eccles; die Miffen und Uucheme 
der Muſik zu: Engreves Urcheil bes Paris, und 
verſchiedene zerſtreute Melodieen, von Weldon; und 
der Arien in der Dper Eirce, umd mancherlei ange⸗ 
nehme Balladen, von Baniſter, die Fortſchritte des 
Brittiſchen Fleißes und die Geſchmacksbildung in der 
Tonkunſt im Aufange des. 13ten Jahrhunderts. Eine 
Bekanntmachung in der Londoner Gazette N. 3585 für 
Ensliiche Componiſten, daß perfchiedene angefehene Dre 
fonen zur Aufmunterung der Duft. zweihundert Guincen 


Ä Te 

zur PBectheilung im vier Preifen für die beſten Eompef- 
tionen ansgefegt haben, iſt ein erfremlicker Beweis, Daß 
vor 120 Jahren Englihes Genie von Englifher Frei⸗ 
‚gebigteit begänfiige werden iſt ). Die, mufitalifdge 
Aufführung im ‚Gefonge und anf, Infeumenten nobn 
auch an Öffentlicher Aufmunterung. reichlich Autheil. Im 
Bahr 1708 wurde ein von dee Mad. Champion, ber 
Sangetin, zu ihrem Bars; im Eincolu’s + Inu s Thea⸗ 
ter auf dem Slügel wengesragened Stuͤck (als ber erfle 
Verſuch dieſer st) ſehr guͤnſcig aufgenommen; und bas | 
große Vergnägen, womit man in ben Zwiſchenacten 
Arien ‚hörte, und ber Glanz der in ben Dort Builbings 
aund anderwaͤrts ‚aufgeführten oͤffeutlichen Concerte, iE, 
sin: erfreulicher Beweis eines — — verbrtie⸗ 
zen: Seide an Wrufik. 

Zu biefer Zus begann der — Sweß eine 
Dper auf Itatiänifche Art die Londoner zu ergoͤtzen; 
and die Virtuoſitaͤt eines Englifchen Violiniſten unter 
Hielt zuerſt das Publikum mit einem Solo van Fort 
Ur). Auf vom: Druxplaue - Theater führte der. grüne 
Ach gelehrte Penufch am Fluͤgel den Vorſitz, und ır 
@sarb bei dem Herzog von Chaudes Kapellmeiſter; ˖ uud 
Wenn ſein natürlicher Geſchmack nicht fa vortrefflich war, 
Die Wewerber wurden bei dieſer Gelegenheit an den be⸗ 
+ kannten Jatob Tonſon verwieſen, und des erſte Preis wurde 

Weldon, der zweite Ecches, der dritte Daniel Pur⸗ 


cell cHeinzihe Bruder), und der vierte —— en 
3 ger zuentaunt, 


29) Corel’ Solos waren us nicht in England geſtochen gee 


weſen; und die Geſchicklichkeit des Spielers, Dean’s, af 
fie auch ſeyn miete, zog Vortheil ſowohl aus der ie 
als aus dem ee der Eompefitich, 


fi . 


am eine vobred⸗ auf ihn zu rehrartigen, fo ink ep 
die in feinen Miſſen und Authemen bemerkbare theoreti· 
fche Meifterfchaft, feine Masten Wenus und. Abm 
wis, und der Tod der Dido; Teine Cantaten, uud 
fine Abhandlung Aber Harmonie, tem damali- 
‚seh Zuftande dee Mußtienntwiß. in Eugland chernpeik; 
‚während die Einſicht, mit: welcher vleſer ‚geichete Meiſter 
Baͤſſe zu der Bettler⸗ Oper (Beggars Opers) unter 
degte, dem Dichter Gap zu. bem Gluͤck,! dad dieſeß 
Stuͤck machte, ſehr vortheilbefte Dienſte leiſtete. Ieas 
vers, der als wackerer Tonküunſiler md als geſetzter, 
obwohl fantaſiereicher Componiſt ſtch die Organiſtenſtei 
an der koͤniglichen Kapelle erwarb, bereicherte das Wen 
zeichniß Engliſcher Muſik mit. ſeinen Anthemen und En 
jonesten; und Galliardes Talente: glängeen.in feinem 
ſchoͤnen Yagdliede „With early born‘ („Mit frühen 
Horn⸗),, und in feine Muſik zu Milton's Hymue 
son Adam und Eva; und in manderki Compoſttienen 
eigte er ſich als einen gefchichten KHoboißen, 

Die Ankunft Häaändels, Geminiani's und 
Vera cinies brachte nach England Alles, was gron 
artig iR in der Eompofltion, und Alles, was trefficch if 
Im. Biolinfpiel; uud die Geſangfaͤbigkeiten der. Cuzsoms 
md Barinelll’s, Beard's und. Lame’d, der Miß 
Caͤcilia Young, -und andrer Englifcher und Italiaͤ⸗ 
Rifcher Sänger, verbreiteten Wärme über, bie dramatie 
ſchen Vorſtellungen, und befoͤrderten ben oͤffentlichen 
Geſchmack. Im Jahr 1715 bewieſen Dübourg’s frühe 
jeitige Talente, was ein. Knabe vdn zwoͤlf Jahren ſchon 
Vorzuͤgliches ouf der Violin erreichen konnte; und Ca⸗ 

⸗ — 
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Meuceh, Ben’ der Graf von Burlington ang alle 
mitbrachte, fieß feine außerordentliche Meiſterſchaft auf 
men Inſtrumente bewundern. 

Dat Gabe 1722 zeichnete ſich aus durch Erik. 
zung einer .neien Art Unterhaltung, Ridouo genannt, 
Welche aus einer Reihe erleſener Geſaͤnge und einem dat 
«auf folgenden. Ball befkind, worin die ausuͤbenden Per⸗ 


. Samen mit der. Sefellſchaft zuſammenkamen, weiche von 


wer Fronte des Hauſes über eine das Parterr mit dem 


Sheater verbindenden Bruͤcke gingen*). Zu derfelben 
GSeit ließ Miſtreß Sarah Ottey ihre Seſchicklichkeit 


auf drei Inſtriueuten, ber Baßriole, der Violine und 
dem Fluͤgel, bewundern; Hr. Thompſon erzeugte durch 
Be Herausgabe. einer Sammlung. Schottiſcher Melodieen 


in Englandeinen · Geſchmack für dieſe nördlichen Ton⸗ 


weifen, der ſeitdem mehr oder. weniger fich erhalten hat; 
uud Caſtructi erfreute das Publikum mis einem Con⸗ 
cert, worin das. natürliche Echo zuerſt durch Inſtru⸗ 
mente nachgeahmt wurde. Concerte fuͤr zwei Trompe⸗ 


| cen, — für gmeiigoboen und zwei Floͤten, und Gole® 


‚auf ber großen Laute (Arch- Inte), und auf ber Baß⸗ 
Siele, welche in Earbonellid Nachrichten angelüns 
digt wurden, beweifen. bie ‚Maunichfaltigteit und den 
gluͤcklichen Sortichritt im Spiel. der Inſtrumente; und 
die Gefchichlichkeit, womit Babel, ein Stadtorganif, 


- bie kuͤnſtliche und uͤberladene Muſik der Taſteninſtru- 


: #) Die bei diefer Gelegendeit aufgeführten Geſaͤnge vwaren and 
den ledtern Opern gewählt, und wurden von Genefine, 
Daldaſfart, Mad. Anaſtaſia Robinſon und Salval geſungen. 
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‚mente‘ arcuſenee, war chen fo meer, 2 5 . 
L.. 27 ). 
Das folgende Jahr gewährte den deerraden vo 
Birtnoficät auf Inſtrumenten den Genuß ver weichen 
Söne ind des maunichfachen Ausbrucks auf Binfeppe 
San :Martini’s Mobor, und das Vergmigen dei 
Violinſpiels, worin der junge John Elegg feine Bo 
wandtheit zeige; und 3724 rat Befting mit feinem 
Dalenten als Towfehen und Violiniſt auf. - Kia Beüße 
Inge diefe® Jahrs bewies Corbet, ber erſte Aufuͤhrer 
Bei der Oper, in einem Concert, das aus nenen Concer⸗ 
ten für Violinen, Hoboen, Tromprim, Floͤten usb 
Waldhoͤtner beſtand, die allgemeinrn Fortſchritte ien In⸗ 
ſtrumenkenſpiel. Um dieſelde Zeit erſchicnen drei Cauta⸗ 
ven, deren Schoͤnheit und Kunſtgehalt bie Verdieufte 
Georg Hayden’s, Drganifien von Bermondſey, be⸗ 
kannt machte; Verdienſte, bie noch mehhr aus mandheriei 
einzelnen Gefängen, und beſonders aus feinem reizenden 
und intereffantn Duttt, - „As I saw fair: Clova wralk 
alone ‚"* hervorleuchteten. 

"  Die-Tpronbefleigung Georg des II., dm — 1737, 
"gab einer von Händel’s ſchoͤnſten Eompefitionen, feinem 
Krénung santhem, die Entſtehung; und das Blatt, 
welches dieſe nur feinen außerordentlichen Talenten anges 
meffene Arbeit anfündigte, verfprach dem Wublituni an 
 vennfelben Tage zwoͤlf Sonaten für zwei Floͤten und einen 
Bas von dem talentoollen San Martini. Zu Ente Ni 


h *) Neulich für Liebhaber, De niats Schweres fplelen Ein: 


nen, und die volle Harmonie, welde durch ſolches artan⸗ 
giron verloren geht, nit vermiſſen. Wed. © 


u: ⸗ 
ſes Jahtks Kieg Gay's Dichterruhm aufs Metze in einen: 
unvergieichlichen Paſticcio der Engliſchen Buͤhne *), wo⸗ 
bei in muſilaliſcher Hinfiche Pep uſch ) glaͤnzte; einem 
Stuͤck, aus deſſen außerordentlichem Gluͤck ſich der da⸗ 
malige Beſchmack des Publikums und die bezaubernde 
Wirkung der einfachſten, gehoͤrig angebrachten und aus⸗ 
gefuͤhrten ÜRelodicen erfinnen ht. -- t 
Um dieſe Zeit erſchienen zwei Seltenheiten Jona 
chim Friedrich Creta blies auf zwei Waldhoͤrnern 
bie erſte und zweite Stimme, fo wie fie gewaͤhnlich vom 
zwei Perfonen geblafen ‚werben; und ein iebenjähriger 
Knabe, Kuntzen, Sohn eines Drganiften zu Luͤbeck, 
zeigte feine Fertigkeit anf dom Fiͤgcl. Ehe er. Englanh 


verlieh, gab. er das. Samnilung. Sonaten heraus, Die 


eben fü außgtjeishuet in’ ihrem. Stil, als in ihrer Schwie⸗ 
rigfeie waren. Im Jahr 1730 trat Miß Rafter, bie 

nachherige beruͤhmte Des, Clive, als cine vorzuͤgliche 
komiſche Sängerin auf. der Drurylaner Bühne auf, und. 
jwar zum Bellen Henry: Careyes, in dem von ihm 
geſchriebenen und cemponirien Honeet Yoikshire- 
man. ww Die von Natar — Stimme und der 


%) Die Nerheit des Stoffs ab der Heublung, das Jutereſe 

“amd die Lebhaftigkelt des Dialogs, und die Einfalt und 

Lieblichkeit der Seſaͤnge gaben ber Wettieroper (begaar'o 

Opera) fogleih einen großen und dauernden Ruf, wiewohl 

fi zweifeln läßt, ob ihr Kunftwerth ihrem moralifh bes 

dentlichen Eindruck auf die niebern Stände das Gegenges 

: wit halte. . | 

⸗20) 9, ſchrieb die Onvertäre und — bie woltolleder zur 
Bettleroper. A. d. 


ve. Muruen Abehnt Diefen Gare mit dem Dichtet und 
Konfeger des Devin du village, den Talten, aberſiaͤwlichen 


— 


— 


Keine — Teiller ber. Miß Cacilia Daung, u 
einer Schuͤlerin Geminiau’s, der nachherigen Gattin des 
De. Urne, machten fie zur erſten Euglifchen Säugerim 
ihrer Zeit und erhoben ben Eharakter unfeer Säugerinuen: 
Während Fe das Publikum ber. Drurpianer Bühne be⸗ 
jauberte, erregte der junge Eleyg zu Dublin mit. ftir 
nem Biolinfpiel, und feine Schweſter wit iprem aus⸗ | 
drucksvollen Gefange Bewunderung. 

Im Jahr 1737 erſchien die ‚Village opera, eines 
von des Menge Stuͤcke, bie durch das außerordentiiche 
Sluͤck der Bettleroper veraulaßt wurden. Die von 
Charl. Johnſon zu alten Melodicen gefchriehene Stuͤck 
ward wohl aufgenommen, und hatte in Dickerſtaffis Aue 
gen Werth genug, ihn zu einer Machahmung in ſeiner 
Dper, Lave in a village, gu berechtigen ?). . In bee’ 
naͤmlichen Periode empfing des Yablitum die :mußsalifche 
Sarfe, the devil.to pay, melde ber Mrd. Glive neue: 


Gelegenheit gab, ald launige Sängerin: zu glaͤnzen. 


Außer den Verdienſten Dubourg's, Egg, Be 


ſting's und andrer um dieſe Zeit in: England. bluͤhender 


. Tonkuͤuſtler, find nach. bie ‚ons verſchiedenen agdern: zu 
bemerken. Kytch zeichnete ſich aus auf der Hoboe; 
Boſton auf der Floͤte; Karba auf dem gagott; 
Balentin Snow auf ber Srompetes- auf der Qt⸗ 
gel bewieſen Rofeingrave,. Greene, Robin⸗ 
fon, Magnus, James, und ber junge Blinde 


Carey mit dem olähenden und tiefen J. J. Rouſſean au 
versleichen! 
a) Man muß indeß zu Gunſten Johnſons heſtehen, daß Bis 
* es leichter en fein Modell zu — — —X 
verbe eru. J R 


— 3 


Stanley vie Genie, elehrſamteit unb —— u 
derfelben Zeit bemächtigten die großen, aber mmähnlichen,; 
Talente Pepufh'’s und Galliardes ih beinahe . 
des Gebietes der bramatifchen Compoſttion; aber ndliy 

brachten were Verſuche muſikaliſcher Darſtellung zwei - 

WMaͤnner von Talent, Lampe und Arne, empor, wel - 
he anfangs die Gunſt des Publikums mit jenen zu thei-⸗ 
len verdienten, dann mit ihren beſten Arbeiten wetteifer⸗ = 
gen ‚ umb fie endlich faft von unfern Buͤhnen verdränge _ 
ten. Doch machten um biefe ‚Zeit noch andre in deu 
naͤmlichen "Eompoßtionsgattung Anſpruch auf Ruhm:“ 
Zwei Engliſche Opern, componirt von John Chri⸗ 
ſtian Smith Für Eincoln’s» Inn-Fields, und das 
Dratsrium Judith, von De Feſch, erhoben ba 
Euglifche Talent in ein ſehr gunſtiges Licht. a er 
‚Händel, Eorelli,. und Beminiani indeſſen 

“führen fort, bed äberfeinen Seſchmack der hoͤbern Ken⸗ 

mer gu mäßigen, welche ferner durch die eingeführten - 
Solos von Tartini, mb DeSantis aug Neapel, - 
für. die Bioline, und durch bie dom Buononeini; 

Quantz, Valentini und Teſſarini fuͤr die dloͤte/ | 
erfreut wurben. 

Im Jahr 1735 kam Eaporale an, und gab neue . 

Beweiſe von "den Gähigfeiten des Vidloncells im Ton 
und Ausdrud. Ein Jahr drauf zeigte Miſtreß Cibber 
vervoſſtommnete Talente mit ihrer lieblichen Stimme unb 
ihrem emphatiſchen Gefange, dem nur ihre Gabe als 
tragiſche Schaufpielerin gleichfam, wie fie in der Rode 
ber: Zara darlegte, wo Ihr Bruder Thomas Augu⸗ 
fin Arne das Publikum mit mehr naiven, gefäligen ä 
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ud wabthaft Englifänn Melodien, als irgend ein an⸗ 
drer Eomponik, ergögte. Um biefelbe Zeit zogen bie 
@änger Beard und Lowe, feuer mit ſeinem natürk- 
qen Geſchmack, und dieſer mit feinen reichen, füßen 
und männlichen Toͤnen, das Yublitum in Eovent, Gars 
ben, wad machten die angemehmen Unterhaltungeftüde 
Royal Chaco, oder Merlin’s Cave noch beliebter *). 
A Jahr 1737 ahmte das burleske Städ, Dra 
gon of Wantley, von Carey geſchrieben, und von 
gampe in Muflt gefege, die Italiaͤniſche Manier nach 
ud dieſe glückliche Nachahmung erwarb ihm viele Wie⸗ 
derboluagen. Sa biefem Jahre folgte ber gelchrte und 
talentoolle Kel way dem geſchickten Weldon als Dre 
gauiſt an der Martinskirche in the Fields nach; und ber 
gebildete Kerble-aus Chicheſter, und ber. geſchmack⸗ 
delle Sladwön fingen on, ‚ihren ſaubern und leichten 
Wortrag anf dem Sigel zu zeige. Uni biefe Zeit wurde 
Eafkrncci im Opernhauſe durch Feſting erfeht, wäh 
rend die ausgezeichneten Faͤhigkeiten Clegg's in Tom, 
Anadend und Sewandtheit feinen Muf.nuf feiner eine 
gehenden Violine bewaͤhrten *). . - \ 


‚*) Lowe erfreute bie Zuhdrer von Dintplaue, unb Beard bie 
“von Eosentgarden. Die befichren Engliſchen Sängerinnen 
‘ — Dante bie drei if Youngs: Cacilla, Aabeſla, und 
i ”“) Caſtrucel, fagt man, war Hogarth’6 In Dut gebracter 

Tonfünftler (onraged musician), Man bielt ihn lange für 
waheannig; aber feine zwei Sammlunten Solos, und Par 
ren gwoͤlf Gouaten für Violinen, aus deren Mekawdibels 

PR ad und Cotelli manche Bluͤthe auszuleſen wuͤrdig 
‚ tragen Feine Spur einer gefldtten Einditduugetraft. 
x : Bleee6 Geitssträfte aber. untseiägen: wictliq Dur: Du Race 
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| Im fölgenben Jahre 1788: führte..U 4 11 Da) 

auf die Englifche Bühne eine leichte, muntre und origh 
‚uele Urt Melodie ein, weiche nebſt deu folgenden bras 
watiſchen Werken und vielen einzelnen Geſaͤngen dieſes 
Meiſters, Einfluß anf den Mationaigefchmad.: hatte; 
während die Liuluuft bed berühmten Cerdetto dit 
edlen ad männlichen Toͤne des Bieloncells in Yobe 
Gimft brachte, es zun Range eines Selo⸗JInſtruments 
arhob, und ben Euglaͤnders vor einer nicht — 
vortheilhaften Seite bekannt machte. 


Die zunehmende kiebe zur Vocal⸗ und — 
muſit um dieſe Zeit unter den feinen und mittlern Klaf⸗ 
- fen der Geſellſchaft veranlaßte die Errichtung eines Tond 
certs im Hickford's Saale in der Brauerſtraße (brewer- 
street), wo Feſting feine Talente als Anfuͤhrer zeigte, 
mad zwei andre in der Eafter mb in dr Swan⸗ 
Taverne in ber City von London, welche lange Zeit der 
geſchickte Stanley dirigirte. Allein dieſe Periode zeich⸗ 
net ſich vorzuͤglich durch die Stiftung eines Kapitals 
zue Unterflügung abgeledter Mufter und ihrer Famlien 
aus ; eine zu Idbliche und wohlthaͤtige Anſtalt, um nicht 
von unfern Tpeatergefellichaften. nachgeahmt worben zu 
fiyn 9 Das Unternehmen wurde vom König unter 


u‘ 


J 


kem Studium und gieiß; und de grennde hoher Virtuoſi⸗ 
‚ tät hatten den Schmerz, ibn, ber ſie ſo olt und ſo ſehr 
ergoͤtzt hatte, im Beblambospitale gu wiſen. 


*) Diefer preiswärdige Plan wurde nachher’ zu Bien und in 
andern Staͤdten Euroya’s angenommen. [In Leipzig beſteht 
aun ſeit 34 Jahren ein ſolches Juſtitut für alte und Tranfe 
Muſiker und deren Witwen, zu deſſen Erhaltung Und Be⸗ 

- töuberung: jäeli ein beſondres großes: Comcert aufgeführt 
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Möge; über die wichtige Stuͤte Fand 28 Im yinsıne 


Binichen und Theilnahnme, welcher die erfie Muſttaufs 
fÄbrung ber Wuftate mit feiner perfoͤnlichen Leitung uw 
feinem Spiel ehrte ); im Jahr 2740 gab er wohlwols 
lend jur zweiten feine Acie und Salathea, ab . 
gun dritten (1741) feinen Parnasao in festa, woben 
ex ferner auführte, und: ben fihägbaren Beitrag feines: 
Degetfpield Hieferte. 28 war in den letztern biefer Jah⸗ 
se, im weichen Englands Dank für feinen wohlthaͤtigen 
Edeifinn und fein unvergleichliches Genie ſich dadurch⸗ 
bewies, daß fie ihn noͤthigten, fih sur gebuͤhrenden 


Schaͤtzung feines unſterblichen Meſfias an ——— 
Seſchwac an’ wenden )) 


> wird, fo wie ein ſolches and zum Beiten der. eemenanfalt D 


daſelbſt jaͤhrlich Statt ‚findet, a. d. u.) 


Das Coucert bekand ans dem Wlezandersfek und“ 

miehreren Concerten auf verſchiedenen Inftrumenten, und 
Händel fpielte ein neues Concert, das er für bie intenefe 
faute Gelegenheit gefeßt hatte. 

®e) Strong in new arms, lo giant Handel stands, 
Like bold Briareas with e hundred hands; 

To stir, to xonse, to shake the soul ho comes, . 
And Jove's own thunders follow Mars’s drums, 
Arrest him, Dulness! "or you sleep no more — 
The heard , and drove hir to tho Hiberniam: 

shor.e. 


Pope’s Dunciad. B, IV. v. 65. 


— Rieſen Haͤndel wirdes im neuen Helm gelingen, 
Mit Hundert Händen, ſeht! da ſteht Briarins; 


Er kommt, er wedt, er rähtt, und wil die Seel’ erſchuͤttern; 


Der Donnerteil muß felbft vor Martis Trommel zittern. 
Halt ihn, o Dammbelt, auf; fonft llegſt du Eraftlos da — 
. Sie Hört’s.— und treibet ibn bis nah Hibernia. 
G. Mattdeſon's Lebenslauf von — 5. DAybel, ©. 101 f.) 
u; 5 - ih 


ws 


⸗⸗ 
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Auf unfern Theatern machten die Comwoſttioun 
— s, Eorelli’s, uud Geminiani’s, nebſt 
‚nigen Stücden Purcell’d, den Vorroth dee Mußf- 
‚für die Zwiſchenacte aus, und in.der Brewerfireet und 
Eity gaben ſie auch die Inſtrumentalſtuͤcke für die Abene 
Hementsconcerte ab *). . Bon unfern einbeimifchen Violie 
niften waren Beking,, Eoliet und Brom pie vor⸗ 
nehmſten; und unter ben Jraliänifchen Beracini, Eau 
bonelli und Pasquali: das Violoncel derbantte: 
das Meile dem, Geſchmack und deu Talcnten Capo⸗ 
rale's, Pasqualino's und Cervetto's; die Ho⸗ 
boe fand ihre Virtuoſen an Sau Martini und Vin⸗ 
cent, ſeinem wuͤrdigen Schüler; Wiedemann and 
Ballicourt zeichneten ſich auf der Floͤte and; Mile 
ler und Hidden auf dem ‚Kagort;. ‚and Felmapı 
Staniey, Kreble und Sladpin waren bie geſchaͤtze 
teſten Organiſten. Um dieſe Zeit verföbnte. Joziir ein 
Staliänifcher Dperift, die Engländer für feine Täufhung, 
die von ihm ſelbſt mirgebrachten Fluͤgeiſtuͤck⸗ Albertigs 
für. feine eigene Arbeit auszugeben, purch, die Nett , gleit 
und Präcifion, womit er ihre jchmierigfien Gänge Auße 
führte, und durch feine. elaſtiſche und nachdrüdliche Den 
handlung der Taflen, wodurch er eim des ‚sostenutg, 
und des fentimentalen Auspruds unfähiged Suftrument, | 
au veredien fchien. 
Die vorgügliche Mufll für Tafteninfenmenti be⸗ | 
ihräntee fih um diefe Zeit auf, Händel’ $, Glügelfüde | 


:©) Fraſi und Beard {ungen in ben Suähsmmd Sales 
Eoucerten; in dem -enfern war auch Miß Turnaec * 
Lieblingsſangerin 


n. Theil. * 1 Re 
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and Drgeleoncerft, und die jwei erften Hefte, von Do⸗ 
menieo Scarlatti. Dieſe Producte' der giwei in 
hhrer Art größten Meiſier, obgleich in Stil und Abfiche 
ganz von einander verfchleden, waren eben fo entfernt 
don der Manier oder dem Seſchmack der Compofitionen 
bon Alberti und Paradies, milde folglich eine 
dritte Battung bildeten. Eine vierte Kaffe lieferte 
William Felton, Präbendarius von Hereford, wel⸗ 
cher mit Haͤndetes nächterner Simplicitaͤt viel von 
Yidertirs Lebhaftigkeit in feinen drei Heften Eoncerten 
vermiſchte, von welchen zwei ſehr bewundert und ſehr 
aͤllgemein "gefpielt. twurden. Unter diefen Meiftern, wei⸗ 
hedarauf flolj waren, Scarlattis Stuͤcke zu ſpielen, 
ſtand Kelwa d, Genliniahi's Echuͤler, oben an. Eine 
meiſterhafte Waͤdheit' auf der Orgel Hatte ihm den Na— 
mnen eines groBen" Drganiften verſchaffi; allein die ie 
giuckuche Heraͤusgabe einer Sammlung Slägelcompofilios 
Ben bewies ſeine Unbepülfichtt und ‚Unfruchsbarteit in 
Tchfage, 

-Sladwin, der" in den! Vaurhallgãrten che wie 
Kreble zu Kanclagb) lange an der Orgel ben Borfig gt» 
führe‘ batte, belam nun Hrn. Worga n, ſeitdeni Dr. 
Morgan,“ ‚jum Nachfolger. Paleſtrina und Händer 
woaten die Bewundrung dieſes Meiſlers, und feine Mus 
fer. ‚Ale ‚Abende, ber Jabrszeit fühete der geſchickte 
Künftler nad) : einem einleitenden Vorſpiel, Im welchem en 
Paleſtrinas Harmonie und Mödulation nachähmte, eine 
Fuge in Haͤndel's Stil aus, und .cchiet einen: Beifet, 
der ihn · ju Stanleys · Neben buhler machte ). 

2) Worsan’s erſter Echter war ſein Bruder; fein a ine 


% 
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Haͤndel, der nun das Opernfach verlaſſen, legte 
ſich jetzt ganz auf das Dratorium. Franceſcina war 
‚fein erſter Sopran, Beard fein erſter Tenor *): und. 
die Stelle bes Anführers wurde von dem einfachen, aber 
Mchern und einfihtsvolen Carbonelli beſetzt. An 
der Spige unfrer Kirhenmuft fand der wackre Toms 
Sänftter und gefchichte und fruchtbare - Componiſt, Dr. 


Sreene: und unfre Theater wurden von den liebli⸗ 


chen und lebendigen Melodien Arne’ und — 

belebt. | 
& Der Sommer von 1745, Sa welchen Toers, der 
Eigenthuͤmer der Vauxhallgaͤrten, fein Occheſter auf 


- Singeompofitionen ausdehnte, ſchwuͤckte die Abenderho⸗ 


Iungen des damals in. feinen" Umgebungen und Berziee 
zungen fo einfachen, natürlichen usd vollkommen laͤndli⸗ 
hen Aufenthalts mit den vereinigten Talenten Lo werſ 
Reinholdes und der Mad: Arne. Aus dieſer Lau⸗ 
be, wo fie, zuerſt gehoͤrt wurden , firdmeen die Melddieen 
nuſrer reigendften Balladencomponiſten hervor, um fi 


dann ſchnell über das ganze Königreich zu verbreiten. 


Das Orcheſter wurde von. dena kraͤftigen und gewandten, 
wo nicht gefchmadvolen oder zierlihen, Richard 


- Koller angeführt, deffen Ton vol, hell und geſchmei⸗ 


war Roſeingrave, und endiih benupte er SGeminian 
nies Talente, Geſchmait und Einſichten, welder bie Auf⸗ 
merkſamkeit feines Schülers auf Driginalität bed Stils bes 
fhräntte, und dadurch auf Affectation nad: Eccentricitat 
brachte. 

Lowe übernehm bieweilen eine untergeordnete Molles 
aber feine fait gaͤnzliche Umwiffenheit in der Muſik war dem 
fhönften Tenor dinderlich, der je in einem Lanoe gehott 
wuroe, pime böhste Mole angeniefen zu erhalten, 

37 * 
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dig war. Die Peincipaffiimme des Wiofonoelis' ober: des 
Bagottd wurde mit der ihm eignen Geſchicklichkeit vom 
Hebden nicht felten gefpiele. Die Gilbertäne von Bas 
lentin Suom’s Trompete verbreiteten ringewmnber 
äpre volle oder gemllderte Kraft; und Vincent’ du 
nehmende Hoboe vermifchte mic ihnen Ihre feinen’ Töne 

Zu dieſer Seit unfrer mufilalifchen Laufbahn wurde 
yon Hrn. Lacey, Mitprivilegirtem des Drutylanethea⸗ 
ters, ein andrer Ort ländlicher Unterhaltung eingerich⸗ 
tet. Der Anfang wurde mit Morgenconcerten gemnacht; 
‚aber: wegen der unſchicklichen Abziehung deu jungen Kaufe 
lente von Ihren Befchäften wurben fie is Abendconcerte 
verwandelt. Feſting war ber Anfuͤhrer; und nach 
Kreble ſpielte Butler die Orgel. Urſpruͤuglich waren 

Dratorien» Choͤre pie Hauptwuſikſtuͤcke; aber daB zu 
Vauxhall gegebene Beifpiel von Sologefängen war zu 
nfichenb, um nicht nachgeahmt zu werden. Bearb, 
Die Fraſi und andre Lieblingsperfonen wurden daher 
angeſtellt; und die Talente Caporale's, des beim 
Violonceliften, und Mil leres, des vorzuͤglichſten Fa⸗ 
vottiſten ihrer Zeit, trugen zur N ve. ehe 
ſters bei. 

Als Siardini ankam, 4749 oder 1750, war dieß 
der allgemeine Zuſtand der Muſik in London Er fand 
Etwas zu bewundern, aber nichts, das ee nicht: uͤber⸗ 
treffen konnte; und es tar zugleich fein Intereſſe, fein 
Vergnügen und ein Gegenſtand feiner anßerordentlichen 
Sähigfeit, einem Infleumente neue Wichtigkeit Tu ‚geben, 
deffen größere Eigenſchaften noch erſt durch ſolche Ta⸗ 
lente, wie die feinigen in England zu enshällen waren. 





Feſting, der viele Jahre hindurch ‚Bei ber Oper ange 
führt hatte, ward ein Opfer von mancherlei Kränkuns 


gen, von denen, wie man glaubt, ‚die aus Biardin’d 


Neben buhlerſchaft und Ueberlegenheit entſtandenen nicht 
die geringſten waren, und hatte zu Ranelagh Herrn 
Abram Bromm zum Nachfolger, beffen Harer, lebhaf⸗ 
‚see und lauter Ton feine Hauptempfehlung war. 

Um biefe Zeit erfchien ein geiſtreiches und ſelbſt ge» 
ſchmackvolles, doch nicht von Irrihum freies Werk, on 
smusical expression (über muſikaliſchen Ausbruch). Der 
Verfaſſer, Charles Aviſon, Drganift zu Newcaſtle, 
hatte nicht nur Stalien befuche, ſoudern auch GSeminia⸗ 
nies perfsnlichen Unterricht genofen. Wenn man aber, 


ungeachtet einiger Irrungen uͤber die verglichenen Ver⸗ 


dienſte Rameau s, Marcelloes, and Haͤndel's 
(im: Fall ſolche Meiſter unter einander verglichen werben 
koͤnnten), ſeinem Verſuche alles Lob geben muß, ſo iſt 


Die zwei vornehmſten Beſchuͤtzerinnen ber — 


⸗ 


mau doch and genoͤthigt, die Schwaͤche und ie | 
‚beit feinee ECompofitionen einzugeſtehen. 


in biefem Zeitraum waren Lady Brown, Iund Miftreß . 


. or Lane, nachmalige Eaby Bingley. Die legtere oͤff⸗ 
nete häufig ihe Haus für Siardini's Mirtuofität: und 


als Siguora Mingotti anfam, und ihre Kunftalente 
mit denen bes Fuͤrſten ber neuern Violiniſten verband, 
machte Mrs. Lane ihre Ungelegenheiten ganz zu den 
ihrigen. In ihren Privatconcersen, welche fie anhaltend 
abwartete, ſaß fie ſelbſt gewöhnlich am Fluͤgel: fo oft fie 
dieſen Pla ablehnte, wurde er von Lady Milbanke ober 


« Lady Edgecumbe befegt; und Lady Rockingham, bie 





N 


verwitwete Lady Carlisle, und Miß Priham, Schuͤſerin⸗ 


nen Giardinies und der Mingotti, pflegten zu fingen. 
Während London bie großen Talente, die ſich ſei⸗ 
nem Geſchmack darboten, befchügte und genoß, wurde 
Edinburg durch die Kunſtfaͤhigkeiten Lampe's und 
Pasquali's erfreut: Und dieſe Stabt war ſo fteige⸗ 
big gegen ibre Verdienſte, und bie Sitten der. Einwoh⸗ 
ter gefielen idnen fo wohl, 2“ beide bie au ihren- ae 
bafelbit blieben *). 
Auf unfern Rationalbäfnen wurden Eoretti’ 6, 
Beminiani’s und Hänbel’E Werfe vor dem Auf⸗ 
jleben bed Vorbanges und zwiſchen den Acten mit ‚um 
vermindertem Vergnügen gebört; und mährend unſre 
Eoncerte zahlreich und’ ſtark befucht waren, wurden bie 


Defucher von Baurhal und Ranelagh mit Eompofitio« ' 


‚nen neuer Tonfünftier begrüßt. Unter dieſen war Dr. 
Samuel Howard. Die leichten, einfachen Melodieen 
diefed achtungswärdigen, fchlichten, ungekünftelten Enge 
länder kamen dem teinften Stil de8 Dr. Urne näher, 
als die Balladen irgend eines andern Tonfeßers. Wenn. 
aber der Teutfche und der Staliänifche Stil, fo weit 
jeder bisher in England gebuldet worden war, mit Ho⸗ 
ward’8 Gefchmac übel zuſammenſtimmte, fo war bie 
neue, durch die ausländifche Phantaſie und die fünftlie 
chen Partituren Bad’ 8 und Abel's eingeführte, Ark 
Eon pofition noch weniger feineni Urtheil, oder Vorur⸗ 
theil angemeſſen. Durch den Einfluß der Beifpiele des 
, trfien nahmen bie Singcompofitionen unferer oͤffentlichen 


©) £ampe ſoll aber feine Ankunft in Edinburg nicht lange über: 
lebt haben, = 
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Gärten: einen neuen ˖ Charalter an; waͤheend dedt andre 
in unfee Oubertüten, Concerte und Sonaten eine bluͤ⸗ 
hendere und mehr ausgebildete, doch minder kuͤhne unb 
edle: Maniee brachte, als bie und von dem Senie des 


großen Meiſters dargebotenen Muſter, deſſen Etil- mir, 


lieben gelernt hatten, umd nachahmen zu koͤnnen, Flolg 
maren. Seibſt Uonats „naive Waldnoten native 
wood. notes) Anberten ihre: unverßaͤlſchte Lieblichkeit; 


und Miß Brent fang ald Mandane ihre Liebein 


Melodien, welche der Eompenif des Artaxerxes 
nicht mit Recht die feinigen. nennen Fouute ). .. 5“: 
H Man muß aufrichtta gefteben, Daß Wrire in ufelen Steffen 
: Biete ſchoͤne Dper mis Staliänifihen.Maflagen geſchmuͤct bet, 
bie aus den beiten damaligen Singcompofitionen genommen 


“find. '@8 if ein fonderbarer Umſtand, daß'der wahre Va⸗ 
"ter eines natärlicheren und unnffectizten, eines mehr weite 


.ur PP 
= 


haft Engliihen Stile, als ber irgend eines andern Meiſteré 
war, der erite feyn mußte, welder zu ausländifher Mer: 
* sierung und Werfeinerung (hinery and finesse) abwich, und 
Die natuͤrliche Einfait feines eigenen Waterlandes verlieh. 
Es war der in ber Muſik des Artarerres auf unfte 
Nattonalbühne gebrachte auslaͤndiſche Stil, und bie Einfühs 
‚ zung des Talente Tenduecies und Peretti’s burg 
denfelben, was der fatirifhen Mufe Churchil l's folgende 
Verſe abdrang, bie zum poetifhen Schmuck Fehler kanſtvoll 
übertrieben darftellen, oder, in bem Kifer, gewiſſe tadels⸗ 


‚ werthe Gegenſtaͤnde zu treffen, eine unendliche Menge wirk⸗ 


lichen Berdienſtes uͤberſehen; 

Let Tommy Arne, wich usual pomp of style, 

“ Whose chief, whose only merit’s to’compile, 
Who, ms$anly pilf'ring kere and there a bir, 
Deals musie out, as Murphy deals out wit; 
Püblish proposale, laws for taste prescribe, 
And chaunt the praise of an Italian tribe ; 
Let him reverse kind Narure’s first deorees, 
And teach 'e’en Brent a method not to please; 
Bus never sball a tzuly British age 


⸗ 





- 


Balb Hierauf kamen die Talente Battiohiltes 
nand Saildan’s, Linley’s und: Jackſon's von 
Exeter, in Thaͤtigkeit, und cefreuten bad Publikum nee 
ainıgen Der. ſchoͤnſten Antheme und lieblichſten Gifäuge, 
der beſten Elegieen, und gefaͤlligſten Eanjonerten, deren 
ch die Engliſche Muſtk ruͤhmen kanrx. Zu dem neueg, 
Aon Bach und Abel eingeführten Stil kam ein nach 
wenerer, den ſich Fiſcher ſchuf, von deſſen Seſchmatk 
ud Fertigkeit die Hoboe friſche Weise: gewann; und 
mäbrend ber Ton und Ansdruck feines Inſtruments Ir⸗ 
dermann ergögte- amd ruͤhete, erregte Die Meubeit und 
& ohaftigfeit feiner. .Phamtafie mad Die Gewandtheit ' füs 
Bes: Vortrags die angenehmfe -Urberrafchung. Zu glei⸗ 
‚er Zeit bezauberten und vergnügten Pinte’d, Bar⸗ 

„tbelemen’s und Eramer’s. Talente auf der Biel, 
and Erosdill’s und Cervetto's Ausdruck auf bein 


Violoncell die Zuhörer, und ermarben biefen — 
bedeutendes Anſehen. 


Nachdem das Concert zu Hidford's ſehr verfallen 
War, wurde die geſchmackvolle Miſtreß Cornely aufge⸗ 
nmuntert, ein andres in Carlisle⸗Hanſe (Soho Platz) 
du errichten, und dieſes erhielt ſich mit Beifall, bie 


- duch Bach und Abel 1764 ein drittes zu Staude 


Bear a vile race of eunuchs on the stagn; 

The boasted work 3 called national in vain, . 
If one Italian voioe pollutes the strain, — 
Where tyrants rule, and slaves with joy — 
Let slavich minsrels pour th’enervate hy; ; 

To Britons fare more noble pleasures apring, 

Ip native notes while Beard and, Vincent singa 


 . BRonciad, wi. 


— 3 une 

: Sam): in welchlin die neuen Compofttionen dieſtr griſtrei.· 

chen Meifter von den beſten Mußitern aufgefuͤhrt was. 
m ®) inter der Menge Dilettunken auf Der Vietiae 
war Seiner dem Srafen von Kelty zw vergleichen, defe 
fen Dusertüre zu dem Maid. of mill (Muͤllermaͤdchen) 
Mar etwas flach and flüchtig, jedoch wicht ohne kuͤhne 
und fräftige GAnge iſt. Seadium und Mebung ımatee 
:Stamig machten einen braven Componiſten und Mus 
Fler and eĩinem Edelmann, der, wie Pinto zu ſagen 
pllegte, - che er von Eugland nach Teutfehland ging, 
Saum ftine Geige harte ſtimmen töumen **). Kreble 
09. um diefe Zeit aus Burton einen trefflichen Ftugel⸗ 

hieler. Die Compoſttionen dieſes Meiſters wären, wenn 

‚auch nicht sitf geſchopft/ doch wen amd phantaſiedoll. 
‚uud gewannen unter feinem -mannichfaltigen und bezau⸗ 
bernden Vorttage ein Intereſſe, das man, ihnen, ohne 
die Vertheilung son Licht und Schatten (wie ſeine Haud 
jedem Tonſtuͤcke gab), kaum zugetraut haden wuͤrde ). 
Im Jahr 1787 verloren die Bewunderer der neuern 
Schule die großen Talente Karl Friedr. Abel's, 
‚md die Viola da Gamba murde Ihres einzigen ges 
ſchickten Spielers beraubt. „Dieb Juſtrument, deſſen duͤn⸗ 
") Dieß Coucert beſtand volle zwanzisg Jahre und nahm zu⸗ 
letzt die Benennung des Brofefilonals Eonceris an, un⸗ 


ter welchem Titel es bis zu — des verfloſſenen Jehihuu⸗ | 
derts fortbluͤhte. 

**) Dr. Burnerv / ber den Grafen. oft gehört Hatte, fagte mir, 
Daß er den. Bogen vorzuͤglich in feiner Gewalt hatte, und 
feine Paſſagen mie vie Nachdruck und Bedeutung vortrug. 

0) Ein: Stac unter den Compofitiynen dieſes Meiſters, che 
. Oouriship. genannt, fand man. viele Jahre hindurch auf 
Arm Moatenyult HER: — in England. 
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ne; hräsberuen- (wriry) Zen fſelbſt Mbchd immer -gefäl- - 
lige und oft gelehrte Mapnlation Taum anzichend machen 
Iomnte, warde mit ‚vielem Sid von dem verſtorbenen 
Lid gefpiele, der nach. vieler Mühe einen leichten Vor⸗ 
trag auf demfelben erlangte, und feinen. näfeladen une 
angenshmen Ton giemlich erträglich machte *). Nicht 
lange. vor Abel's Tode befuchte ber beruͤhmte Violinifſi 
kolli England, und zeigte. besrächtliche Faͤbigkeit im 
der: Eompofition, und graße und auffalende Geſchicklich⸗ 
keit im Spiel, Jedoch erfchien er zw aft ſeltſam um 
eccentriſch, und brachte Dadurch die Geſundheit ſeines 
Verſtandes in Verdacht. Seine großen” Berkienfie 
(denn wohl find fir. diefee Benennung - merth) wurden 
gering geſchaͤtzt, und er verlieh England bald. Bon 
4774 biß 1810 befaß- London oder Bath den kenatniß⸗ 
und talentvollen Tonfeger. nd Lehrer Rausgini *’). . 


0) Es iſt völlig unerklaͤrlich, aber nicht weniger wahr, daB 
Abels hefanutii fo fein geblidetes Gehör. für die rauben 
ſchnarrenden Töne feines Inſtruments ſolche Vorliebe haͤgen 
tkounte. Der verſtorbene Dr. Wolcot erzählte mir, daß 

x’ einmal Abet und er bei einem gewiſſen Edelmann ſpeiſten, 

wo unter ber zahlreichen Gefelfchaft die verihiedenen Ei» 
genfchaften ber muſikaliſchen Juſtrumente zur Erörterung fas 
men, und jeder Gaft von dem Bord fein Liebliugsinſtrument 
zu nennen gebeten wurde, Einer zog bie Mannichfaltigkeit 

. und ben Geift der Biloline vor; ein andrer rühmte bie edle 

—WMaͤunlichkeit des Wioloncels; ein britter ſprach für die 

Majeſtaͤt der Orgel; ein vierter lobte fi das fanfte Mur⸗ 

mein ber Hoboe, und ein fünfter die Lieblichkeit der Floͤte; 

als Abel, ba er keinen einzigen Die Wiot da Samba 
erwähnen biste, unwillig aufſtand, wand obne Umſtaͤnde 

(sans ceremonie) das Bimmer verlief.  - 

=) — verdlent bie Nachricht von einem Concert eingeſdul⸗ 

tet zu werben, das im Juli 1790 Gtart fand... Ein junger 
Tonfänpler aus Wien, ‚Clement Cent Winfitäisweter in 


? 





oe M- 

Um Sie’ Zeit erfchien die bezaubernde Saͤngeria 
Mrs. Bitlington, werbe, nach gebdriger Uchung 
und Erfahrung, zuerſt mit Mab. Mara wetteiferte, 
und fie zuletzt verdunkelte. Die ausnehmende Lieblichkeit 
ihrer Stimme (die gar nichts von dem rohrartigen — 


reedy — Klange ihrer Mutter, der Mue. Weichſel, 


hatte), die Wahrheit ihres Trillers, die Mannichbaltig⸗ 


keit und Eleganz ihrer andern Verzierungen, und die 


Leidenſchaft ihres Ausdrucks, konnten wohl ihre Ueber⸗ 
treibung in der Ausführung und. ihre Neigung entſchul⸗ 
digen, Ri in Gegenden zu erheben, mo’ die ſchoͤnſte uud. 
klangvollſte Stimme zu duͤnn ober ſpitzig wird, und we 
fih mehr Eitelkeit, als guter Geſchmack verraͤth. Unten 


den- Englifchen Sängern dieſer Zeit ragten am meiſten 


Vernon, Champueß und Harrifon hervor. Mehr 
der Geſchmack, als die Stimme, derfchafften.bem erſten, 


als Tenoriſten, viel Ruf; der reiche, runde Baß des 


Dien, neuerlich auch In Leipzig als großer Virtuoſe bekaunt 
geworden), ward die Bewundrung von ganz London, ſeit⸗ 
dem er ſich in einem großen Vocal: und Inſtrumentalcon⸗ 
rert hoͤren lich. Hr. Eramer birigirte nicht nur ſelbſt, ſon⸗ 
dern aub ein Orcheſter von 40 Verfonen begleitete mit 
außerordentlichem Vergnügen unentgeltlid. Eine Sinfonie 
von %. Haydn machte den Anfong mit größtem Beifall. 
Eignor Storace, Mad. Element und Sign. Biaucht 
fangen verfhiedene Arien von Sarti, Sachini, und 
Anfoffi vol Ausdruck. Der neumjährige Clement fpiels 
te ein Biolinconcert mit unbegreifliher Meiſterſchaft; jeder 
Kenner ftaunte über die Deutlichkeit der ſchwerſten Paſſa⸗ 


Stüden ber beften Meiſter erwarben der junge Clement 
und Bridgetomwer anf ber Violine, Ware auf der Brats 
(de nnd Attwood auf dem Violoncell deu doͤchſten Muhm. 
Eine Ouvertäre von dem jungen Clement erwedte ſchon 
bei der halben Mnsführung ben lauteſten Veiſall. ©. d. 1. 


gen und über ben Unsdruck im Adagio. In mehrern großen 


> 





weiten wurbe — bewundert; und bie — 
Stoͤrke und ber geringe Umfang vom Tenor des dritten 
wurde durch eine vortheilhafte Manier vergüset, welche 
ihm bei einigen Zuhörern eine. günflige. Meinung van 
feiner Geſchicklichkeit und Einſicht verfchaffte *) 

Rah Dr. Arnold's Resurrection (Auferſtehung) 
wurbe kein neneres Oratorium aufgeführt, bis zum Mär 
4799, da ein geiſtliches Oratorium in zwei Theilen, 
she Prophety (die Prophezeihung), componirt von dem 
Verfaffer dieſer Gefchichte, vor einge fehr zahl⸗ 
seichen Werfamiung im Fäniglichen Theater, am Heu⸗ 
markt, aufgeführt ward. Die Aufnahme dieſes Stüds 
war guͤnſtig genug, um zu äbulichen Arbeiten zu ermun⸗ 
tern; nad er. probucirte nach und nach feine Ode, 
Britieh Genins, wozu bie Worte bauptfählihd aus 
Bray’s Progress of poesy genommen find; feine 
Muſik zu Pope's Ode für den St. Eäcilien- Tags. 
and zu Oſſtan's Comala, einer dramatifchen Roman- 
36 fein.Draforium Britaunia, im Coventgarben zum 
Befien der Humane Society aufgeführt; und eine 
Danffagungs.Dde, welche in der Marienkirche zu 
Kambridge im Jahr 1800, als ein Probeſtuͤck für feine 


“) Die Meloble von Dr. Bopce's berrliher Tenorerie: Soft- 
ly rise, o sonthern breese („Sanuft erhebt end, Mittags: 
lüfte‘), welde im D unter der Note des Baßſchluͤſels 
anfaͤugt, ſteigt allmaͤhlich zu B binanf, und dann bis zu F 

„ aber dein Tenorfchläffel, und druͤctt dadurch hoͤchſt aluͤclich 

“amd angemeflen ben Fortſchritt eines fanft anfangenden und 

:» mad und nach zunehmenden indes aus: allein diefe Idee 
U. = großen Tonſetzers zerftörte Harrifon allemal, lindem 
er die zwei erfteg Tacte eine Drtave höher fang, ‚als fie 
u geicrichen waren. — 
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Doctorpremmslion, und hernach auf dem Heumarktthea⸗ 
ter (wach Vorhergehen bee Prophecy, : und eines für 
diefe Gelegenheit von dem verſtorbenen gelroͤnten Diche 
ver Pye gefchriebenen weltlihen Anthems) wie 


derhoit wurde. In demfelben Jahre componirte er die 


Dupdertäre, Sefänge und Choͤre zu Joanna, einer 
Dramatifchen Romanze in fünf Acten, gefchrieben von 
dem serfiorbenn Eumberland; zwei Sabre drauf 


Heferte er Die. Mufil zu a tale of mystery, in zwei 


Acten, aus dem Franzoͤſiſchen von Holcroft übere 
fest *), und nachmals die Ouvertuͤre und SGeſaͤn⸗ 
ge in the fair fugitives, einer Dper von Miß Por⸗ 
ter; und bie Duvertäre und. erlaͤnternde Muſik⸗ 
fäge zu des verſtorbenen Matthew Gregory Lewis Ru⸗ 
gantino, einem, Melodram in awei Icten * ". | 

Während dieſer Periode, ober von: einem. etwas 
feuͤbern Zeitpunct an bis gegen 1805, übten mehrere 
treffliche Engliſche Componiſten ihre Talente zur. ‚Ehre 
ihres Baterlandes aus. Unter dieſe find zu rechnen Di, 
William Hayes, Profeſſor der Muſik zu Dxforb, 
deſſen Oden und Antheme ben Meiſter und Maun von 


Genie beseifen; ber verforbene Graf von Morning« 


»)‘\A Tale of Mystery war das erite In England aufgeführte 
Melobram, 

“*) Die Aufnahme biefer mannichfaltigen Producte war vers 

ſchieden. Die Oratorien und Oden erhielten alle warmen 

Beifall. Joanna ward nur fehzehn Mal aufgeführt; A Tale 


of mystery erregte lautes Lob; iho fair fugitives wurde, 
am erften Abend übel aufgenommen, und am zweiten vers 


worfen; Rugantino ward Hoch bemundert, nnd bebanptete 
fin ſowodl, als Tale of ınyyrery, ale ein Kaſſenſtuͤck 
( Stoex- piece). . | 


“Bier: 





‘ton (ber ſich durch drei⸗ und vierſtimmige Sefangeompof- 
tionen augzeichnete) ; der geiftvolle Arzt, Dr. Harring- 
ton, von Bath, Verfaffer verfchiebeuer ſchoͤn erfundener, 
Fehr anziehender glees; Will. Jackſon, deſſen Ele 
gieen, Lieber und Arien fein Sedaͤchtniß ſtets in Ehren 
halten werden; Thom. Linley, ein draver Tonkuͤnſt⸗ 
. ke von wahrem Senje; Stephano Storace, ein 
drigineller, kraͤftigrr, und phantafiereicher dramatiſcher 
Tonſetzer )Y3 Sam) Webbe, ein Componiſt von 
Glees, der ziemlich berühmt war, und ſich uͤber das 
Mittelmaͤßige erhob; Will. Ruſſell, ein gruͤndlicher 
Muſikus und Mann von Genie; und Charl. Dibdin, 
der, wenn ſeine Wiſſenſchaft zu ſeicht, und fein. Ge⸗ 
ſchmnack zu grob und gemein war, um unter die wahren. 
gebildeten Meiſter zu gehoͤren, doch durch ein gewiſſes 
Talent bei ˖ dem großen Haufen ſich beliebt machte *). 
Die Zeitgenoſſen dieſet Muſiker, und die, welche 
ſte zum Theil überlebten; find zahlreich und. achtungs⸗ 
werth. Dr: Crotch, Profeſſor ver Muſik zu Orxford, 
konnte ſeit langer Zeit durch ſeine Antheme auf feinen 
geringen Ruhm Anſpruch machen, und ſein neues Werk, 
&in Oratorium (Palestine), zeigt feine theoretiſche Kennat⸗ 
niß, feine allgemein? Faͤhigkeit in der Geſangscompoſi⸗ 
tion, und ſeine Meiſterſchaft in der Juſtrumeutalbeglei⸗ 
tung, in einem ibm, als originelleni Autor in dem boͤ⸗ 
bera Gebiete der Tonſetzung, wahrhaft günftigen Lithte. 
Dr. Whitf eld (ſenſt Dr. Clarke) bat zu zahlreiche 
und ausgezeichnete Proben feiner Einſicht, Kunſt und 


"©. Er war? ein geborner Itallänze. *vc. b. u. ns 
** Cr fanb dur mehrere Opern Beifall, . v; u. — 
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Phantafte gegeben, mm ihn nicht unter die mobernen 
Geſangscoinponiſten für die Kirche‘ und Kammer ˖ vom 
eriten Range zu ſetzen. Die Mannichfaltigkeit und Bots 
'trefflichfeie der Glees des Dr. Eoofe, Dr. € alicetẽ, 
und Mr. Stafford Smith, geben ihren Verfaſſern 
eine vorzügliche Stelle unter den Zonfegerm ihrer "Zeit 
und ihres Landes, "Die vielen dramatiſchen, didaktiſchen 
und andern Producte Will. Shield's haben’ ihm ben 
bleibenden Ruf eines gelehrten und hoͤchſt geiſtvoͤllen 
Tonkaͤnſtlers erworben. Hr. Stevens (vom Karthaͤu⸗ 
ſerkloſter) hat in der Schoͤnheit und Kraft geiſtlicher und 
weltlicher Singcompofitionen Cuhb beſonders in den 
Glees) viel Einſicht und Genie bewieſen; Sir Idh n 
Stevenſon's Melodieen find von Geſchmack ind Ans 
bruck; Hr. Howard hat einige Fehr gefähige Muflf geb 
ſchrieben; um Hrn Bis hop's zahlreiche und Treffliche 
dramatifche Eompofitionen, die mit Recht wegen ihrer Drigis 
nalität und. meiſterhaften Ausarbeitung bewundert worden 
find, machen dem Englifchen Muſiktalent keine geringe Ehre. 
Unter „unfern Inſtrumentalcomponiſten und Virtuo⸗ 
fen haben Clementie), Johann Baptiſt Era 
mer.**) und Griffin auf befondre Auszeichnung An 


2) Muzise Elementi aus Rom, einer ber größten Meifter 
‚ber. neueren Zeit fowobl im Pianoforteſpiel, als in feinen 
„2. geiginellen, glängenden, geifts-und ansbrudsvollen Compo⸗ 
ſitionen fuͤr daſſelbe, worin ee Italiaͤniſche Eleganz, mit der 
.Tenutſchen Gruͤndlichkeit im Contrapunct vereinigt. - Seine 
Sonaten und Phantaſſieen (Capricen) machen Epoche, und et 
bat auch durch Unterricht genügt, und unter andern an Joh. 
Baptift Cramer, John Zleld, und unferm X. W, 
Kienget ſehr würdige Echuͤler gebildet. A. d. U. 
0) Die ſchoͤnſte Unmuth und Intersfantefte Kun herrſchen Im 
feinen vortreffligen Urde iten für dad Banefeiit, und bewei: 


we a Sei 


Wind ; wicht wenidee in Hinſicht ber Auaft Ind Meubiles 
ihrer Ideen, als wegen des Ausdencks und Blanzedri 
‚nein bad Pianoforte unter ihren Händen faͤig gewor⸗ 
den if. Auf der Drgel verdienen Charles uud Gas: 
muel Westen, Adams, Jacob, uns Greatosr 
rex vorzüglich bie Öffensliche Bemerkung; nud wenn der 
jegtere unter ihnen auch nicht ale originaler Conponiſt 
md fehe tiefer Theoriſt zu rühmen if, fo iR er dech 

Sein uͤbler Accompagniſt und Geſauglehrer. 

IMS Director ſtedt Sir George Smart allein; 
als Mnführer fülten ober füllen Viotti , Braun 
Cramer ), Spagnoletti und Weichſel foren: 
Ping. mis großer Geſchicklichkeit aus; und in der Sphäre 
des Geſanges baben Braham, Vaughan und In⸗ 
 sledeon: Miſtreß Dickons »ꝛe), MB Stepbeng 

ken ben Weiter im Epjel, wie Im Seter Er if Tevtiher 
btunft, obwohl zu London geboren. X. d. .. 

*) Zur Ehre dieſes genialen Tonkünftier6 IR zu bemetten, daß 
dh feine Compoſitionen ‚sicht wenigen von elnem "Boßen 
Fieoliviſten unterfbelden, «is feine. mdunlige Selbſraudtt⸗ 

geit und feine eifrige Liebe zur bürgerligen Freiheit ihn 
über die ſtlaviſchen @efinnnugen erheben, die der wnfilalls 

- (den Profeffien nur zu genteln ſad. :° 7 ©: 

- [aufagv. U. Man betrachtet Bistti vorzuͤglich ale 

das Haupt und den Stifter des edlen, ausdrudsvollen Stuts 

- im Wiolinfpiel. Er ſelbſt war Pugnan t’5 Schüler, und 

bildete Die berühmten: Wirtusfen Node, Kreußer, „uRd 

Duͤtand. - Seine ſchoͤnen Vlollaconceete und befımberd _ 

ſelne Duetten zeichnen ſich durch Anmuth und Ensrgie aus, 
nah gelten mit Reat für klaſſiſch. ar Ve 
ey Bender des 3. B. Cramer. U. d. U. 
are) Gerechtigkeit erfordert die Bemerkung, daß Miſtreß Di⸗ 
"Bond mit einer kraͤftigen und lieblichen Stimme, einer 

gefaͤhlvollen, nachdruͤclichen Intonation, Und einem fehr 
“  geblibeten Gefgmad eine vertraute Betanatſchaft ‚mit Der 


*2 
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m SR .. 


wer uf Salmon,. die Sunft des EEE SIR 
“ wesen uahꝰ reichlich udienac. 
Waͤhrend biefe. Tonſetzer — 
nen; und chin. Ugter baltuug · ihrer.tuuſtherſundigen ober: 
aefamadvelln , Zuhörer. beigettragen haben, har ein 
Plensi®) die Welt mit: feinen. degansen sunk beleben⸗ 
Ren, Foncerten und, Sinfonien; ‚begaubert ; en & Loje« 
Ana jedes gebilpete Miblikum wit feinen vollendeten 
ann piquanden Nuntztären angezogen Wi; Breethancm 
anf einnehmende Beife wiffenſchaftliche Sruͤndlichkeit mit 
‚Ran, Gingebungen.ciner ſtachen und lebhafte Kantafe ver. 
——. und bie Kraft mb gefälige Meiodie von 


4 


agmeinen PN VEREIN RN! verbinder; und: dab Diele Dir 


* ws in ver edonen Ambpittiftiugen Souwdofitionen Talent⸗ 
dezeigt hat, dee fie ubet · eine bloße Sängerin’ chheben. 


+ N _.. 


* Diesel Ignaz) If ein Ester Yof. Hapın’s, und ie 


Ber ninffinlifihen Welt laͤngſt durch feine gefaͤlar Muſe in 

: "feinen Symphonieen, Violinquartetten, CHE, Violinduet 

“ ten, Mavterfonäten; "md jadizeigen. Iuſtrumentalcomoo⸗ 
fttlonen überbaupt, betiebt. A. d. u: 

* Ede Hapdn's Genie hervoörleuhtete, maren deob. Küsten 
Tu ’6 Exymohenieen (fo wie früher de beingig berühmten 


Dh Vandall, and einem Draven Slapiercomponiken) . 


5. Ferden unfter Goncertöz und felıe Hlägelcsterte und. bes 
er ſonbers feine Pinhoförteignaten,, worin er ſich Havdn’s Etile 
— und Glanz nnd Feuer mit ‚Brpgie verbindet, Mb 


“mit Mecht gefhägt worden, und werd B nad mit Veranu⸗ 


an geiyielt. Er farb’ 1018 als Diöhäte N hfoluer zu 
Wied. Sein Verwandtir, Anton Kozeluch, hatte Ders 
i : ** als Klroencomponiſt. a. d. U. 
— Der Verf. vrhei ſich, wis auch mihunter Sei aubrer (ben 
legenheit, etwas ‚gelünftelt, ſchwer und ſonderbar aͤber dies 
; fen Meiſter aug,. Ber.ging beiguore, hazetterißit verbzend 
Mitte: Beethoven hag swestensgd soigung wich the aug- 
, gaions of a strong, and lively faney „». i. wort: er 


— Au. aan — 
II. Theil. 


u 
Dinter ss uih Therabini’s Owesfrg und Atul 
vatiſchen etice — von TREU u Earchi 
En „ un 37 
Wenn — Leſer Dir anni uberfie —— 
R 2 Cogländ; dom Anfange des acht ehuten Jahrbundirel - 
mu bis anf Die gegenwäͤrtige Zeit, umfaßt,” fo wird: e 
ynierten,- dag während dieſes Zeitraums che anfehulis 
der und glänender Theil don Genie wub taiffenfchafi 
her Borrreffiichkeit geuͤbt und auftzemuntert worden IRRE 
— -1cdhaften Fantafle derfäßt. Eeine richtige rn ar Indeh 
- IR: ar: Hat griublige mendung ber: bermsnlfgen Biegeif " 


;.. (bed Gonttapungts) wis einer liebliaen,. Icheublaem . 
——*21*8 Bantafle In feinen Werten verbunden, Gem 


„. neuere mufltellihen Welt, and necäem Handel, Geb. Mpfin 
Haydn mad Wipzarı uns entziffen find, if er einer vomden 
- originehen Componiſten, welche mit poetiſgem Oeiſte mb 
kicſer Sunßteansnip in manniciagen Merten Genuntaning 
“ und Ontzüden eiregs haben. Wuber feinen werihichrum 
großen, ideenreichen, erhabenen und tomantikhen Epmpbte 
nieen nnd Ouvertäzch, feinen maucerlei bertlihen oucet⸗ 
‚ten, Sonaten nad Bariatiouen fürs Piansferte, ſeinen 
* Quartetten, Quintetten und ‚andern Juftrumensalthten, 
hdat er en 18 felner Oper Fidelio fein: treffliches Bremen 
tifhes Talent gezeigt, und die Votalmuſtt Im weltliden am: 
geiftlichen Gebiete mit einigen Merten berei gert, Dei iR 
“ die Inftrmmentaimnfft e8- voͤrzuͤglich, worin 4 derrfät, mi 
“wur felten zu kihn zrfeine. In ihm wereinigs die 
— Faͤhigkeit zum Nalven, Lieblichen und Schergbaften, wie * 
Ernſthaften, Maijeſtaͤtiſchen und Erhabenen. Und —— 

*? daben ſich mehrere⸗Neue, vorzuglich Fer. MieH (in ſehnen 
Sortepianocompofitiemen, Quartetten gi d. gl. und € 
""phonieen) gebildet. Man kann and Frredt. Schneider 
dahin rechnen, ber fib wicht mur durch Compefitionen fürs 
vianoforte, ſondern auch dubch große Otdeſterwerke, dur 

treffliche Miſſen m. dgl. Arbeiten für bie Kirche, und burch 
fein Ordtetium „das Weltgeriat” in einem manyide 
"" faltigen, en und großen Otte radtalich geörigt bat. 
&. = 1 
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—* wenn E allen wuſikaliſchen Cebigkenen, — 
Mh Gricchenlond eintt rühmen mochte) das nenere Eu 
ropa fein Wermögen gejeige bat, kunſtvollere und erha⸗ 
Sawere Eatwefe gu faffen und ausjnffgren, als ige 
Wolke, die Innerhalb des Spielraums ber ala Ein; 
Hänge, Dotaven md diſſonirenſen Ingers 
‚ wtle lagen, im Gebiete der barsenifchen Bildung bee 
Glanz dieſes Bandes ſEnglande] a 
: Ger mder Muften wicht weſchelich Derbanitäie worben . 
Goran Pi, in det Wet. Tallm oil bie. Cnmı he 
: Ginbildungiiraft, bed Gefuͤhls, und. ber Sierkichkiit CEld- 
Jänj) erwieſen, und Teucſchland feine theoretiſche Grüne 
Gpteit.uab gluͤckliche Erfubung ud. Bincheitung Coon: 
eiirence) gejeigt hat, fo Senn Engkend-anf.die Ehee 
Gafpruch machen, einen anfehnlichen Theil ie. . 
Miedenen Eigenfchaften wereinige. zu haben; Kann :fich 
FSnien: daß es ſich aus Ihren Kontraflisenden Blumen 
gehängen einen: eigenen zuſammenhaugenden Kranz gb 
Mföciten ; daß es ia ſeinem BIom'und feinem Purcelt, 
Alam: Geeene und ſeinem Arne, ſeivem -Wopce 
a. feinem Bartiſdill, "ein Bermdgen tiefer Nebel . 
urtag, Fine Llate und debende Unfafling; und einen Bw. 
fchenack unb eine Empfiadfamkeit gejeigt ‚hat. wie ding 
‚te mit ders Pathos, der Wuͤrde und dem maͤnnlichen 
Gense, welde zur Hervorbringunz (due Dept uncut 
nn a in — — | ! 
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Nachtraͤgllche Machrihten ud. — zur 
3:7 elite der neuern Muſtk. 
— Dom ueberſe der. a — 

a ee. 
Weser Tontaft” erfnttt: (ch fu weit, XA 
Iſt beſonders in der neuern Zeit von fo "vielen! Compond⸗ 
„Ken, Wietuoſen und Schriftſtellern angebaut unt baute 
- Beitet worden, daß von ber allgemeinen: Niſchichte dee 
Mußk cine erfchpfende Woiflänkigkeit: fo wenig a wi 
Aprechen, als zu eridarten If. +’ Much map das gega⸗ 
, wärtige. Werk;gicht auf einen felchen Umfang bereut. 
AIundeß Habe ich geſucht, durch heiläufige Fufügeeiange 
Süden In demfelden auspefuͤllen. Hier folgen noch Ra 
traͤge, zrobei wir jedoch Kuͤrzt vorgeſchrieben mar," Am 
das Buqh nicht nuverhälenißmägig zu. trweiteen. 7.27. -}, 
:..&m Mligehreinen ergibt ſich, Anke mich, Kamd:arz 
Betrachtung ıdee zu einiger. Voffömnenbeic. iurder· Hap 
one gelangten Duft Folgende Bemerkung. >- us "wur 
Kircenunmnfik: entwickelte Ay die Tonkunſt:üͤberhaupt 
gast zu ihrer wahren Groͤße. Im Dienſten der: Reis 
. sion, und. Haupifäthlich auf: bloßen mehrſtianmigen Ei 
‚fang befepräufe, dildeten MB. die voczͤglichſienz Macken 
‚werte Italiens. Durch die über die bloße Orgel ausge 
dehnte Inſtrumentalmuſik, und befonder® durch die then⸗ 
traliſche der Oper, litt aber nicht nur ber allgemeine 
, wmußbalifihe Geſchmack mehr oder weniger eine nachthei⸗ 
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KB Omänderung, ſondern ging. auch die Meinheit detz 
Kirchenſtils in feiner edlen Einfalt großen Theils verlo⸗ 
ren. Indeß bildere-fich bie Muſit doch auch hierdurch 
von allen Seiten weiter aus; mus. fehlte es im neueren 
Besen „oft an ‚genugfamge Unterſcheldung des für jede 
©phäre paſſenden Stils, fo daß ein gu uppiges Stre⸗ 
“pen nach Glanz und Kuͤnſtlichkeit auch auf die Kirchen⸗ 
wahl Aberging, und bie, Graͤnze, die fie von den au⸗ 
"gem Sattungtn trennen. ſolſte, überfah und uͤberſcheicc. 
Zu Eude des ſiehzehnten und zu Unfange des acht⸗ 
nbuten. Jahthunderts wuyrde bie Tonkunſt beſonders von 
Tentſchen, In der Compoſition und, Erſecutlon, mi⸗ 
wvieler erußen Gründfichkeit behandelt. Es gab große 
Comtrapunctiſten, welche im Gebiet. ber Haxpmo⸗ 
mieubch auszeichneten, wozu das Anfchen bes Drgele 
‚ugiels and der Choͤre der Kirchenmuſit am preiſten 
Aniteng, ‚Einer der größten, fruchfbargen und gründe 
üchſten Meiſter auf ber Drgel, und in ber Compofltion, 
gosoht für ſie, als für andre Juſtrumente, uud für deu 
‚Befang War. der Herzogl. Saͤchſ. Weiſſenfelſiſche Kapell⸗ 
meiſter Johaun Sebaſtian Bach (geb. 24. Mär 
Joss zu Eiſenach, geſtorben zu Leipzig, als Eantor mb 
Muoſitditector an der Thomasſchule und Den beiden Haunt ⸗ 
kirchen, am 28. Juli 1750), ein Genie der erſien Groͤße, 
„dim es vieleicht une am Gelegenpeit fehlte, um ſich— 
‚wie. Händel,. mit dem er wetteifest, und den er on 
. Hieffinniger voller Harmonie und (mie Kenner verfichert 
Haben) auf der Orgel im, Gebrauch ‚des Pedald wahr⸗ 
füreintin noch übertroffen hat, . nicht nur. in Orgel und - 
andern JInſtrumental, und In Fircpenceinpofitlonin „for 


- 





" za dm 
Bern lauch ie drdmarifchen Fache tienidnen Bub. 
Aem erhabenen Craft, dee im ſeinem Si vorherrſche 
bel aller harmonifchen Welchrfarkfeit, mit der fehte alram 
ineiſten Werke gearbeitet End, fehlte TE ihn dech galt 
Hicht an dee Gabe, auch lelcht, populaͤr, gefaͤlig, uwb 
ſelbſt im gewiffen Grade launig su fchreiken. Er ſtu⸗ 
dirte die großen Meiſter feiner Zeit im Orgelſpiel, wei 
inemelih Reinde in Hamburg und Burtehude a8 
"Alte ); er arbeitete auch in dem damals belamus 
umd beliebt gewordenen Kranzöfffchen und im -Maliänbe 
fürn Seſchmack **), ämpelte aber ale Rine Kette ale 
der Driginatisdt feines Genies. Es I hier die WERE 
und der Raum nicht, feine Verdienſte zu charakteriftre 
Ad zu würdigen, wozu des verbiedfluohen Börkeira 
Niaſſiſche Schrift: Ueber J. S. Bach⸗s Leben, Kun 
ünd Kunſt werke (Mit Badis Bilduiß. Letſßng, As 
“Bureau de Musique 1802) binreicht; ober feine "oitkte 
"Barinichfaliigen Werke ‚aufzuzähfen ) Die man in Fr 
be ris Tonkauͤuftlerlexilon, dem Altern und dem euer 
u) Er fuchte auch verſchiedene Male Hindel?’s Bekanntſthent, 
velcher ihm aber Imaire auszuweichen (dien, fo daß er-Igi« 
9: Me Welegenbeit fand, feine Sunfı dur. perfönlige Probem 
: Bennen ia lemen. 
"ee gum Beweiſe dient ber Ziveite Theil der "Vlaviee- 
ts Uebung, besiehend in sinem Comaerto nsolı Itnliänischese 
,» ‚Gusto und ginez Quvertäre nach Französischer Art vor 
- ein Chavieymbel mit zwei Manualen.‘ ‘Denen Liebhr 


bern zur Gemüchs- Ergötsung verforiiges von Jochum 
3 ı Sebastian. Barh, Hoabfüuıl, Säcby. Woaissentels. Ca- 


„.pellmeistarn und Diva ori Music ‚Lipiiensis. 
"In Verlegung Öhrleopk Weigel "Bniörks. v2r BE 

"ten.,sekohen ‚cher. gehört au eine Arie. variaıg.olia 
‚.Maniern Italiang,. in. A mol, wit, 10 ‚Paglationen, 1 * 


idd in Mipyt. habe. 
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—EE wis mähfener GSorgfalt augelegen 


Awercorban fr den ſuſttaliſchen ‚Eiserater), wtgticht 
Naadig verzichnet. gudet. Ich woiite uur die Muſit 
Feunde vom neuen: auf: dieſen alten Meiſter aufmerkiam 
machen, uns ihm hier einen verdienten Platz neben einen 
inne und aͤhnlichen Heroen ber Tonkunſt auweiſen, 
"ab zur Aufſachung, Erhaltung and mehrern Beuutzung 
Sujner Werte Etwas beitragen, bit bad). außer feinsn 
sengägligen Alavier⸗ und Digelfikten,. und feines 
deerlichen Vocalmotetten (melche in. neueret Beit heraus 
aischen warden And) vielleicht noch mehr aus der Bew 
dergenheit hervergezogen und der. Werpeffenheit cwtcifen 
“ reden tönuten. Ueber 100 Kirchencantaten von ibm 
john Ach auf der Shemasichule. zu - Leipzig befinden, 
zum deren aber leider mus einige wenige: durch den ver⸗ 
Weebene Rayılinifker: % Ebert. Miller, vorheri⸗ 
Yu. Cantor Fr dieſer Schule, im Gffentlichen Auffuͤhrun- 
gen betauut worden fiud. Und doch iſt man buch‘ bie 

MDortreflichteit dieſer religioſen Touſtuͤcke fo ſehr auf 
‚Ale Wiederhoinng unb_auf bie andern begieeig gemor⸗ 
von. € if wenigſtens erfreulich, daß feine. großen. 
"KHoral. Motetten von Zeit zu Zeit don’ den Ygfiugen 


Don: Vaſtalt öfenslich gefangen werden, auf welcher. am -· 


“te allen ſeinen -Machfelgen Harrer, Doles, Hil⸗ 
ber, well saiar,, fa it — w voten | 

—A 

In im atten eſarichenen woterdeche ie dem 
Mayen des damaligen. Beligerd. J. Ande. Bach (ohne 
-Brodifel eines / Stiedes der großen auf 75. Kuͤrſtiernamen 
—— Vaquchen Kanu)“ “aid. sul. der ae 


. u w — 
æaet djeichutt, Rüben Sc mern urilithent: Guupta 
Jarticen:füs Kiapier ober Orgel (ins: für: die Laute ul 
gerechnet) auch mehrere von J. G. ach, aurte:denelt 
mir nur feine bewliche Tocoata in, Fis mol (cha be⸗ 
Bannı if. Da ‚unser diefen Dachiſchen Sachen vielleecht 
manches noch. nicht herausgegeben, und doch ‚ben syn 
aAusgabe wertb if, oder um werigfiens manchem⸗Leſer 
eine intereffanee Anſicht von Bach?s Ideen md Alanig 
10 gewähren, ‚fo will ich diefe nenfehledenen Bricht duch 
Sie Themata bier anzeigen, und bin geneigt, dem: Mind. 
fsırleger „ der Ewwas davon drucken zu: laſſen weänfehn 
te, eine forgfäktige Abſchrift zu verſchaffen. 3 
dubor Ahrr, benne ich die Gaegenheit, die mie 
dieſes Notenbuch gibt, die andern Meißer küͤrziich anzw- 
führen, Yon digen. cd. Oegel⸗ und avier ſachen: ei 
haͤlt. Es, nd: ſaſt lauter: id: ihrer unbe: ihech 
"" pie. berübmse. Mauren großer Berti keramf -Burolen: 
gel und im.Eontrapunct, weiche mehliinek. up. 
In. einer Geſchichte der. Mupßk verdienen, mad birchr vie 
Bereinigung, . in der ſie hier ‚getroffen watden, auf ıbiä 
hohe. Achtung; in berifle durze Zeit nach Bachs Tede 
nech ßauden, ſchließen laſſen. Es find falgende: Joh. 
Pachelbei, geb. gu Nürnberg. 1663, Wicar dei: Drum. 
niſten, Caſp. Kerl, an.der Stephanslitche zu. Bien, 
wach. welchem «5 ſich bildetez feit 4675. Otgeniſt. 6. 
Stuttgard, und feit 1695 zu Nürnberg, nachbew te 
Anm Antrag nach England. :f6 wie tinen aeuen. nach 
Stuttgard, abgskhnt Haste. Er ßarb 1706, QOi en 
sid. Buxtehude, Sohn des Organiſten IJo hann 
Bortehnde, zu Helfingoͤr in Dönsmerk, wenn Seil 


X 





A yanii zu übe ſtarb arbr. ui. Shorty 
Böhm, ans Thaͤringen gebärtig,- Drganifk zu Mind 
darg, btaͤdte als gelehrter und gefehmackootter Tonfstet 
gu Anfauge des achtzehnten Jahrhunderte. — Tele» 
- wann, derr ſich bisweilen unter dem verſetzter· Name 
Wilanse verbarg, ſener beraͤhmte, feuchtbare Kira 
chen⸗, Theater⸗ und Kammer⸗ Componiſt, Kaprlinieiiied _ 
un Bairenth, Eiſenach, Goran up: Kranftfurt am Min) 
und Muſikdirector zu Hambarg, wo er 1767 im s6ſten 
Sabre farb; war auch Dichter und Schriftſteller. — 
Die beiden Polaroli (ich weiß wichl;'bi'von dem Va⸗ 
der Carlo Frauceſeo, oder dem Sohne, Autsoniv/ 
De beiden ſchoͤnen contrapunctifchen Capriccj in D- und 


© dur find) bluͤheten als D:perncomponiften in Venedig J 


zu Endbe des fiebzehnten und Anfange des achtzebnten 
Sebrbandelts unp waren Kapellmeiſter an der’ St. 
Pearcustirche Daft. = "Hr Ern ſt Peſtel, Hofe 
erganiſt zu Altenburg, "geb. 1659. — Ih. adan 
Reincke, geb. 1623 in den Niederlanden zu Deventer, 
Drgani zu Hamburg, einer .ber größten. Drgelfpieler, 
.. gab auch. Violinguarterten heraus; ſtarb 1722. — E27 - 
sin Marais, geb. zu Paris id56, Biol Ta Gambiſ 

vomponirte, außer andern Dpern, mit Eulli gemeins 
ſchaftlich Alcide (1693), wovon dieß Rotenbud⸗ die 
Huverttre u. 9. Säge enıhält;== Marchand, berübin · 
fir Brapjößfcher Drganift zu Paris, geb, zu kyon 1669 


enewich dem angeltellten Wettſtreit mit J S. Bad auf 


der POrgel zu Dresden „Er ſtarb 1737. — obs 
Heint; Buteſtett, Droanift su Erfurt, geb. 1666, 
wacheibere Equͤler. — ER Ritder (von beim 





— — 

— die eine kunfteciche Guite in Fiese. whR dr 
Gorabande mit Baratianen befindet) war Wuigl. Schwe⸗ 
ducher Napellmeiter zu weicher Zeit; taun ich aicht ade 
geben). — 3:68: Fiſcher, wahrſcheialich Iop. 
Eafpar ‚Serdinaud, Martgräfl. Kapellmeiſter zu Ba 
ben ‚ biäßere.um_ 1720 als großer Klavieriſt, gab Boy 
piele und Fugen zu Uuasburg 1788 heraus, ein Bo 
fpiet in -©-dur "in- biefrm — zeugt von feiner 
nr Kunfe ze 


! der folge men des ermatkhe Bericht der im 
ie rer Ba Stuͤcke von 3 
en | | ‚ 
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MWenn dieſe Stckt des großen Meiſters vice 
nicht alle durch den Druck bekannt und erhalten worden 
Bad, fo find es wehrſcheinlich Felgeudar die ich eu 
einer andern geichurhegen. Sammlung femme, . nämlidye 
4..Toccaga, pedaliter2 in C dur, mit einem Large 
in A mol, und einer Fuga im 6/8 Tact, in .C burk 
2. Fantasia, Afa. Sack, A moll;.3..Prackudium cum 
Epga, pedaliter..in_C Apr (cin dußerhigläuzendes uı . 
uräbtigee Bridzı- -a.fine- Zuge, ı Oamaona. ühericheite, 
Rep, in, D.malı: ip: afar und machen, in 3/2- Tach⸗ 
alb bersjicher oierigunnger. Harmpnie; : GB. Prejudio — 
Kanjasia can Fuge, ip. D well, 24. Tach. : 

Ein audrer groſter Prganift, und geſchmacktolle 
—— wer. oh Jac. Froberger, 1638; 
in. Dale, gehoren, ajn Schaͤter des berühmten Fresco⸗ 
baldi, Hoforgadiſt Roifert, Ferdinand des UI. Zu den: _ 
Meiſtern aus dem Ende des 17ten, und Anfange des 
48ten: Jahrhundertg gehert ferner den große Contra⸗ 
penctiſt, Kirchen nad Operncomponiſt, Joh. Joſeph 
Fur, geb. 1660 in Steyermark, Hperkapellmeiſter zw: 
Wien; er bluͤhte unter, den Kaiſern Leopold, Joſeph und 
Karl dem Vl. Veſonders bat ih feine. Sompoftions- 
lehte, wer dem. Titel, Gradus ad Parmassım (Bien: 
, 1725) auch außer Teuiſchland berühmt gemacht. Kine 
kanoiſche Miſſe von ihm: iſt generlich in Leipzig geſtoches 
erſchienen. Einer (eher wuͤrdigſten Schuͤler war. gran 
Zuma, geb. 1704, — ber Kaiſerin Siſfabeth 
ju Wien. Er farb 177 j i 
AIm Anfange des be Jabrhunderts bluͤhete Pal⸗ 
Ing, als Sicilianet auch Palermitano adte Panarzai-... 

39 * 
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demo: genaue, de? hatke (ich: im Ghuftruateriam ©. Dius- 
frio zu Neapel gebildet, wa, wehen der Theologie, beit 
Rirchencommpofiuon Fewidmet, is: weicher te (chon Abe 
fraͤt große Gaben zeigte. - Eri:fiheieb..äber dan Grego⸗ 
vianiſchen Kirchungefaiig: (Man k: — gen 
per 72.7; 1820> is. RR 

NAubr. a 
werdient aarer den alten. größe Organiſteu Tonta⸗ 
paonuctiſten und Rircientonfigern im ehteaboſlan Aadenken 
erhalten zu werben, Er war juletzt Organiſtu Bis) 
wo en 1675. flarb.:: Eine von ihdun neeriich in reripris⸗ 
durch das Thomanetichoe des hrki Eautor · Schicht· uf 
gefährte Moteite zeugt Pe feiken: rigenthuriche Anie 
— edlen: und asdachtiges sit ie: dieſer Gutraug. 

Matthefen, :Nim — 2 | 
— KHölfeimifiier" Rayielinielftet‘, ": Cutter am Dom 
zu Hamburg," geb Bafibft 1084, Fin. fehr kenutaiütei⸗ 
rer, cifreger und fruchtdarer· mufllalfcjer: Schriftſtellery 
vorzuͤglicher Componiſt, Lehrer, Riapierfpieler und Saͤn⸗ 
ger feiner Brig, brachte mehrere - feiner Opern anf die. 
Hamburger Baͤhne, bei. ver er mit: Huͤnbel Freuudſchaft 
ſchioß, aut o:wie zu Braunfſchweig)⸗als Saͤnger düfe- 
tea Er weiuponirte- und gad 34 Draforien: I Haru⸗ 
burger Dom. Diefer um das gange Sebiet Deu Wuſckt“ 
verdiente Matn ſtarb 17602, 4:83. -Aühre ſeines Wei. 
ters, ‚nachdem er zum: Bau ber Michackskirthenotget in? 
Hambarg 44,000 Mark geſchenkt haͤtte, fo daß pr. “um, 
nach ſeinem Plan aufgefuͤhrt wurde. 

. Unter ben gründlichen Theoretikern und — 
und Rammencmponufln: vervuent: J. S. Abrechtäe- 





Berger denannf 6 werben, geb. 1736 u Aoſternen⸗ 


barg bei Wien, K. Ri Hoforganik und’ Kapellmeiſter zu 
Wien, beſonders vekannt durch feine Anmweifung Im 


Eompofition,. van der 1824: bie dritte Ausgabe m 


keipzig bei Breitkopf und Haͤrtel — iſt. Er ud 
im Wär) 1809.*): 


1. Zof Riepel; — = egentburg (her 


782), iſt weniger.ikkerch feine. Eompefitionen (für die 
Wiolige, für dom Seſaug uud für Did: Nicche) , ale Durch 


feine theoretiichen Werke bekannt worden, wohin befon⸗ 


ders fein Kapitel von ber Zactorduung, und feine 
Grundregeln zur Tonorbuaung gebdren, bie im 
Den. Fahren 1754 dis 1765 in Felio erſchienen, "und 
wir Nuͤtgüches, z. B. Über deu Rbyebuud enhieiten. 
Viclleicht hat: aber :ber. ſeltſame, witzig keyn 
Dialog, worin fie abgefaßt find, ihrer Merbreitung 46 
was geſchadet. Indeß ‚zeugen fie von der. Gelcheſamkeit 
und Einficht des Verfaſſers, und gewaͤhren viel deutli⸗ 
chen Unterricht. 

j Außer den genannten Eomponißen, melde für 7% 
Kirhenmufit gearbeitet Haben, find von achtzehaten 
Jehrhundert an bis auf die neueſte Zeit mehrere aniu⸗ 
führen, die fich um dieſes Gebiet verdient machien. 
re Verdieuſte aber einzela zu wuͤrdigen, wäre ju teile 
laͤuftig. Zunaͤchſt folgt bloß ein Verzeichniß der bekann⸗ 
seien Namen: Telemann, Haſſe, Sraun, Ho⸗ 
milius, Hiller, —— Schuſter, Sey⸗ 


J get. Fuß, and Kolna in Yugem, war uAlbrechtsbergers 


liebſter Schuͤler. Dieſer brave Opern⸗, Kirchen⸗ und Kam⸗ 
mercomponiſt Kath 1040 gu Dfen, 43 Jehre nit. 


/ 
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deimann, Weinlig, Eafchr' Zelter, Nokle*y 
Joſeph mb Michael Haydn, IB. U. Mozart, 


R.PEBah, E. W. Wosf, Munzen, J. A. gr 


Schulz, Knecht, Roſettöüm)e Rigbiui, Yimo 
mei, Schicht, Vogler, SeBeeber, End, Roms 
berg, Zumſteeg, A. ©. Müller, J. F. Rei⸗ 
chärdt, Bergt, Danzi, Staunen. Seyfried, 
Eberubini, Hummel, Sriear. Schweiber. "Um 
Hr ihnen bar vorgdsih C. H. Braun, Müigl.-Yreufl 
Kapellmeiſter (geb. 2701: in‘ Sachſen), ein früchtba 
zer Infrumentat-, Opern⸗und "Kirchentompafltenn, 
Surch fein von -Ramler gebichtetes Keffiondera» 
*orium, welches von Seiten der Poeſte und Mufit im 
Weſentlichen als ein. Muſter dieſer Art gelten kann, 
Epoche gemacht: Oft und bis auf vie weneſte Zeit iſt 
Sieh edle, felerliche und erhabene Wert wiederholt, und 


J wit Reuter Andacht‘ und Rährang gehoͤrt worden. 


Unter ben geiftlichen Singſtuͤcken haben Pergole⸗ 
AI2 8. und Joſ. Haydu!s Stabat Mater durch ihre 
xdie ruͤhrende Einfalt eine tieſe Wirkung geäußert; und 
Ri oferti’s Dratorium „der ſterbende Jefuß gehört us 
den ſchoͤnen, planmäßigen Werken diefer Battung. Faſch 
„(der Stifter der trefflichen Singafademie zu Berlin, bie 
‚unser ‚aelter fortblüht; 1736 iu Zerbſt geboren und 
‚geforben 1800 zu Berlin) hat feine große barmonifche 
. unter, vielen ‚andern Werten versüglil in einer 


+, 9% Er war ——— zu —X und ſtatb am 31, 


$ 


Desember 1736, tm 68. Jahre. 
en Eigentlich Rösler, ein Tentſcher. 
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vBierchdrigen Miſſe bewitſen *, Unter K. 9. € Bach⸗6 
geiſtlichen Werten iſt beſonders fein Heilig ein Denk⸗ 
wa ſeines erhabenen Kunſtgeiſtes *))J. Naumann's 
Water Unſer, von Klopſſtock, nimmt als: cin ſchoͤnes, 
gefuͤhlvolles Werk, eine der erſten Stellen unter dem 
Prodatten feiner genſten Muſe ein. gu. ben vorzüglich“ 
ſten Kirhenftücden gehoͤtt Ern ſt Wilbhelm Wolf’g 
Oſtereantate, fo wie das erhabene Hallelujah der 
Schöpfung von P. Aemiſ. Kunzen. Das Paſp 
Konsqratorium von J. A. P. Schulz ſcheint leider 
außer Dänemark ‚nicht bekannt worden zu ſeyn. V. 
Berthonen hat fein Genie auch dem geiſtlichen Drama 
in feinem mit hohem Jutereſſe aufgenommenen Paffionss 
acratorium („Chriftus am Oelberge ) gewidmet. Und 
durch dem thaͤtigen Bearbeiter ber Kirchenmuſik in Lane 
katen und Motetten, Schicht, iſt feinen beiden Pape 
fonsorgsorien („die Feier der Ehriften auf Solgatha" . 
| and „das Ende des Gerechten“) neuerlich ein dritted, 
| u8seln legte Stunden,“ beigefügt worden, weiches ſich 
durch feurigen, kraͤftigen Stil, verfchiedene Chöre und 
Fugen auszeichnet, fo wie Friedr. Schneider’ 
Dratorlum „das Weltgericht⸗ als reich an Kunft und 
"großer Wirkung, namentlic) in den Choͤren, anerfannt 
worden if. Auch der geniale Spohe hat einem aͤhn⸗ 
. 9% Reichardt Ihat in feinem Sunfımagazin im s. Stuͤck 
Proben davon gegeben. Eins feiner fhönften, lieblichſeen, 
und ebeliten Klavierwerte ift feine Ariette aveo XIV. Ye 
7 Be riations (in A dur). Berlin — 
») Man findet das erſte Chor ans dieſem für zwei Chöre ges 
Aegren Werke In Meihardr’s Kumfimag. V. Et. Es wurde 


vor geraumer Zeit yon A. E. Müller In zeinsis in ber — 
che aufgefäbtr, R | { 
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Uichen Stoffe in ben „süngften. Gericht" feine. Kuſte go⸗ 
widmet *). Eines ber neuen. Oratorien: bie Befreſ⸗ 
ung von Jerufalem, gebichtet van beu beiden va 
Collin, componist dan bem wuͤrdigen EEE 
Btadler, wird auch fehr geruͤhmt. 

Durch Choralbuͤcher haben fich im verficffenen 
und im gegenwärtigen Jahrhundert mehrere Berfaffen, 
z. B. J. S. Bach (vierftimmige Choralgeſaͤuge. 4 Theile, 
Leipzig, bei Breitkopf.), Kaecht, Umbreit, Bier- 
. Sing, Kühnaun, Hiller, Schicht, Kittel, um 
den Kirchengeſang oder doch, wie G. Bach, um bi 
barmonifche Kunſt, verdiene gemacht. Fuͤr bie Orgel 
arbeitete (außer Haͤßler, Vierling und andern Dre 
Selcomponiften) diefer zulegt genaunte Meifter (wahr⸗ 
ſcheinlich der legte noch Äbrige Schäler Seh. Bach *8) ** 
dheils als Lehrer und Organift, theils durch feine treffe 
lichen Compoſttionen, und der neuefte, deffen Geiſte und 
Geſchmacke die Freunde des wahren’ Drgelfpield vers 
pflichtet find, IR €. H. Rink, Kittels wuͤrdiger — 
un Verfaſſer mehrerer Drgeleompofitionen ). 


, . Unter der großen Menge von weltlichen Lieder⸗ 
Fomponiſien, die Teutſchland aufweiſen kann, und 
die ſich beſonders in neuern Zeiten vermehrt haben, koͤn⸗ 


2 gm Jahr 1ras führte K. M. Salteri zn Yaris feine 
Eompofition „das jänpfte Gericht“ ‚mit enthufiaſtiſchem Bei⸗ 
fall auf, nud man ſchrieb, daß fe alle dergleichen Werte 

zz mm Stärte, Erbabenheit und Ausdruck übertroffen babe. 

. 9) Ex flach zu Erfurt 1809 im 77. J. ſ. A. 


0) 106.8, 9 E. Bach Lab. zu Berlin bei Melfiad Preiu 
dio © sei Sonato per POrgano heraus. 





— 


— 


mu u cuiche ber vorzͤglichſten angeführt weten: — 

AP. Schul; J. F. Reich ardt, K. P. E. Dad, 
v. Eſchſſteuth, Tag, Neefe, Hiller, Schuſter, 
v. Seckendorf⸗ Danzi, Harder, Naumann, 
Stertel, Rigbini, I. Hayba, W. U. Mozart, 
Qimmel, Zumfteeg, Zelten, Hurka, C. M. v. 
Weber, v. Beethoven, Spohr, v. Winter⸗ 
Merhfe ſſel. Nachdem die Guitarre feit awanzig 
und mehr Jahren ein Lieblingsinſtrument geworden iſt, 
haben auch die Liedercomponiſten fie oft, außer dem * 
pꝓier, zur Begleitung gemäplt. 

De Theatermuſit iſt ſchon oben Erwaͤhnung 
geſchehen, und es iſt nur noch zu bemerken, daß bie 
fruͤheren und ſpaͤteren Teutſchen Opern, z. B. Alceſte 
von Schweitzer) (den Meiſten jetzt kaum ben Na⸗ 
men nach befanng), die Operetten von Hiller, die 
fchöhen Welpdramen von Benda, bie Opern von Dit 
gersdorf, Reichardt u. a. m., wit wenigen Aus- 

aahmen, ſeit ungefähr dem letzten Jahrzehent des ver⸗ 
floſſenen Jahrhunderts und zum Theil fruͤher, ben, mel⸗ 
ſten neuern und wenigen aͤlteren Franzoͤſiſchen und ae 
liänifchen Producten dieſer Gattung haben weichen muͤſ⸗ 
ſen. Zu den neuern Teutſchen, deren Opern vorzüglich 
‚auf die Teutſche Bühne gekommen find, ‚gehören, außer 
Mozart, Joh. Weigl, Süßmaier, v. Sey⸗ 
fried, & v. Beethoven, Spohr. Die Fran⸗ 


. söffchen uud Italiaͤniſchen Eomponifen, die da am mein 


re) Gweiger ſtatb zu Gotha ben 33. November ınT, Im 
97. Jahre. Er war Georg Benda's ll als Kapell⸗ 
meifes bet — 
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fen Beliebt fu fenn ſchelnen; find DeUlayrae; Beicks 
dieu, Nicolo Iſonard, Berton, Cherubini, 
Spoutini, Roſſini; aus einer früheren Zeit wien 
and Eimarofa bisweilen zuruͤckgerufen, und ein-Meim 
fiir, wie Stud *), niche vergeffen. 

Nah J. S. Bach's Tode, fing der Stil dee 
Teutſchen Kammermufil bald art, eine freiere Bewegung 
anzunehmen, wozu mwahrfcheinlid Bach's Soͤhne, Kari 
Phllipp Emanuel, Chriſtian, und Wilhelm 
Friedemann, beitrugen. Die firengen contrapuncti⸗ 
fchen Formen mußten fidy mehr auf die Kirche beſchraͤu⸗ 
ten (wo fie doch auch bald gemildert und oft mit an⸗ 
bern vermifcht und vertaufcht wurden), nnd einem mehr 


glaͤnzenben oder ſentimentalen Ausbdrucke weichen. K. P. 


E. Bach machte Epoche mit ſeiner neuen, originellen, 
geiſtreichen und gefuͤhlvollen Art, fuͤr das Klavi 

ſchreiben »e), worin zatter und inniger und feufiger 
Ausdruck mit der poetifhen Gewandtheit, Freiheit und 
Energie eines Rlopftock wetteiferte. Seine klaſſtſchen 
Eonaten fanden fo viel Beifall, daß ſelbſt Meiſter, wie 


Häßler, E. W. Wolf, und zum Theil ſogar I. 


Haydn und Mozart einen Einfluß des Bachifchen 
Stils in manchen ihrer früheren Werke, nicht verleuge 
nen. Unter K. 9. E. Bach's Arbeitm find feine 
ſechs Sammlungen Sonaten, Rondos und freie 


” gitter Chriſtoph von Gluck ſtarb dem 17.. Nerenber 
im 73. Sabre, 

: #0) Durch feinen Verfuch über. die--waßre ‚Met. F 

Klavier zu [pielen (zuerſt Leipzig 1760) etwarb er fi 

großes Werdinft um die zeſchmackveole Behandlung des. In⸗ 





s 


En ©. ARSTER 





I 


gautaſieen fur: Klaviet und Pianoforte, für Kens 


ner und kiebhaber, ausgezeichnet originell und von 
bleibenden Werthe, ad nicht mehr an die vorher bes 


iebten Tauzformen (wie eine fruͤhere Sonate In E moll 


von ihm im. Mufitalitchen Allerldi. Berlin 1760) _ 

Behunden ). Ihm am meifken verwandt zeigte fich ſein 
Bruder Wilh. Friedemann, deſſen Poloueiſen 
für Klavier einen Schatz von vielfachem, feinem. und 
tiefem Ausdrucke, und origineller, kuͤhner, harmoniſcher 
und melodiſcher Behandiung des Jnuſtruments euthal⸗ 
* ”*,, Des, fogenaunte Londoer Bach, SAL LElen, 


ſtruments, und um das accompagnement (in Hiaſicht auf 
den besifferten Baß). Dieſer große Meiſter ſtarb am 14. 
e December 2788 zu Hamburg im 75. Jahre ſeines Alters. 


ar JM Jahr 4714 war er zu Zelmar geboren; 1740 trat eg 


in Königl. Preuß. Dienfte, und 1767 warb er Mufikdirector 
E gu Hamburg. Man bat Ihm dafeldft in der Michaelstirche 
eiln Dentmal, mit folgender Aufſchrift von Klopfiod, er⸗ 
richtet: „Steh' bier nicht ſtill, Nachahmer; deun du mußt 
erroͤther, wenn du bleibſt. Karl Philipp Emanuel 
Bad, der tieffinnige Harmonift, vereiute Die Neuheit mie 
„ ber Schönbeit; war groß in der vom Worte geleiteten, noch 
“größer in der kuͤhnen, fprachlofen Muſik; übertraf den Er⸗ 
uder des Klaviers; denn er erhob bie Kunft des Gpiels 
durch Lehre und Uusübung bi zu dem Vollendeten.“ — 
‚ Auch in einer Kirche ’zu Meimar wurde ihm ein Denkmal 
mit folgender Inſchrift geſetzz: Karl Philipp Emannef 
i Bad, Gebaftins Sohnn, wurde in Weimar geboren, zur 
„  Sreude der Einwohner; denn fie wußten, daß in diefem - 
Seſchlecht die Gabe der Mufft erblich fey. ie die gute 
Vorbedeutung eintraf, hoͤret ihr überall, und lefet es auch 
an felner Urne in Hamburg, wo ex ſtard.“ 
e) Und feine fechs Sonaten fuͤr Klavier (mit veraͤnderten Re 
priſen) und die beiden folgenden Sammlungen: find im 
ihrer Art trefflich. 
m Sie And jetzt mit Beiperkungen von Sripenteet, aus 


u © 
4 


eo 
Er 
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entfernte ſich am meißen von der alfın Bachiſchen Echt» 
ie, od neigte ſich zum galanten Jraliänifchen Stil Gies. 
.  Machbem man aber aRmählich, mehr auf vas Leich⸗ 
me weniger Meier), fich immer weiter von der alten 
Srbaflian Bachiſchen Grümblichteie entfernt hatte, trag 
Mozert auf, der mit-tiefer Verehrung für Seb. Dach 
erfüße, in feiner eigenen Eompofition Itallaͤuſche Anmuth 
mit Teutſcher Kraft, und merklich mit Seh. Bachiſcher 
Eunſt (in dem Reichthum der Haemonie, und In den.meite 
diſchen figurirten Baſſen, in contrapumetiſcher Behaudlung 
überhaupt) verknuͤpfte, und nebſt Joſ. Hapdı eine neue 
Epoche ber Tonkunſt begründete, mit welcher derjenige 
‘moderne Stil Begann, deffen Reichthum, Fülle und Slay 
ch auf der Bühne, im Eoncert, in der Kitche zu verbrei⸗ 
ten anfingen. Go viel aber bie vielfeitige Ausbildung 
ver Inſtrumentalmuſit hierdurch gewann, fo ging doch 
zum Theil Dadurch oft die größere Einfalt und Würde 
des Kirchenſtils verloren. 

Die intereſſante Gattung Sonde, bien man — 
dem Namen Sonate kennt, und welche für das Kla⸗ 
Vier oder Pianoforte am belichteften geworden iſt, bat 
in ber letzten Haͤlfte des verfloſſenen Jahrhunderts bis 
‚ auf die neueſte Zeit fo viele gluͤckliche Bearbeiter gefunden, 
dag ich nur etliche der befannteften anführe, und zwar 
wad) ungefaͤhrer Zeitfolge: uud einiger Verwandtſchaft 
ihres Stils: Dom. Scarlatti; J. © Bad (feine 
- Pagtiten laſſen fich ‚auch alg Gonaten anfıhen); 8. pp. 


"ber Bach⸗ Fortelſchen Schule, im Leipziger Buroau de Mu- 
oiquo, nei geftochen erſchlenen. 
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«€ —R Wilh. HaßlerzC. V. vobieieeiz 


J. 5 S. Beckkmann;⸗ASchwauberger; JM 
P. Schulz (feine gläneitei Souate in Es); ..I. G. 
Eckard (5 Sonaten von 4268, die, kei ſhoͤner Eigen 


mgaumlichteit, ſich dem Stile Yof: Hahdn's andern); Ei 


Benda; Brune; € W. Molfr :Fof. Haypdnz 
Pleyeli Mozart; Ebzei; U. ©. Rällen; Eropı ' 
Koseluhr J. Wanhal; Elemenddi; Eramırz 


Duffet; Wolfl; Riem; Dimmdl;. Beethoven; 


Kies; Friedbr. Schneider; Lanıaps :Abb“ 
Gtadlır; Wilms; Tomafıhatz Luus kaze um x 
wel"), Mofheleds. Es mäche sie zu weitlaͤuftig 
werben, die mannichfaltigen aͤſthetiſchen und dechniſchez 
Verdienſte dieſer Merke - anzugeben, - beram Componiſten 
auch groͤßtezthrils von, Seiten ihres verſchiedenen Seis 
und ihrer Virtuoſitaͤt Mumkennern noch bekauut oder im: 
Audenken find. Ich begnuge mich, aut noch ber die: - 
Orche ſterſy aup ho nie "ud ibaſs Concert: Einigec 
beipufuͤgen/ Ehe die genialen Werke von J. Hay ban 
md Mozart, mit ihrem Reichthum an neuen Ideen, 
item venawtifthen: und humoriſtiſchen, ober pathetiſchen 
Geiſt, ihren: epiſchen Größe and Pracht, und mit allen 
ihren Reigen und‘ Schönheiten der Melodie und‘ ber har⸗ 
monifchen Musfäprung erfchienen, fanden die Epmpho=' 
wien von Wanhall, Zimmermann; Moferti, 
Kozeluch, Pleyel, Pichel, Dittersdorf ) 
0) Ein Saaler Moejarts, der ſchon im zehnten Jahre bie öfe 
fentliche Bewunderung feines Yianoforfefpield, erregt hatte. 


“). Man bafte van Dirters v. Diftersboif ang dret motho⸗ 
logiſche Oymyboniete, iteibe de Otchen aus n. ne 
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Kran Anton Hoffmeiner-(einent In’inchtente SA 
chern fruchsbaren und verdienten Tonſetzet) und auberd 
ihren verdienten Beifall, - daB heilt ungefähr gegen dem 
Uinfang der ſiebziher ah bis zu Ende. tarachtgiger Jahre 
des achtzebaten Jahrhuuderts bin. Nach jenen großen 
Werten von Hug. mid Mozart erregke Beect h o 
ven's erhabenes umb reiches Senie nene und hohe Bes 
wnndernug in dieſem Gebiet. Ferd. Mes, ber ſich 

wech ihm gebiſdet heste,. wiferte ihm: oft gluͤckſich nach⸗ 
und sieben - dieſen Meiſtern: ergögten nicht : felten. auch 
Uudreat Nembeng mad Berabarb‘ Rouberg, 
md Spohr ned Minleim (I. Hapdıra Schüler) 
durch herzliche :gebiräene Menke sunhrer. Rune Hierzu 
Innen: marche treffliche, charakteriſtiſche und inpofauc 
AMudeoetuͤren von Cherubini, Mobil, Dagei*) und 
"Am ebes genanuten und audtrn Kuͤnſtleen. GSo auch. 
in Hiaftcht der Concerte fuͤr das Piatiofotten ſt wel⸗ 
ches: mon ſich ehemals wit Du Flaͤgel -bngmägen wife 
te, fſinth die: früßeres: Eobmpoſitronen von CAhr. Bach, 
Woolf, Sterkel, Kozeluch durch Mozumrt's Slanz 
uud poetiſches Leben verdraͤngt worden, -ntbem- welchent 
nur morh.;der energiſche, goiſtbolle Eberl mid der an⸗ 
muthsvolle Duffet Intereſſe erregten, min aber Deet⸗ 
Hhoden?“s tiefe Origmalitaͤt alle Aufmerkſamteit feffelt, 

taniotphoſen darzuſtellen vexfuchte. Er war ‚übrigens in der 


drametiſchen Muſik oft ſehr giädlib, ‚i 3. tn. Betrug. 
darch Aberglauden. 
) Cheiſtoph Vogel, aus Nürnberg, — in Frankreich 
im Juni 4788, 32 Jahre alt: Durch ſelse Oper Medee du 
la toison d’or, im Gluckiſchen Stil und durch feinen De- 
mophoon (aus weißen bisweilen die pathetiige herriiche 


— gegebes wish). hat er fein Eenie ae 





= 
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mb Bun durch ehe ——— in Sum 
ſetzt *). | 


. Eine der. feinſten, geifkeichken und köwierishen, 


Gompoftionggatsungen,. das Quartett und Quin⸗ 


gest, yorzuͤglich für. Geigeninſtrumente, gelqugte unge⸗ 
fähr in dey legzten Hälfte des -opefloffenen Jabrhunderto 
zu einer huͤheren Ausbildung ugh zu einer ganz neuen 
Geſtalt, qu weſcher Jof. Haphns erfinderiſche Fan⸗ 
tafie, unnachahmliche Laune, und apferorbeutliche Kunſt⸗ 
tjaſicht dan größten LAntheil zu Haben ſcheint, wenn ex. 
nicht der Edepfer dieſer venen Form zu, nennen. iſt. 

Stin, Freund Boccherini. (geb. zu Lucca 4736). gab 
wielleicht zu gleicher ‚Zeit. ober fruͤher Hierin ‚pen. Lo alte, 
Zu Haydn 's;saplreichen, Compoſttionen dieſer Sactung 
tamen bie: feines gläcklichen, Schuͤlers, det ſonlſebr 


baliebten Pıleyei, und Kalb bie, nicht weniger, ebgiuꝙ 


auf audre Art. als die von Haydu, bezaubernden von 
Mozart. Und große Viouiniſten haben weiſtene auch 
dieß Gebiet bereighert, wie Vlotti, Node, Keen 
Ber, Krommer, und in neneſter Zeit bee berühmte: 
Spopr. Und da Andreas und Bernhard Rome 
berg (jenes, Virtuoſe ber Bioling; und dieſer, wahr⸗ 
ſcheinlich der erſte und einzige jetzt lebende des Biofon-, 
als), Beethoven, Ries, Hummel, Ntukamm 
(Haydn's Schuͤler), Onolow, Festa, Matthaͤi, 
2.Maurer ꝛc., Senie und glaͤnzende Talente. einer Compo⸗ 
fitiousgateuug gewidmet haben, die dem Seſchmack, ber 
Erfindung und ber muſikaliſchen Einſicht und Bildung 


*) Hummel (von Mosertifgem Geile beſcelt) weh m 
den neueßen treflichen Corcatconponigen. — 


⸗ 





des Tonſetzers fo dich Ehrẽ Bringen kaun, md: in diefen 
idren Werten in hohem Grade auch wirklich gebradje zw 
haben ſcheint, fo muß man den großen rühmlichen Fort⸗ 
ſchritt in der Inſtrumentalmuſſt und ihrer harmouiſchen 
Behandlung, und die Werfehierung und Bereblung bir - 
zunfifalifchen Unterhaltung dem letztern Theile bes verfloſſe⸗ 
nen und dem Aufange des gegenwaͤrtigen Jahrhunderts 
zugeſtehen. Manche, bie aüf dein Violondell glänzen, wie 
Bernd. Romberg und Dotzauer; oder auf Blade 
inſtrumenten, haben in Quarletten dder Quinteilen ihre⸗ 
Anſtrumente in vortheilhaͤften Partieen erſcheinen Affen, ' - 
Au“ muſikaliſch eu Schrift ſte Hetn det esꝰ 
fell: der "Ichech Haͤtfte des veifloſſeuen Jabrhuatetis 668 
duf bie neteffe Zeit in‘ Vtautreich „Italien; "England: 
und: beſonders Teutſchland; nicht gefehlt." Mehreren vera’ 
ſelben find? gelegentlich angefäher worden; ‘ Ser folgen: - 
noch Erliche; nach. der Zeitorduung, nach den Fachern/ 
die fie Vearbeitet haben, und nach den Kindern,’ wohin 
Me gebeten. ° uber Hatmonie und Generaͤlbaß fehrieb: 
G. 2. Sorge, deſſer "Anleitung zum Seneralbaß 
Marpurg mit (polemifhen) Anmerkungen 1786 zu’ " 
Berlin beransgab. Une biefes Sebiet machte fih Kirne! 
Berger (in feinen Grüntfägen des Generalbaſſes, und 
in der Kunſt des reinen Scatzzes) verdient. Berner gehoͤ⸗ 
ren blerber die Ledr buͤchet von K. P. E. Bach Cher ste 
Theil ſeines Verſuchs über die wahre Art, das Klavier’ 
ju foizfen), Türk, Bierling, Wanhatl, Wer! _ 
nero a. Über den Generalbaß. Harmonie überhaupt 
und Compoſtion insbefouderr haben behandelt Riepel 
(Baßſchluͤſſet d. i. Mnteitimg zud Sehzlunſt, herans · 
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2 ot von Schubert;  außer.ben oben angeführten. 
Epriften), Scheibe Cäber die muſikal. Compofltion), 
Marporg (Binfaugegr. der tbeoret. Muft, und Ab⸗ 


Bandi. von der Fuge), Schicht (Grundregeln der Har⸗ 
men), Koch (Anleit. zur. Gompofltion), Vogler 


- (Senfchule,. md Sarmanielehre), Bostfe Weber. 


(Theorie der Tonſetzkunſi), und früher Knecht (Ele⸗ 
mentarmerk der Harmonie), neuerlich aber Friedrich 


SaHueider (Elementarbuch), Der. 29, Geil nom 


Lahlein⸗Muͤller's Piquoforte Schule/ welcher die, 
Harmenir betrifft, und die Frauzoͤſiſchen Werke d Ale m⸗ 
best's. (Einleit. in die muſitaliſche Setzkunſt, mit An 
wa. vgu Marpurgh, Berton's, Catel's, Cha⸗ 
zon’d, Butmy's (sur la basse ‚eantinue), Mose 
migay’s. (Cours complet de ’barmenie ‚et de com- 


position) und Rodolphe's (theorie .d’agcomp. etc.) . 
and die, Stahänifhe (in Leipzig Teutſch erſchienene) 


Abhaudlung Morigi's von ber Fuge, und Afioli’g 
tzattato d’Armonia, und aus einer früheren Zeit Ge⸗ 
miniani’s V’Art de "accomipagnement und, Guide, 


armonica o Dizionario armonico . (dieß - legtere in 


Engliſcher Sprach) find auch hierher zu rechnen. 


Anweiſungen jur Erlernung und zum Spiel der 
verſchiedenen Inſtrumente find zahlreich, aber hier nicht 


aufzuführen, da fie mehr zu den praftifchen Werten ge» 
hören. Die Geſchichte der Tonkunſt bearbeitete ‘der der⸗ 
dienſtvolle Pater Giambat. Martini in feiner Storia 
della Musica (3 Bde. Fol. und in a. zu Bologna, 
41757. 1770. 1781); Marpurg’s hiſtor. krit. Beitraͤ⸗ 
ge (5 Bde, 1754 bis 1762) ——— denſelben Zweck. 
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Und in wenerer. Zeit machte ſich um bie Seſchichte unn 
Literatur der Muſik in Teutſchland befonders Forke!t 
(durch feine muſikal. kritiſ. Bibliothek; Allgem. Literatus 
der Muſik; und Allgem. Geſchichte der Muſik, von wel⸗ 
cher 2 Baͤnde erfchienen find) verdient. In Englau 
aber find Haw kin's und Burney mit ihren hiſtori⸗ 
ſchen Werken reihe Quellen, and, welchen muſitaliſche 
Beſchichtſchreiber geſchoͤͤöft haben. In Feankreich 
(we fruͤher Blainville und be Laborde bie Se⸗ 
ſchichte der Tonkunſt bearbeiteten) ſcheint Cha⸗ 
ron's mund Fajolle's dictionnaire hietorique de 
Musiciens etwas Aehnliches zu beabſichtigen, als wu» 
kr Gerber's ————— (das alte uub - 
neue) *). 
Außer den mancherlel ſchaͤtzbaren — und alle 
gemeinen muſikalifchen Abhaudlungen, Kritiken und es 
werkungen, welche in vielerlei Zeitſchriften, gemiſchten 
ſowohl, als muſikaliſchen, z. B. in der ehemaligen Boßß 
lerſchen Realzeitung, in Forkel's muſikal. Almanach 
in der Berliner, Wiener und Lelpziger Muſikaliſchen Zei⸗ 
tung enthalten find, dürfen bie muflfalifchen Coon Kirn⸗ 
bergen und J A. P. Schul; Be Artilel 


* Su Italien erſchien Arteaga's Werk; Le — 
del teatro musicale Italiano etc. in 3 Bden. 2 Ausg. 
Venedig 1785. Ueberfegt von Forkel: Geſchichte ber sk, 
Oper ıc. in 4 Bden. a789. Ash Algarotti's Zaggio 
sopra l’opera (1763), und in England eine muſikaliſche His 
ftorifche Schrift von Latrobe (deren Titel Ih aber nicht 
auffinden faun) find hierher zu rechnen, wie auch in Fraub 
reib 2%, Riccoboni’6 histoire du theatre Italien und 
Reflexions histor. et critiq. sur les differ, cheitr, d’Eu- 
sone 1738, 1740. F 
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a Sulzers Theorie der ſchoͤnen Rinfe; Ensel’8 Wh. - 
über die muſital. Mableri; Schubart’s Ideen u 
einer Aeſthetik der Tonkunſt; Sretry über den Geiſt 
Der Mufſik (a. d. Sranz.), und die dltere gefchägre Schrift 
Krauſe's äber ————— Poeſte (Berlin 1752) nicht 
merwäbhnt bleiben. 

Ueber bie — Birtuofen ber frühern 
und fadtern Zeit mich zu verbreiten, würde faſt ein 
eigenes Buch erfordern. Mehrere find auch fchen beis 
laͤuſig genannt; ich begnüge mich, nur eine kurze Ueber⸗ 
fiihrt, in Bezug auf die befannteften AInftrumente, zu ge⸗ 


ben, ohne auf einige Vollſtaͤndigkeit Anfpruch zu machen, 


umb mit Uebergehung des fchon gelegentlich Bemerkten. 
Un die Spitze der Teutſchen Violinſchule ſetzt 
man gewoͤhulich Franz Benda, Koͤnigl. Preußiſchen 


koncertmeiſter, 1709 in Boͤhmen geboren. Er bildete 


ſein Spiel zuerſt nach einem Blinden Juͤdiſcher Virtuoſen, 
Bobel, dann unter Konpczet in Prag, hierauf nach 


Franziſchello in Win, und endlich, vorzüglich Im 


Vortrage des Adagio bei J. G. Sraun. Er flarb 
2786. Hiller ruͤhmte feinen vollen, hellen, ſchoͤnen Ton, 
ſeine außerordentliche Fertigkeit, und vornehmlich das 
edle Singbare. Er hatte ſich nach dem Muſter großer 
Sänger eine eigne Spielart gebildet. Ihm kam im 
Adagio fein füngfter Sohn Karl Herrmann Heinrich). 
am naͤchſten. Auch Georg Benda, ein Bruder von 
Franz, der gefuͤhlvolle Tonſetzer, zeichnete fich auf der. 
Violine aus. Job. Friedr. Eck zu Muͤnchen, geboͤrt 
zů den größten, geſchmackvollſten Violiniſten, welcher aro⸗ 
Gen, ſchönen reinen Sa Ba Sertigfeit and an 
AD ® 
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heit mit einander derbindet. Unter ihm. und vorher usa 
tee Maucourt bildete fi unfer geniale Spohrr 
der jege wieder als der Stifter einer neuem Teutſchen 
Schule zu betrachten IR. Uebrigens ifind die Namen 
Joh. Stamig und fen Schäler Toefhi: Haad 
and feine Schälee Möfer und. Seibler; Giornoe- 
wich, Siorillo, Mapfeder, Wranizky, Pirig, 
Fraͤnzel, And. Romberg, Element, Maucer, 
nur ein Beitrag zu der anfehnlichen Lifte vorzüglichee 
Bioliniften, welche durch die der Italiaͤner und Frauzo⸗ 
fen außerordentlich vermehrt werben koͤnnte. Unter dw - 
Biörifen mar ber beräßmte, vielfach gebildete unte. 
Zunfterfahrene I. I. Auanz (geb. 1697 im SHandoee- 
ſchen, gefl. zu Potsdam 1773) einer der ausgezeichnete. 
fen ‚und erften feiner Zeit, fruchtbarer Componiſt fuͤr 
“fein Inſtrument, Verbeſſerer deffelben, und Lehrer des 


| ‚ großen, um bie Tonkunſt reich verdienten Könige Frie⸗ 


drich IT., deſſen Gunſt er bis an feinen Tod beſaß. 
Nach der Zeit haben die Namen Tromlitz, Dülon, 
Devienne, Huͤgot, Wunderlich, Berbiguier, 
1. E. Müller, Fuͤrſtenau, Schroͤckh, Drouet 
u. a. m. Ruhm erlangt. Auf der Elarinette*) rech⸗ 
nee man Hermflädt, und nähf ihm Bärmanz 
. in neuefter Zeit gu den vorzuͤglichſten; auf dem Fagott 
des letztern Bruder Bärmann, und Schwarz zu 
Berlin, Anton Romberg zu Münfter, Kummer 

zu Dresden, und Berwald aus Stordholm. Unter 


*) Beildufig erwähne ih, daß dieſes fhbne Inſtrument von 
dem Leipsiger Flötenmaher, Joh. Chriftopb Denner, 
am das Jahr 1700 erfunden worden iſt. | 





73 Biolonteltifen And uch Duͤport, Sclia, 
La Marre, Krafft, Franz Danzi, Ealmus, 
den ſchon gelegentlich genannten Wirtuofen beizufügen, 
Unter den Waldhornifen if in neuerer Zeit Pun⸗ 
to Cigenilich Stich, aus Böhmen) einer der beruͤhm⸗ 
teſten. Er farb, zu Prag 1803. Naͤchſt dieſem find 
Tuͤrrſchmidt, Palſa, und die Gebruͤder Zeh und 
Saugel zu ruͤhmen. Auf per Orgel bat es auch in 
neuern Zeiten nicht an Meiſtern gefehlt, wie Joh. 
Ludw. Krebs zu Altenburg (I. ©. Bach's Schüler; 
welcher 1780 ſtarb), und nach Kittels Tode, deſſen 
Schuͤler M. ©. Fiſcher zu Erfurt, Haͤßler (weicher 
4791 ſich in dee Teutſchen Kirche Savoy ia London 
‚Bien: ließ, und von 8. P. ©. Bach bee muſlkaliſche 
Enkel Sebaſtian Bah’d genennt wurde), Nicolai, 
und veſſen wuͤrdiger Nachfolger Joh. Schneider, ein 
Bruder des auch als Drganift zu Leipzig gefchägten 
Stiedrih Schneider, wo HA. E. Müller chen, 
falls im Drgelfpiel ausgezeichnet Hatte. Unser ben Vir⸗ 
tnofen der Harfe it der Boͤhmiſche Krumpholz zw 
Paris lange beruͤhmt; auch Backofen um hiefes, in 
Frankreich mehr, als in Teutſchland, beliebte Inſtru⸗ 
ment verbient; unter den Virtuoſinnen ſind Joſepha 
Muͤllner zu Wien, Demoiſtlle Charl. — und 
Mad. u be ruͤhmlich bekannt. 





Wir werfen nun noch einen Blic auf ben Zuſtand 
ber Muſik verſchiedener Länder, deren oben 
entweder ‚gar nicht oder aur aus Alseres Zeit, und im 
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Vorbeigeben Erwaͤhnung geſchehen iſt. Uns — 
ich noch einige Nachrichten uͤher mehrere uͤbergangeny 
Muſſiter der verſchiedenen Jahrhunderte, ſeitdem Aie Run 
zu einiger Andbildung gelangt iR, and andre ſpecielle 
Notizen bei, dis einen Beittag zur Kunfigefchichte ge« 
währen koͤnnen. 

Rußland. Bon Bußland (weint gemöhulic * 
Befchichte der Muß, ungeqchtet es bekannt iſt, wir 
ſehr ſich das Ruſſiſche Volk durch kiebe zum Gefaugs 
and durch eigenthuͤmliche intereſſante: Nationelieder aude 
zeichnet, und überhaupt das: wuſikaliſche Talent ia dem 
gebildeten Rußland gefchägt und gebe wird. Des 
Staatsrat von Stahlin⸗Storcksburg dat- (im 
sten Theil von Haigold's Brilagen zum neu verdas 


berten Rußland) Nachrichten über die Muſik in jenem . 


Ländern gegeben, welche bier auszugsweiſe benutzt - 
mit einigen Zufägen begleiset werden fen. 

Die Ruſſiſche Kirchenmuſik fol vom Papſt Sregee 
im Jahr 580 herſtammen. Doch find die Melsbicen 
der griechiſchen Kicche viel mannichfaltiger, figurirtee 
und motettenartiger, als die der roͤmiſchtatholiſchen Kite 
he Die Ruſſiſche Kirchenmuſik beſteht bios aus deu 
vier, jedoch oft mehrfach. befegten, Singſtimmru. Die 
Motenzeichen. find noch nach alter Art, und theils auf 
Einien, theils ohne Linien uͤber die Worte geſchrieben 
Beſondre geſchriebene Notenbuͤcher, It mologieen, 
enthalten die Ruſſiſch⸗Slaponiſchen geiſtlichen Tepte 
mit ben’ daruͤber gefegten Singzeichen ober Noten, ſchwarz 
und roth geſchrieben. Die Texte find in Profa, und 
diele von Johannes Damafeenus. und anders Kirchen⸗ 
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irn. In der Kaiſerl. Hofkapelle aber bebiene — 
ch der gewöhnlichen modernen Muſilnoten. Bei dem 
Sotteodienſte wird faſt beßaͤndig von ben: gemeinen Mir⸗ 
Ahenfaͤngern ( Djatſchki), deren es pwei ober drei in 
Jeber Kirche gibt, geſuugen. In kaiſerlichen Hofla⸗ 
pellen, Domtirchen, Klaͤſtern und SHamslapellen der 
Stoßen werden aber. nöch. beſondre maſibaliſche Sing⸗ 
Ayöre gehalten, welche nicht er. Texte nach abiger Art, 
fendern auch concertmdfiig gefetzte Ricchentertt fingen, 
Diege Xhoͤre beſtehen meiſt and Kunaber, Jinglingen unb. 
Manucten aud ber Ultoine, Die wegen: ihrer ſchoͤnen 
@einime ‚zur Nirchenimufit gebildet worden find; auch 
wohl dahin gelangen, ſeibſt Motetten zu companicen wnb 
die Ehoͤre zu dirigiren. Auch bie. vornehmen Beiflichen 
autırhalten oft. in ihren Kapellen ſolche Choͤre von: 10 
Ais 20 und nrehr Sängern, bie: ſowohl jum Gottes⸗ 
dienſt, als zum Vergnuͤgen und bei Geflicpfeisen des 
Seiſtlichen fingen. 
a Das Saͤngerchor; ber Reife, — "1 burch 
dir, Kaiferin Eifahroth vortrefflich eingerichtet worden. 
Sie hielt außer der großen Hofkapelle in ihrem Palaſſe 
zum täglichen: Sottesbienſt noch eine. Beine Kapelle, bei 
‚wälher fie oft die ſchwerſten Motetten und Kirchencon⸗ 
vergersait aller Anmuth und Genauigkeit mitfang Sie 
Aiebte wohl fenft. ben Italioͤniſchen Geſchwack, erhielt 
"aber. doch gern die Rufſiſche Kirchenmuſik son demfelben 
frei Exit unter Katharina der II. fand diefer moderne 
Sl auch in- der. Kirche mehr Eingang; fo Bad ſelbſt au 
getingern Feiertagen und an Sonntagen die gewöhnliche 
Meſſe mit Ziguralgefaug gehalten wird, und an ‚hohen 
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Gehen die MäriRen Kirchenconcerte vom ganzen Ehe 
aufgeführt werden. Das kaiſerliche Hoftapellchor befche 
mas hunbert“auderlefenen Sängern, bie uutız einem: Di⸗ 
sector und Infpector fihen. Im Jahr 1768 beſtand 
dieſe Hoftapelle aus 12 Baßa, ‘13. Tenor⸗, 13: te 
ud :ı5 Discantſaͤngern, lauter Ruſſen. Nachher find 
die Itallaͤniſchen Kapellmeiſter Manfrepini.und Sa⸗ 
Juppi angeſtellt worden, und ſotorhl. von ihnen als 
«Bon. Ukrainern, die ehemals Hoffanger waren, componirte 
Geſaͤage aufgeführt worden. Unser den Ukrainern zeich⸗ 
mete ſich Berezosti als Kirchencenwoniſt aus. WS 
Baluppi zum erſten Mal in ber Petersburger Heftapche 
ein ſolches voliſtaͤndiges Rirchenconeret hoͤrte, ſagte:ær: 
Bytin fo praͤchtiges Chor habe ich nie in Italien gehoͤrt? 
Im Jahr 4768 führte er auf bes kaiſerlichen. Buͤhne 
ſeine Oper Ihigenia in Tauride auf, worin sehn Chaͤce 
wortommen. Denn ſeit dee Megirung den Eliſabeth 
wurde dieß Säugerchor auch jur Kammer⸗ und Then⸗ 
termuſt zugezogen: Zur Kıönnag der Kaiferin zu Mose 
‚Sau 1743 wurde. die Oper Clemenaa di Tito aufs 
geführte - 
Die Ruſſen Haben übelgens außer ihren PR 
:Volfmelodicen: gegen ſechs eigenthuͤmliche Infirumente, 
«die zum Theil fehr alten Urfprangs gu ſeyn ſcheinca). 
34 Diefen. gehoͤren bie Pandor (eine Art Laute) umb 
‚Gusti oder die. liegende Harfe. 
Unter Peter dem Großen fam bie ausländifghe 
Ruf nach Rußland. Zrompeten und Pauken, Heboen 


Die Veſchtelbung berfelben würde bier zu Beitäutig fern 
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and — wurden riagefaͤhrt; ſedes Negiment bekam 


ein Hoboiſtencorps und ſtinen Kapellmeiſter, deren jeber 


‚die Soldatienfinder in dev Muſik unterrichten wußte. 
‚Soldye Einrichting fand auch bei der Schiffemufit Statt. 
Meter der Große lie 1710 durch J. €. Foͤrſter ans 
Schlefien auf dem ati» Kirchthurm an der Newa ein 
Auͤnſtliches Glockenſplel anltgen; nud 1721 eines als 
Holland für deu Thurm der Feſtungskirche verfchreiben. 
‚Beide Slockenſpiele gingen 1735 und 1765 durch ben 
Blitz zu Grunde; das Ichtere wurde aber wiederherge⸗ 


ſeellt, und Foͤrſter's Sohn, der auch als Orgelbauet, 


Mioliniſt und Maswierift bei der kaiſerl. Rammermufit ſech 
‚wußzeichnete, fpielte ed vollkommen. Auch Zinten und 
Poſaunen liebte Peter bei ber Tafelmuſit. Wei Yem 
Ball aber ſpickten feine Hoboiſten, die auch) * Bioli⸗ 
‚nen und Violoncellos geübt waͤren. 

mHerzog Karl Ulrich aus Holſtein She 


beachte 1720 feine Kapelle und damit Teutfche Kam⸗ 


mermufid mit nach Rußland, wo er in den Bedraͤng⸗ 
nmiſſen feines Landes eine Zuflucht ſuchte. Sie beflanb 
aus etwa zwoͤlf Zeutfchen Muſikern, von denen bie 
Bruͤder Hübner als Kapell⸗ und Concertmeifter ange 
Hehe waren. Ihre für Rußland ganz neue Muſik bes 
sftand aus Sonaten, Solos, Telos und Concerten von 


»Telemann, Keifer, :Heinihen, Schulz, Fur 


u. 0. Zentfhen, und von den Itallaͤnern Corelli, 
Zartini, Borpora u. a. - Ihre Inſtrumeute waren 
(ziemlich die gewöhnlichen unfers Orcheſters. Peter der 
‚Große wohnte oft dem Herjoglichen Eoncere bei, und 


‚berief. 8 faß alle Wochen -on..feinen Hof, . Es fand 
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‚auine hmenden Beifafl Bei dem ‚großen deiedenota 
gu Moscau 1721 wurde von dieſem Orcheſſer bei nee 
‚errichteten. Ehrenpforte eine wolle Duft oͤffentlich aufge 
führt. Biele junge Rufen erlerneen bei dieſen Teutſchen 
verſchiedene Inſtrumente. Ws der Heezog zuruͤckreiſte, 
wurden faͤmmtliche Mitglieder feiner. Kapelle umter ber 
Laiferin Katharina der J. in Hoſdienſte genommen. 
Neter dee II. behielt fe bei, und nahm bei deme Schles 
ſiſchen Virtuoſen Riedel Unterricht auf dem Bioloucc 
und zugleich in ber Fechtkunſt. Bei der Krönung: ber 
‚Raifesin Auna 1729 tourbe das Teutfche Muſtkoerps 
auch in Thaͤtigkeit geſezt. Der neue Hof verſtaͤrkee es 
durch. Italiaͤniſche Virtuoſen; bie König Auguſt der IE 
‚von Polen dem-Kaiferhofe überließ, z. B. durch den bes 
tuͤhmten fomifchen Dpernfänger Gofime und im 
Stau, die Biolinifien Berocai und Bindi, deu Bin 
donatfen Sasparo, und den Eontraßkiiten Eifet 
aus Böhmen. Bald nachher folgten auch der. Hamber⸗ 
‚ger Kapellmtiſter Keifer, und feine Tochter, als. Saͤn⸗ 
geein.. Mean zog immer mehr Italiaͤniſche Wistuofen au 
von Ruſſiſchen Hof, weshalb Häbner nach Italien ge 
Schicke wurde, p 3. ben großen Violiniſten Giov. Ma—⸗ 
bonis aus Venedig, einige Gängerinnen und Inſten⸗ 
mentiſten. Petrillo, ber Kammermuſikus, Beachte 
zur Eiurichtung ber Hoftammermuſit und. der Italiaͤni⸗ 
ſchen Oper 1735 ein ganzes Perfonale für das Orcheſtet 
und Theater aus Italien, unter welchem- der. Kapelliti⸗ 
‚fer Franc. Araja und bie Brüber Dalloslio 
(Meier auf dem Viokoncell und der Bioline), Piau⸗ 
canida (cbeufalls Virtuoſe der Violine). ſich befanden. 


aue Dienstage Jtaliänifche Komsdie und Freitags Ju 
sermesjo auf der Hofbuͤhne. Die Muftübung machte . 
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Das Orcheſter wurde water andern wit einem: Schuler 


das keräbmeen Fagottiſten Kotoosti zu Berlm, 


FTriedrich, der fein Inſtengunt mit großer Annehm⸗ 
lichkeit und mit der Doppeljunge dies; mit deu Boͤb⸗ 
miſchen Waldhorniſten Schmidt und Kittel, . und 
zwei Trompetern aus Böhmen, mit dem Floͤtiſten unt 
Hebviſten Toͤp pert aus Berlin, mit Pickel zum zwei⸗ 


ten Hügel, und dem Virtuoſen der Violine und Biol 


Klmau, Joh Wilde ang Baiern, und ſechs andern 
Violiniſten und Bratfſchenſpielern aus dem ehemaligen 
Teutfchen Kammerchor befegt. Huͤbner ward Ball⸗Mu⸗ 
Bldireutse, und ein Ehor von etlichen zwanzig jungen 
Rafien fand meer feiner Leitung. . Den Staliänifchen 
Muſikern ˖ uad Schauſpielern wude Peters des Großen 
vormalige Wintarreſidenz, ber alte Winterbof an der 
großen Newa, eingeraͤumt, anſehnlicher Gehalt gewährt, 
und auf. Verlangen nach 5 Jahren der Abſchied ertheilt. 
Zweimal woͤchentlich, Donnerſtags und Sonntags, w 

das Jahr bindurch bei ber Cour Iraliänifche Ruf, 


nun bedeutende Fortſchritte. Die junge Prinzeſſin Can⸗ 
gemir zeichnete ſich auf dem Klavier und im Geſanuge, 
ber Fuͤrſt Peter Iwanowicz Repnin auf der Side 
Kr fo wie die drei Brüder Sürften Trubetzk oi im 
Zrio für Slügel, Violine und Baß, aus. Das ganze 
Hans dee Barone Strogonov zu Moskau war mie 
falifch. Viele ließen ihre Bedienten auf Juſirumenten, 
namenttich Waldhoͤrnern, unterrichten. 


Im Jahr 1737 fuͤhrte Araja bie erſte Ataljaͤuiſche 


⸗ 


Dper Abiazare auf; die Muſik war ſchoͤn und vol Aus⸗ 
druck; das Orcheſter beſtand aus mehr als 40 Perſonen. 
Der Beifall war außerordentlich, und das Städ wurde 
mit neuer Sheilaadrtie mehrmal wiederholt. Im abe 
4738 etſchien Araja's zweite Oper, Semiramide oder 
il into Nino, morin Mme. Piantanida fih aufs 
zeichnete. Alle Jahre wurde im Winter eine neue. Oper 
gegeben und etliche Dial wiederholt. Um biefe Zeit er⸗ 
hielt Der Hof einen’srefflichen’ Lauteniſten, Beligradſti, 
ans der Ukraine, ben der Graf Kalferling unter dem 
berühmten Weiſe in Dresden etliche Fahre ſich hatte 
bilden laſſen. Er fpielte voͤllig im Geſchmack ſeines gro⸗ 
fen Meiſters bie ſchwerſten Sachen, und begleitete ſich 
ſelbſt die Opernarien, die er nach der beſten Manier 
eines Annibali und einer — mit angenehmem So⸗ 
pran vortrug. 


Nach dem Tode ber Raiferin Anna, 1710 9, giu⸗ 


gen mehrere der Italiaͤniſchen Geſellſchaft, wie: Pian⸗ 


tanida und Beligradſti, nach Dresden. Araja reife 
nad Italien, und brachte, nach dem Willen der neuen 
Kaiferin, Eliſabeth, 17423, unter andern den vortreffe 
lihen Sopraniften Saletti'(der etliche Jahre mit Fa⸗ 
eineli aim Spanifhen Hofe gefungen hatte); den Hobois 
fen Stazzi; die Bioliniften, Tito, Paffarini, 
Vocari, u. a. aus Italien mit, Zur Krönung wurde 
Haffen’ 8 Clemenza di Tito mit einem ſchoͤnen mits 


. ©) Um biefe Zeit war Giov. ars. Riſtori aus Bologue, 
der bier nicht erwähnt ift, Ruſſiſch-Kaiſ. Kapellmeiſter zu 
— befand na aber 1747 aie —— zu 
Dresden. .. 
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- Mealischen Peolog, von Domen. Dalloglis, la Rası 
: sin aflitä e ridonsolata, aufgeführt. Das neue Opern⸗ 


haus zu Mostau faßte 5,000 Zufchauer. Die Choͤrt 
waren über 50 Sänger flat. Im Jahr 1743 wurde 
Daflens Dper usb dem’ Prolog zu ———— auf⸗ 
geführt. 

Als Floͤtiſt am caiſer. Orcheſter zeichnete fi) «im 


KTeutſcher, Brabe, aus, der ſehr geſchickt einem Bla⸗ 


wet zu Paris und einem Quanz zu Berlin nacheiferte. 

Die zwanzig Jahre der Regirung der Eliſabeth bil⸗ 
deten eine bͤhende Periode für die Mufik in Rußland, 
Mnjährig fette Araja wenigſtens eine neue Oper, die zu 
dohen Hoffeften aufgeführe wurde. Solche Dpern, wie 
Scipione, Arsace, Seleuco, erfchienen in Ftallänifcher 
Sprache mit beigefügter Ruffifcher und Be oder 


Teutſcher Ueberſetzung allemal im Drucke. 


Zur Feier des Friedens mit Schweden wurde 1748 
bie neue Oper Bellerofonte gegeben; und zum Wermäße . 
Iungsfefte des Sroßfürften Peter Federowitz führte Araja 
ein Drama auf dem großen Saale mufitalifch mit ag 
tiger Wirkung auf. 


Bald nachher gab ber Eonsertmeifter, Mabonis 
ſechs feiner neuen Wiolinepncexte, uud Domen, Dale 
loglio ſechs Sinfonien zu Petersburg heraus. Seine 
beiden Sinfonie alla Russa (worin er Ruſfſiſche laͤnd⸗ 
liche Melodieen Bearbeitet hatte) fanden auch. großem 
Beifall. Madonis fegte zwei Sonaten nad Ukraini⸗ 
ſchen Melodieen, und Sufano nach Ruſſiſchen Lieb⸗ 
lingsweiſen Ballette, bie ebenfalls ſehr gefickn. Jetzt 
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erfchien auch eine Sammlung Nufffcier Helen und Lie 
der, von Sumarokov, Jelagin und andern Der 
beſten Mationaldihter, vom Coßegienräth Gri sori 
Zeploo im Italiaͤn. Stil in Muſitk geſetzt. Unter die 
fen‘ Muſikkenner bildete ſich im Palaſt des Grafen Ra 
zumovsti, mei aus Ruſſen, eine vortrefflihe Hausta- 
ehe von 50 Mufllern ; bie 1753 zu Moskau jüm erſten 
Mai fich hören iin. Der Sänger Ganrild and 
der Ulraine zeichnete fich dabei fehe aus. Die Kaiferim 
kam auf den Gedanken, eine, Dper in Rufſiſcher 
Sprache aufführen zu laſſen. Gumarofov bichtete Ce⸗ 
phal und Profris, und Araja, ber fich den Text 
erklaͤren ließ, ſetzte Me glädlich in Mufl. Und diefe 
Dper wurde 1755 zum Garneval mit Beifall von junges 
Ryſſiſchen Operiſten (Demoif. Beligradſtii, Gawrila 
Marzenkowitz, Gawriluſchka, u. a.) aufgefuͤhrt. Die 
Kaiſerin bezeigte nebſt dem Hof und dem gebrängten 
Parterre die hoͤchſte Freude, und bewies ihre Zufrieden. 
beit durch anfehnliche Gefchenke. An die Stelle des Ca⸗ 
firaten Galetti, der mit großen Belohnungen ſich in fein 
Vaterland zuruͤckzog, kam der ehemals beruͤhmte Caſtrat 
Careſtini, an dem man noch den ebemaligen vortreffe 
lichen Dperiften erkannte, der aber 1758 nach Itaken 
guräckfehrre. Dafuͤr kam ein andrer Caſtrat Luini aus 
Meiland, einer der erften Sänger, ‘und der zwar fehe 
-  smufltalifche, aber miche angenedme Gıuf. Milltco. 

Aus Kom erfchien die gefaͤllige Sängerin Darante, 
aus Floren;z der zwar nicht notenfeſte, aber durch Stim⸗ 
me und Manier beliebte CTenoriſt Compafft, aus 
Bologna: bie einnehmende Actrice und Sungerin Nun - 
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zieta Barana; aus Warſchau ber Caſtrat Puttinf, 
und aus Paris der treffuiche Floͤtiſt Leckere (deſſen 
vete im ber: Tiefe einem Zagoit, und in der Hoͤbe einem 
Biggeolet aͤhnlich Klang). | 
Im Jahr 1759 kehrte Araja mach 2ajährigem 


Dienſte nebft dem Hoboiſten Stazzi nach Italien zurück. . 


Die Klarinettiſten Lanfammer mb Compagnon 
: urden engagirt. Kapellmeiſter warb nım dee gefchichte 
Teutſche Tonſetzer Raupach, der ſchon das Jahr vor⸗ 
her ſein Talent durch die Muſik einer Ruſſiſchen Oper 
gezeigt hatte. Im Jahr 1760 gab er feine Siros mit 
allem Beifall, wobei die aumuthige Teutſche Sängerin 
auf Petersburg, Demoiſ. Slakovsky mit auftrat, 
welche von Filippo Giorgi und deſſen Frau in der Std» 
liänifchen Sprache und Muſtk unterwiefen worden war.’ 
Zur Vorbereitung dee Muſik teug auch des Große 
fürken und. nachmaligen Kalfer Peters Federo⸗ 
wicz Leidenschaft für diefe Kunft und befonders für bie 
Violine bei. Er wandte Viel auf bie koftbärfien In⸗ 
firumente. Wöchentlich war des Winters an feinem Hofe 
von: A bis 9 Uhr großes Eoncert, werin es immer die 
erſte Violine fpielee, mehrere Voruehme fich mit dem 
Orcheſter (das meift ao bis so Perſonen ſtark war) ver⸗ 
einigten, und Stalränifche und Teutſche und Ruſſiſche 
augeſtellte Birtuofen ihre Talente zeigten. Auch die Ita⸗ 
liaͤniſchen Mitglieder ‘der kaiſerlichen Kammerkapelle — 
tenigewäßnlich an dem Concerte Theil, 
> Auf dem Luſtſchloß Draniendaum unterhielt bee 
Sroßfärf im Sommer ſich ‚und feinen Hof mit Italiaͤu. 
Intermengi, und 1756 entſtand ſtatt der 1... 


Bääme: ein großes "von — au em“ — 
Opernhaus. 
Im Jahr. 1787 wurde erſte ee 
Alessandro nelle Indie, mit Arafa’s.Muff,: man 
"  ssachher alle Jahre eine von Manfredini aufgefüüßee: 
Der treffliche Baſſit Berezo oski (aus der Ukkatuch 
hatte gewoͤhnlich die Hauptrole. Der ©roffärk fpieise 
im Drchefler die erſte Wioline, nos — in — 
Solo, eifrig mit. 

Auch an Der komiſchen Oper fehiee es wie. Der 
. Impresario und Director Giov. Locatelli tr) brache⸗ 
eine ganze Gefellſchaft dazu, nebſt Ballettaͤnzern, 1756- 
nach Petersburg. -Därunter warn Maria Eomati 
La Sarinella, Antonio Maffi (Eafrar), atr 
teo Buini (Tenor), nebft feiner Frau; Jauazi Do®. 
Bat), Safp. Barozzicheher Mi). Frauc. Zope’ 
nis wear Kapellmeiſter. Diefe Opera buffa wurde auf 
dem alten Hoftbeater als Stabtoper einen Tag um den 
audern für Geld aufgeführe. Man zahlte im Para: 
4. Rubel; die Logen wurden von den Votnehmen jaͤrlich 
um 300 Rb. gemiethet. Dee Hof behielt ſich bie weh. 
erſten Logen vor, und. zahlte einen jährlichen Zufchuf 
von etliden 1000 Mb. Die erfien 1787 gegebenen 
SGtuͤcke ia enscina‘, Didone sbandonkta u. a. hatten 
großen Zulauf und Beifall, Locatelli veranfaltete auch 
1759 zu Moskau eine Fomifche Dper, wozu ee ben Ca⸗ 
Iſtraten Manfredimi, die Sängerin Mantobaunise 
ua, den Baſſiſten Erhard, m. a. verfihrich. Allein 


9) Iſt nicht mit dem berüßmten Viollniſten te Bocateik Ä 
au Yerwechfeln, 
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Ye Mufauntenung hielt nicht en, und Die Einnahme ver⸗ 
wminderte ſich Thon im Februar (vermuthlich weil der 


Vei im Gehhlipg auf feine Eandgäter geht) fo ſehr, Daß 
Moatelli mit’ Vertuft in dieſer Jahrszeit feine Unterhal⸗ 
tung aufgab. Doch blieben die meiſten Mitglieder im 
Motten, und zogen aus Anterrichigeben zeichen Ges 
mine. In Petersburg brachte der Tod der Eliſabeth 
Dee. dffenslichen Muſit cin Jahr lang Stilſtand, und 


bie tomifche Oper ging ganz auseinander, und au ihre . 


yue trat ſpaͤter bie Brangsfifche Opera comiqus. Im 
ale: 1762 murbe in. der Franciſcanerkirche zu Peters⸗ 
burg :zum Leichenbegaͤngniß der Kaiſerin eine feierliche , 
Sumerunfit aufgeführt, weiche det Kapellmeiſter Man⸗ 
furdini geſetzt haste. Zum Zeiedenafeh 1702 führte er 


Wu Drama: la Pace degli kixci, bei der Hoftafel auf. : 


Der umamehrige Kaifee Peter der UI. begänfligte die 


Maſſk, wie er als Grokfuͤrſt gethan, ſehe; eclanbte auch 


gleich nach dem Begräbuiß der Manarchin die Hof- und 

Safelcascırte, umd fpielte ſelbſt bei der Öffentlichen Cour 

Dis. erſe Violine mit. Er dachte Darauf, ade berühmte _ 
Raliaͤniſche Virtuoſen, ſelbſt deu bejahrten Tartim.mub: 
GSaluppi, in fein Deich zu rufen. Er hatte deu treffü⸗ 
hen Fagotiſten Zahn aus Kranken. m feiner Kapelle aus 

gehelt, und ließ Araje wicher aus Neapel kommen. Al⸗ 

lein Peters Schickſal vereitelte plöglih die weitere Aus⸗ 

führung dieſer Pläne, und Araja reiſte bald zuruͤck. 


Unter Katharina der U. flieg die Muſik zu neuem 


Fler. Im Jahr 1762 wurde zur Krönung Manfre⸗ 
‚dBini’6 Olimpiadeo zu Moskau mehrmals aufgeführt, 


und man bemertte um das Dperabaus . immer gegen 


IL. Theil, 41 
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3000 cueſſa. Beallaͤnſche Internist, Ruſſthche ims 
Franzoͤſiſche Enfifpiele wechſelten mit der. Oper. Stare 
zer aus Wien ward Concertmeiſter, und man Börse 
nun auch Teutſche Werke, Sinfonieen und: Concerte 
von Holzbauer, Wagenſeil, Beuda, Gluck, 
Sraun ꝛc. Zum Carneval ertoͤnte die neue Ruſſiſche 
Aagdmufil*) in den Moskauer Straßen. Unter Dum- 


Vornehmen zeichnete ſich der Polniſche Graf Oginsti 


auf ber Clarinette aus, und hielt in Petersburg Con⸗ 
certe. Zur Bafenzeis 1764 kamen geifilicdhe Com-- 
certe bafelbft anf, bie der dortige Prebiger der Teut⸗ 
(chen Perersticche im neuen Schulbaufe gegen + Rubel: 
Eintrittepreis veranftaltet hatte, und weiche große Theul⸗ 
nahme fanden. Telemann's Paffionserateriun wagen! 
de in diefer Kirche am Palmſonntage unentgeltlich aufısy 
geführt. Mach dem Abgange jenes Geiſtlichen nach⸗ 
Berlin hoͤrten die Concerts. spiritnels wiedet uf. 
Sraun's Te.Deum. abır vwerherrlichte das Sedaͤchs⸗ 
niß der kaiſerl. Thronbeſtelgung in’- der Peterskirche. 
Im Sommer 1764 verließen bie beiden Virtnoſen Date: 
logliv Rußland. Die Stelle des Violoncelliſten erfege 
ten einigermaßen der Italiaͤner Polliari, und. der 
Hufe Chorfchensti; den Violiniſten aber volkom⸗ 
men der Wuͤrtenberger Kammermuſikus Schiati. u 


N Ihr gab der Oberjaͤgermeiſter Rarı ſchkin durch Beihend 
bed Hofwaldhorniften und Violoncelliſten, Maraͤſch, feit 
4751 die Entſtehung. Jedes Horn bat nur feinen einzigen 
Ton, aber. dburb richtiges Eintreffen der verichiedenen Hbes ' 
ner werden bie ſchwerſten Tonftüde mit auferorbentlider, _ 
einer Orgel aͤhnlichen Wirfung, ausgeführt. ine genaue 
- Behreibung ſteht im Hannoͤr. Magaz. 1766, dr, Stil, 


1 
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Sie Stele der Durante kam bie Sängerin Eolonna; 


Da Manfredini’e' Oper jur Krönung, Carlo Magno, 
fo wie ein Paar feiner, frübern, dem Hofe nicht reche - 
gefallen wollte, wurde, der berühmte Baluppi aus 
Venedig berufen , ber auch, ob wohl fchon in einem Als 
ter von 65 Jahren, die Kapellmeiſterſtelle auf 3’ Jahre 
nahm. 

Im Jahr 1764 erſchien die Frarzoͤlicche 
miſche Oper aus Paris unter ihrem Kapellmeiſter — 
nmauld zum erſten Dal auf der Ruſſiſchen Hofbuͤhne. 
Nach Verlauf der ausbedungenen Sabre wurden ihre 
Vorſtellungen auch für die Stadt im Winterpalnis dee 
Elifaberh wöchentlich gegeben. Im Jahr 1765 führte 
Manfeedini zwei feiner Dpern zum Earneval, eine Rufe 
ich, die andre Jraliänifch (Olimpiade) auf dem Hofe 
theater auf. Zur Thronbeſteigungsfeier gab er mit ſehr 


ſtarker Belegung und zwei Ehdren Bei der Tafel fein 


Drama: Minerva ed Apolline, son Lajaroni ges 
Dichter; und zur Einweihung der Akademie der Rünfle 
eine Ruſſiſche Eantare mit Chor und großem Dis 
cheſter in Beiſeyn des Hofes. Im Herbſt diefee Fahre 
erfchien nun Saluppi ‚, der mit 4,000 Rab. Schalt, 
freier Wohnung und Equipage als erſter Kapelimeifter - 
argeſtellt wurde, und nunmehr alle Hof. und Theater 
mufit beforgee. Er gab aud ale Mittwoch Kammer⸗ 
muft bei Hof, uud ermarb ſich die volle Gnade ber 


"Raiferin, die ihn mit Gefchenten auszeichneie. Auf 


bohen Auftrag 'fegte er Metaſtaſio's Didone abbando- 

nata in Mufit. Das Orcheſter, das er nicht nach ſei⸗ 

vem Sana na ‚- .bracee er Dusch mehrere Proben 
u x 
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zur beſſern Präcifion und Ordnung. Im Jahr 1768 
wurde feine Oper auf der Hofbuͤhne mit allgemeinem 
Beifall aufgeführt. Gera Colonna und Demoifelfe 
Schlakovka, bie Eafiraten Euini und Puttini, 
und der Tenoriſt Sandalo aus Venedig waren die 
Hauptperſonen. Die Muſik zu den Ballets war vom 
Manfred mi, ımd enthielt unter andern die lebhafte 
Schilderung, eines Seeſturms. Galuppi erhickt nach der 
zweiten Aufführung feiner Oper von der Monarchin eine 
mit Brillanten geſchmuͤckte goldene Doſe mit tauſend 
Ducaten, und die Eolonya einen Brillantring von 1000 
MRub. an Werth. Diefelbe Oper wurde nachher noch 
dreimal gegeben. Manfrebini wibmete ber Kaiferin ſechs 
«Klavierfonaten, die fie mit 1000 Rub. belohnte. — Ga⸗ 
luppiꝰs TI Be pastore, 1766, fand weniger Beifall; 
ſie war aber verkuͤrzt, doch gefiel beſonders eine Arie 
mit concertireuder Violine, auf welcher Schiatti fein 
Talent zeigte. 

Uns diefe Zeit erfchien Koͤlbel aus Boͤhmen mit 
feinem verbefferten Waldhorn, auf dem er fih mit Hen⸗ 
fel zu allgemeiner Bewunderung und Zufriebenpeit hoͤ⸗ 
sen ließ. 
Im Jahr 1768 gab Galuppi feine letzte treffliche 
Oper Igenide in Tauride mit 10 Choͤren, welche drei⸗ 
mal geſpielt wurde; und im Sommer reife er nach Ve⸗ 
dig zuruͤck. Mn feine Stelle trat bald darauf. Tomaſo 
Traetta aus Neapel. Zum zweiten Glügel warb 
Raupach nad) feiner —— aus Teutſchland wie⸗ 
der angenommen. 


Am 25. November führte der Ruſſiſche hohe Abel 


® 


\ 
. 


ein Frauzoͤfiſches Lufifpiel und bie Franzoͤſiſche Dper 


Annette et Labin auf; auch das Orcheſter beſtand aus 


Jauter- hoben Perfonen, und das Ganze fidl fehr vor 


sbeilhaft aus. Im Jahr 1769 führte Traetta zum 
Garneval feine Isola disabitata mit Beifall auf. Man⸗ 
fredini gab vor feinet Ubreife in der Faſtenzeit noch 
alle Donnerstage Concerte von 5 bis 9 Uhr, in welchen 
vornehme Nuffen unter andern fich bären ließen, und bie 
Verſammlung ſtark war. Der Eintritt koſtete 2 Rubel. 
Zum Geburtstage der Kaiſerin gab Traetta feine 


‚Olimpiade. Die Prima donna Colonna und der 


vortreffliche Fagottiſt Zahn in Begleitung des Tenori⸗ 


ſten Prati fanden großen Beifall, und bie von mehr 


als 50 Hofkapellſaͤngern gefungenen | — shaten 
‚große Wirkung. 

Zraetta blieb bis ins Jahr 1778 — kaiſerlichen 
Dienſten, und fchrieb ia benfelben fleben Opern und 
viele Eantaten. Unter jenen waren Amore in trappola, 


'4768;5 Olimpiade, 1770; Antigone, 1772. Seit 
4784 *) arbeitete bee. berühmte Siuſ. Sarti, ale 
Kapellmeiſter, für ben Peteröburger Hof, und führte 


1785 feine ernfihafte Oper Idalide, und 1786 mit gro» 
Sem Beifall feine Armida auf. Außer andern sad er 
auch 1799 eine Oper, die der damallge Kaiſer beſonders 
belohnte. Im Jabr 1798 ward er Muflfichrer der 


Sroßfuͤrſtinnen. Erſt im Jahre 1801 verließ er nach vie⸗ 


len gerioffenen Gnadenbeweiſen den Ruſſiſchen Hof, nache 
dem er achtzehn Jahre feines hoͤhern Alters ber Toms 


2) Ber in ber Zwiſchen zeit Supelmeifke gemeien ſeyn maeg, 


ch ir nt: Mn. 
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Fun au wutfelben gewinne hatte. Die rlikaute Eio bi 


{aus Portugal) war zugleich mit Sarti in. Rußland, 
zud trat 1786 als NHoflängerin in ſeiner — unit 
großem Beifall auf. 
Im Jahr 1788 wurde ber er feine — 
beliebte Bincenzo Martini (aus Valeneia) gu Be 
ceersburg als Kapellmeiſter und Componiſt bei der Oper 
angeſtellt. Im Jahr 1792 begab ſich Der vortreffliche 
AKlauier⸗ und Orgeiſpieler md: Tonſeher J. W. Haͤßl er 
aus Erfurt nad) Petersoburg, wo er von: dem Großfürs 
fen mit 1000 Bubdel engagist wurde, und 1793 ein 
"Rufffcyes Lied mit 12. Variationen fürd Nianier, mb 
4795 eine Eantate zur Bermählungsfeier des Sroßfäe 
Gen Alexander und der Prinzeſſia Eliſabeth, für das 
Pianoforte, wie auch zweierlei Bantafleen uud Sonateu, 
md 1796 eine Caprice und Sonnte für Pianoferte her 
nusgab. Im Habe 1794 aber wunder er ſich nad 
Mostau‘, wo er eine Organiſtenſtelle angenoamen haben 
ſoll, und drei große Klavierſonaten it: Binline md 
Violoncell 1802 herausgab. Unter iden daruͤhmten Wir 
uofen, die in neuern Zeiten Rußland Hefucht Haben, Fund 
‚Ber. große Pianpfortfpieler und Componiſt Muzio Eie 
menti and fein Englifcher Zoͤgling Fielnd, und der 


allgemein ‚gefchägte Violini Rode, welcher 1804 nad 


Preersburg Fam, und mit 5000 Rubeln Jahrgetzalt ‚un 
. andern Bortheilen vom Kaifer Mepander in Dienſte ge 
nommen wurde. Im Jahr 2802 führte ber Mufkti 
sector am Zeutfchen Theater zu Petersbarg, Kal iws⸗ 
da, .Yaydn’s. Echäpfuug.in Teutfcher Sprache mit 
Teutſchen Saͤngern auf. — biaderie das bei den 


— 
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Mufpu harrſchende Vornrtheil wider bad Tanefche, ale 
ESeſangſprache, bie vottheilhafte Wirkung. Daher ver⸗ 
anftalteten. hie Grafen Stroganof und Wilehourski eine 
Italiaͤniſche glaͤnzende Aufführung hiefed Drateriumg, 
we Signera Marcoletti, Sign. Mardini von 
Aer Zealiaͤniſchen Oper, der Baſſiſt Quͤbſcch vom Teuſ 
Ichen Theater, das laiſerl. Kapellſaͤngerchor, und die 
Galler Inſtrumentallapelle und Jagdhorumuſik pereinigt 
den, fo daß bac Ganme aus 230 ſingenden und 
Fritlenden Nerſonen beſtand und bie praͤchtigſte Mirkung 
dervorrachte. Unter deu geſchaͤtzten Tonkuͤnſtlern Ruß⸗ 
dends iſt noch J. v. KRoslomsti, taiſerl. Staatsrath 


ed Director der taiſerl. Kapelle zu Gt. Petersburg, 


arzufaͤhren. Er war vorher Kapẽllmeiſter des Koͤnigß 
ans Poblen zu Warſchau, und ſetzte cine Trauermuſit 


90 dagſen Begraͤbsgiß, welche aueh. bei GSiornov ichiß8 


Srichenbeaängniß zu Petersburg von der laiſerl. Kapelle, 
wahl die Mad. Mara fang, 1804 aufgeführt wurde. 
Er bat mehrere Samruungen Polonalfen, umb Franjoͤ⸗ 
Aſche und Itoliaͤniſche Gefäuge herausgegeben, und 8 
Ries soipmse ihm feine ſchoͤnen 12 Ben üben 
ein Ruſſpſchas Bed (O. 9). I 
„ Schweden. Unter König Bußap ı un, u 
ai beiden Acadamies Roiales de Musique, Dis eine 
iR: ein: muſidaliſches Wildungsinflitut. Die andere biens 
ger Aufführung ber Opern. . Seit 1786 errichtete auch 
Die, nach Vogler’s, erſten koͤnigl. Kapellmeiſters, 
Mlene eine Muſtiſchula. Auch der am dieſelbe Zeit any 


geſtellte würbige Tonſetzer, Kapellmeiſter Kraus (Vog⸗ 
ter Slim) „der Die Schwediſche Oper 1775 In ho⸗ 
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Yazı Bien; gefunden hatte, wmachie fidh mach feier Chung 
Wüctunft aus Stalin und Wirn, fowohl um viefe Au⸗ 
halt, als um bad Theater, werbimt. Vogler gab ii 
-Diefem Muſitinſtitut große geiflliche Coneerte, und ſüͤhece 
fine Athalia 1791. ba: auf, Die Theatermuſtt geweasiz 
ſowohl durch ihn *), als durch Ranmann bedeutend» 
"Diefer componirte für das Geburtsfeſt des Könige 1778 


feine beliebte erſte Schwediſche Oper Amphion, wa 


das nene koͤnigl. Dpernsheater- wurbe: 1730 nit ſeiner 
Cora eingeweiht. Im folgenden Jahr ˖ ſchrieb er Su⸗ 
Kap Waſa. Im Jahr 1783 am 24. Januar ſbrte 
man in Stodbein bie Schwerifhe Oper Suſtav 
Adolf, zum erſten Mal auf, zu welcher der Eutwurf 
vom Könige ſelbſt, die Ausführung uom kinigt. Secre⸗ 
taͤr Kellgren, und die Muft vom Abt Vogler Heu 
sübhree. Im Jahr vorher erfihien zu Stecdheim im- 
Drud die Schwebifche tragiſche Oper, Electra, is 
3 Acten, vom koͤuigl. Bibliothekat Kiftell gedichte, 
und vom Organiſten der Teutſchen Kirche, Mäfner, 
componirt. Im Jabr 1789 wurde Braun? S- beruͤhm⸗ 
des Paſſionsoratorium⸗ in Schwediſcher Ueberſehung, anf 
dem Borſenſaale mit großem Weifelle aufgeſuͤhrt. Der 
Stodholmer Diganiſt Ol. Abuſtt oͤm unterrichtete den 
König auf dem Klavier, und machte ſich zwiſchen 1783 
und 4792 durch Dperncompofitionen und Sonacten für 
Klavier und Violine (O. 2. Stockhoim 1785) bebannt. 
- Zu Upfala. 1801 wurde sin Te Deum bon ber 
semponuen des talentvollen Oberſten —— 


Er arbeitete fir Ecweden ſeine dramatiſchen Werie: su 
av Aboif und Herrmann von Une — 
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yu 50 fund, mit wollen: Secheſter; in Anweſenher 


"6 Hofes aufgefuͤhet. — Bas. die Anere Muſſtzefchichte 
Echwedens berrifft, fo kaun ich Kick ſetzt nur folgendes 


MWenige beifügen. Seors Ballertus ans Sauͤber⸗ 
manulaub gab 4706 in. Upſala Meletemata de antiqui 


et medii aevi musiea, . wäb 1717 Diss. de instrw . 


wsentis musicis heraud;: Romano oder J. H. Rohe 
mann, Hofintendant und Kapellmelſter des Könige, 


wird als. Stammvater der: Schweriſchen Mufit augeſe⸗ 
hen. Er führte 1724 pr Stockholm am Pfingſtfeſte in 


der Teuſchen Kirche eine feierliche. Mußt auf; hielt feit 


2738 Mfentliche:Comerte, und gab Sonaten für Floͤte 


und VBaß herauf: um diefe Zeit: zeichnete AM ein fruͤh⸗ 
zeitiges Genie, der Organiſt Londicer, im Spiel mb 
in der Tompoſfilivn aus. Auch wird: Arnolsi,. ad 
Bolfenbuͤtrel, als ein beruͤbmter Nuſikus in Stockholm 
Im Unfarige des 1sten Jahrhunderts augefuͤdet. In 
die Alteſte Seſchichte Schwebens gehdet, daß Jacob 
Runge auf Melanchthons Empfehlung im Jahr 1527 


: m. Greifewalde zum Profeffor der Muſik ernannt wurde, 
Er fiard 1595 dafelb ale’ Generalfuperimtenbene.: - 


. - Dänemark. Dh: UAdolf Scheibr aus Leip⸗ 
sig, ein guter Theoretiker und muſikaliſcher Schriftſteller, 


uud einſichtevoller Touſetzer, der bei dem Markgrafen 


von Brandenburg - Euimbach Kapelkmeifter geweſen tar, 
erbielt uin 1785 bie koͤnigl. Kapellmeiſterſtelle zu Kopen⸗ 
bayen mo er aber durch Sarti 9 deſſen eimfepmele 


"N & eti fam 1756 als koͤnigl. Rapekmeifter nach Aopenha⸗ 
gen, wo er am Hofe Unterricht gab, und Opetn rat, er 
ſcheint DIE a0 daſelbſt gemeſen u fen - 


chelude ME: mehr angaz ‚ -unzbuukeht ah. Venkrnfust- m 
wverhen, ſchien, uk im Jahr 1776. ſtarb. Er comp 
nire auf Befehl des Könige eine Cantate zus Enufirmm 
tien des Kronprirzen, und geb 1749 iu Kapenheter 
Fereinauretlieder, und 1768 ‚tragifche Canteten Hier 1 obe 
2 Singflimmen und: pas Mavier, -nebk einem: Send⸗ 
ſchreiben uͤher das — K., und zu — 1766 
Beine Bcher. heraus. 

2 &dt-:a2795 ‚wan..her vertteffliche. 8 ®. — 
KNunzen aus Laͤbeck Kapellmeiſter zu Kapenhagen, wo 
. ar vieler hoͤchſt ſchͤzbare Werle für die Bühne und fuͤr 
die Kirche empoanirte,r die mit großem Beifall. aufge 
führt murden. »Er ſetzte Begschun’d- Hper Holge⸗ 
Dauste. in. Mußk, welche 1789 von; Februer EU 
Jani, und :baan- 1790 unter bed Kapelluciſters 3. % 
P. Schulz Direction gegeben, eine ſehr wartheilhaftt 
Bufnahme fand. Fuͤr Kopenhagen ſchrieb er auch DR 
Däyifche Piper: Hemmeligheden (dad Orheimuig) 796 
‚ tond zwiſchen 1797 und 1802 aech fünf Daͤuiſche Dust 
und. eine Teutſche Dpereste, und contponiese.aiige Di 
uifche Dnaserien und Cantaten, wsb:eine-anf den Tod 
bed Kopellmeiſters Sulz, welche 1800 in dem pen bir 


fens edlen Rünßker gefüfteten. Eomcrrt.fhr- Nie: Temlee 


lerwitwen aufgeführt wurde. J. 8. P. Aaıkgn mb 
kuͤneburg, dieſer berfihnute, geiſtvolle und lenntaißreicht 
Gonkänfler, war ſeit 1787 Kapellmeiſtes in. Koptobe⸗ 
gen, und machte ſich chris als Ccheiikeheru. theile Mb 
Componiſt, ſehr um die muſikaliſche Bildung verdient. 
Kraͤntllchkeit noͤthigte ihn, 1795. feine Eütlaffung zu fr 
rhen. Seine cbeatraliſchen und geiſtlichen Compoſiti⸗ 


2 


— — X — 
um, fo wie feine Lieder und Eantaten fanden in De — , 
mars bie verbiente günftige Aufnahme. Im Jahr· 1780 
wurde ‚feine Oper: die Königin. von Golcondt, 
nach Thaarups Dänifcher Usberfegung, und 1799 jum 
eiften. Wal feme Athalia aufgzefuͤhrt. Beſonders 
ruͤhmt man feine Hymue an Gott, nach dem «Dänie Zu 
chen des Thaarup, von Voß, weiche zu Kapenha⸗ 
bagen 1793, und zu Altona 1798 Im Klavierausjuge 

erſchien. Bemerkenswerth iß auch ſeine Schrift: Ge⸗ 
danken über den Einfluß der Muſit auf die 
Bildung eines Volkes, und über deren Ein⸗ 
Führung in bean Schulen der koͤnigl. Daͤniſch. 
Staaten 1790. Im Jahr 1785 wurde dem peruͤhm⸗ 
sen Naumann, deſſen Ruhm fich eben von Schwe⸗ 
den aus verbreitete, vie Eompofltion der zenm Dinie - 
ſchen Oper Drpbeng aufgetragen und die Kapelmei⸗ 
ſterſtelle in Kopenhagen vom Koͤnige augeboten, die er 
jedoch ablehnte. Mus aͤlterer Zeit wird Eaſp. Foͤr⸗ 
ſter, der um 1667 Kapelimeifter dafelbft wur; auch als 
wußererdentlicher Baßfänger von Matthefon gerät. _ 

- Unter den neueſten Daͤniſchen Tonfegern if: ‘ber 

Arzt Dr. Söreufen (geb. zu Gluͤckſtadt 1707), emn 
Schüler der Engländer Bambold md La’ Trobe 
md des Kapellm. Schulz zu bemerken, welcher Daͤnl⸗ 
(he und Teutſche Gefänge fürs Madier, und vetſchit⸗ 

dene, auch geiflliche Lieder, worunter ſich zwei wohbige⸗ 
arbeitete nud fugirte Motetten hrfinsen, .‚feif 1796 bie 

1810 herausgegeben hat. Endlich iſt der koͤnigl. nik» 
mermußtus zu Kopenhagen Schroͤrring, in Schoͤltr 

8. 9. Rn Dä, mh au vergeffen,. weicher A au 
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wuſilaliſcher Literator im Beſitz riner aufehırfichen sssuufl- 
"talifchen Bibliothek anszeichuete, und 1783 ein: allge 
meines Daͤniſches Choralbuch heransgab, 1794 aber ein 
einfaches Choralbuch, groͤßtenthells mie Baͤſſen und 
durchgaͤngig mit Besifferung . von Dach, zum 
Druck fertig hatte. Ä 
Unter den Dänifchen Tonfünftiern und Eonponifien 

ber neuern Zeit verbiene ber Concertmeiſter der koͤnigl. 

Kopelit Elaufen Schall rühmliche Erwähnung. Er 

iſt ausgezeichneter Birtuos auf der Violine, für weiche 

er Eoncerte, Duos, und unter andern zwei große Solos 

und 58 Exercices (1801) herausgegeben hat, die feine 

"Meifterfchaft und feinen ſchoͤnen Ausdruck verrathen, und 

auter denen N. 57 «ein Adagio auf der G- Saite ein 
| Weiſterſtuͤck iſt. Auch hat er Balletten, Daͤniſche Operet⸗ 
ren, gicien⸗ und Hornconcerte compouirt. 


In der Schweiz bluͤht die Tonkunſt beſonders ſeit 
dem Ende des verfloſſenen Jahrhunderts durch die edle 
Thaͤtigkeit des einſichtsvollen Muſikhaͤndlers und Compo⸗ 
niſten, Hans Se. Nägeli zu Zuͤrich, welcher theils 
‚durch feine Ausgabe älterer und neuerer klaſſiſcher Tou⸗ 
werke, theild durch feine Gefangscompofitiongn und mu⸗ 
ſfikaliſchen Schriften, theils durch die von ihm veranſtal⸗ 
teten unb geleiteten Singakademieen und Mufikfeſte, der 
Tonkunſt die ſchoͤnſte und würbigfte Beförderung gibt. 
IJIn Spanien, wo ſich ſchon im funſgehnten und 
fechiehnten Jahrhunderte, Ramis, Saliuas und 
Morales, uud mehrere andere Maͤmer in ber Thes⸗ 
Sie ober. Praxis der Muft hervorgerhau. Haben, ‚weiche 
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oben erwähnt worben And, -war bie slänjendft periode 
der Tonkunſt die, im welcher der mit Recht ſo berüͤhmte 
Neapolitaner Farinello (Carlo Broſchi) dieſem Lande 
feine ausgezeichneten Talente widmete. Er lam 1737 
dahin, und wurde der Liebling des Königs Philipp bes v. 


Deſſen Nachfolger, Ferdinand der VI, ernannte ihn jum 


Director der Dper, bie er nach feinem Mane errichtet 
hatte. Er fuͤhrte auch die Aufſicht über bie koͤnigl. Ka⸗ 
pelle, die er mit den beruͤrmteſten geiſtlichen Werken ver⸗ 
forgte , durch melche die päpftiiche Kupelle zu Rom einen 
fo großen Ruf hat. Nach Ferdinands Tode 1759 febte 


auch Karl der III. die ihm von feinen Borgängern: bee 


twiefenen Gnadenbezeugungen fort, . Aber nach zwanzig⸗ 
jährigem Aufenthalte in Spanien kehrte er. 1761 nach 
Italien zuruͤck. 

Im Jahr 1780 kam der geniale Itallaͤniſche In⸗ 
ſtrumentalcomponiſt und Virtuoſe auf dem Violoncell, 


Boccherini, nah Madrid, ward des Koͤnigs Lehrer 


auf dem letztern Inſtrumente, und Kammervirtuoſe und 


Componiſt des damaligen Infanten von Spanien Don 
Ludwig, und widmete feine reichen Kunſttalente vielen 
originellen Quartetten, Quintetten u, a. Juſtrumental⸗ 


Rüden. Er ſtarb zu Madrid 1808, im 7oflen Jahre. 


In neuerer Zeit bat (wenn ich nicht irre) auch ber 


berübmte Bernb. Ro mberg Spanien beſucht, 


und dieſem Beſuche verdankt man wahrfcheinlich fein 


ı3tc8 Werf: Capricho y Rondo en el gusto espan- 
nol, con una miscelania de Bolero, Gitano, 
Cachirulo y Zorongo (für ‚odlig. Vic loncell, mit 
zwei Violinen, Bratſche und Vaß). Hier werden Na⸗ 


N 
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kionalfänge genannt ‚ beren charakteriſtiſche Melsdieen 
Biel Anziehendes haben moͤgen, und, wie ihre Gcbee zur 
Guitarre, für das vorzügliche mufſtallſche Befbi aus 
Naturell der Spanier prehen. - 

‚Mach Gerbirs aͤlterm Tonkuͤaſtlerlexikon war ber 
treffliche Operncomponit Viucen zo Martin, am 
Valencia, um 1788 Kapellmeiſter des Prinzen von⸗Aſtu⸗ 
sin. — Uebrigens if uns bie fpanifche Muflögefchichte 
‚ya wenig beiannt, Aber zu bemerken iſt Yriarıe’s 
Gedicht: La Musica. Mabrid, 1779. Hierin wird 

\ unter anberıf ein Spanifcher ———— Vicente 
Sarcia gerühmt. 
In Portugal wird Fraucisſsco Garcia als 
beruͤhmter Componiſt und Theoretiker erwaͤhnt, von wel 
em 1609 Miffen zu Liſſabon erſchienen. C. B. Fer⸗ 
seira ans Evora war zu Coimbra beruͤhmter Tonſetzer, 
Kuopellmeiſter und Profeſſor der Muſit. Mean. dat von 
‚ Ihm Miffen und andre Kirhenſtuͤcke. Als ein Frucht 
bater. Kirchencomponift aus. dem Anfauge "bed 17ten 
Jahrhunderts ift Lopez (oder Lobo, auch Lupus), Ka⸗ 
yellmeifiee an der Domfirche zu Lıffabon, zu ‚bemerken. 
. Er war ein Schüler des Manoel Mendes aus 
Evora, und hat viele mehrftimmige geiſtliche Seſangſtuͤcke 
berauggegeben, aus denen man feine gründliche Einſicht 
erfanntee Er erreichte ein Alter von 4103 Jahren, 
Noch iſt gu bemerfen, dag der vortreffliche Teutfche 
Tonſetzer und Joſ. Haydn's würdiger Schüler, Neu⸗ 
komm, bei dem Konig von Portugal in Rio Jaunene 
ald. Kapellmeiſter in ben im Jahren augeſtelt wor⸗ 
den iſt. 


⸗ 


In Holland Hlügete bie Tonkunſt auch in newen 
a befonders zu Amfterdam, fort, wo bie beiden 
wuhtalifchen Anſtalten Felix meritis und Eruditio mu 
sica ihre Cultur befördern, und der Mufikdivecon 
Wilms- auf dem Pianoforte ımd der Floͤte und in bee 
Inſtrumeutaloompoſition ſich ausjeihut. Doch weiß 
man wenig von eigentlich Niederlaͤndiſchen Touſehern 
wer weuerh Zeit. 





\ 


Maediträglice kurze Nachrichten über. einige in die⸗ 
ſer Geſchichte nicht erwaͤhnte Muſiker. 


„Im asten und 12ten Jahrbundert. 
Hermannus Co’ntractus (von feier Glie⸗ + 
berlähmung fo genannt), Benedictinermoͤnch zu St. Gal⸗ 
len und Meichenau, geb. 1013, gefl. 1084, in. feiner. 
Zeit berühmter Toaſetzer und Tonlehrer, ein Nachfolger 
Guidoe's, uud ausgezeichnet unter den alten TURBO 
SUN; . 
| Da p. Bernhard, Abe zu Clairvaux, geb. iu 
Chatidon 41091, gef. 1153, ordnete den Geſang der 
Eifiercienfer, und feßte Hymnen. 


Im 16ten Jahrhundert. 
Fa ber GJacob), Stapulensis, Schuͤler von Jfe. 
Eabinind und. Jac. Turbelics, Dr, der Theol. zu Pa⸗ 
ris; ſtarb 1547 im 201ſten Jahre; eln vorzuͤglicher 
Speorstiter,. ſchtieb uute- audern Tlementa Mupica.; 
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ee wagte we noch niht, dr tus 
Conſonanzen zu zählen. 

Loffins (kucas), Rector m Lüneburg ; geb. 1508 
in Vacha in Heſſen, geſt. 1682, gab eine vollſtaͤndige 
Pfalmo dite, mit einer Vorrede Melancbibous 1065 
(2te Ausgabe 1569) und Erotemata musicae pract. 
heraus. 

Herpol —— geb. um bie Mitte des a sten 
Jahrhunderts, zu Freiburg in ber Schweig, Slareums 
Schüler, gelehrter Contrapımetift, gab ein Wert Fünf 
flimmiger Befänge über bie Evangelien des gamzen Jahrs 
(Novum et insigne — musicum ete.) zu Miruberh 
41565 heraus. ——— 

uUtenthal (auch Uttenbal), Eomponif bei m 
Erzherzog Ferdinand,’ verfertigte viele mepeflinimige ee 
fünge ‚-befonders für die Kirche. i 


Job. Knefel, aus Lauban in der Laufig, Au 
pfäl. Kapellmeifter, componirte vorzüglich viele mehrſtim⸗ 
mige geiftliche Lateinifche Befänge, und auch weltliche 
Teutſche Lieder. 

Jak. Hänel (auch 2 * gänbet, — 
wohnlich Gallus genamt), geb. zu Crain um 1560 
Kapellmeiſter des Biſchofs zu Olmuͤtz und nachher des 
Kaiſers, flarb ‘zu Prag 1591, ein berühmter Compouiſ 
von a, 5 bis: gſtimmigen 'geifllichen und weltlichen La⸗ 
feiniſchen Geſaͤngen. 

Lindner, beruͤhmter Cantor, und — 
Nürnberg, geb. zu Liegnig, machte fich: durch eigene 
mehrſtiumige Seſange uud durch Herausgabe uud Summe 
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iqher Werke von fremden Meiſtern — Ente 
des 16ten Jahrhumdertd verdient. © - :-.. — 
2, Dedekind (Euricius), aus Neuſtabt, Camor zu 


thus, m Ende des 16ten Jahrhunderte, gab a und 
Aſtimmigt Breves periachas evangeljorum 1592 heraus. 


m 17ten Jahrhundert . * 


„. Breg JZuchina, tin Mind ausBreſcia, gab 
— dem Titel, Harmonia aacra, zu Benebig, 2 
a 6 sohimmige Matetten und Miſſen Heraus. - 
Bodenſchatz, Cantor in Schulpforta, — 5 
Achtenberg gab 1603 ein Florilegjam von. huundert 
and funfzehn a bis Sflimmigen Motetten von verſchie 
denen Tonſehern heraus, und noch meheere andre aͤhnli- 
che Werte. für den: griſtlichen Geſang, fuͤr den et rinf 
nt Er flarb 1636. | 
oh. Lippius, Dr. und. Prof. ber Theologie zu 
PR disputirte 1609 Und 1610 zu Wittenberg 
öffentlich ı über Mufif, und gab eine Synopsin musica® 


| 'aniversae und andre Latenifche fpecmiative Schriften 


über diefe Kunft zu Etrasburg und Jena beraud, 
»Mich. Präborius, aus Thäringeh, Kurſaͤchſ. 
wid Herzogl. Braunfchweigifcher Kaprlimeifter, geb. 1571, 
Korb 1021 zu Wolfenbuͤttel, berühmt durch fein Syn- 
tagına Musicum in ’3. Quartbaͤnden, welches vorzuͤg⸗ 
lich von bee alten geifllichen Muß: und muflfalifcheht 
diturgie, von den Inſtrumenten der Aiten und der Neu⸗ 
ſen, und den Italiaͤniſchen, Franzöſiſchen und Engli⸗ 


ſchen Geſaͤngen ıc. handelt. Er hat fich auch durch 


we Matsıten und. manche Choraͤle ‚verdient: gemacht· 9 
IT. Tell, Ä 42 


\ 
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Dat, Selichius, Kapellmeiſter zu Wolfeßbelrtel, 
vorher Muſikdirector zu Weſenſtein bei Dresden, gab 
ms Nufange bes 47ten Jahrhunderss verſchiedene viel⸗ 
ſtimmige Inſtrumental⸗ und Geſangſtuͤcke heraus. 

Heiner. Schuͤtz (kateiniſch Sagittarius), Kurfärfil, 
| Dberfapellmeifter zu Dresden, zu Koͤſtritz 1585 geboren, 
wird dee Vater und Lkehrer der Teutſchen Tonkuͤnſtler 
feiner. Zeit genannt, ſludirte in Venedig bei Siov. 
Babrieli, und reiſte 1629 nochmals nach Fratlen, eo 
er ſein zweites Italiaͤniſches Werk; Symphonias säcras, 
heransgat. : Er bat viel treffliche Kicchenwerke, z. ©, 
Motetten und. Helme gefährieben , und die erſte Teut⸗ 
ſche Oper (Daphne, von’ Dpig, nah Kinuccini; 
4627) componirt, welche er. 1628. bei der Bermäßiung 
der Schweſter des Rurfürken — I zu Dresden anß 
fuͤhrte. 

Joh. Kruͤger, Muſikdirector ; zu di. aus Gu⸗ 

beu gebfrtig, flach 1662. Er: gab eine Synopsin Mi 

siges (Über mußfalifche Compoſition), auch ein Geſang⸗ 
buch, and mehrere Mocetten und aundte Eompoſtlonen 

heraus. Be ' s si 

. Joh. Herrm. Sahein, aus Rurfadfen; feit 

3613 Weimariſcher Hofkapellmeiſter, felt 1615 aber 
Nachfolger des berühmten Seth Ealvifius als Cam 
tor der Thomasſchule zu Leipzig, flach 1630, 43 Jahre 
dt Ex hat vielerlei geiſtliche und weltliche Lieder zu 
mehreren Stimmen und JInſtrumentalſtuͤcke nach damals 
belichtee Form (ber Paduanen, Galliarden u. d. el.) 
componirt und Herausgegeben, unb befonders-im Ma⸗ 
drigal⸗ und Villanellen⸗Stil mit den beiten Italiaͤnern 
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gewetteifert. Er iſt auch als Verfäffer einiger Eboraͤu | 
befannt. | . u 
HOeiur. Barpphonus, Cantor zü Quedlinburg, 
geb. "zu Wernigeroda 1580, ein fleißiger Theoretiker, 
der 16 muſikaliſche Rateinifche Abhandlungen geſchrieben 
Dat, von denen aber nur drei bis vier gedruckt worden 
zu ſeyn ſcheinen. 
Sam. Scheidt, Deganiſt zu Halle, geb. daſelbſt 
4587, ſtarb 4654, machte— ſich durch ein Vermaͤchtnig 
zu der Orgel der Morizkirche, und durch feine zaͤhlre 
chen geiſtlichen und weltlichen Compofitionen beruͤbmt, 
worunter mehrſtimmige Geſaͤnge und variitte Choraͤte 
ſich befinden. Sein Hauptwerk kabrt den Titel: Tabu- 
dauita nova, worin man außer mannichfachen varlirten 
edern, kunſtreiche Fantaſieen, Futzel und Kanons ze: 
fuͤr die Orgel findet. Es erſchien zu Hamburg 1624. 
"Felt, aus Bauzgen, Cantor u. Skargätte kup: So⸗ 
man in Italien gebildet, ein Brauer Moral: und In⸗ 
Arumentalcomponift,:: and guter. Thtoreiker, "Er regte 
auch 30 Stuͤcke für Violine und Biok da· Gaimbe (1669). 
Herbſt Job. And.), Kapeümeipek iu ·Franutfurt 
und Nuͤrnderg, gab außer anderm ine Mysicam prac» 
ticam (vorzuͤglich nad Italliaͤniſchen Häſtern), und 
1613 tine:Musicam poeticam oder ceompondium me⸗ 
loroeticum heraus, wie auch mehrſtimmige geiſtliche 
und weltliche Seſaͤnge. 2 
Schönberger, ein Gelehrtet aus bir Pfalz, von 
Kindheit an blind,” "aber in der mufitahfcehen Theorie 
und ESmpofitien, 'tmd Auf Infirumienten gefchickt, die 
a ſogat. ſeldſt regelmaͤßig zu bauen verſtand. Starb 
42 * 
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1649 fu Koͤnlgsberg in Preußen, wo er bir — 

Domkirche verfertigt haben ſoll. 

Kapsberger (I. H), ein Teutſcher Ebeimann 
zu Rom gtoifchen 1600 und 1630, vielfacher Eomponif 

‚and Schriftſtelſer (vorzuͤglich üble die- Laute), brachte 
das Paffagenmwert im Gefange und viel Berjierungen im 

Spiel auf. 

So merfet, ein. Engliſcher Graf, erfand um 1649 
eine Bioline mit 8 Saiten, - bie von prias und 
Kircher ſehr geruͤhmt wird. 

Kretſchmar (JI. A.), Organiſt zu Erfart, um 
1699, Walthers Muſiklehrer, ſchrieb 1660 eine a. 
pdie oder Komponistunfl. - | 

Bonstempo (Wfl), Iial. Gemponif und: Kur⸗ 
ſaͤchſ. Kapellmeiſter um 1660, gab eine neue Methode 
des aſtimmigen Satzes in Lateiniſcher Sprache heraus. 

Alberti J. Friedr.), Domorgoniſt zu Merfeburg, 
geb. 1642, ſtarb 171% - Er bildete ſich durch Winceng 
Albrici zu einem trefflichen Kirchen» und Orgelcowipenbr 
ſten und gab 12.Nicrrcaten heraus. Er war übeigent 
ein wiffeufchaftlich gebildeter Mann: . 


nn gm 18ten Jabrhußdert. 
‚Aldropandini, ans Bologna, Kapellmeiſter pe 
Mantua, blüpte zwiſchen 1699 und 1711 als — 
Theater⸗ und Kammercomponiſt. 

Allegri Sion. Bat.), Oegarit zu —— 
gab unter andern heraus 12 Motetti, a vece sola con 
2 Violini e ‚Basso. continuo.: Venedig, 1700. O. 1. 

Battiſtin i -(Biac), Kapellmeißer gu. Novara 


* 





n 


Sab Armonie asgre, ju ı sis 3 —* in * 
Inga’ 1700 heramd. " 

Broſſard (Erb. de), Repeümeißer iu Etras 
Burg, gab ein Dicuonnaire de Musique, eine Schrift 
Aber den Chorelgeſang, und eine Samsılung kLieder ber⸗ 
aus. Er ſtarb 1780. 

Caſini (Siov. Mar.), oapellmeiſter und · Drganifk 
gu Florenz, gab 1704 vierſtimmige Orgelfugen heraus. 
Conti (Franc.), K. K. Vicekapellmeiſter gu Wien, 
Fhrte daſelbſt 1722 feine Oper Archelao auf. 

Fedele, eigentlich Dan. Boctiich Treu, geb. 
269% zu Stuttgard,“ jaletzt Kapellmeiſter des Grafen 
Schaffgotſch zu Hirſchberg, zeichnete ſich fruͤhzeitig im 
Befange, im Klasſer, anf der Zinke, und bald auch’ in 
Her Tompoſitlon aus, worin ihn der Irlaͤndiſche Kapell⸗ 
meiſier Couſſer unterwies. Noch im Knabenalter gab 
er drei dierſtimmige Duvertüren fuͤr Violine ec. heraus. 
Nachher ſchrieb er 4 Teutſche Opern, zu deren Auffuͤh⸗ 
zung er aber bis 1740 noch Fein Orcheſter geuͤbt genug 
fand. Er componirte auch im Juͤnglingsalter ein Vio⸗ 
linconcert mad andere Inſtrumentalſtuͤckhe. Dem Herzog 
von BWürtemberg überreichte er ein Gedicht zum Namens. 
fee, und ließ fich vor ihm mit einem Violinſolo hören, 
worauf ihn der Fuͤrſt nach Italien reifen ließ. In Bee 
nedig bilbere er fich umser Vivaldi und Biffi, und 
erlangte durch feine Talente geoße Gun. Durch eifrigen 
Blei im Studium der Italiaͤniſchen Dichter und Dpern 
gelangte er dahin, 12 Italiaͤniſche Opern mit Beifall 
zu dichten, und als Componiſt für das Benezianifche 
Theater : verlangt zu werden. Allein er folgte: 1725 


. N 
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me She ale -Papeümmsißien ciner Ftalı Operugeſelſchaft 
noch Breslau, und fegte für fie die Opern A 
Serielano, Elise, und Don Ghissiatte, upb. Endi 
zmigne. Um. 4727. ging er nach Pras, und birigiree 
Aann, mehrer Kantlien in Böhmen, Gelefien und Wien, 
bis er 1720 ebige Stelle erhielt. Er war piche;nur ig 
Kußiger und wirpiger. Componiſt; ſondern zeigte. ſich auch 
als ſpetulativer Kopf..ın zwei Werken 1) Palauum har 
zwordcam (großgagbeild metaphpſiſchen Inhalts, uub 
zur zuletzt ın Beuchung auf Mufif), 2). de. Musica ‚uırir 
wexrea]j (zum größten Theil pbiloſophiſch, phoſtlaliſch 
ud matbematiſch), Man bat noch eine. Captate für 
Kine Stimme mit Slügelbegleitung von: :iban im Sonders⸗ 
Haufifchen Urchip: „Lasciatemi al. mie duolq.* 
‚Gigrg, Gensilis erſter Viohmf and Eomponig 
‚an der Herzog, Kapelle zu Venedig, geb im .Anfunge 
‚dA asten Jahrhunderts mehrſtimmige Concert en 
Sonoren und 12 Violinſolos heraus. 
Job, Gottlhieb Graun, K. Concertmeiſte iR 
Berlin, aus dem Anfange des 18ten. Jahrhunderts, bike 
dete ſich unser Pifendel zu Dresden und unter. Tartini 
In Italien in Der Compoſition und auf ber Violine . Er 
ſtard 1771. Er war. ein großer Bıolinif und fruchtbar 
rer gefchäßger Inſtrumentalcomponiſt; ſchrieb er au 
für geiſtliche Vocalmuſik. 
ob, Dav. Heinichen, — Holm, und Kurf, 
Saͤchſ. Kapellmeiſter zu Dresden, geh. bei MWerkmfelg 
4683 , ein großer Gontrapunctift, fchrieb Dpern für dee 
Leipziger Theater, gab 4711 eine Auweiſung zum. Gent 
ralbaß heraus, ſetzte im. Venedig 4713 amei Dpsem 
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— und ausgezeichneter Mußlus. 
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begleitete den Fuͤrſten von. Koͤthen durch Itallen, wo 
feine Cantaten ihm: weuen Beifall erwarben, und trat 
1788 in Saͤchſiſche Dienſte, in deuen eu Gerenaten und 
Miſſen ſetzte, und fein Werk über deu Seneralbaß ver⸗ 
mehrt 1728 nen herausgab. Er flarb 1719. Seine: 
Oper, Helena und Paris, wurde zu Leipzig 1709 aufge 
fuͤhrt. Auch gab ar 2 Violiuſelos heraus. Es war cin 


1 


Mafſon, Muſildirector zu Chalens, pP 1708 


m Paris in Branzdfifcher Sprache Regeln der Com⸗ 


pofition zu mehrer Stimmen, und De Besiffer 
zung des Daffes x. heraus 


Wolf Cafpe. Bring, welcher 4717 als Hochgraͤfl. 


Promuigifcher Kapelldirectos und ‚Lantor. zu Seran-- im 
rpefien Jahre ftarb, Hat ſich vorziglich. durch hiſtoriſche, 
theoretiſche und kritiſche Schriften (welche noch zu Ende 
des 17ten Jahrhunderts ge fuͤr feine Zeit vera 
dient gemacht. ZZ Zr 
Sottfr. — ans Fraquenſtein in Hei 
fen, Hef⸗ und Land⸗ Drgeibauer zu Sreiberg, wo er 
4756 farb, iſt nebſt feinen Bruͤdern beruͤhmt durch feine 
trefflichen Orgeln, insbeſondre aber durch ſeine ſchoͤnen 
Klaviere und die Erfindung ober doch wefentliche Ver⸗ 


beſſerung des Pianoforte *). 


Gottfr. Heine. Stoͤlzel, aus dem Erzgebirge, 
geb.: 1690, bildete fih anfangs in Schuceberg unter 


*) Man ſchrelbt and: dim Orgauiſten zu Merbbaufen Chris 
ſtian Gottlieb Schroͤter (geb. 1899 zu Hohenßein) 
bie Erfindung des Planofotte's um 1717 zu, wie auch fait 
"um biefelde Zeit 4720 dem Florentiner Iufttumentenmadite 


J Pa Erißofoli. 2 ee 


\ 
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Umlauf, ia Gas unter Kegel, tab morpiglich id 
Beipgig ar Selemanwd und Hofmanns Compoſitionaa/ j 
wo cr. auch ſchon feine Berfache von Kirchencompeftie 
uen ‚aufführen Gef; In Breslau. ſchtieb er eine Gere 
unte auf Kurls des. VL SKaifesfrönung, und dichtett 
und componirte ca Drama. - Fuͤr Naumburg warb. ft 
veranlaßt, Text und Muhl von .brei Opern zu verferti⸗ 
‚gen. In Gera fette er ein Pafloral, Das er neh au⸗ 
heer Muſtt auffuͤhrte, und erhielt daſelbſt, wie gu Zeit 
Kapellmeiſtet ſtellen angetragen. Im Jahr 1713 reiſte er 
nach Italien ad. In Venedig lernte er Die Conſerdat⸗⸗ 
rin in des nachherigen Kapellmeiders Heinichen 
Geſellſchaft, und Bafparini, Vivalbi, Aut. Po⸗ 
laroli, Aue Biffi, und Cavaliore Vinacceſi 
und Benedetto Marcello kennen. Sa Florer 
machte er aͤhnliche gluͤckliche Bekanntſchaften, in Nom 
aber die des deruͤhmten Bnononcini uud Nie. Scat⸗ 
latti. Auf der Ruͤckreife verweilte er in Juſpruck, und 
in Prag ſchrieb er verſchiedene Opern und Oratorien, 
Miſſen und Inſtrumentalſtuͤcke. In Baireuth lieferte er 
eine Mufit zum Reformationsjubilaͤum, wo er auch jmd 
Serenaten und eine Dper ſchtieb und auffährte. IM 
Jahr 1719 fam er an den Gräflichen Hof nach Bert, 
und in bdemfelben Jahre nach Gotha als Kapelmeiktt, 
wo er fehr fleißig für die Kirche arbeitete. Sein Stil 
iſt leicht, gefälig, wmelodidß, die Begleitung ziemlich 
‚einfach. Worzöglich werden feine Resitative  gerübm. 
Es iſt zu bedauern, - daß feine Abhaudlung uͤber 
Rad Recitatis, bie ee. 1739 für bie Oocictaͤt der 
muffalifchen Wiffenfchoften ‚entworfen haste, nicht ?eẽ 
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Breudt worden -M. Er zeigte Ubeigenis feine- große Ein⸗ 
ſicht und Kanſt in der Mannkpfäktigteit und dem har⸗ 
moniſchen Reichthum feiner Chöre, "die mit sſtimmigen 
Bagen ſlichen. Sein Kyris wad Gloria beſteht aus 
43 realen, Vocal⸗ und ftimentaiftimien. Inter: 
dem Sihelı Praktiſcher Beweis un. f. ©.’ erfchieit 
eine Schrift von ihm Aber den ‚Cana — — 
Ee ſtarb 1749. 

Pietro Torri, ——— zu Sräft, um 
1722, Steffasis Squue, mb belicht — * Ita⸗ 
Känifchen Durtten. 

Valotti — Kt) f Bapelimeifer zu Padua, 
geb. 1708, ein sroßer Orgelſpleler und Kirchencompo⸗ 
ai Italiens, unter welchem Tartini als Bielinif fand; 
ſchrieb · anch eine Abhandlung Über Modulation. 

Salinbeni (Fel.), ein großer Atalilnifcher Sour _ 
prans Sänger aus Meiland‘, geb. 1712, in Roͤm. Kai⸗ 
ferlichen, K.Preutiſchen und R. ——— u 
— hatte ſich unter ge — 


Fe I 


Bereläntg von Bireuofen, die fich felt 1768 bis 
1792, in Leipzig Öffentlich hören ließen. 


. Hoffentiic wird biefer Keine Beitrag zur fpegiellen Kunfiges 
fsigte manchen Lefern nicht unintereffant ſeyn.) — 


. 


Im Jahr 1768, am 31. Januar, die berdmte 
Itallaͤniſche Saͤngerin Giovamna. Barbara Mir» 
gelli, mit großem .\ in dem ARE iu — 
deei I ; I: 





® 
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Im Jahr 177, Den na. Mär, gab hie nachber 
water em Namen Mad. Mara fo beruͤhmte · Saͤngerin 
Demo, Schmeling Ihe Abſchadscoucert zu Leipzig 
wo fie das Publikum fünf Jahre hindurch in dem daft⸗ 


gen Concert fo intereſſant unterhakten hatte. 


Den a Juli, Signora Cecilia Biauchi, Ital. 
Bängerin. 
Das 8. N 3. 8 — u 


Bläsel und. der Violine. 
Im. Jahr 1775, den 26 December, Demeif Me 


drich, mit Eoncerten auf Blägel, Bisline und Floͤte, 


und im Geſange. 


Im Jahr 1076, ben 28. Januar, Selir Reiner, 
Surf. Baierſcher Kammermſilus, auf dem Fagett, und: 


Karl Beſozzi, Kurf. Saͤchſ. ——— auf 


der Hobbdbe. a 
Dan 17. Juni, Renmpbol, Farſu. Eterhaw⸗ 


Men. Kammerunſkas, mit zwei Coucerten und. einem 


Solo auf ber orgamifirten Harfe. 

Den 29. September, ber fechsjährige: — 
tovosty mit Sonaten auf bem Violoncell, und mit 
einem Rondo -auf dem umgekehrten Inftrumense,. 

Im Jahr 1778, die im Concert zu den drei Schwa⸗ 
nen angeſtellten Sängerinnen BUBEN. und Gas 


poriti. 
Inm Jahr 1780, ben 24. — Hr. —— af 
der Harmonika. 


Im Jahr 1782, am Aa. und 12. Mai, die Kur 
wainzifchen  Ruannneroistuofen, Schi und Teriklir, 
auf Violine und Bioloncell, E — 





VIm Jah 4733, den 20. Mai, Dr. Bifher-and 
Orfard, Componiſt und. Pittuoſe auf der Violine, ip 
Violinconucerten und einem Solo von feiner 'Compafitiou, 
yud mit. mei Sinfonien (wovon die eine Kuffifche und 
Tatariſche Melodicen enthielt), auch Yon Ihm conpo⸗ 
wirt; getaeinſchaftlich mit den. "beiden Herren Stein⸗ 
müller aus Eſterhaz, am. 13. Detober deffelben Jahr 


‚zB. Beide legtese bliefen auch, am % November auf 


dem Waldhorn, .und zwar, _ außer dem einfachen Con⸗ 
«et, in.einim Koncest fuͤr 2, einem Terzett für 3, und 
sinem Quartett für 4 Waldhoͤruer. 

Im Jahr 1784, den’ 413. Mai, Mme, Lang, erſte 
Eangerin des kaiſerl. Nationaltheaters zu: Wien; zugleich 
fpiekte Hr. PIE. aus Auſpach ein Violincou⸗ 
cert. 

‚Im dahr 1188, den a. Mile * Violiniſ 
Sauitt. .. 

Im Jahr 1780, -dben 22. — derfelbe mil. 
Biolinconcerten. von ihm und Sioruevichi, und me, 
Schmitt im Gefange. . 

Den 1. October, Rue. Shih t geb. Vaildeſtur⸗ 
la, welche als ordentliche Eoncertfängerig angeftcht 
wurde. 
Den 10. Detober, bie Eangerin Dim. sen 
ar Mannheim. 

Im Jahr 1788, den 3. Januar, Hr. Springer, 
anf dem Bafſetthorn. 

ı Den 4. Februar, Hr Karl Frauz, aus ber 
Eherhazpfihen Kapelle, auf. tem Bariton, auf weis 
em er die von J. gapın für dieß Inſirument Ben 





Muſtk zu dem Gedicht: Trutſchlands Klage über 
den Tod Friedrich des Großen (non Tab, | 
Echier gefungen) "wortrug.- | 

Den 22. pril, Madam — Slageriz — 
Prag. 

Din 19. Mai, Bufihir. Haͤßler aus Erfurt 
mit einer Ouvertuͤre von feiner Compofition, einem Kr 
gelconcert von Bach und einem von Sterkel, unb 
einer Sefangeompofition don dem Eoncertgeber „Wieder⸗ 
kehr des Fruͤhlings.“ Außerdem wurde ein Rondo aus 
Naumanws Cora, und ein Mozartiſches Quartett 
. für Pianoforte, Violine, Beatſche und Baß aufgefaͤhrt. 
Den 20. Mai ließ ſich Kr. Haßler vor feineni Concert⸗ 
Auditorium in der Univerfiiäcdfirdhe Abends don a bie— 
3 Ubr auf der Drgel hören. 

Im Jahr 1789, dem 9. Mär, Hr. Ehwary, ' 
Martgräfl. anfpaspifger —— nf dem Sao 
gott. 

Den 12. Mei, der g. 8 gepclimeitter Mostarkt 
auf dem Pianoforte mit außerordentlichem Sefefl. Alte 
Eonceriftäcke waren von feiner Eompofition. 

Den 14. Detober, der Sopranfänger Moͤrelli. 


Den 17. October, der Kurpfaͤlz —— 
Danner auf der Bratfche und Violine. 

Im Jahr 1790, deu 3. Januar, bes oben genann- 
te Schwarz auf dem Zagott, und fein jüngfler vier⸗ 
sehnjäßsiger Sohn auf ber Violine und dem Pianoforte. 

Den 8. Fanuar, die vierzehnjährige N Wer 
Ber: aus Berlin, auf der Sure. - - . 


wm 


⸗ 


- 660 — 


Dex 42, Dxtpbtr, Repellunnf.- Schmibt aus Dres. 
— auf dem Fagott. 

.Im Jaht 1781, den 1. Jannar und 5. pri, u 
noch in andern Eoncerten, Franz Hoffe. and Boͤhmen, 
auf der Violine und Bratſche. 

Den 2. und 11. DOrtober, Dr. Chladni aus Wie⸗ 
genberg, auf feinem neu erſundenen Inſtrumente Euphon 
(ſo wie in neuerer Zeit auf ſeinem Elavicplinder), 
wobei er zugleich phyſikaliſche Verſuche über die Natıse 
und Wirkung des Klanges zeigte *). 

Dim‘ 30. December, Frau von Tib aldi aus 
win, auf · dim Pianoforte. 

Im Jahr 1792, am-8. Jannar, der Kür. Da⸗ 
— VDammermuſikus Biſchoff, mit einer Sonato 
duf den von Ihm erfundenen Violoncello d'amore. 
Den 15. Januar, bie blinde. Demoiſ. Kirch ge ß⸗ 
ner, auf der von ihr ‚verbefferten Franklin'ſchen Har⸗ 
monita, mit einem kurzen Vorſpiel, Rondo‘, Concer⸗ 
fant« Quintett und Quartett, und Variationen von Küche 
Born, meer eudnchmenbeit Beifall; am 12. Februar 
gleichfalis une andern mit einem Ennsertgniniet rn 
garen don Mozart. 

Den 5. Sebruar , ber Herzogl. Sachſ. Soth. Rap | 
mermuſikus Kröber, auf dem Fagett. 

Den' 11. Maͤrz, Mme. Weſtenholz, Herzogl. 
Schtwerinfche Aammervirtnofin, auf dem Fortepiano und 


0) Diefer verdieuftvolie keuntaißreihe Gelehrte Hat niet nun 
ſraber Ontdedaungen über die Theorie des Klaus 
ges (mit 11 Kupf.), Leipgig, bei Weidmann, foudern au 
nenetlich ein groͤßeres Wert aher die Unit Herausgegeben. 





Do) 70 — 
der Harmonika. Die Sonate‘ für das Fortepiaus war 


von ihr gefehlt. -, 
Den 8. Mai, ber Herzogl. — aannera-- | 


- Alu Dies, auf dem — 





Ueber Chräſt. — Dan Shubart’s Ideen 

gu einer Aeſthetik der Tonkunft (Wien, bei Degen 

1806), mit Einſchaltung einiger älteren Compofitios 
nen von daſeloſt erwaͤhnten Meiſtern. 


Da dieſes angenehm und unterbaltenb.. gefihriebene 
Werk wahrſcheinlich in den. Haͤnden vieler Tonkuͤnſtler 
und Fteunde der Tontunſt iſt, und wegen feiner intera 
effanten’ bitarifchen Nehsrfichten, aͤſthetiſchen Ideen ung 
treffenden Urtheüe, und. Winke bie Achtung und Beun⸗ 
gung. bes. mufitahfchen Publikums in hehem Grade noch, 
immer. werbient, aber frelich mancher Berichtigumg bes, 
barf,; fo wollte ich hie es uͤberbaupt wieder ius Anden⸗ 
ken bringen, es mit einigen "Anmerkungen und Belegen, 
begleiten and verſchiedene mis. darin -aufgsfallene Fehler. 
verbeffern. Vor Ullem muß ber Lefer erſt das Ynch nach 
dem angthaͤngten Druckfehlerverzeichniß betichtigen; ale 
lein noch mauche bedeutende Fehler find nicht angezeigt. 
Die S. 29, aufgeſtelite To nleiter der, alt en Grie⸗ 
chen enthaͤlt, wie fie da ſtebt, bie größten. Dicharmo⸗ 
monieen; und manche Leſer werden verlegen feyu, wa 
fie daraus machen: follen, menu fie nicht Darauf. fallen, 
daß vierzehn falfche (durch. ſtuͤchtige Schrift entſtundene) 
Noten und drei Bindebogetn in dieſen ſiebzehn Tactty uw 


-— 0 Zn 32 3 32 ——— En (ED — Eh (Ts 4A WED | EEE — . n m ZA 3 „Wen 
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berichülgen Bub. . Auf folgende Weife aber Zommt der - 
Gang. der Harmonie völlig in Ordnung. 
. % 


— Sur das Klavier. 





: &..42 Hi.Coutretmmg ſtatt Tontrasenz im lefens 


68. bedeutet wahrfcheinlic; von dem - Sranzöfiichen.. Cane 
erde ober; bem. Englifchen Country. (daB Land). einen. 


Laͤudlichen Tanz, was wie.auch Ländler nennen. S. 
49: Baritond oder Barytons fl. Barritvn. Ob Bofſi 
S. 56:vieleihe Ro ſſi :heißen ſollte, da ein KTenoriſt 


unter Ferdinand UL. zu Wien; jener Name aber nicht 


leicht vorkommt, wage ich nicht zu emtfcheiden. S 58 


‚fehle über der dutten Zeile bie Ueberſchrift: Juſtru⸗ 
mentaliſten. In der- Witte biefer Seite iſt zu laſen; 
Mur große Hoboiſten, wie: Befozzi, baben -Be zahle 


reicher gehabt.“ Berner ſtatt Scosci kfe man Scote 
de, Das Urbeil. Über Element S;59, „uur ſeint 


‘ 
v 
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Arufe Fauft (ehe aus, als wäre fie vom Schlage gelhert⸗ 
Hat fi), wenn es ja damals gegolten haben foſtte, baW 
ganz zum Vortheil des großen Meiſters widerlege, wie 
feine Fugen und mehrere Sonaten, feine Exercices u 
a. m. beweifen. S. so und 61 ſteht ein unbefawmiet 
Mame Anton Eolli,. wofür der ns Name Lori 
zu fegen if. 

In folgender Stelle S. 69 liegt Rn eine Durkel⸗ 
beit oder Unrichrigkeit. „Man ficht aus dieſer ſtigirten 
Beſchreibung, daß unfer Vaterland damals mehr auf 
die Kirchenmuflt, als auf bie profaue, drang. Selbſt 
die Concerte, welche am (au) Faiferlichen und andern 
angeſehenen duͤrſtenhoͤfen gegeben wurden, hatten Deu 
Bang. ber Kicchenmaftf. Die Juſtrumentiſten wußten 

noch nichts vom Forte and Piano; daher mußte ihr 
Bortrag aͤuherſt raſch (2) ſeyn.“ Sollte für rafch 
nicht anders (etwa vag) zu leſen ſeyn? Faſt ſollte 
man ſeine audere Lesart aus dem folgenden „Gage ders 
muthen: „Indeſſen hat man doch noch einige Vollblie⸗ 
der aus den damaligen Zeiten, bie doll Matur unb 
Wahrheit find.“ Oder iſt etwa reich gR lefen, weil 
man durch Reichthum ober Gülle der Harmonie den 
Mangel der Mannichfaltigkelt "von. Acceuten und Aus⸗ 
druck zu erfeßen fuchte? denn ein taf her Vortrag if 
wohl erft die Frucht neuerer "Zeiten, ' 

S.. 70 mufi wahrſcheinlich, wie aus der dolge ir) 
ergibt, für Mollton Durton gelefen werden. „Die 
Zeutfchen Volkslieder (heißt es), -fo wie Die Meiſterge⸗ 
fünge, wählen hoͤchſt ſelten [bier fehle vielleicht: einen 
aadern, als] den Mollton: dadutch geben fie ſich 


h 


ua 3 —22 
ein ungemein liebliches, natuͤrliches und heles Aufchen, 
Vaſte Landleute und Handweerksburſche haben dieſe Me-⸗ 
Udieen beinabe unverändert beibehalten. Nur Hört mas 


die Melodie jetzt oft. im andern Tonarten und verziert 


ngen. Bor Zeiten fang manı (Nun folgt ‚eine 
Melodie in H mell); „Zept fingt der gemeine Haufb 
dileſes Bolkslıeh ſchon — (and sun folgt — 


ann — A 
Es iſt uͤberdieß — baß die: ei Bartsiinn 
in der weichen: Tonart ſind. E 


. &. 77, wo bie großen Drganifien. der Zeuefchen: er⸗ 
waͤbnt werden, iſt ohne. — —— — 
JZeanzbeeger zu leſe. 

An der ſchonen, begriſterten — uf Gra un 
©. 80, bit 82 if der Name des Siugns — 
mi durch Solam bini entſtelt. 

Schabartes Wunſch einer neuen Ausgade — 
Krauſen's fhdnem Buch uͤber die muſikaliſcha 
Poeſie, wo Grundſaͤtze und Beiſpicle den: neueſten Zei⸗ 
ten mehr angepaßt wuͤrden (GB. 86), verdiente wohl in 
Erfuͤlung zu gehen. Um die (E..88) gewuͤnſchte Aus⸗ 


gabe und maehrere Verbrritung der Biolinammpofitionen 


des trefflichen Franz Beuba ermarh ſich der verſtorb. 
U, Kuͤhnel Verdienſt, in deſſen Bureau de Murique zw . 
Leipzig drei Sammlungen. Etudes, Capricks.uud Cæer⸗ 
cides erſchienreen. 
SGS. 91, wo vom Umfange der Tonleiter ser Mara 
die Rebe if, umd derfelbe:onn:a. im Tenor bis ind hohe 
& beſtimmt wird, un fär'pae letztere e geſetzt werben 5 | 
weil deu Beh Fan nahheifchuf 19 —— 
II. Thell. 
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© 971: Sesonia für Sassone mad 
So wie oben unter den erſten Biolimifien:  Jtalieuß 
Corelli mit Unrecht vergeſſen iſt, ſo feiert Schubast 
©. 9. 100. 104 mit gertchtem Eathufiadnnd. under beim 
Sachfiſchen Tonkuͤnſtlern ben großen op. Schaf. 
Dach. Aber was iſt unter dem Cymbal zw vetſtehen⸗ 
oem er dieß neben dem Flugel und: Klavier nennt, wid 
ſagt: „Er ſpielte das Klavier, den Fluͤgel und daß 
Cym dal mir gleicher Schoͤpferkraft? u. ſ. w. — Statt 
Duodesen I. Duodecima. — Weil man wit: Unrech 
Seb. Bach“s Seil oft. auf das Eruſte beſchraͤnkt. Ib 
ftreucet. mich, daß ©. ſagt: ber tomifche Sl une ibm 
fo geläufig, mie der ernſte. „Seine Jchugäwnez! 
faͤhrt er fort , „die er für die Kirche ſchrieb triift mo 
jeht Außer ſeiten an, ob fie gleich ein wnerichänfächr 
Schatz ‚für den Mufiler find.“ (Sie befinden fſich au 
der Thomasſchule in Leipzig; aber leider uubeuntl) 
Men ſtoͤßt da auf fo Fähne Modulationen, anf time 
fo große Harmonie, auf fo neue melodiſche Gänge, daß 
won das Originalgenie eines Bach wicht verleunen kann.“ 
Odb die Nachxricht gegruͤndet if: J. ©. Vach ſch 
>. von Kindheit un Haͤndel's vertrauteſter Freund geweſen 
ES. 102), ſteht zu bezweifein: Wenigſtens melden uf 
die Biographieen vom Bach. und. Händel nichts daven 
Dieimehr meldet. ein Sqhreibtn in der Alls. Dept 
{den Bibliothek. 81.90. 1. St 1788, daß Va 
zious verſchiebene "Mai Händels: Vekanntſchaft Fact 
diefer abte immer auszuweichen -fcien, ‚und. «6. ibm un⸗ 
möglich machte, iha kennen zu lernen. Unrichtig.ift hie 
Rehuupiung ©; 104, Maͤndel ſch: ae in Ginem Leben 


Aue 


| I 


’ 


keank. geweſen; denn ‚man ih. daß er weges einer 
vatmuus und. Gemuͤthskrankheit bie Vaͤder —— 
md zuletzt blind warb, 
:®, 111 3. 10 if Meumann für Rauması, ® 


. 


Seorg Benda wird nach feinen got Wurst 


S. 112 bis 115 charafterihrt uad geruͤhmt. Auch mer 
den ein paar Kirchen⸗ Jahrgänge vor ihm ‚ermähnt, 


die es dem ga: sen Teueſchlaud Deweien, nie ſtark Benda 


Uun kirchlichen Pathos war. Wo es in unſerm Vacer⸗ 


lande Kirchenmuſik gibt, da ſind auch ſeine Cantaten 


aufgefuͤhrt worden.“ Im Leipzig aber⸗ me doch fo.nid 


KZirchenmuſik aufgefuͤhet wird, erianere: ich mich. nicht, 
Don diefem Meiſter ſeit einer langen »Reihe up -Ialıı 
In dieſem Fache je Etwas gehdrt zu Babe, wiewohl 
feine trefflichen Melodramen daſelbſt ‚gleich Anfunge.. us - 
ſpater ſchoͤn und mit großem Beißell gegeben wurden: 
©. 119 ſollte in der sten Zeile von unten “ 
Weimar ſtatt dafel bſt ſtehen. 
S.. 127 „Wenn wicht bie berühmte Heibelbengge 
Bibliothet durch das Häglichfie Schicklal nach Nom gt» j 
Tommen wäre, fo würben wie Documente genug finden 
welche die: Alteſte Seſchichte der Tonkunſt in diefem Haufe 
der Pfaligrafen am. Rhein) erlaͤuterten, — Irre ih 
wicht, fo war Heidelberg in den neuen Zeuen fe guid- 
dich, biefe Biblidthek wieder zu etiaugen, und der. mu⸗ 
Matifche Seſchichtoforſcher wuͤrde Be’alfe beuunen fönnem . 
Ueberall ſteht faͤtſchlich ——— PR . 
Iymnia, En F | 
Schubart — ©. 44 Boske 8 Samnieri 
43” 
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sum Hamlet miügenein. Micht leicht,“ ſagt er am 
‚Ende, „wird ber Zuhörer zu einem großen Stuͤcke durch 
“eine muñtaliſche Eröffnung fo ganz vorbereitet, wie durch 


biefe Voglerſche.“ — Ich weiß · nicht, ob unfee —— 
orcheſter von dieſer Ouvertuͤre Gebrauch machen. . 


S.. 136 erwaͤhnt e. ber don Vogler jur Zeus far en 
Encyclopaͤdie geſchriebenen muſikaliſchen Artikel mit 
Lobe, und zieht fie i im Ganzen benen zu Sulzers Woör 
werbuche vor. „Welche Teutſche Encyclopäbie da da» 
mit gemeint ik, weiß ich nicht, und bie Zeifgung UT 
Verlagsortes waͤre zu wuͤnſchen geweſen. 


©. 131 Nozzi fol. Jozzi heißen. ©. 153 ſehe 
Simpſyoſchie ſtatt Spompfychie, fo viel als Sym 
pathie. S. 159 l. Salimbeni ſtatt Salembinij 
©. 189 Schwanberger fies Schwaneberger; 
© 1604 U lriſch ſtatt ueeich, und Sordine ſtatt 
Sortine. 


Rofetti wirb ©. 168, ——77 nach feinem 
Namen, aber irrig, für einen Staliäner gehalten; deng 

er darf, nach Gerber, nicht mit dem Meilaͤnder -- 
verwechſelt werden, iñ ein Boͤhme, und heißt eigen 
Roͤßler. 


Da Der Verf. S. 200 den berühmten Buxtehu⸗ 
de charakteriſirt, und deſſen Were jetzt felten find, fü 
wiil ich Hier aus einem alten Muſilbuche von Joh, Anz 
dreas Bach mit einem Praͤludium jenes großen Drganie 
ſten einen Heinen Beitrag zu feiner Charakteriſtik liefcen, 
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Diet. Burtehube. | 
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urdimenf-talgt eine Fuge im Afa Tat, — Ich 8. 
‚merke hier gelegenttich, was in wufeen Klavierſe 
nicht erfunert wird, und doch für den Vortrag di 
 Eompoftionen zu wiſſen noͤthig iſt, daß die Alten in 
der Vorzeichnumg am Anfange des Staͤcks oft aubeis 
Verfubren ; ats wir, z. B. bei G moll nur ein b. anf 
der Note h,. und bei C moll nur es und b vorzeichne- 
ten?‘ das in biefen Tonarten vorkommende os und as 
aber jedesmal befonders qusdrädten ; übrigend oft auch 
"ein_gufälliges Verfegungszeichen in demſelben Tacte vor 
jedet Rote, wo es Statt finden folte, beſonders anges 
‚ben, fo daß es auch in demfelben Tacte bei der ui 
ſten Rote oft nicht weh galt, wenn es nicht vom neuen 
angegeben war. Ich -habe daher hier im 10ten Tact 
das q beigefuͤgt, weil wir ſouſt nach unfeer Weiſe noch 
die Geltung des vorhergehenden # vermuthen wärben, 
‚Der Vorzeihnung nad) fahen bei den Alten G all 
‘und D moll ‚(wenn Hieß letztere nicht aud; ohne ale 
Vorteichnung geſchrieben wurde) einerlei aus, wub.C 
mol haste das Unſehen yon’ unferm G mol ober B dur. 
S. 2i "iR ber Vorname bes Londoner Bach, 
—æâ—— Johann — mu Ba 
geſetzt werden. 
G. 903 iſt launig für launiſch zu jleſen. 
* S, 204: muß es Pahelbel ſtatt Vachel tzel 
deißen. Vielleicht iſt es manchen Leſern angenehm, x 
Probe‘ von Wen "SET dieſes alten Meiſters eine Züge 
‚you ihm bier zu finden. . Sig folgt als Schlußſat in 
einer Ciacouna. und iſt uicht jang. 


} 
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H zum bios bat D mol keine Wörgeicming, and mac darf 
b nicht greifen, wo es nicht dor ber Mote ReBEn.— — $ 
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eh berũhmte — oh, as. 
Stein IR S. 216 wohl irrig Stain geſchrieben. ©. 
220 1. original fl. orginal, ©. 226 ſſt unter. 
Haid der große Jofep6 Haydn zu vrrſtehen. Wahr 
and vortrefflich iR die Charakteriſtik dieſes Meiſters; fe 
wuͤrde aber noch enthuflaftifcher ausgefallen ſeyn, wenn 
fie über. die Periode. nom“ ‘1784 „Hinäußgereiche haͤtte. 
Jarno vbe S. 228 beißt eigentlich Biornodigi, weh 
iſt aus Palernio. Mislimiget S. 22% fof My 
kiwezet begen. Die Jahrzapt: feines Todes 1722 iR 
falfch , ba.en- erh, 1737 geboren worden ſeyn foll; wahre 
ſcheinlich ſoll es 1782 beißen; er wüßte daun nicht 38, 
fondern 25 Jahre alt geworben ſeyn. So wie hier Siem 
renz, fo wird anderwärts Nom und Muͤnchen ald ber 


pr 
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Dre Teined: Erde‘ — S.’239 1. Mufitpie 
rector fr Mufitwector. Reine! S. 230 Jollte 
Rhbeinef Heißen, : 7 ur 
Irrig wird ©. 233 "von Vanhaäll (Bandbald 
geſagt: "Er farb in der Map,” Wefanntlich Haben 
- wir nod) im Anfänge dieſes Jahrbunderts gefaͤllige Com⸗ 
poſitiorien von ihm erhalten. ©.’ 243 find BR sind 
erfien obern Moten des Baſſes Im Iwriten Tacte d zu 


leſen. S. 247 in Hitler⸗s mufital Reklgteis 


geh muß das letzte Wort Nachricht en heißen. 


Zu den ©. 251 angsführten Schriften von 2. 2 
unter kann auch noch bie uͤber den Werth bee 
Tonkunſt (Baireuth und keipsig, 4786) gefügt Were 


den, welche fuͤr den philoſophirenden Kunſtfreund vicht 


ohne Juttreſſe if. ©, 252 iſt Tacet's ſtatt Sa; 
cert's zu leſen; wenigſtens hat Gerber jenen —X 
im aͤltern Lexikon. 


Sollte Zampet —* 353 ne: Sinmel sch? | 


Des S. 257 agefuͤhrte Buch Aviſon's be die 
Verbindung der Mahlerei mit der Mufie be 
vermuthlich das aͤber den muſikaliſchen Aus⸗ 
prud. :- Unten” iſt Chlaro Ratt Giaro zu leſen. ©. 
288. Orisinal. ſtatt Orginal. 


G. 859 wird Eſchenburg's Ueberfegung von 
Burırpt Seſchichte der Mufit angeführt; ; fo viel le: 
aber bekannt: it, -bat er blog die jenem Werke vorge 
fehle Abhandlung von ber alten Mufik (mit Un 

meet. Beipsig 3781) uͤberſetzt, und von dem: uͤbtigen 
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©. 295 muß Soli oder Solos für Solis ge 


‚befen werden. ©. 297 fol „die vor, Hylin der Srie⸗ 


hen“ wabrſcheinlich bie Cbelys heißen. vior findet 
ſich nicht im Griechiſchen Wörterbuch; wohl £viov, Holy 
und hohzernes Wert u. d. gl., und van, der Wald, und 


Hl. ©, 299, wo der befien Biolinen Erwähnung 
gefchieht, muß für Steinfchen bie GStainerfchen 


gelefen werden: denn der berühmte Verfertiger ſolcher 


Bogeninſtrumente, Amat’d Schüler, hieß Jatob Stai⸗ 
‚ner, lebte gegen Ende bed 17ten Jahrhunderts, und 


barf mit dem berühmten Fortepianomacher, dem Augs⸗ 
burger Stein, nicht verwechſelt werden. — ©, 301 
anten I. Myops (Kursfichtigery- für Miops. — G. 


: 808 „die Lyra, Chelyn und TApn der Alten;“ 


Bier ſollte Ebelps Mepım Telyn Made ich im aa 
11. Theil, Ad 


J l 


m (09 — b 
ſchen Woͤrterbache nicht. Es fol vermuthlich bad Fran⸗ 
zoͤſiſche telon, Birikeier, ſeyn. Auch koͤnute daſür dad 

Lateiniſche testudo ſtehen, weiches mit' chelys und- iyr 
Abereintkoumt, 
Die ©. 306 geruͤhmte, ſonſt fo beliebte ame 
heine wirklich ganz in Vergeſſenheit zu lLommen. Ich 
Gabe fie wie gehört‘, und erinnere mich nur, bei £. KR, 
der Tochter eines der Kunſtwelt auch entriffenen wärbie 
gen Meiſters, ein ſolches Juſtrument, das fie bisweilta 
fplelte, gefehen zu haben. Wie ſehr iſt dagegen bie 
dürftige Guitarre in Aufnahme gekommen! Der Ba 
feine aber die eigentliche Guitarre non der Zither wicht 
gehörig zu unterfcheiden. 

Der Name Haider, der die Theorie der .Pofaune 
ims Licht geſetzt haben fol, fehlt in Gerbers Lexikon. 

©. 320 „in ner Kürze“ 1. im Kurzen.“ 

©. 322 fi. Flaute doulce lied Hüte douce, 

Was Schubart ©. 333 von der Moglichkeit einer 
tunftreichen Behandlung der Maultronmmel tin nes 
ser. Zeit Mundharmonika) ahndete und angab, das bat 
ber Virtuoſe Kranz Koch ausgeführt. 

Ueber den Vorttag der Motetten bei ben Pros 
teftanten ©. 346 wuͤrde der Verf. fein unguͤnſtiges Urs 
Heil wenigſtens einſchraͤnken, wenn er die mannichfaltte 
gen Ältefien unb neueſten Werke dieſer Art von den Zoͤg⸗ 
Kagen’ der Thomasſchule in Leipzig gehört haͤtte. Das 
- Nämliche gile auch großentbeild von den Kirchenmufifen. 
‚Der Verf. iſt uͤbtigens auch wider die Kirchencantaten 

emgenoinmen, and eiwas Wahres ſiegt — in ap 
Bemerkuagen. 


S347 muß in ber Rote-Vierling gelefen werben, 
©. 350 if Starzer für Sterzer zu ſetzen. 
©. 361 wird wohl unter Schik niemand bie Gui- 


‚gue errathen, tie das Franzoͤſiſche Wert für Quigne 


zu leſen if. Man leitet. es vom Itallaͤniſchen Giga (eine 
Heine Geige) her, weil dieß muntre Stück vieleicht zus 
erſt auf einem ſolchen Juſtrumente geſpielt wurde. Dec 
hedeutet das Franzoſiſche giguer huͤpfen und tanzen, 
Die Gavotte ©. 362 konnte nod naͤher beſchrieben 
werden; ihr Tact iſt, fo viel ich bemerkt Habe, Viervier⸗ 
teltact, und die Bewegung gemaͤßigter und gleichfoͤrmi⸗ 
ger, als die der Bigue, gewoͤhnlich durch gleich ver⸗ 


theilte Halbe» Zactnoten, Diertel und Achtel beſtimmt; 


und das Ganze nähert. ſich einem einfachen Rondo. 
Der Rhythmus begreift vier, oder acht, und ſechzehn 
Tacte, und das Stuͤck beſteht aus zwei, drei oder vier 
Saͤtzen, die wiederholt werden, und wechſelt gern mit 
einem andern Satze in andrer Tonart. Ihr Charakter 
iſt Heiterkeit, gefaͤllige Munterkeit voll Naipitaͤt. S. 
32 Murkil, ſollte Murki oder, Murky heißen. 
Woher der Nane kommt, weiß ich nicht; bean vom 
dem Englifhen murk, Dunkelheit, und murky, 
finfter, in Bezug auf ben immer gleichfoͤrmig in Oc⸗ 
taven gehenden Baß, wage ich nicht, es abzuleiten, Diele 
leicht hat e8 aber doch den Namen von’ diefem fieten Mur⸗ 
mein des Baſſes. Oder iſt es etwa urfpriänglich ein Tanz 


- der Mauren oder Mohren (Italiaͤniſch Moresca) gewefen? 


Der Vecrf. hätte hier noch mehrere Arten rhythmi⸗ 
ſcher Tonſtuͤcke anführen und befchreiben koͤrnen, bie 
‚man bei aͤlteren Zonfegern zrifft, wie Ciaconna, Paeæ- 
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* g4esülle, Beumie, Conranıe, Gegliänzda, 5 
Allemande, Rigaudon, Pussepie. 

Zur Bezeichnung des Piano wäre Se 
Sauft beſſir, als Stift (E. 362). Tr 
muß forzando ſtehen. E. 365 Bei calande 
Verſtaͤrkung das Gegentheil Sich w46. 
Abnahme zu ſetzen, welches manche Eompont 
anf das Tempo zu besieben ſchein en.  Mortan: 
smorzando oder Moriendo heifen. Starr 3 
leſe man Mordent. Staccato, abgeſtoßen 
puactirter Tonz der letztere Ausdrud faume 
punctirte Note genommen werden, weilche gs! 
Gegentheil, ein Aushalten, verlangt. 

Ligato bedeutet das ſegenannte Gchlifn # 
einander „ziehen: ber Töne. ©. 366 I. Ad libitun | 
“ & piau..e) und tasto solo. Tasto solo „als 54 ' 
die Orgel, wo man mit dem Pedal liegen bla, | 
oben mit den Händen begleiten, iſt keine lach | 
Erklärung. Denn 18 kann ja auch auf deu gu | 
tommen, und bedeutet, nach Bach, daß die Om | 
ten mit der linfen Hand allein eiugimmig gefpiit! 
ten. Portamento, ber Träger, ©. 367 daft } 
Tragen, das Anhalten, das Schweben vi ® 
weiches ziemlich mit tenuto oder sostenuro uͤberetialen 

E. 367 I. Tempo rubato (die unvermerht D9# 
‚ nabme und Zugabe im Tempo und in der Seihdt | 

der Roten: denn vie Erflärung, „wo der Vorttag # 
fort will, und doch fort geht,“ möchte ermad } | 
ſeyn; und dom sallentando iſt es dad noch ich 
Ben). — ©, 371 daten hies beine: hart dritte 
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3 q. S. 374 „Ber ein gefuͤhlbelles Herz hat, wer den 
sden, Pan: m) Dichter und Muſiker nehsuempfinden 
ug a 2. wm. - 

Gl (Ep 377 für S dur iſt Es due zu leſen. 


" EN @o viel Wabres in &s. Charakteriſtik ber 
Oak ſchiedenen Töne liege, fo wenig kann ich mich 
Bi, berzeugen, wie es aus ber Unterſcheidung der ge⸗ 

ben Ai hten und ungefaͤrbten ober der fehlenden ober vorge⸗ 

tierdo ft Iymeten mehrern ober wenigern b und * folgen ſolle, 

Saat dieſe zufaͤllig gewaͤhlten Zeichen ja zunaͤchſt nur das 

la dauſicht angeben. Much heben unfre hoͤhern oder tiefern 

ur paba, Biramungen bei nahe liegenden Toͤnen oft den ange⸗ 
en, wild mmenen Unterfchied auf, und die harmoniſchen Ver: 

) a Neniffe bleiben bei allen dieſelben. Ein Hauptunter⸗ 
6 ;uihied ſcheint aus der groͤßeren Hoͤbe und Tiefe der Toͤne 

„ Tas, dem Syſtem zu folgen. Doch befcheide ich mich, 

um dad heruͤber fein competentes Urtheil Fällen zu koͤnnen, wel⸗ 

int, Iees wahrſcheinlich auf tiefen Einſichten in die Tempera- 

XRX und Akuftik beruhen mag. Das Gefühl gibt uns 

—R8 are illch gewiſſe Unterſchiede des Charakters der Toͤne an; 

ja aa der es iſt ſchwer, ſie auf innere Gründe zuruͤckzufuͤhren. 
ger, Be myſiiſch geſucht fagt der Verf. über Es bur: 
6 durch feine drei b die Heilige Triad ausdrückend!“ C 
moll wuͤrde ich mehr durch männlichen Ernſt, als durch 

De bezeichnen. 
PUT) . 380 iſt für H dur, welches (am ©. 378 a | 
— war, G bur zu leſen. ä | 

u. Hiermit fliehen Ph meine Berichtigungen. Is 
I nun denen, bie das Buch noch miphkfpnuen, einen alle . 
init 
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“Dr berügmte — spaß, Ans 


Stein iR ©. 216 wohl irrig Stain m 6. 


220 l. original fl. 'orginal. 226 M une. 


Haibü ber große Jofeph Haydn zu us wo 


end vortrefflich iſt die Charakteriſtik biefes Beifterd; ſe 


wuͤrde aber noch enthuflaflifcher ausgefallen ſeyn, "MM 


3 fie uͤber die Periode von 1784 „birläußgereicht bi 


Sarnen ©. 228 heiße eigentlich Siorn o vichir md 
iſt aus Palermo, Mislimiget E. 22% foß Mys⸗ 
liwezet bethen Die Jahtjahl feines Todes 1722 if 
falſch, —— ccf; 4737 geboren worden ſeyn fol; sd 
ſcheinlich Jſoll es 47832 heißen; er muͤßte daun nich 9 
ſondern 48 Jahre alt geworden ſeyn. So wie hier gie 
renz, ſo wird anderwarts Rom und Muͤnchen als da 


) 
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Dit Feind Endes — &.'239 1. Mufikdi⸗ 
Fector ſt Mufitrecten. Reinet ©. ag 
Mierwit gehen : . .. 

Irrig wird ©. 233 von Vanhan (Wander) 
geſagt: "Er ſtarb in ber Maferd."- Veanutlich Haben 
wir noch im Anfänge: diefeg Jahrhunderts gefällige Con 
poſitiotien von ihm erhalten. S. 243 find ER zwä 
erſten obern Noten des Baſſes Im toeiten Tacte A zu 


— leſen. ..&. 247 in Hilleres mufital Nerigktei-⸗· 


ten muß das letzte Wort Nachrichten heißen. 


Zu den ©, 251 angeführten Schriften von 2. e. 
unter kann auch noch die über den Werth des 
Tonkunſt (Baireneh und Leipzig, 1786) gefügt wer⸗ 
den, welche fuͤr ben philoſophirenden Kunſtfreund nicht 
ohne Sütereffe: if. S. 262 iſt Tacet“ ‘ ſtatt Ta⸗ 
cert's zu leſen; wenigſtens hat Gerber jenen Mmeiies 
im aͤltern kexilon. 


Galle Lampeıe.; 353 nläge‘ Sind beißen? 

Des, ©. 257 angefuͤhrte Bud 2 vifon’s übe bie 
vermushlic das aͤber den muſilaliſchen Aus- 
prud. :- Unten iſt Chiaro’ ſtatt Giaro a ifen. ©. . 
258. Driginal.fass Orginal. :- 


| .G. 369 wird Efchenburg’s uUeberſetzung von 
Bururpg Sefehichte der Mufik angeführt; fo viel mir 
aber befannt- it, -bat er blog die jenem ‚Werke vorge 
ſetzte Abhandlung von der alten Mufit (mit Aw 
Ä ‚murgt.. geipsig 4781) überfegt, und von dem. übrigen 
xxiſtirt Tine Wertentfchung. Auch Die Mufitgefchigte 
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©. 295 muß Soli oder Solos für Solis ge 


leſen werten. ©. 297 fol „die son, Hylin der Srie⸗ 


hen“ wabrſcheinlich die Cbelys heißen. vsor findet 
ſich nicht im Griechiſchen Wörterbuch; wohl £uior, Holy 
und hoͤlzernes Werk u. d. gl., und vn, ber Wald, uab 
Hol x. ©. 290, wo der befien Violinen Erwaͤhnung 


gefchieht, muß für Steinfhen die Stainerfchen 


gelefen werden: denn der berühmte Verfertiger folchee 
Bogeninftrumente, Amar’ Schüler, bjeß Jalob Stai⸗ 


‚ner, lebte gegen Ende bed ı7ten Jahrhunderts, und 


darf mit dem berühmten Fortepianomacher, dem Augs⸗ 
burger Stein, nicht dermerbfelt werden, — ©, 301 


‚unten l. Myops (Kurzfichtiger) für Mibps. — ©, 
: 308 „die Lyra, Cbelyn un Taupn der Alten; 


bier ſollte Chelys Rev. Telyn Finde ich-im. — 
1. Theil. 44 


1 t 


a 


— 608 ui F 
ſchtu MWötterbache aicht. Es fol vermuthlich das Fran- 


zoͤſiſche telon, Birikeier, feyn. Much fönute dafür Das 


Lateinifche testudo eben, wriches mit chelys und Iyra 
übereintommt, el 
De © 306 gerühmte, fonft fo beliebte Tause 
heine wirklich ganz in Vergeſſenheit zu kommen. Ich 
habe fie nie gehoͤrt, und erinnere mich nur, bei &. R, 
der Tochter eines der Runfiwelt auch entriffenen wiüärdie 
den Meiſters, ein ſolches Juſtrument, das fie bisweilen 
fplelte, geſehen zu haben. Wie ſehr iſt dagegra bie 
duͤrftige Guitarre In Aufnahme gekommen! Der Ber, 
ſcheint aber die eigentliche Guitarre von der Zither nicht 
gehörig zu unterfcheiden. 

" Der Name Haider, ber die Theorie der Pofaunt 


ins Eiche geſetzt haben fol, fehle in Gerbers Lexikon. 


©®. 320 „in einer Kuͤrze Lim Kurzen.“ 

©. 322 f. Flaute doulce ließ Hüte douce, 

Was Schubart ©. 333 von der Möglichkeit einer 
tunftreichen Behandlung der Maultronmel lin neu 
ser. Zeit Mundharmonika) ahndete und angab, das hat 
ber Virtuoſe Franz Koch ausgeführt. 

Ueber den Vorttag der Motetten bei ben Pro⸗ 
teſtanden S. 346 wuͤrde der Verf. fein unguͤnſtiges Urn 
theil wenigſtens einſchraͤnken, wenn er die mannichfalti⸗ 
gen aͤlteſten und neueſten Werke dieſer Art von den Zoͤg⸗ 
Hagen’ der Thomasſchule in Leipzig gehoͤrt hätte. « Das 


- Nämliche gilt auch großentbeild von ben Kirchenmuflfen. 


Der Verf. iR uͤbtigens auch wider bie Kirchencantaten 
eingenoitiimen, and; etwas ———— liegt Penn in feinen 
Bemerkuagen. 
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S 347 muß in ber Rote-Vierling.gelefen werden. 
©. 350 iR Starzer für Sterger zu ſetzen. 

©. 361 wird wohl unter Schik niemand bie Gui- 

‚gue errathen, wie das Franzoͤſiſche Wert ‚für Quigue 
zu leſen if. Man leitet es vom Itallaͤniſchen Giga (eine 
Heine Beige) Her, weil dieß muntre Stück vieleicht zu⸗ 
erſt auf einem folchen Inſtrumente gefpidt wurde. Dach 
hebeutet das Sranzäfifche giguer büpfen und tanzen, 
Die Gavotte ©. 362 fonnte noch näher befchrichen 
werben; ihr Tact if, fo viel ich bemerkt Habe, Viervier⸗ 
teltact, und die Bewegung gemäßigser und gleichfoͤrmi⸗ 
ger, als die ber Bigue, gewöhnlich burch gleich vers 
teilte Halbe» Zactnoten, Biertel gun Achtel beftimmt ; 
und das Ganze nähert. ſich einem / einfachen Mondo. 
Der Rhythmus begreift vier, ober acht, und ſechzehn 
Sacte, und das Stuͤck beſteht aus zwei, brei oder vier. 
Sägen, bie wiederholt werden, und wechſelt gern mit 
einem andern Sage in andrer Tonart. hr Charakter 
iſt Heiterkeit, gefällige Munterkeit voll Naipitaͤt. S. 
362 Murtd, ſollte Murki ober. Murky heißen. 
Woher der Name kommt, weiß ich nicht; bean von 
dem Englifchen murk, Dunkelheit, und murky, 
finfter, in Bezug auf den immer gleichförmig in Der 
. Kaven gehenden Baß, wage ich nicht, es abzuleiten. Viel⸗ 
leicht hat ed aber doch den Damen von’ diefem fieten Mur⸗ 
mein des Baſſes. Oder iſt es etwa urſpruͤnglich cin Tanz 
der Mauren oder Mohren (Italiaͤniſch Moresca) geweſen? 
Der Verf. Hätte hier noch mehrere Arten rhythmi⸗ 
ſcher Tonſtuͤcke anführen und beſchreiben koͤngen, die 
‚man bei aͤltexen Zonfegern zrifft, wie Ciaconna, Pas- 

44* 








m 602 — 


* ssesille, Heurrde, Couranie ‚ Geglinsda, Sarabınd, 
Allemande, Bigaudon, Passepie, 

Zur Bezeichnung des Piano märe Leife a 
Sanfte beſſir, aid Still (E. 364) Far formed 
inuß forzando ſtehen. S. 365 Bei calando if ſiet 
Verſtaͤrkung das Segentheil Schwaͤchnng ede 
Kbuapme zu ſetzen, welches mauche Componiſten ad 
auf das Tempo zu bejieben ſcheinen. Mortando fein 
smorzando ober Moriendo Weißen. - Statt Mortend 
fe man Mordent. Staccato, abgefloßener od 
Punctirter Zon; ber legtere Ausdruck Fann leicht fir 
punctirte Note gehommen werden, welche gerade de⸗ 
Segentheil, ein Aushalten, verlange. | 

Ligato bedeuten daB fegenannte Schleifen mad u 
einander ‚ziehen: der Tine. ©. 366 1. Ad libitum (ot 
a piacıse) und tasto solo, Tasto solo „als Figur für 
die Orgel, wo man mit dem Pedal liegen bleibe, m⸗ 
oben mit den Händen begleitet,“ iſt keine ı binweichmdt 
Erklärung. Denn es kann ja auch auf dem Fluͤgel va⸗ 
tommen, und bedeutet, nach Bach, daf die Grunde" 
ten mit der linfen Hand allein einfimmig gefpielt wer⸗ 
ten. Portamento, ber Träger, ©, 367 beſſer das 
- Tragen, das Anhalten, das Schweben der Ten 
weiches ziemlich mit tenuto oder sostenuto übereinfommt- 

E. 367 I. Tempo rubato (die unvermerfte Yinwis 
nabme und Zugabe im Tempo und in der Berihelund 
ber Noten: denn die Erflärung, „wo der Wortrag ui 
fort wit ‚ und doch fort geht,“ moͤchte etwas dunlel 
ſeyn; und vom rallentando iſt es Dach noch uuterſchit⸗ 
bin). — ©, 371 Auten lies deine Rats deint®. 
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2 :&..974 Mer ein gefuͤblvelles Herz hat, wer dei 
cbem) Dichter und Mufifer nehznenpfinden 


en sch w. 
& 377 für S due iſt Eo bur zu leſen. 
So viel Wahres in Ses. Charafterifiif der 


verſchiedenen Toͤne liegt, fo wenig kann ich mich 


Boch überzeugen, tuie es aus der Unterfiheidung ber ge⸗ 
Färbten und ungefärbten oder der fehlenden ober vorge⸗ 
zeichneten mehrern oder wenigern b und * folgen ſolle, 
ba dieſe zufällig gewaͤhlten Zeichen ja zunaͤchſt nur das 
Geſicht angeben. Auch heben unfre hoͤhern oder tiefern 
Stimmungen bei nahe liegenden Tönen oft den ange⸗ 


nommenen Unterſchied auf, und die harmoniſchen Ver 


dagqtniſſe bleiben bei allen dieſelben. Ein Hauptunter⸗ 


ſchied ſcheint aus der groͤßeren Hoͤhe und Tiefe der Toͤne 
in dem Syſtem zu folgen. Doch beſcheide ich mich, 
hieruͤber kein competentes Urtheil faͤllen zu koͤnnen, wel⸗ 


ches wahrſcheinlich auf tiefen Einſichten in die Tempera- 


tur und Akuſtit beruhen mag. Das Gefühl gibt uns 
ſteillch gewiſſe Unterſchiede des Charakters der Toͤne an; 


aber es iſt ſchwer, fie auf innere Brände zuruͤckzufuͤhren. 
Wie myſtiſch geſucht fage der Verf. über Es bur: 


„durch feine drei b die Heilige Trias austrücdend!“ C 
wol wuͤrde ich mehr durch männlichen Ernſt, als durch 
Liebesertlärung, bezeichnen. 


— 


e. 380 if für H dur, weiches (dem ©. 378 Bw 


gakterifirt war, G dur zu leſen. — 
Hiermit ſchlieken ſich meine Berichtigungen. Um 


nun denen, bie das Buch noch nicht kennen, einen alle . 
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gemeinen ‚Beguiff non feinem Anhalt und Werihh zu ges 
ben, füge ich woch-felgendes bei, Der Verf. fpricht_ aid 
Sachkundiger mit Wärme, Einſicht und Geſchmock ann 
der Kunſt. Er verfolge fie. von ihrem: Urfpruuge en 
darch · ıbre almähtiche weitere Ausbildung bis. zu ihren 
glänzenden Perioden, und geichwer mit kuͤhner Hand Die 
„%haraftere einen Menge ‚der vorzäglichfien Tontünfkter, 
mufifslifchen Schriftfieler und Virtuoſen. An den hiſte⸗ 
rifchen Theil ſeines Werks knuͤpft er einen theoretiſchen, 
welcher über bie weſentlichen Bedingungen ber Ausuͤbung 
der Tonfuuft unterrichtet, Die Eintheilung des Buches 
nach feinem Hauptinhalte iſt folgendes I. Theil. Eine 
keitung, Skizziete Seſchichte der Mufif. Juden, 
Griehifhe Muſif. Roͤmer. Italiens große Saͤnger. 
Schule der Teutſchen. Gächfifhe Schule. Pfaljbaiere 
fe Schule. Würtemberg. Salzburg. Braunſchweig. 
Anſpach. Walenflein « Dettingen, Durlach, Qamburg, 
Mainz, Köln. eier, Taxis. Naffan- Weilburg, 
Caſſel. Darmſtadt. Hanau. Augsburg. Frankfurt. 
Um — Chbaraktere berühmter Tonkuͤnſtler (. B. 
Gluckes und Havydn's) — Schweden und Dir 
nemark. Rußland. Pohlen. Die Schweiß 
Holland England Frankreich. — II Theil, 
Die Srundfäge der Tonkunſt. Don den mufilalifchen 
Inſtrumenten. Bon ber Drgel, Bon dem Klügel oder 
dem Klavier. Don der Applicatue oder dem Finger⸗ 
fage. Nom Soloſpielen. Bon blafenden Inſtru⸗ 
wenten. Bom Gefange Vom mufikallſchen 
Stil CKirchenfil, dramatifchen Stil, pantomimifchen 
Stil, Kammerfil). Bon den mufitalifchen Runf 


Zu 
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‚wirtern. Bom muſittaliſchen Edlorit (mo 
auch och muſttaliſche Kunſtwoörter erktaͤrt werden). 
Vom muſikaliſchen Benie. Bom muſikali⸗ 
Chen Ausdruck. Charakteriſtik der Tine 
Wenn um gleich. die Ordnung ber Materien nicht im⸗ 
mer zweckmaͤßig und der Etil oft rhapſodiſch if, fü ge⸗ 
währt dad Ganje Boch viel geiſtvolle nr. und 
“ er afgliche bekprung. 
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Nachſtehende Buͤcher ſind in der Baumgaͤrtner ſchen 
Buchhandlung in Leipzig um beigefente Preife“ zu 
haben: ne 2. 

Diplomatiſcher Coder dem ftatiftiich> heraldĩſch⸗ Kencalonk 
then Tafhenbube Caropa, Herausgegeben von Yubwig Yıs 
dere, Verfaſſer des Taſchenbuches. weiten Bandes Erſte 
Abtheilung. gr. 8, - sr 1 Thle- 18 Sr 

Autwant religiöfer, moralicher und unterhaltender Unekboten 
fir alle Stände. Nah dem Englifben von M. Philipp Mo⸗ 

Karls, Dferrer in Belgexshetn, wid Threng: a 


— —— ber preus iſchen Geſchiche, von den 
ſten bis Auf die neueſten zeiten, für die Tugend der preuß 
ben Monarchie und alle, welche die preußiſche Geſchichte im 
gedraͤngter Kurze lennen lernen wollen, Won M. 5, zZ. Märs 
‚ser. BL, ee in Brei 16 ®r 
Katebigmne der Mythologie; ein. Abriß der Sefchiate 
bet beidnifhen Gottheiten, als Einleitung in das Erudium 
der alten Klaſſiker. Zum Schulgebrauch. Von C. Froing, 
ma der Rechte. Mus dem Engiifhen bearbeitet, Mi. 8. 
d = 


12 Er. 


Katebismug der 9:7 Hlfben Älterthämer nad dem 
Englifpen bed D. Irping. El. 8. bio 1902 Er. 
Katech ismus über die Jüdiſhen alfterthümer vos 
D. J. €, Irving. Mis dem Engilfhen. kl. s. broch. 1268 


Arabiſch-Maurftſche Architectur, beſtebend in Sormre 
wid Decotationen des innern und außern von Gebaͤnden und | 

. Simmern ;_ in Mofeiten, Auszierungen ic. nad dem jdomitez' 
alten Deufmälern. Zum Gebrand der Mecitelten, Zelchen⸗ | 

meifter, Marmorktneider, Bildhauer, Gppearbeiter, Sold⸗ 

ſchmiede, SKupferitecher, Maler in Email, Sticker, Teppich⸗ 

- und GSpißenfabritansen, Theaters Decoratiousmaler und Zim⸗ 

anermaler ıc. Zweiter Heft. gr. 6. 2 hl 

Oſtindiſche Architectur nah den ſchoͤnſten und intereffens 

teiten Dentiuälern, ‘Paldften odee Serails nnd andern anf dre 

- Hatbinfel Indiens diſſeits des Ganges bifindiihen Gebaͤnden. 

&ezeihnet von James Hunter, Officier der Königlichen Enz⸗ 

Ken Mrtißerie in Indien ꝛc. Herausgegeben zum Gebrerch 

fiir Architecten, Maler, Decorateurd und. audere Kunitler, 

beionderd aber für Edelieute und reihe Gutsbeſitzer, welqe 

angenehme Ent: und Landhäufer aufführen zu laffen münfebrn; 

die fich eben. fo durch das Geſchmackvolle, als — idteg: 
1 


Formen, ihres Unordnung und aͤuſſerer Verzlerung ausjees 
uen. 16 Seft gr. 8, | Thin. 19 8. 














Magazig der dfhetifhen Botanit, oder. Fhhkldung 
und VBeſchreibung ber für Bartentultur empfehlungsmetchen 
Gewaͤchſe nebft Ungabe ihrer Erstefing von 9. G Ludwig 
Meihenbady, Doctor und Profeflor. ıf. 38 und ae Heft. rs 


bes Heft wit 5 illum. Kupfer, gr. 9 - bi. p1:28ir 
Ubendmnfe zweier Freunde. 36 Baͤndch. 8. Schreibpapler. 
Br lan 1 Ehir.. 12: ®r, 


Albrecht (D. F. €.) Triumph ber. reinen Philoſop e,ober 
die wahre Dolitit der Weiber. In Vriefen zweler — 
nen; na dem Brad. 8, — a = 6 Or. 

Amathuſia; oder die Beheimniſſe der Toilette. Ein Noth⸗ 

und Hulfshuch für Damen; von Adelbert. &. Erminpipiet. 

2.0 


Amor, eia Rothe und Hatföhhhleln Ar Liebende mtb Eheiene- 
.% . . s 12 Sr. 


unleitung zur Bildung des mündliden Wortrags'fär geiitiiche 
and weltliche Mebuer. 8. — 48 Sr.) 


Unfihten von Valaͤſtina, oder dem heillgen Lande; nad 
Zudwig Mapers Driginalgeihnungen, mit Erläuterungen vom 
rof, ©. &. 8. Rofenmühler in Leipgig. 3 Bände mit 36 Kaps 
ern. quer Fol. . 422Thlt. 


— Inder Tuͤrkei, bauptiählih In Earamanten, eluem bids 
. bee wenig befannten Theile von Kleikaflen. Nebit einer Aus⸗ 
wahl merkwärdiger Anfihten von den Infeln Rhodos uud Eve - 
vern und den berühmten Stedten Sorin!d, Carthage und Tri⸗ 
il neh den Originalzeichnungen des Herrn Ludwig 
“ ve t und mit —— von dem D. Bergk. —— 
20 Kupfern, quer Fol. Ä 6 Thlr. 
(ein Pendant zu den Anfihten von Palaͤſtina.) 


—  Yusfellung, die, oder: Mer if der Schlaufe? Ein Auf 
i 1A Sr. 
Hadel, Origines. ine komiſche Geſchichte. Zwel Thene. 


r 
ſpiel in zwei Aufzuͤgen noch Bonilly. 8. 
it einem Titelkupfer. Schreibpapier. 8. 4 Thlr. 8 Sr. 
Bagatellen, romantiihe, 6 Bändchen, mit einem Kiteh ä 
upfer. ESchreibpapler. 8. . . . 4 Thlr. 12. 


Bellamy’s, Joh., Geſchichte aller Mellgionen mit Andade 
ber Lehren und der Ausübnug bes Gottesdienſtes unter allen· 
Arten und Belennern des Chriſtenthums, emthatend- eine 
Reihe erläuternper Unterfuhungen Aber, die Meinungen, Gits 
ten und goftesdienftliden Gebräuche in den Kirchen von den 
älteften bis auf bie-nenefien Zeiten yud über den Urſprung * 
«und die Urſache und Ausübung des Goͤtzendienſtes und feiner 
erichledenen Formen. Nah ber Zweiten engl. Ausgabe übers 
fepl. 8. 1 Chlr. 4 @t. 
Bingtey’s:,:B: ;. Biographieen der Thiere, ober Annalen von 
den Fähigkeiten, der Lebresart, den Sitten und der Haushal⸗ 
sung der thierlihen Schöpfung. Yalı dem Englifhen mit  , 





—5 Bearbeitet und mit re @intelrang über die Ynseo- 
ogie der Thiere verfeben von D. % A. Berg 8 3 — 
Chir. 42 


u er dem Titel: 

Bin! ey’s, B erfeeleufunde, oder Sammlung merk⸗ 
würdiger Mueldoten aus dem Ihierreine, und Schi Dun 
des geiftigen Zuftandes Der Thiere. Rab dem Engliibem be 
arbeitet und mie Bewertungen auß ber Drgentniehee bes D. 
Ball in Anſehnng des Thlerreias veriehen v. D. Bergk. 8. 

Briefe oder Bemerkungen über Wien eines jungen Baierm auf 
einer Meife dur Deutfhland. 8. 1 Hr. 


Brutus, ober ber Sentz ber Tarquinier. Mit einem — 
Schreibpapier. 8. a 1 Thir. 
Caspar Lavigne, ober die Abenthener de Zufaus Mehr 
Wahrheit als Diatung. Aus dem Ftanzoͤſ. I2 Theitem 
8. Gköhreibpapier. 1 Tr. 12 Br, 
Episrammen, Charakters, über ausgezeichnete hiſtoriſce Ver⸗ 
ſonen ter alten und neuen Zeit. Ein Verfah von D. S. ee 
Erneſti (urof. I. C. G.) Spnonvmik, allgemeine lateiniſche, 
mach der zweiten Ausgabe von Gardin Dumesnil a er 
Jasins,, zum bequemern und nühlisern Gebrauch für Den 
als Handwoͤrterbuch bearbeitet. gr. 8. 3 —— ir 1 Quix. 
gr ı Thlr. sr 1 Thle 12 Or, Ir. 12 8r. 
an bie, des Prebigers zu Birkenhayn. 8. — 


— (Salignac be la Motte) Lebensbefchreibumgen ber 
binteften Phliviophen Griebenlande , nah der nenelten Yes 
riſer Ausgabe von 1795, überfegt und bearbeitet von D. Gras 
ber, 8. 12 Gr. 
——— Ein Roman von Anguſt von Knall. ne 
— Zweite verbeſſ. Auflage. 1 Thlr 12 G 
Der erſte — wird nicht ohne den zweiten —— 
aber iſt der zweite für 18 Or. aparte zu haben.) 
Frant und Amalie, oder die wohlthätige Dee ® 
Schreibpapier. 
reundſchaft mit Gott. Kin Werſuch Mae 
8 religidfen a Nah dem Engl. des Richard Jones nen 
bearbeitet nom Adinnct €. F. C. Netto, Prediger in Oben 
Weimar 8. 1 The 
Ballerie berühmter Männer aller Nationen und aller Seiten, 
Nah dem Sranzöfifhen. 3 Theile. Mit 216 Portre % 
(in Commiſſion.) 12 Ch 
Gemälde r Gluͤckſeligkeit. — Bon — Bruͤders. 5. 
ESchreib Fa * —*X 
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